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Vorrede. 



Dafs durch das Hinscheiden Friedrich Wiadisch- 
mann'a den orientalischen Studien ein eben so herber 
als unerwarteter Verlust' zugefügt wurde, wird wohl 
Niemand bezweifeln, der diesen Forschungen irgendwie 
nahe steht; Keiner aber dürfte dies persönlich tiefer 
empfunden haben, als der Schreiber dieser Zeilen, dem 
ea in den letzten Jahren vergönnt war, durch Gemein- 
samkeit des Studienkreises ihm naher zu treten und im 
häufigen mündlichen und schriftlichen Verkehre mit ihm 
stehen zu dürfen. Vor Allem aber erregte es mein leb- 
haftes Bedauern, dafa es dem Veratorbenen nicht möglich 
gewesen war, ein Werk zu vollenden, welches mehrere 
Jahre hindurch den Gegenstand seiner eifrigsten Studien 
gebildet hatte und in einer Reihe von Abhandlungen wich- 
tige Punkte aus der iranischen Mythologie und Religions- 
geschichte behandeln sollte. Der Verewigte hatte öfter 
mit mir von diesem Werke, als einer fast fertigen Arbeit, 
gesprochen, nur seine fortwährende Kränklichkeit hatte 
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ihn verhindert, die letzte Hand an dasselbe zu legen. 
Ans einzelnen Mittheilnngen, die mir der Verfasser ge- 
macht hatte, liefs sich vermuthen, dafs das Werk von 
hoher Bedeutung sein werde, und mit grofser Freude 
ging ich daher auf den von den Hinterbliebenen mir 
.gemachten Vorschlag ein: die Herausgabe dieser nach- 
gelassenen Abhandlungen zu übernehmen, um so mehr, 
da ich glauben mufste, mit der fast druckfertigen Arbeit 
wenig Mühe zu haben. In letzterer Hinsicht sah ich 
jedoch bald, dafs ich mich getäuscht hatte und dafs 
nicht Alles, was dem Verfasser leicht war, auch für den 
Herausgeber leicht sein mufste. Es ist ganz richtig, dafs 
die hier vorliegenden Abhandlungen von dem Verfasser 
selbst in wenig Wochen vollendet werden konnten, für 
einen Herausgeber, der sich nie mit dem Verfasser über 
den Plan und den Inhalt des Werkes genauer besprochen 
hatte, lag die Sache anders. Schon die Atisscheidung 
der zum Druck bestimmten Abhandlungen aus gelegent- 
lichen Excerpten und anderen Papieren, mit denen sie 
zusammen lagen, machte einige Schwierigkeit In dieser 
Hinsicht glaube ich jedoch, meine Aufgabe ziemlich 
gelost und nichts Wichtiges ausgeschlossen zu haben. 
Nur, ob ich die Uebersetzung des Bundehesch aufneh- 
men solle oder nicht, war mir eine Zeitlang zweifelhaft. 
Zwar, dafs W i n d i scfa m an n eine Uebersetzung des 
Bundehesch herauszugeben beabsichtigte, weifs ich aus 
dessen eigenem Munde, ob sie aber einen Bestandteil 
des vorliegenden Werkes bilden sollte, weifs ich nicht. 
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Es will mir fast scheinen, als ob die hier mitgetheilte 
Ueberaetzung nur ein erster Entwurf Bein sollt« und dals 
der Verfasser die einzelnen Capitel etwa in der Weise 
zu commentiren beabsichtigte, wie dies in der neunten 
und zehnten Abhandlung geschehen ist. Indessen, eine 
solche Ausarbeitung lag nicht vor und ich halte die 
Ueberaetzung des wichtigen Buches durch einen so sach- 
kundigen Gelehrten, wie Windischmann, jedenfalls für 
einen grofsen Fortschritt Es mag sein, dafa hier und 
da eine Wendung anders zu fassen ist und dafs Win- 
dischmann selbst, bei nochmaliger Ueberarbeitung, 
Manches anders gefafst haben würde. Allein diefs Alles 
berechtigt uns nicht, eine ao wichtige Arbeit der Oeffent- 
lichkeit zu entziehen, auf einem Gebiete, wo die Unsicher- 
heit noch so grofs ist und gröfsere Sicherhett nur durch 
das Zusammenwirken vieler Kräfte erreicht werden kann. 
Hier gilt es vor Allem, den Versuch zu wagen und An- 
dern die Möglichkeit zu gewähren, auf dem Gewonnenen 
fortzubauen, das Irrthümliche aber zu berichtigen. Dies 
ist meine Ansicht, aber auch der Verfasser dieses Werks 
hat sie als die seinige ausgesprochen, nicht blofa münd- 
lich und schriftlich gegen mich, sondern auch öffentlich 
(in der Vorrede zu seinem Mithra) und ich glaube da- 
her seinem Sinne nicht entgegen zu handeln, wenn ich 
diese Arbeit in sein Buch aufnehme. 

Den Gesichtspunkt aufzufinden, nach dem Windisch- 
mann die einzelnen Abhandlungen aneinander zu reihen 
gedachte, ist mir nicht gelungen, und auch meine Er- 
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kundigungen bei Andern sind fruchtlos geblieben; es 
scheint, dafs sich der Verstorbene nirgends über den 
Plan dieses Werkes geäufsert hat. Die einzelnen Ab- 
handlungen sind zwar in sich abgeschlossen, stehen 
aber unter sich wenig in Beziehung. Die 11. Abhand- 
lung war gewifs bestimmt, eine der ersten Stellen im 
Buche einzunehmen, ich habe sie jedoch an das Ende 
gestellt, weil sie nicht ganz vollendet ist Dem auf- 
merksamen Leser wird es auch nicht entgehen, dafs die- 
selben Textcitate, namentlich die dem Bundehesch ent- 
nommenen, an verschiedenen Stellen des Buches etwas 
verschieden Übersetzt sind. Offenbar liegt die Ab- 
fassung einzelner Abhandlungen oft um Jahre aus ein- 
ander, da mir aber die Zeit ihrer Entstehung meist 
unbekannt ist, so habe ich auch hierin Nichts zu ändern 
gewagt 

Trotz dieser kleinen Uebelstände, welche durch die 
Verhältnisse bedingt sind, stehe ich nicht an, das vor- 
liegende Werk als ein höchst bedeutendes zu bezeichnen, 
welches immer einen hohen Rang unter den Schriften 
einnehmen wird, welche zur Aufklärung des iranischen 
Alterthums geschrieben worden sind. Der Verfasser 
arbeitet nach der Methode Burnoufs, welche auch ich 
für die richtige halte, er hält sich frei von aller Ein- 
seitigkeit, und während er den Nutzen nicht unter- 
schätzt, den die indische Literatur und Sprache für die 
iranischen Studien gewähren kann, ist er doch auch 
nichts weniger als blind für die Beziehungen Irans zum 
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Westen. Vor Allem aber ist die gründliche Durch- 
arbeitung des iranischen Stoffes selbst nicht genug zu 
preisen. Mich zum wenigsten hat das Buch durch die 
vielfache Belehrung und Anregung, die es mir geboten 
hat, reichlich für die Muhe entschädigt, die ich durch 
dasselbe gehabt habe. 

Bei der Herausgabe dieses Werkes war es natürlich 
mein vorzüglichstes Bestreben, nur den Verfasser reden 
zu lassen und mich möglichst aller Einmischung zu ent- 
halten. Nur selten habe ich eine Note beigefügt und 
dann nur mit Angabe meines Namens; noch weniger 
habe ich mir naturlich Aenderungen im Texte selbst 
erlaubt Nur in der dritten Abhandlung habe ich etwas 
stärker eingreifen müssen. Windischmann hatte, wie 
man aus seinen Papieren sieht, die Absicht, ein Leben 
Zarathustra's zu schreiben, so ziemlich nach demselben 
Plane, nach dem Anquetil's Vie de Zoroastre gearbeitet 
ist Aber nur die beiden ersten Abschnitte (p. 44 — 49 
bis zu den Worten „auf Ärmaiti bezüglich") fanden siel) 
vollständig ausgearbeitet vor, aufserdem nur noch einige 
Collectaneen, namentlich l'ebersetzungen aus den Grund- 
texten. Um diese nicht verloren gehen zu lassen, habe 
ich sie p. 49 — 56 zusammengestellt, so gut es ging. 
Uebrigens ist auch in diesen Theilen der Abhandhing 
fast Alles von Windischmann, und mir gehören nur 
einige Sätze, die keinen andern Zweck haben, als die 
einzelnen Citate mit einander zu verbinden. — In der 
Uebersetzung des Bundehesch fehlte das erste Capitel 



gänzlich, ich habe es nach meiner Uebersetzung beige- 
fügt, um die Uebersetzung nicht unvollständig zu lassen. 
Eben sc habe ich den fehlenden Schlufs von cc 14. 
19. 27, sowie c. 29 ergänzt, welches gleichfalls fehlte. 
An der Uebersetzung selbst habe ich nur wenig geän- 
dert, nämlich nur solche Stellen, wo ich glaubte, der 
Zustimmung Windischmann's gewifs sein zu dürfen, 
alle zweifelhaften Fälle behalte ich mir für Besprechung 
in einer eigenen Abhandlung vor. — Und so wünsche 
ich denn, dafs dieses Work in recht weilen Kreisen die 
Beachtung findeii möge, die es in so reichem Maafse 
verdient. 

Fr. Spiegel. 
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1. Geographie des ßundehesch. 



Verfasser des Bundehesch ist in dein Capitel, welches 
Ober die Berge handelt, seinem Systeme genau das zu geben, 
was sich in den h. Schrillen erwähnt findet, treu geblieben, und 
nur in den näheren Bczeiphimiigni dn/.clnei- Idealitäten nimmt 
er auf (Iii; u'i-L^mplii.-si.lion Verli/ilmis*:.' si'iiif-r Zi-it Kiioksk-ht. 
Die Aufzählung der Ilerge ist eine doppelte: vorab das bloße 
Namensverzeichnifa von 24 Bergen; dann eine genauere Be- 
schreibung derselben. Wir wollen letztere zuerst ins Auge 
fassen (p. 22, 7). 

1. Die fünf oder sechs Berge, ivfli be dos Verzeichnis er- 
öffnen, sind mehr oder minder mythische, und das, was von 
ihnen gesagt wird, findet sinh grade^i in den Stellen der Din. 
„Harburc (') ist um diese Erde und an den Himmel befestigt. 
Patlreh (") Harburc iet derjenige, an welchem Sterne, Mond und 
Sonne untergehen und wieder Hiittircieheii." Was hier Pafireh 
genannt wird, beifst p. 21, 16 tfreh Harburc, was richtiger ist; 
denn letzteres entspricht dem zendi.-L-l.e:i t;uTa. ivabreud patirch 
gleich Z. paityära ist und in diesem Sinne auch Bund. p. ü, 
14; 15, 4 «. a. w. gehrauebt wird. Taera ist aber einer der 
Gipfel der Hara berezaiti, von welchem Rashnu Y. 25 gesagt 
ist: „Oder wenn Du bist, o reiner Raäuu, auf dem Taera der 
Haraiti Bares, wo mir aufgehen Sterne, Mond und Sonne." 
Der taera der Hara kommt ferner vor Ram. Y. 7 , wo der 
Pischdadier Haosyanha dort opfert. Üb taera Zam. Y. 6 den- 
selben Berg bezeichnet, ist zweifolhaft ; eheiisn ist der Name 
taera selbst noch unerklärt; tira beifst im Sskr. Ufer und Pfeil; 
allein weder Bedeutung, noch Vocal passen zum Z. taera. 

2. Es folgt hierauf Hugar Bulveud ( 3 ), „der, von welchem 
das Wasser Ardvicur herunterströmt, tausend Mann liooh", was 
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Blind, p. 26, 3 noch weiter ausgeführt ist. „Ardvicnr geht in 
Wörme und Kalte in dem Kanäle hin auf jenen Berg Bulvend. 
Auf der Hüiie dieses Berges ist ein See: in diesen See ergiel'st. 
sie «ich und er wird davon gereinigt, .... in der Höhe von tau- 
send Männern geht von diesem Kanal ein Zweig Gusatch Zerin 
zum Hi-rii llii-nid'.im.- 1 Und di'i' Sir. der sich auf drni Hiil.mi- 
bulvend befindet, wird Vrvif genannt, p. 56, 12. Diese Be- 
schreibung ist den Urtexten entnommen. R. Y. 24 heilst es: 
„Oder wann Du bist, o reiner Kasnu, auf dt'iii Gipfel Ilukairya, 
dem ganz reinen, güldenen, von wannen mir Itcrabströmt Ardvi- 
Qüra AnähTta tausend Maniiesliöben." Und Aban Y. 96 „An- 
rufen will icli den 3ieri^-t üpt'i-1 lluknirya, den allreinun guldis- 
nen, von wannen mir herab strömt Ardvi-Cüra Anälnta, tausend 
Mannerhohen grofs." Dasselbe wiederholt sich ib. 121. Von 
dem See Urvic, der im Z. univaeea oder urvaeca lauten mufs, 
findet sich in den uns erhaltenen Texten keim 1 Erwähnung, 
leb. zweifle jedoch nicht an der Acehtlnat auch dieser Notiz. — 
Der Ilukairya ist aber nach Mili. Y. mit LIara berezjiiti 
identisch. 

3. Was Bund. (Iber den vierten Borg Ilucindimi sagt, bedarf 
vor Allem der läinendatiou : es ist wohl zu lesen hu<;itidum kup 
ik mnn mn kunähin mn guhr agmtiu miau zart: prlifinkut amats 
mia dri mn hitgar patas parat riesn. „Der Berg Hucindum, 
welcher von Khftiiahiu (wie Minokbard ihn nennt, der lilutfar- 
bene, Rubin), vom Edelstein des Himmels, inmitten dea Meeres 
Vöurukasa; auf ihm befindet sich das Wasser, welches vom 
iiuka.ii y;i, d;ii-;nif iiinuiil i-i' M ['t'iml.- 

Dal's dor Himmel vnn Edelstein sei, ist eine ii'aniselie Vor- 
stelliing, die wir auch Bundeh. p. 71, 10 finden, wo zu lesen 
ist rehik knark tum am ijnhri kumihin. lliiiik ') entspricht Yacn. 
LV1, 6, 4 dem Zend. dürat und sonach das Epitheton rchik 
knark genau dein düraüknrauo der fernendige, was Farv. Y. 3 
Beiwort des Himmels ist. Der Himmel wird also hier als ferne 
Enden habend, leuchtend, vom blutfarbigen Edelstein geschil- 
dert. Daß der Berg Hucindum von demselben Edelstein sei, 
findet sich in unsern Textfragmenten nicht, wohl aber sonstige 
ganz übereinstimmende Angaben. Er heilst in den Texten 
Uiidhaö uud stellt üiters neben dem Berg Usi (oder Uski) da- 
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rana, der im Bnndehesch Husdaatar genannt wird; vergl. Y. 
fr. II, 38 aom gairtm yazamaidhe yim uaidäm nai-daranem. 
Orm. Y. 31. 

Allein kommt USidarana vor Yacn. I, 41; II, 54; IV, 45; 
XXII, 31, wo ihm die Prädieate: der Mazdageschaffene, rein- 
glänzende gegeben werden und wo die Hmr. Ucbersetzung 
überall Husdäsiär giebt. Siroz. II, 2G, 28. Es scheint, dafs 
die Texte selbst Usi-dhaö und Usidarana bald identificiren, bald 
unterscheiden. 

Dafs es zwei verschiedene Berge seien, beweist Zam. Y. 2, 
wo usidhaö nsidareno nebeneinander gezählt werden. Ebenda- 
selbst heilst es; (66) „Wie der Berg Usidhaö, an welchem 
sich die erstou Gewässer, die liiTi_ r flicLs(-nde]:, annimeln, zu ihm 
fliclsen sie zusammen, zu ihm fährt die glänzende, schönpfer- 
dige, mehrende majestätische, die schöne heilbringende, die 
schöne sich ausbreitende 1 ), die schöne vollweidige, die grade 
und geschämige." Wahrscheinlich ist mit der letzteren Be- 
schreibung die Anahita gemeint. Der Berg Usidhaö kommt in 
einer dem Huzv. Huciudum sich nähernden Form Tir Y. 32 vor, 
wo zu lesen ist: u((s)indcat paiti garöit. „Da erheben sich 
jene Wolken um den Berg Ucindn, welcher steht inmitten des 
Meeres Vöurukasa." 

Der erste Theil des Namens uSi oder uaki (vergl. Visp. 
XV, 1. Bahr. Y. 56. Yacn. IX, 28. Orm. Y. 31.) bedeutet 
Verstand, Geist. Usi-dhaö oder Uäi-darana heilst also Geiat- 
gebend oder Geisttragend, wie Siroziih II, 29 die mazdayac- 
niaehe Lehre geisttragend uäi-darethrem genannt wird. Dafs 
dies wirklich die Bedeutung des Namens sei, beweist die Glosse 
Neriosenh's zu Yacn. I, 41: girim kocadditdram magdadaltant 
puiiyacubkant, so girih yaqcaitamjam niativrijändm sthdne dadhäti 
raxati ca. „Den Berg lli]faci;'ist;ir. diu Mazdageschaffenen, rein 
glanzenden (rufe ich an). Dies ist der Berg, welcher den 
Geiat (oder Verstand) der Menschen an seine Stelle setzt und 
beschützt". Die doppelte Function: an die Stelle setzen und 
beschützen, soll, wie mir scheint, die beiden Namen usi-dhaö 
(dadhäti) und nai-darana (raxati) erklären. Wie sich nun die 
Mazdajacnier dies dachten: ob sie glaubten, dafs von diesen 

') ÜTvadh»«. Man könnte an die Quelle Arvind denken, von welcher 
Neiioseuh berlchMI. 
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Berge» aus geistige Strömungen gingen, welche den Geist der 
Menschen erhalten und starken, oder ob von dort die geistigen 
Potenzen selber ausgehend gedacht wurden, das ist nicht leicht 
zu entscheiden. Möglich auch, dals wie die Seelen der guten 
Verstorbenen Qher Hara Berezaiti hinauf zum Himmel steigen, 
so die der KU Gebärenden über die Berge Usidhaö und Usida- 
rana herab gelangen. 

4. Der fünfte Berg ist: „Cakäti DAitik, der mitten in der 
Welt ist, hundert Minner hoch, an welchem die Brücke Cinvat 
steht; die Seelen werden an diesem Orte sjcrielitüt.- Cakät ist 
das N. P. ckad Gipfel und kommt auch Bund. p. 77, 2 vor, 
wahrscheinlich ebenfalls in Beziehung zur Brücke Cinvat die 
an vielen Stellen des Avcsta besprochen wird, auch in den 
Gatha's. Ihr Name ist im Zend cincat peretil •) (Visp. Vlll, 6, 
oder rincatö pereiu) sie wird von Hunden bewacht. Farg. XIII, 
9,W. (Qpäna peiu-päna, pehi = pereiu) was genau zu dem von 
Hunden bewachten Weg des Yama palst. Yacn. XLV, 10, 11 
mit allen diesen gehe icli zur Brücke Cinvat — wenn sie hin- 
kommen, wo die Brücke Cinvat ist. Yacn. L, 13, das Gesetz 
gedenkt offenbar au den Schlechten, wie un den Guten, dessen 
Seele zittert au der Brücke Cinvat, der ollen kundigen. Yacrn 
LXX, 71, dals Du Deine Seele hinüber wandeln liifst über die 
Brücke Cinvat und sie zum Paradies rein gelange. Farg. XEI, 3 
wird von den Tödtern des Dujaka (Zuzak) gesagt: deneu es 
schwer sein wird, die Brücke Cinvat zu erlangen. Farg. 
XVIII, 6 der die ganze Nacht den Geist fragt, den reinen, 
aus der Noth lösenden, Freiheit gebenden, an der Ciuvat-Brücke 
Hülfe gebunden. Die Hauptstelle ist aber Farg. XIX, 29. Es 
ist dort vom Gericht (ddthra) der Seele nach dem Tod die 
Hede, und wie drei Nächte nach dem Tod der Dämon VizareS» 
die Seele des Gottlosen bindet, dann heilst es: den Weg der 
Zeitge schaffeneu geht er, sowohl der Gottlose, wie der Reine, 
' die Ciuvat-Brücke, die Miizdagesoluiftene reine. Bewulstseiu 
und Seele der Lebendigen .... fragen sie das Gesetz in der 
bekorperten Welt. Jene schöne gemachte, starke, wohlgc- 
waclisene kommt herbei mit Glunx :lu LT'"i li;< n . scliöu mit Haar- 
Hecht, .... lieblich. Jene der Gottlosen reitst die sündhaften 

') Ob Mili. T. B1 cinmint null Zum. Y. 92 emmüm »ich luf dlt Drücke tie- 



Seelen in die Finsternisse ; j en c der Reinen führt die Seelen 
über die Hara Berezaiti hinauf, Ober die Cinvat -Brücke erhält 
sie dieselben, die Brücke der geistigen Yazata's. (Sp. bat haflu 
mit haina Heer zusammengestellt; allein es ist offenbar = Sskr. 
»etu Brücke.) 

Es ist noch die Frage, ob perettt ohne Weiteres Brücke 
bedeutet? Minokimrd beschreibt die Brücke noch naher 
p. 61, G6. 

Die Brücke Cinvat erscheint dem Gerechten breit, dem 
Gottlosen schmal. 

Weil nun an ilie.ser (.'invac il::* Gericht dällira mW auch 
dätem der Seelen stattfindet, so wird jener Berg Cakäli dilitik 
genannt, der Gcriolitsherg, was im Z. Däüija lauten mulste; 
dditya keifst aber gesetzlich, auf das Gesetz oder Gericht be- 
züglich. Die gute Diiifya werden wir als einen Flufs in Airanvic 
kennen lernen. 

5. Doch wir geben weiter: lin. 16 ist Harburc knp zu tilgen, 
da von diesem Berg liier nicht weiter die Rede, sondern sechs- 
tem» vom „Arcur grivak", ein Gipfel am Thor der Hölle, wo 
beständig die Dämonen ihr Zusammenlaufen raachen. Auch 
dies ist eine mythische Hübe, eine Art von Blocksberg, welcher 
an drei Stellen der Texte vorkömmt. Farg. HI, 7 W. wo als 
das erste der Erde Unangenehmste Arezftra Griva bezeichnet 
wird, „weil dort die Dafiva's zusammenlaufen von der Hühle 
der Drukh* " (der Hölle). Dieses Zusammenlaufen der Teufel 
wird Farg. XIX, 44 malerisch geschildert und als der Ort des- 
selben das Haupt (kameredbom) des Arczfiru bezeichnet (was 
dein cakäti entspricht). Endlich kommt der Name Erezurö je- 
doch mit zweifelhafter Schreibung Zani. Y. 2 vor, der jedoch 
ein anderer ist, welchem wir unten begegnen werden, da unfer 
jenen heiligen Bergen unmöglich der Teufelspik erscheinen kann. 
Was bedeutet aber der Name Arezüra grtva? Letzteres Wort 
ist Farg. IH, 7 offenbar ein Feminin; icli stelle es unbedenk- 
lich zu Sskr. grir.d Hinterhals, Nacken. Arezüra wird dann 
wohl ein dämonisches Wesen sein — und da begegnet uns im 
Minokhard die Notiz (Spiegel P. Gr. p. 134), dafs der erste 
Nutzen des Gayomard gewesen sei das Tödten des Äzür, wo- 
für jedoch eine Hs. von erster Hand Ärzür giebt, wie auch 
Ncrioseiih liest: vißlpddunam arr/iirasya. Ist diese Coinbination 
richtig, so hat der Teufelsbcrg seinen Namen : Nacken des Ar- 



züra von jenem Unhold Aralra empfangen, welchen Guyomard 
getödtet hat: eint! Sage, Über die uns sonst nichts mehr erhal- 
ten ist. Oder sollte, da razura Wald bedeutet, areiüra der unbe- 
waldcte heilsten? wobei die Längimg des Vocals bedenUich wäre. 

6. Nach diesen fabelhaften Bergen kommt das erste geogra- 
phisch bestimmbare Uebir^, «vlches liimdclu'i Äj>;irein (mit der 
Variante Ilarpärciu) nennt. Im Text ist hier eine Verwirrung, 
indem die Worte: „und dies wird gesagt: aufser dem Harburc 
ist der Berg Apärcin der grüistc", wahrscheinlich nach den 
Worten: „der Berg Harjmrcin wird Berg von PArc genannt; 
sein Anfang ist in (^ietän, sein Hatipt (Ende) in Hucictän" 
/.u stellen sind. Es ist also hier jener Gebirgszug gemeint, wel- 
cher sich von Susa nach IYrm-pulis und von dort nach Saka- 
stene der Alten zieht. Der Name dieses mächtigen Gebirges, 
das sich in seinen Auslaufen mit dem Paropamisus berührt, ist 
im Zend Upairieaena; er findet sich Yaena X, 29, wo die Vögel 
den Hnoma hintragen: :ivi skutn upaiii-f lu'na, wae Spiegel „au 
den Hohen oberhalb der Adler" übersetzt. Dafs ein bestimm- 
tes Geliifff i^i'iiii'ijil m-L tjt-wi'ist Ziiuiy V. H, wu isküt.-k-ii u jiili- 
ricaena unter den Bergen vorkommt mit dem Prädicat käcd- 
tafedhra-vafra. Die H. Uebersctzung giebt an der Stelle des 
Yacna skata 1 ) mit skpt, was ich zum N. Persischen sikaften 
Andere sikaft spelunca antrum halte; upairicaöna ist gradezn nüt 
Parcin gegeben. Wir werden unten noch einmal auf diesen 
Iliilili-iiber^ KU hpri'i'heii kommen. 

7. Von dem folgenden Berg sagt B. p. 23, 1: „Der Berg 
Manns, der große, ist jener Berg, auf welchem Manuscihr ge- 
boren worden ist." Im ersten Verzeichnis p. 21, 18 heilst ea: 
der l'.iTi; X;ivi1i - (tidt-r Z-'nv/i), ivr]i.-]i!*i- drr lirr-if Milium isl. I )ii'sc 
Notizen stimmen vollkommen mit Zam. Y. 1, wo als zweiter 
Berg genannt ist: zeredhö [mit der Variante sairi da</6] gairis 
pdrcütarem aredhö manuiahi). Wenn es mir auch nicht klar 
ist, was die Worte aredhö -manusa he bedeuten sollen, so ist 
doch die Identität des Berges in B. und Z. Y. evident, sowie 
dats sieh eine Remiuisceuz an Manuscithra daran geknüpft hat. 
Die nähere Bestimmung, wo Manuscihr geboren, findet sich 
nicht in ungern Texten, wo überhaupt nur einmal dieser Heid 
der Ursage erwähnt wird. 

') Auch lisk»leni Mlh. T. 14 gtliürl wolil liicrhcr. 
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Bundchesch schiebt nach Erwähnimg der beiden Berge 

Upairi-f^aihia null Zuri-iiliiL die iilL'i':m'hic limiicrkung ein; „die 
andern Berge sind zumeist von diesen gewachsen; wie gesagt 
ist: die Aweär-Läudcr sind rings um diese drei Berge ge- 
legen." Was mit awcär gesagt werden will, weÜB ich nicht. 

8. „Der Berg Airc ist in der Mitte von Hamatau bis 
Hvarem und ist vom Berg Aparcin gewachsen." Unter den 
im Zum. Y. aufgezählten Namen klingt Erezisö an Airc an. 
Die Lage ist auffallend bestimmt; denn die Entfernung von 
Hamatan nach Chowaresm ist eine ungeheure. Hvnrcm kann 
jedoch auch als Burg gefaßt werden; vergl. die Stelle p. 41, 
8, 11. Uebrigins ersieht sich ans dieser und der folgenden 
Stelle, daß Aparcin auch noch den Paropnmisua in sich schlie- 
ßen müsse. 

9. Der Name des folgenden Berges, von welchem es 
heilst: „daß er in Huracan sei, nach der Seite von Turkestan 
hin und mit dem Aparcin zusammenhänge , " ist undeutlich. 
Hier steht mmt, was auch das Relativ sein könnte. In der 
ersten Aufzählung ist er, wie es scheint, ausgelassen. Von 
Huräcäu nach Turkestan ist eben auch wiederum eine sehr 
vage Bestimmung, die nur die weite Ausdehnung des Aparcin 
beweist. 

10. „Der Berg Kap (Kaf) ist auch vom Berg Aparcin 
gewachsen." Zam. Y. komineu die vier Vidhwaua Kaofö 
vor; allein ich glaube, dals 1 et /.irres nicht Eigennamen, sondern 
die allgemeine des Berges ist (Höcker beim Camel) und daß 
daher Kap davon verschieden ist. Ein Wort kapö kommt 
vor Mih. Y. 8li kafem Bahr. Y. 13, wo aber von geographi- 
schen Beziehungen keine Bede ist. Bekanntlich haben die 
Araber den die Erde utii^bcnden Alhurg mit dem Namen Kaf 
bezeichnet. 

11. Ueber Jen B.ti; Hnsil;iM;ir habe« wir schon oben 
gesprochen. Waa Ii. hier sagt: „der Berg Husdästär ist in 
^ietän" scheint mir ein Versuch der Späteren zu sein, eine 
mythische Höhe an eine bestimmte Locahtüt zu fmren. 

Vi. „Der Berg Arcur ßt der auf der Seite von Hrom 
(Arum)." In der ersten Auf Zählung- p. 21, 20 heißt dieser 
Berg Arcur bum. Es ist wohl gewiß, daß diesem der sechste 
Berg in Zam. Y. 2 ereznro identisch ist, was schon daraus 
hervorgeht, dafs hier als siebenter Berg buiiiyö neben ihm 
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steht, während Bund, heide zu einem Gebirg vereinigt Hnim 
bedeutet entweder den Westen im späteren Pinn oder das Land 
der Amazonen. Es wird schwer sein, die Loealitilt naher zu 
ermitteln. 

13. „Der Berg Padashvärgar (es kommt auch PaUsh- 
vargar vor, vergl. Spiegel Huzv. Gr. p. 45) ist in Taperictan 
and Gilin nach dieser Seite." In der ersten Aufzählung p. 22, 1 
heilst es: „der Berg P., welcher der grflfste ist, in Ilvars (anari), 
den man auch Berg Cin nennt«; p, 24, 13 wird er in nächster 
Verbindung mit dem Demavcud gesetzt In der Huzv. lieber- 
setznng von Farg. I, 18 W. wird Varena nach Padashvärgar 
gesetzt. Miuoklinrd bei Sp. P. Gr. p. 137: „Und von Ma- 
noeihar war dieser Nutzen — dafs er von Padasqargar bis 
zum Anfang der Hölle, wie der Vertrug des Fraßi&k gemacht 
war, von Fräciäk wegnahm und zum Eigcufhuin von Erän-sahar 
machte." Den Anfang oder das Thor der Hölle haben wir 
oben kennen gelernt. Ueher diesen Vertrag siehe Mudjmil XI, 
p. 287 und Tir Y. 37. Der Kampf Manus-cithra's mit FraciÜk 
wird nach Amol verlegt: vergl. Hitler VIII, . r >42. Nach der 
Angabe des B. müssen es die Gebirge sein, welche das 
caspisehe Meer von Medien trennen, welche heute den Namen 
Alburz tragen. 

Spiegel (a. a. 0.) hat Pätashvargar mit dem Pätisuwaris 
der Inschrift zur Nakschi -Kuttnsn iuciititiiiit . welches neben 
Gobryas stehend wahrscheinlich den Ort seiner Herkunft be- 
zeichnen soll. Rawlinson hat dabei an die IIattta%otfti$ erin- 
nert, welche Strahn XV, p. 727 Cas. als einen in Persis leben- 
den Stamm ungiebt. Im Zend, heifst paitis-ijarena Gesieht, 
Wange; vergl. Farg. VIII, 43. III, 4(5. Mih. Y. 70. Ein Berg 
usta-qarena Zam. Y. 5. 

14. „Der Berg Rivand fin der ersten Aufzahlung p. 22, 2 
Eabnnd pierg ltavend auf der Karte]) in HvärÄcan, auf wel- 
chem das Feuer Unrein niedergelegt ist. Dieser Rivand heilst 
auch Raynaud." Dies wird p. 42, 3 weiter dahin erklärt, dafa 
der König Victacp, nachdem er die Diu angenommen, das Feuer 
Burcin auf dem Borg Raevand (so ist er liier trauscribirt), den 
man auch pust-vi(itacpnn nenne , auf das Dätgas gesetzt 
habe. 

Im Zam. Y. 5 lind 6 sind zwei Berge erwähnt, raemanas 
und racvaöe, von denen offenbar der letztere dem Raevand des 
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Bundehesch entspricht. Raövat keifst glänzend oder reich (Sskr. 
revat) Siroz.1,9 ; 11,9 wird der Berg gcuaimt rai'vmitalie' garöis — 
raevantem gairim, ebenso Nyaisli V, C. Der Zusatz, daß Raövand 
auch Fust-Victacpän heiße, bestimmt uns dio Oertlichkeit 
näher, denn im Minokhnrd (Spiegel P. Gr. p. 141) heilst es: 
Der Leib Qams Hegt in der Ebene pnet-gustjippän, nahe beim 
Berg Dnmävant. Wir werden unten dieser Ebene oder Wüste, 
(Iii- Withrsdieiniieh Vinn i^l''ic I ldü i cii lji'fi Brrg gennmit wurde, 
noch einmal begegnen. Mit jener Bestimmung des Minokhnrd, 
wonach Cam's Leib in der Wüste beim Dcuum'nd liegt, Btimmt 
die des B. nicht, der p. 69, 14 und p. 70, 4 den Qgm in der 
Wüste Pcsiyüni''- sclilatV« \SM, die er nach Kabulistnu setzt. 

15. „Der Berg Vütgis wird von den Yatgisaa so genannt, 
an dieser Seite (ist er) voll Bäume und voll Sträucher." In 
der erst. -n Aiitziiliiiing p. i'j, 2 wird er Därepit Weifsbaum 
genannt; epit-där heilst p. 64, 9 die Pappel. Glücklicher Weise 
hat uns Zam. Y. 2 den ächten Namen dieses Berges aufbe- 
wahrt : \ äiti-gaecö. Väiti erinnert an vaetayö Forg. XXII, 20 W: 
S. Spiegel, kann aber mit diesem kaum identisch sein, weil 
sonst in der Pehlwi-Tratiseripfiun Vitgis stehen wüßte. Auf 
jeden Fall inuls der Berg von den vielen weißlichen Bäumen 
(Pappeln), welche auf ihm wuchsen, seinen Namen haben. 

16. „Der Berg Bakgir ist jener, welchen Fräciak, der 
Turanier, zur Festung machte, innerhalb dessen er seine Woh- 
nung (man) baute, das Schloß Rumruz der Lust aus Freude 
des Siegs , zehntausend Ortschaften und Schlösser warf er 
nieder." In der ersten Aufzählung heifst dieser Berg baggar 
oder bakgar. Dürfte man bagdar lesen, so böte sich Zam. 
Y. 4. Väkhedraka. Bag konnte auch das N. P. Bag sein. Die 
Sage von einem solchen Lustschloß hat sich auch bei den 
neueren erhalten, vergi. Ritter. Die Verwüstungen Afrasiabs 
beschreibt Hamzuh: ttrbes delenit, castella destruxit. 

17. „Der Berg Kabad-Sikapt, dieser ist in Pars vom Berg 
Pärcin aus." Wir haben oben schon gesehen, daß der Name 
wahrscheinlich den mit vielen Höhlen versehenen bedeutet und 
dafs (kata (Gr. oxÜTog) und upairicaüna im Zend. neben ein- 
ander erscheinen. Solche Höhlen berge giebt es mehrere in 
Iran; so der Kercftoberg in Atropatcne, den Ritter nach den 
Berichten Kor Porters besehreiht, der aber mit unserem nicht 
identisch sein kann. 
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18. und 19. Die binden folgenden Berge £iakaomand und 
Vapraornand, der schwarze lind der schneeige, stehen grndeso 
nebeneinander, Zam. Y. 5: QydmakaQca vafrayaöfca; ihre Lage 
„bis (nach der Seite) von Kabul und bis an die Gränze von 
Cin" beweist, dafs darunter die Ilindnkusch- Kette zu ver- 
stehen ist. 

20. Nach dem Namen des Qpenddit hat die Copenhage- 
ncr Hb. eine Lücke, welche die Pariser mit ruintan ausfüllt, 
d. h. mit dem Beinamen des Jsf'-nJinr, der er/leibige, während 
(.'(H'liil -d;it sein ttigejmame ist, der Farv. V. 103 vorkommt: 
takhmaU Qpeiilo-ddtahe ah. fr. gas. Der Ort, wo dieser Berg 
liegt, wird bezeichnet: „an dem See liivund"; letzterer kommt 
im Verzeichnis der Seeeu nicht vor; einstweilen dürfen wir 
vermuthen, dals er bei dem gleichnamigen Berg lag. Den Ort, 
wo Isfendiar von Gnstavp etc. eingekerkert wurde, nennt Firdußi 
Kenbendan beim Girdkuh Modjm. 1. c. p. 332. In Zam. Y. 6 
eteht der epentadatas grade so vor kadrva - aepas , ^wie hier. 
"Sskr. kudru braun, Erde, Sehlange. 

21. „Der Berg Kundriep bei der Stadt Tus, auf dessen 
Gipfel der See Subar liegt." Dam gehört die Notiz p. 55, 12: 
„Der See Qovbar ist bei der Stadt und dem Land Tus (die Stelle 
ist eorrupt) auf dem Gipfel des Herges Kundrftpp, wie gesagt 
ist: heilsam mit reinen Quellen versehen, freude venu ehrend ist 
er darauf gesetzt." Ucber Tus, die Heimat Firdusi's handelt 
Ritter Vni, p. 287 sqq. 

2-2. „Der Berg Kudräc oder Kendräe ist in Airanvic." 
Aehnlich klingt der Berg Kaoiricac Zam. Y. ti und da dieser 
au letzterer Steile unmittelbar auf Käib-vai/pa folgt, ho habe ich 
keinen Zweifel an der Identität von Knih%, welches aus Kuiräc 
verschrieben sein kann, und Kaoiriea, das Wort hiingt mit 
Kuiric Panzer, einem der Waffen stücke des Kriegers Farg. 
XIV, 9 W. zusammen. 

23. (Acnavand.) An die kurze Notiz über den Berg 
Acnnvund, dafs er in Atrupätkan liege, will ich sogleich eine 
Reihe der interessantesten Fragmente anknüpfen, die sich über 
Atropateuc vorfinden. 

Vor Allem stehe hier die Erzählung aus Bund, selbst, 
welche deu Berg zti einem der merkwürdigsten Mitte) [tunkte 
iranischen Wesens macht. „Das Feuer Gusacp", so heifst es 
p. 41, 13, „machte bis zur Herrschaft des Ki Hucrub auf diese 



1] 

Weise die Beschatzung der ganzen Welt. Als Ki Hucrub den 
Götzentempel des See's Ciciyt verstörte, da legte es sich auf 
den Sattel de« Pferdes nieder, vertrieb die FinsternifB und 
machte Licht, bis der Götzentempel zerstört war. Dort auf 
dem Berg Acnnvsuid legte er das Feuer Gusaep auf das Dätgas 
nieder." Vom See (var) cicict (p. 17 I. ult.) wird p. 55, 10 
berichtet: „ er sei in Atropätkän, heifswaBserig , ohne Gill und 
nichts Todtcs (iaules) sei nicht darin; sein Grund sei tnit dem 
Meer Vöurukaäa verbunden." "Vom Var Ilucru sagt Buude- 
licsrh, rs .ii'i f'iiiif/.is: l'ara? ani:on vom Var Ciciyt (p. 56, 8). 

Eine Glosse Ncrioscnh'a zum Yacnn XXTT , an sagt: „Zu 
Ehren des Kai Sucrava und des See's SupraTtyä, der in Ädara- 
bädagäm ist, und des Berges Asnavaüda, des Mazdageschaffe- 
nen und des See's Cayacistara, der vier Meilen weg ist; des 
Königsgtüeks und des Feuers Adars gusagpa mit Namen. Sein 
(des Feuers) Werk ist die Kriegerwissenschaft. Nilmlich im 
Lande Adarabndagäm sind die Krieger schneller und tapfrer 
durch seine Kraft. Dergestalt war der, welcher vor Ahura- 
Mazda schrie ihm dort gewesen. 

Minokhard sagt p. 55, 3: „Ware von Kai Sucrava, dem 
König, der Götzentempel, der beim See Cayacista war, nicht 
zerstört worden, so wfire innerhalb der dreitausend Jahre des 
Hucedar, Hucedarmäh imd Silvios die Verhinderung des Götzen- 
dienstes und die Auferstehung unmöglich gewesen." 

Burhankati (Vullers Fragm. der Religion des Zoroaster 
p. 112) berichtet irriger Weise vom Feuor Butzin, was von 
Gusaep gilt: Adser Burzin ist der sechste der sieben Feuer- 
tempel in Pcrsien. Nach Einigen hat ihn Bersin, ein Nach- 
folger Ibrahim Scrdusehta, erbaut; Andere sagen: „ als Kai 
Chosru eines Tages Bpazieren ritt, erhob sich plötzlieh ein 
furchtbares Gewitter, dal's K. Cli. vom Pferde sprang, worauf 
der Blitz auf den Sattel seines Pferdes fiel und denselben ver- 
brannte. Man ging nicht eher weg, bis das Feuer ausgelöscht 
war, baute dann an derselben Steile einen Fciieiteinpel und gab 
ihm den Namen Adser Bersin." Man sieht, wie hier die cigent- 
liehe Hauptsache der Erzählung ganz verwischt ist; doch ist 
die Bestätigung der Aussage des Bund, vom Falle des Feuers 
auf den Pferdesattel sehr erwünscht. 

Modjmil (J.As. XI, p. 330) spricht von mehreren Feuer- 
tempeln, z. B. Surkh Kuschid bei Ispahan, die Kai Khosru er- 
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richtet habe und srngi h'Vhst fragmentarisch : er habe auch in 
Aderbaigan den Feuertempel Dbt Hut i man wieder hergestellt, 
der zerstört gewesen sei. Harnzah II. (p. 25) weife nur von 
einem Feuertempel am rotben Berg Cusebid, der an den Grftnzen 
von Persien und Ispalnm liege, wo Kbosru einen Drachen ge- 
tildtet habe, ohne des Tempels in Aderbig'an zu erwähnen. 

Alle diese in den | 'ersisrhen Truditidiien erwähnten Loya- 
litäten finden sie!) glüeklieher M eise auch in den Urtext* 1 !!. 
Zuerst der Berg Aenavand. Im Siroza 1,9 11,9 (die oben 
UNL'et'ilhrie Stcllu J-erinsenh's ist eine fheil weise l Tel i ersetz uit jr 
davon) werden unberufen : _das Freier, des Alinr:i Hazda Solln ; 
di'V K'ini:: 1 1:ii'!f:i-m-:ii'ilia : der See II ;ioer;ivanha ; der Berg Ac- 
navaüta, der Miizdage-jdiailerie; der See Caeeneta, der Mazdflge- 
soh äffen e." Die /.usumnieiistelluiig dieser Oeitlirhkeitcn, welche 
der Schauplatz derGrolslluiten des Hnerava waren, bewcil'st, dafs 
auch letztere in den h. Texten enthalteu sein mußten. 

Wir finden sodann den See, welchen Bundehesch Htie.ru, 
der Urtext Haoeravanha (Nyaish V, 5 auch mit der Variante 
Hucravanlialie), nennt. 

In der seltsamen Erzählung (Zam. T. 55 sqq.) von Fran- 
race's (Afrasiabs) dreimal vereiteltem Beginnen sich dca Köuigs- 
glanzes von Iran tu hemäehti^en, wird ciiiriresieUt , wie der 
Turanicr sich ins Meer Vöurakasa stürzt, um jenen Glanz zu 
ergreifen ; aber er strömt weg und bildet einen Abflute (apagh- 
järö) des genannten Meeres, nämlich den See, der Ilncravaö 
heilst. Hier wird also die Entstehung des Ree s in die Zeit des 
Kai Khosrn seihst gesetzt. 

Am häufigsten kommt der See Caecaeta in den Zend- 
texten vor, eine Stelle (Siroza 1,9, 11,9) haben wir bereits 
kennen gelernt. Aban Y. 49 ruft Huprava am Ufer des See's 
Cat'Cftpta, des tiefen, hreitwassritren (urvyäpa), die Anahita an: 
„sie möge ihm verleihen, dals er von allen Gespannen zuerst 
voran eile auf der langen Rennbahn und dafs er nicht ab- 
schneide (?) den Wald (den Hinterhalt), welchen ihm der tät- 
liche Nurem-manö für die Pferde entgegengesetzt habe." Und 
Gosh Y. 17, l!i!J betet zuerst Haiim;!, dafs er den Franracyana 
binden und zu Kavi Huerava führen möge, der ihn tödten soll, 
und sodann Hucrava an demselben und mit den gleichen Epi- 
thetis genannten See Caeeaeta: „j>il> mir gute, heilsamste Drväepa 
diesen Wunsch, dafs ich tödle den uiördi-risehen Turanier Frah- 
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racyäna am Ufer des See'a Caecacta, des tiefen, weitwasserigen, 
der Sohn znr Rache meines Vatert! tyavarsäna. Ganz dasselbe 
wiederholt sich Ashi T. 38. 41. 

Es wird demnach die griilste Ileldeuthat des Khosru an die- 
sen See verlegt, der, wenn er in Atropatene ist, nothwendig mit 
dem See von Urumiah identisch sein rauft. Am Nordufer des- 
selben liegt noch jetzt der Ort Tasutsch oder Tesuidsch (Ritter, 
Erdkunde IX, p. 911), dessen Name mit Eeoht neben Cuecacta 
gestellt worden ist (vergl. Ritter ib. p. 1014). Die Epitheta 
tief und weitwasscrig setzeu einen See von greiser Ausdehnung 
voraus, wie es der Unmiia-Hee wirklich ist. Ja, der Name dos 
letztem: Urmia könnte = Z. Urvyapa sein, wenn min wie im 
Pehlewi als Wasser ^e'mmmen werden darf. Dals der See von 
Urumia der See Stiavia des Strabo (XI, p. 523) sei, ist aner- 
kannt; letzterer beschreiht ihn als einen Salzsee , in welchem 
die darauf sich krystallisirende.u Salze fest werden, sie seien 
juckend und schinerzerregend — Oel sei das Heilmittel da- 
gegen, süsses Wasser aber den verbrannten Kleidern, wenn sie 

jemand aus Unwissenheit liineintauche v.um Wuschen. Den Namen 
SnailTß hat man mit dem Armeniseheii Kaiiiidan (der blaue 
See) vermitteln wollen. Ist nun der Urumia-See der CaOcucta, 
So kann e» kaum Kivcit'i>l]i:ii't s-''u:, dals [IniK/füVüfilia der Vau- 
See ist. Bnndchesch giebt die Entfernung beider Seen auf 
50 Parasaugon an, was den vier Tagreisen entspricht, die Schiel 
von Dflman nach Van brauchte (Ritter IX, p. 973). Dafs 
Cadcapta sowohl, als llaocravanha mit dem Meer Vöuruknsa in 
Verbindung gesetzt werden, während die Seen von Urmi und 
Van gar keine Abflüsse haben, darf uns nicht wundern. Sie 
wurden wegen ihres Salzwassers als Linie: ii diseh mit dem Meer 
verbunden betrachtet. 

Es ist höchst bem erkens werth , dafs der Schauplatz der 
Heldenthaten Khosru's sieh mit dem Sommer-Sitz der Sernira- 
mis in Van berührt. Die Zerstörung des Götzentempels in 
Caecapta dürfte eine Reminiscenz von dem Kampfe der reine- 
ren Religion der Iranicr gegen turanischen und assyrischen 
Götzendienst sein. 

Unter den, Bund. p. 24, 7 und p. 25, 7, aufgezahlten Bergen 
erscheint auch der Berg Acpruz uud es wird au der zweiten 
Stelle seine Entfernung vom See Cicact angegeben, aUein die 
einzelnen Worte dieser Angabe sind mir unverständlich. An- 
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quetil tlbcrsetüt: Le mont Aspcroudj ext (comme) tote forterease 
bülie depuis le Var Telckaschte (jmque) datu le Parti.; allein 
ich sehe in den Worten diu ca( (vergleiche das ähnlich aus- 
iehende lascat für Waiden ji. 58, II) nichts, was das bedeuten 
könnte. Jedenfalls scheint der Berg Arprnz nach Atropatene 
zu gehören und nicht nach Persis, wie Wahl glaubte (vergl. 
Ritter IX, p. 85). 

24. Doch wir kehren zu den Bergen zurück. Der letzte 
in der Liste ist der „Berg KuisDuviniid, auf welchem Bäume 
wachsen." Die folgenden Worte sind, wie mir scheint, durch 
Transposition einer Linie heillos verwirrt. Es dürfte zu lesen 

Bi'inr hup zaki ■■tat ininlii: bum actis e/pre aptit hus palta nah- 
ganand. piui amak — bum kbad sam n kbad mar etc. In dem 
ersten Katalog p. 22, 4 heifst es: „Der Berg Qicde ist in 
Kaudie, man nennt ihn auch Euisusavmnd, bewachsen und 
frendegebend und den Berg mit reinen Weiden." Letzteres 
Prädicat cpirliurtuk entspricht dem Zcnd. Ferner kommt in 
der ersten Aufzählung p. 21, I. ult., blols der Name Berg 
Rusnavuind vor, gleich nach Arcitr Bum, der sicii in der 
zweiten nicht findet. 

Ich kann nicht zweifeln, dafs dieser Ruisnavmend dem 
Raoidhitö Zam. Y. 2 identisch ist, theils wegen der Gleichbe- 
deutung des Namens der bewachsene, theils weil Euisnavmnd 
Bund. p. 21 1. ult. ebenso nach Arcur Bum steht, wie Raoi- 
dhitö in Zam. Y.: „der sechste Erczurö, der siebente Bumyö, 
der achte Raoidhitö." 

Ist aber dieser Raoidhitö oder Ruisuavmnd auch derselbe 
mit dem Berg im Wnnderlande Kandic? Aus den Stellen des 
Bimdcliesch scheint es hervorzugehen; allein es ist nur Schein 

— d-r . u!li..li. N •■■>• ■]■ . \'- i -». . i*t i. .. «I- </■■ -I I 

dieser konnte das Prädicat der bewachsene haben, welches ein 
auderer Berg als Eigennamen führte. Dafs dem so sei, be- 
weist Zain. Y. 4, 5, wo drei Berge hintereinander stehen: Ka- 
kaliyns, Aütare-kafihac und (.ütidavac, also letzterer von dem 
früher erwähnten sicherlich verschieden. Letzterer ist offenbar 
mit yiede des Buudehesch übereinstimmend; Aiitare-knnhap 
aber bezeichnet einen Berg, der in Kandic liegt; denn Kafiha 
ist der Zendname dieses Landes, dal'a er unmittelbar neben 
Qicidava steht, bürgt auch für die Lage des letzteren in 
Kaudie. 
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Während also der erste Raoidluto im ersten Katalog nn 13ter 
Stelle, wahrscheinlich der nennte im zweiten Katalog ist, dessen 
Name t'elilt, ist der Berg Cieidava oder Ranidhitn jenes Wald- 
Gebirg, welches einen der Reize von Kandic ausmacht. Bund, 
(p. 24, 4) sagt von ihm, mim mache auf ihm das Werk der 
Annehmlichkeit. 

Der Wunderort Kangdis, welches uns hei Firdusi so herr- 
lieh geschildert ist und das in der persischen Litteratur einem 
irdischen Paradiese "ilcii'iiln'dciiteiid genannt wird, ist in den 
Zendteitcn meines Wiesens nur einmal i.der wenn man den 
oben angeführten IWj: Atii;in>-Kai'iliae. in Zam. Y. rechnet, 
zweimal erwähnt und zwar Aban Y. 53 f.: „Ihr opferte der 
starke Tuco, der Krieger, (sammt seinen Genossen) auf den 
Satteln der Pferde um Krall bittend für die Gebundenen, um 
Festigkeit tiir die Leiber, um volle LVberwindung der Hasser, 
um Niederschlagung der IS ösgesi nuten, um Zusainmenvcrtilgung 
der Feinde, der Geguer, der Hasser." 54: „Hierauf bat er sie 
um diese. Gabe: jrith mir L'iite, licithrKm^ste Ardvi C. ' 1 1 1-; i An;i- 
hita, dafs ich sei überwindend die reisigen Söhne der Vaecka 
unter dem Palast, dem herrseherglä uzenden (nützenden), böch- 
steu, der erhabenen reinen Kaüha; dals ich niederschlage die 
turanisehen Länder zu füni'/i^e.n, hungerten, tausenden, zehn- 
tauseudeu und unzähligen." Und im folgendeu Abschnitte 57 
opfern die Söhne der Vaecka unter dein Palast von Kaüha der- 
selben Anähita, um die Gabe des Sieges Ober Tucö und die 
Iranier davon zu tragen. Dvareni bedeutet hier, wie in der 
Biaitun -Inschrift II, 75, 81), offenbar den Palast, den Cyavaräna 
sich erbaut hatte: die hohe Pforte, wie noch heut die Residenz 
des Sultans heilst. Die Epitheta: khsathro - caokem und apauo- 
temem von jenem Palast gebraucht und hcrezantya (warum nicht 
berezaithyo, int es vielleicht von vridli Warbsen?) von der Gegend 
Kanha bezeichnen den Wimderort Kanlia als einen hochgelege- 
nen, womit die neuere Sa:re. vollkommen übereinstimmt (Schack, 
Epische Dichtung I, p. 17!t): 

Mit Gaugdis ist kein Ort der Welt vergleichbar, 
An Reiz und Schönheit ist es unerreichbar. 
Jenseits der öden Wüste, die mau trifft, 
Wenn man des Meeres Becken überschifil, 
Dehnt sich ein grünes Land mit reich besäten, 
Fruchtbaren Feldern und mit präekt'gen Städten, 
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Und weiterhin erhebt mit hohen Firnen 
Sieh ein Gebirg bis nah. zu den Gestirnen. 
In jenen Berge», dieht mit H:iutn und Busch 
Und Grfln bedeckt, erbaute Sijawusch 
Sich eine Stadt mit hochgethttrmten Schlössern etc. 
Im Bundehesch finden sich wiederholt Angaben Iber 
Kandic, wie es dort heilst, so (p, 70, 8)i wegen Kandic (wird 
gesagt), dafs es nach der östlichen Seite vom See VournkaAiv 
viele Pnrasa.il gen weit liege, was zu obiger Ortsbestimmung des 
Firdusi paßt, der auch anderswo sagt (p. 211): 

Verschiedne Grämen sind von hier nicht fern: 
Nach Tsehin sinds hundert zwanzig F;irasarigen; 
Dreihundert, um nach Iran zu gelangen. 
Ebenso lautet die Angabe im Minokhard (Spiegel, 
Parsi-Gramm. p. HO), wo auf die Frage dea Weisen: „Wo 
befindet sich Knndij?" die überirdische Weisheit antwortet: 
„Kandij befindet sich im Osten nahe beim Stern Cntavacc, an 
der Gränze von Eränvej was Hund. p. 7, 6 zu widersprechen 
scheint, der Catvis als Huter des \Wstins bezeichnet. Der See 
Qatvis Bundeh. p. 56, 7, p. 26, 17. 

Das Gebirg, auf welchem Knndic liegt, wird Bundehesch 
p. 22, 4 genannt, an einer leider corrupten Stelle: der Name 
des Berges Heise sich Dicde losen; von Linn heilst es: dieser 
Berg ist in Kandic, und welcher genannt wird raisnsavmend 
und Freudengeber und Berg reiner Speise. Später p. 24, 2 heifat 
es: der Berg vroisnavniend, auf welchem Bäume wachsen, ist 
im Lande Kandic (es ist wohl zu lesen: iati pnn bma kandic). 
Der Name Dicde könnte wohl mit der zwein» Svlbe in Kandic 
verwandt sein; die gleich Zend. daeza (vergl. Fug. HI, 18). 
Der andere Name des Berges liefse sich mit N. P. rüian glän- 
zend zusammenhalten, etwa Z rauklisnivaS oder raoeinavaü 
(Ram Y. ÜÖ). Anquetil liest liuselum Nonnicnad. Unter den 
Zaniy Y. 1 — 7 aufgezählten Bergen kommt auch ein Afitare- 
kanhap vor, der hierher gehören kann. Ich brauche nicht zu 
bemerken, dafs die Prädioate dieses bewaldeten , glanzenden, 
freudegebenden reinen Gebirges, snwchl zur Stelle in Ahan Yasht 
als zu der licsi'lin'ibimg Firdnsi's nvff'lieh passen. 

Das Land Kandic hat aller auch einen Flufs, welcher den 
Doppelnamen Pedämeyati Catrtimeyan hat; vergl. Enndeh. p. öl, i 
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und i>. 53, 4: „der Fluls Pitakmiah Gatrumian'): Dieser ist in 
Kandic." 1 In l'cdämiüu sind beide Worthuliten deutlich: peila 
= pilak offenbar und «lia/i Mitte, was aller das Granne bedeu- 
ten soll, weils ich nicht; noch weniger verstehe ich Catr\t-miaa, 
dessen erster Theü in zeiuüsclien Compnsitig wie calru casma 
etc. fiir das Zahlwort vier stellt. Vielleicht hängt der Name 
mit dem PeBchnten*B zusammen, den wir sogleich kennen lernen 

An dk-se Lorulitat ist eine der erhabensten und rührend- 
sten Sagen des persischen Heldenepos geknüpft, die von Sija- 
wnseh (pyävsräA), der das hcrrliclie Lustrevier Kahlia gegriindet 
hat und bei dessen Tod es darum zerstört wird; doch kehrt 
Kai Kliosru wieder dorthin zurück ; vergl. Schneie loc. c. 
p. 221, 202. 

Wie die edle Gestalt des Sijnwnsoli in Kandic waltet, so 
lebt dort in ewiger Jugend der lieblichste Sohn des Königs 
Vistacp Pasutan, bei Firdusi Bisutan, Bruder des Isfendiar. 
liund- p. fi8, 19, wo von den Unsterblichen die ßedo ist, sagt: 
Pasiilan Vistdfpdn mnn catruminu karittind pna katidac bunt. 
„Position, der Sohn des VistAcp, den man catruminu nennt, ist 
im Ijand Kandic." und p. 79, I. pemilt, was offenbar nicht dahin 
gehört: „Pasutan, der .Sohn Vist/ie.p's hält sich in Kandic auf." 
In der Liste der Söhne VistAfpa'a, welche sich Farv. Y. 101 sqq. 
findet, sind zwar die neun undxivaii zig Söhne des Königs und 
unter ihnen takhmö cpenlii-ddta Jsfendiar aufgezählt, aber 
nicht Pasutan, wahrscheinlich weil letzterer noch lebend ge- 
dacht wird. Indessen kommt letzterer doch in einem, wenn 
auch verderbten Zendtext vor: Vishi. Y. 4, aya^ka amahrka 
baeähi yatha peiolanm sei ohne Krankheit und Tod wie Pesä- 

Nachdem so 24 Hauptbcrge aufgezählt sind, faeißit es 
weiter (p. 24, 4. 5): „an allen Orten, Gegenden und Ländern 
sind Berge vieler Namen und vieler Zahl ans diesen Bergen 
gewachsen" und es werden dann eine lieihe Namen genannt"), 




5. Rank 5. Ghvui (C-Uul) i. 
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die sofort näher erklärt worden: 1) der Berg Girant, 2) der 
Berg Afpruc^ 3) der Berg Piilirgar, 4) der Berg Demavaiid, 
5) der Berg Rauk, ö) der Berg Zrin, 7) der Berg GislinJit, 
8) der Berg Dant, !)) der Berg Micin, 10) der Berg Mard, 
welche itlle vom Berge Aparc-i» gewachsen sind, von wo die 
andern Berge geordnet sind. 

Die specic i le Beschreibtmg hält die so eben angeführte 
Ordnung nicht ein: 

1) Der Berg Dant ist gegen IWietän gewachsen, mich 
vom Aparein. 

2} Der Berg DamAvaud: an diesen Berg ist der bOse 
Bivaräcp gebunden: vom Berg Pdashvärgar bin zum Berg 
ICumis. 

Dals Dahäk an den Berg Damavand von Fritun gebunden 
ist, erzählt auch Bund. p. 70: Der Böse wird seiner Bunde 
wieder los und dann von Cam erschlagen. Auch die heutige 
Sa^e kennt dii-se Bedeutung des Deuiavend. 

3) Der Berg M. Friat gcniuint, ist jener, wo Vietäep den 
Arcapp in die Flucht schlug. 

■1) Der Berg Miandast ist der, wo er (Yisticp) geschlagen 
wurde im Krieg des Gesetzes, als ^ehrec.keu unter den Irauicm 
war; da sind sie von diesem Berg Miani dnst hinab vernich- 
tet (gereinigt) worden, dann gingen sie nach dem Friät genann- 
ten Berg. 

5) Der Berg fcruvant ist auch dort m Pust-Vistucpan; bis 
zum Atro-Burcin Mithro neun Parasangen naeli Westen. 

fi) Rank Bischii ist in Zrandat, welcher Ort auch Zaravat 
genannt wird; bald heitet er Biscu, bald Krnk (Drad). Von 
beiden Seiten des Berges geht der Weg durch ein Schlols 
hinab, deiskalh nämlich ist es dort gebaut und wird Rai 
Drad die genannt. Dieser Ort ist in dem Land Qardac. 

7) Der Berg Acpruc ist vom See Ci&ict in Pirc. 

8) I'ahrgar ist in Huracän. 



B. Uni «. I'ahrgor 8. 

0. Micin •>. Und 10. 

in. Mnrd 10. Zerin 6. 

(i.l.l ..ich w M-l.:,,. ,1m', MSufriM Imd Miflll llltül TliiL Gi, 
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9) Der Berg Mard in Rarän. 

10) Der IScrg Zerin ist in Turkistän. 

11) Der Berg Bahtuii ist iii Ispähau, die andern vom Mrd, 
welcher fruchtbar sind .... in dein Gesotz der Mafcdayaenicr. 



2. Yima, und Ajis dahnba. 

Voran stellen wir Yima's Ursprung, wie er uns Ynen. IX, i 
goseliildert wird. Auf dir Frage Zanitluistra's an den Yazatn 
Flaoma, wer ilin (II.) zuerst ausgepreist und vorehrt habe, ant- 
wortet dieser: „Yivanhuö war der ernte Mensch in der bekör- 
perten \Vi>it, der mich preiste. Diese Reinheit ward ihm zu 
ThetI, diese Gabe kam ihm zu, dafs ihm ein Sohn geboren 
wurde: Yima, di r glänzende, mit guieii Heelden versehene, der 
glänzendste (GiiadenvoHste) der Gehörnen, der die Sonne er- 
blickendste unter den Menschen, weil er machte während seines 
Reichs unsterblich Menschen und Thiere, im vertrocknend 
Wasser und Bäume, und die Speise unvon Hinderlich. Unter 
Yima's Reich des Helden war nicht Kälte, nicht Hitze, nicht 
Alter war, nicht Tod, nicht Neid der Diünongeachaffonc. Fünf- 
zehnjährig wandelten einher Vater lind Sohn im Wüchse ein 
jeder, so lange herrsehte der mit guten Heerden versehene 
Yima Vlvanh&Ö'fl ') Sohn." 

Schon bei den ersten Anfängen des Zfndstudmmf; wi;nle 
erkannt, dafs dieser Yima, VEvafihaö's Sohn, der indische Ynma 
des Vivasvan Sohn sei, und Roth hat dies in seiner trefflichen 
Abhandlung filier Yima weiter entwickelt. Dcl'shnlh soll hier 
nur die Bemerkung stellen. d;tls dieser Ursprung drs Yiiiüi ilm 
als ein der arischen Stammsage entlehntes Wesen beurkundet. 
Die Zendtexte nennen ihn, der Quelle treu, Vivanhaö's Sohn; 
von diesem VtvaÄhao aber wissen weder sie noch die späteren 
[M'i'siselit'n SchriftsItrllfT etwas und man sieht letzten 'ii die Ver- 
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legenheit an, wo sie den Vater Ytmas Unterbringen Bollen. 
Delshalb nennt Firdusi den Yima einen Holm Tahiiniraplfs, 
offenbar nur dcfshalb, weil Yinia an jenen Stellen, wo Tabnm- 
rajih genannt ist, nach diesem und seinem Vorgänger Huschangli 
folgt. ModjmeJ (Jonrn. As. 1841, XI, p. 15.'.) macht Djemschid 
zum Bruder des Thnhmouras. 

Bundeliesch (p. 81, 6) setzt Dschem auch unmittelbar nach 
Tabmuraf, aber weder an dieser Stelle noch p. 77 L <>. ist er 
als Bruder des Talnnnnü' genannt, vielmehr nennt ihn B. p. 77 
1. ult. gm vivngau. Ueberhaupt ist c. XXXII im Zusammen- 
halt mit c. XXIII p. 56 und p.41,0 höchst wichtig. VonYima 
bis Thraetaono werden zehn Geschlechter gezahlt. 

Für den ansehen Charakter der Yinia&ige ist aber aueli 
noch höchst wichtig, seine Verknüpfung mit dein Ilaomaopfer. 
Wie dieses der Mittelpunkt arischen Culttis, so sind Vivunhnö 
und Yima auch desselben Ursprungs. Auch die Sage von Yama 
und Yami, die in den Veda's vorkommt, ist iu den Ueberlie- 
feruugen des Bundeliesch aufbewahrt. 

Doch wir kehren zu den Texten zurück. Was hier als 
charakteristisches Heil der Periode YiniaV In /.cichnet ist, das 
finden wir anderswo in Anrufungen Yima's an göttliche Wesen 
als den Inhalt seines Gebetes vorgetragen: so bittet er den Wind 
Kam. Y. Ifi: „dafs ich sein möge der gnadenvollste der gebor- 
nen (er ist der Sonne ähnlich unter den Menschen), die Sonne er- 
blickend unter den Menschen, tlafs ich mache unter meiner Herr- 
schaft unsterblich Vieh und Menschen, uu vertrocknend Wasser 
und Bäume etc. wie oben." Im Aban Y. 24 ruft Yima die Anahitn 
an: ihr opferte Yima, der glänzende, mit guten Heerde» ver- 
sehene, vom Berge Hukairya ans mit hundert männlichen Pfer- 
den, mit tausend Rindern und zehntausend Kleinvieh. Hierauf 
bat er sie um diese Gabe: „Gieb mir gute, heilsamste Ardvf 
Cura Anähita, dafs ich oberster Herrscher sei aller Länder, 
der Dämonen, todcswflrdigen Menseben und Zauberer, Pairika's, 
Schädlichen, Blinden und Tauben; dafs ich forttrage von den 
Daeva's beides Gedeihen und Heil, beides Mast und Heerdan, 
beides Freude und Ruhm." 

Gosh. Y. 8 sq(j. kommt fast dieselbe Anrufung im Drvacpa. 
vor, jedoch mit Auslassung der Worte „dafs ich oberster Herr- 
scher — Tauben", statt welcher folgender Vorsatz zu dem 
Folgenden eingeschoben ist: dafs ich Mast und Heelden hin- 



trage zu Mazda's Geschöpfen, dafs ich Unsterblichkeit hintrage 
zu Mazda's Geschöpfen und dal« ich wegtrage beides Hunger 
und Durst von Mazda's Geschöpfen und dal's ich wegtrage 
Alter und Tod von M;i/i1:l'k ( ieselii'ipfen und dal's ich weg- 
trage beides, hoilsen und kalten Wind von Ma/.da's Gosclii'iplen 
tausend Jahre lang. Ganz dasselbe wiederholt sich Ashi 

Die wichtige Stelle des Ztwny Y.31 sqq., welche uns spater 
bOBChaftigen wird, ist 31—32 fiist mit Ab. Y. 24 identisch, so- 
dann folgen fast wörtlich die Satze aus Yacn. IX, 4. 

Die ausführlichst'' Schilderung der Seyens periode Yinia's 
enthalt aber der zweite Fnrgard, den ich ilei'slmlb lmii/ ein- 
schalte: 

Farg. U. 

1. Ks fragU' Zarathustra den Alinra-Mazda : Ahura-Mazdat 
heiligster Geist, Schöpfer der bekörperten Irdischen , reiner ! 
Wem zuerst von den Mensehen hast Du, o Ahura-Mazda anlscr 
mir, dem Zarathusl ra. geredet, wem hast Du ge/.eigt die Ahurische 
zaratbustrischc Lehre. 

2. Hierauf sprach Ahura-Mazda: Mit Yima, dem schönen, 
mit guten Seluiareu, o reiner Zarathustra; ihm zuerst von den 
Menschen habe ich geredet, ich, der ich Ahura-Mazda bin, 
aufserDir, dem Zarathustra; ihm habe ich gezeigt dio ahurisehe, 
zarathustrisuhe Lehre. 

3. Dn sprach ich zu ihm, ich Ahura-Mazda: Sei mir Yima, 
schöner Sohu des Vlvanhuu, Verkiiuder und Träger der Lehre. 
Hierauf antwortete mir der schöne Yima, o Zarathustra: Ich 
bin nicht tauglich und nicht unterrichtet zum Verkünder und 
Träger der Lehre. 

4. Hierauf sprach ich zu ihm, o Zarathustra, ich Ahura- 
Mazda: wenn Du mir, o Yiina, nicht sein willst Verkünder und 
Träger der Lehre, so mehre meine irdischen Geschöpfe, so 
mache wachsen meine irdischen Geschöpfe, so sei meiner irdi- 
schen Geschöpfe Nahm'. Ikschüt/.er und Hohem- eh er. 

5. Hierauf antwortete mir der schöne Yima, o Zara- 
thustra: Ich will Deine irdischen Geschöpfe mehren; ich will 
Deine irdischen Geschöpfe wachsen mache» ; ich will Dir sein 
der irdischen tieschöpfe Nährer, Beschillzer und Beherrscher. 
Nicht wird unter meiner Herrschaft sein kalter Wind noch 
warmer, nicht Fäulnifs, nicht Tod. 
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6. (Eine dunkle Stelle folgt.) Sprich diese Rede, welche 
jeuer Dämon. (Yimas Genius, des Seimes Vtvanhaa'a, des 
Reben, labt uns opfern.) (Die Dämonen) sind hierauf ohne 
Haupt und ohne Kopf den Menschen. Schnell that er entgegen 
und brannte mit seiner Zunge; da lief's er ihn los, du wurde 
er krank. 

7. Hierauf hrachtc ich ihm die Werkzeuge, ich Almra- 
Mazda, den goldenen (Pflug) und den gold^t'stiilt.'ti'ii Si;n li.-I. 
Yima ist im Geschick des Köiiigthiims. 

8. Hierauf gingen dem König Yima dreihundert Winter 
vorüher. Da war ihm diese Erde voll Vieh, Zugthieren, Men- 
schen, Hunden, Vögeln und rothen hrennenden Feuern. Nicht 
mehr fanden da Platz Vieh, Zugthiere und Menschen. 

9. Da benachrichtigte ich den Yima: Yima, schöner Sohn 
des Vivafiliuua! Voll ist diese Erde geworden von Vieh, Zug- 
thieren, Menschen. Hunden, Yiigclu und brennenden Feuern; 
nicht mein finden da \'hty. Vieh. Ziigt hieve nml Menseln']]. 

10. Hierauf schritt Yima voran nach den Lichtern bei 
Mittag gen den Weg der Suimc hin; er Ltruh die Erde mit der 
goldenen Schaufel, er Stiels sie mit dem Stachel, so sprechend: 
Sei freundlich (ppcnta-Armaiti, gelie auseinander und dehne dich 
aus zum Tragen des Viehes, der Zugtliiere und der Menschen. 

11. IMiTiiuf ijiüehti: Yima rlii-.se Knie ausi-inMnli'r^r'hcn. 
ein Drittel griiiser. als sie früher war. Ihm fingen da hervor 
Vieh, Zugthiere und Menschen nach seinem Wunsch Und Ge- 
fallen, wie immer sein Gefalle war. (lud. Stud. III, W.p-407: 
und wieder fanden nun alle Wesen Platz, um sieh zu be- 
wegen, jedes nach seiner Lust und seinem Wunsche.}- 

12. Hierauf verstrich™ dem Herrscher Yima sechshundert 
Winter. Da war ihm diese Erde voll Vieh, Zugthiere, Men- 
schen, Hunde, Vögel und rothen breunenden Feuern. Nicht 
mehr fanden da Platz Vieh, Zugthiere und Menschen. 

13. Hierauf benachrichtigte ieh deu Yima: Yima, scheuer 
Sohn des Vtvaühnöl Voll ist diese Erde geworden von Vieh, 
Zugthieren, Mensehen. Hunden, Vii^eln und rotheu brennenden 
Feuern. Nicht mehr linden da Platz Vieh , Zugthiere und 
Menschen. 

14. Hierauf schritt Yima voran zu den Lichtern bei Mittag 
gen der Sonne Weg hin. Er grub die Eide mit der goldenen 
Schaufel, er spaltete sie mit dem Stachel, so sprechend: Sei 
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freundlich Qpentn-Armaiti, gehe hervor und dehne dich uns 
zum Tragen von Vieh, Zugthieren und Menschen. 

15. Hierauf hülfe Yima diese Erde auseinandergehen um 
zwei Drittel grölser, ab sie vurher war; ihm gingen dort her- 
vor Vieh, Zugthiere und Menschen nach seinem Wunsch und 
Gefallen, wie immer sein Gefallen war. 

16. Hierauf verstrichen dem Herrscher Yima neunhundert 
Winter. Da wurde ihm diese Erde voll von Vieh, Zugthiere«, 
Menschen, Hunden, Vögeln und rothen brennenden Feuern; 



Sohn des Viv-ufuW Voll ist diese Erde geworden von Vieh, 
Zugthicren, Menschen, Hunden, Vögeln und rotheu brennenden 
Feuern. Nicht mehr finden dort Platz Vieh, Zugthiere und 
Menschen. 

18. Hierauf schritt Yima voran zu den Lichtern bei Mittag, 
gen der Sonne Weg hin. Aufstand die Kuh, die Landtagen de, 
schöne Worte sprechen die Befehle. Er grub diese Erde mit 
der goldenen Schaufel, er spaltete sie mit dem Stachel, so 
redend: Sei freundlich Cmmta-Armaiti, gehe auseinander und 
dehne dich aus zum Tragen des Viehes, der Zugthiere und 
Menschen. 

19. Hierauf liefs Yima diese Erde auseinandergehen um 
dfii l'iin-1 „i.-l-r. jl- ..- |r*il» r nur l|,n. i'iui." Ii .1-. I,. rv.-r 
Vieh, Zugthiere und Mensehen nach seinem Wunsch und Ge- 
fidlen, wie immer sein Gefallen war 

"20. Darnach war des ersten Wintertausends Abschnitt. 
Keines that Yima. Von solcher Tiefe, wie laug.- Zeit die geistige 
Seliii[ili]iig gefcliafteii war. 

21. Versammlung verau staltete der Schöpfer Ahura-Mazda 
mit den geistigen Ynzatais in dem berühmten iranischen Vaegag 
der guten Däitya. Versammlung veranstaltete Yima, der glän- 
zende, mit guten Schaareu, mit den besten Menschen im 
berühmten iranischen Vaegas der guten Däitya. Zu dieser 
Versammlung kam hinzu der Schöpfer Ahura-Mazda mit den 
geistigen Yazata's im berühmten iranischen Vaegas der guten 
Däitya. Zu dieser Versammlung kam hinzu Yima, der glän- 
zende, mit guten Heerdea versehene, mit den besten Menschen 
im berühmten iranischen \aegas der guten Däitya. 

22. Hierauf r.[>iacli Almra-Mazda zu Yima: Yima, schöner 
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Sohn des ViYarihaö'. Auf die hekörpcrte Welt werden sie die 
böse Kühe schlagen, woher steifer, harter Frost. Auf die be- 
körperte Welt werden sie die böse Külte bringen; woher es 
mit vollem Schneewurf schneien wird auf den höchsten Bergen 
nnd in den Tiefen der Ardvi". 

23. Und an drei Orten wird das Rind weggehen, was 
da ist an den furchtbarsten Sitzen) was da ist auf den Gipfeln 
der Berge und was ist in den Schlünden der Thäler, au den 
traurigsten Wohnungen. 

2i. Vor dein Winter war dieses Lmirlr.-. Wi ideertrag; den 
wird das vollfluthcude Wusüit nach dem Schmelzen dos Schnees 
und die Unwegsamkc.it in der bekörperten Welt zerstören, so 
dafs der Fuls der kleinen Thiere sichtbar werden wird. 

25. Dann mache dieses Ynrem bahnlang nach jeder der 
vier Seiten. Dahin bringe die Keime des Viehes, der Zug- 
thiere, der Menschen, der Hunde, der Vögel nnd der rothen 
brennenden Feuer. Dann mache dieses Varem bahnhiug nach 
jeder der vier Keifen mir Wohnung ( Beschütz ung) der Men- 
schen, bahnlaug nach jeder der vier Seiten, den Hindern eine 
Staliung. 

2G. Dahin lasse Wassel- Weisen einen II äthr.i laugen Weg; 
dahin bringe Vögel mit gelb farbigem Getreide, mit unversieg- 
Ucher Speise. Da richte Zelte auf, Stein und Stufe und Vor- 
wehr nnd Umzäunung. 

27. Dahin bringe aller Männer und Frauen Samen, welche 
sind auf dieser Eide die grül'sten, besten und schönsten. 

28. Dahin bringe aller Bäume Samen, welche sind auf 
dieser Erde die höchsten und wohlriechendsten. Dahin bringe 
aller Speisen Samen, welche sind auf dieser Erde die köstlich- 
sten und wohl riechend stc«; mache sie paarweis uuve.rsicglieh, 
so lange als diese Männer im Varem sein werden. 

29. Nicht (ist dort) üble Nachrede oder Tadel, nicht 
Verletzung, nicht Armnth, nicht Betrug, nicht Kleinheit, nicht 
Verkrümmung, nicht Zahnimfsbildung, nicht Gestalt mit Körper- 
verzerrung, noch irgend ein anderes der /.eielien, welche ein 
Zeichen des Aüro Mainyus sind, das dein Menschen ange- 
schafft n ist. 

30. Im ersten Theil des Urtes mache neun Straften, 
im mittleren sechs, im unteren drei. In die ersten Stra- 
fsen bringe tausend Samen von Männorn und Frauen, in 
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die mittleren sechshundert, in die niederen dreihundert und 
um sie im Varem mit der goldenen Schaufel — und nn diesem 
Varem bringe an Thüre und ein selbstleucbtendes Fenster 
innerlicli. 

31. Da dachte Yima: Wie werde ich Dir dos Varem 
machen, welches mir sagte Ahura-Mazda ? Hierauf sagte 
Ahnra-Mazda dem Yitna: Yinia, schöner Snlm des Vivanhaö: 
streue aus von dieser Erde mit Deinen beiden Fersen, mit 
Deinen beiden Händen zerreifse , wie wenn die Menschen 
weiche Erde auseinander gehen mache». 

32. Hierauf machte es Y'ima so, wie es Ahura-Mazda 
wünschte: Von dieser Erde streute er mit den beiden Fersen 
aus, mit den hriden Hündi n zerrieb er sie, wie wenn die Men- 
schen weichste Erde auseinander gehen machen. 

33. Hierauf inachte Yinia das Varem baludang au jeder 
der vier Seiteil. Dahin trug er die Samen des Viehs,' der 
ZngihieiT. der Menschen, der I lunde, der Vfigi'l und der rotheo 
brenneuden Feuer. Hierauf machte Yima das Varem bahulang 
an jeder der vier Seiten /.in 1 \\ ulimnijt der Menschen, Lihnhnij; 
an jeder der vier Seiten für die Kinder Stallung. 

34. Dahin liofs er Wasser fliefsen eiuon Häthra- laugen 
Weg; dahin brachte er Vögel mit gelbtsrbigera Getreid, mit 
imversieglicher Speise. Da richtete er Wohnungen auf, Stein, 
Stufe, Vorwehr uiid Umzäunung. 

35. Dahin trug er aller Männer und Frauen Samen, welche 
da sind die gröl'sten, befsteu und schenkten dieser Erde. Da- 
bin brachte er aller Kinderarten Samen, welche da sind die 
grölst en, boJstcn und schönsten dieser Erde. 

36. Dabin trug er aller Bliume Samen, welche da sind 
die höchsten und woMrieohendeten dieser Erde. Dabin trug 
er aller efsbaren Dinge Samen, welche da sind die köstlichsten 
und wohlriechendsten dieser Erde. Er machte sie paarweise 
unversiegbar so lange, als diese Männer im Varem waren. 

37. Nicht war dort üble Nachrede, nicht Tadel, nicht 
Streit, nicht Verletzung, nicht Armuth, nicht Betrug, nicht 
Kleinheit, nicht Verkrümmung, nicht Zahn Vorbildung, nicht ver- 
zerrte Körnergcstnlt, nicht irgend ein anderes der Zeichen, welche 
ein Zeichen des Anro Mainyus sind, das "den Menschen aner- 
sehaffeu ist. 

38. Im ersten Theil des Uftes inachte er neun Straß BD, 
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im mittleren sechs, im niedersten drei; iu die ersten Stral'seu 
brachte er tausend Samen von Männern und Weihern, in die 
mittleren sechshundert, in die niedersten dreihundert. Und um 
das Vaiciu mit dein goldenen rUug und an drin Vanm brach tu 
er au TliOr und Fenster mit eigenem Licht innerlich. 

W. Schöpfer der bekörperten Irdischen (lebendigen), reiner. 
Welches sind die Lichter, o reiner Ahura - Mazda , welche da 
erleuchten iu diesem Varein, das Yima gemacht? 

40. Hierauf sagte Ahura-Mazda: Selbst gesetzte Lichter 
und Schöpfunggesetzte. Alle anfangsloseu Lichter hinauf leuch- 
ten wie, und alle creaüu-lichcu Lichter hinab erleuchten sie in- 
nerlich , denn nuf einmal werden gesehen Sterne, Mond 

und Sonne. 

4L Und sie halten fflr einen Tag, was ein Jahr ist Iq 
vierzig Jahre» werden von zweien Menschen zwei Menschen 
gelieren, ein Paar Frau und Mann; ebenso von den Rhider- 
.■tri<'ii ; iiini liiesr .VI N 1 1 s n ■ c leben das schönste Leben iu diesem 
Vareni, das Yima gemacht hat. 

42. Schöpfer der bekörperten Lebendigen, reiner] Wer 
hat dorthin die iuai'.dayav<iiisrh« Lehre gebracht in dieses Varein, 
das Yima gemacht hat? Hierauf sagte Aluira- Mazda: Der 
Vogel Karsipta, o heiliger Xarnlbustra. 

43. Schöpfer der bekörperten Lebendigen, reiner! Wer 
ist dieser (des Varetus) Herr und Meister? Darauf sprach 
Ahura-Mazda: Urvatat-Nara, o Zarathuatra, und Du Zara- 
diustra. — 

Schon die angeflllirten Texte bezeichnen unvernunderbaro 
Nahrung als eine der Eigenschaften des glückseligen lieiehea 
des Yima. Aber es hat sich auch ausserdem grade in dem 
älteren Tbcü der Texte eine sehr merkwürdige Nachricht er- 
halten. Yacna XXXII, 8 heilst es nach Spiegel's Ueber- 

Zu diesen Bösen sprach Yima. der Sohn des Vivanhaö, der 
uns Menschen gelehrt hat, das Fleisch in Stin ken zu essen. 

Ncriosenh: Ttiit ilreii/nih iHt)>iiuik iinu'i/flitt/iasya putrak 
jii-i)l:lttniii iittmari'iii'i't i lUiiuir-ijcbhiiüli .itinninniiliiiititi iisittii ■ 
imiii /i[ii;,]iiiiiu tttt.fii'iiijti hiuUkaiiiut ■ shtnh Mtixttt/ittaipi biii/titja* 
matägalayd. 

Die Muzw. Ucb. ist wesentlich üb e rein st i nunc ud, nur schiebt 
sie vül- dvcsuiah sidaan ein, übersetzt cravi mit c.iut und liii'st 
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pa^ünäm aus. Das Textwort bagä wird von beiden Ueber- 
setznngen mit: „in der GröTse der Brust, iu der GröTse des 
Arms" gegeben, was ein bestimmten Mais des Opfernd sc lies 
ist; vergl. Sp. zu Ncrios. Y. XXIX, 7 (solche vergleichende 
Opfeniial'se kommen auch im Afrigan Galianbar vor). Nerio- 
senh bezieht ahmäkeng des Textes auf die Thiere, nicht Ruf 
masycüg. 

Wir haben also liier die Tradition: Yiina, Vivanghaim's 
Sohn, habe den Menschen das Essen des Fleisches in Stücken 
(beim Opfer) wie es seheint gelehrt. 

Neriosenh zu Yacn. IX, 4 bemerkt: Haoma sei durch sich 
selbst unsterblich, nicht so wie die, welche das Fleisch des 
Yima gegessen; wodurch uns die weitere Notiz gegeben wird, 
dal's die Unsterblichkeit der Menschen zu Yima's Zeit durch 
die Fleischspeise bewirkt wurde, die er ihnen reichte. 

Eb ist wohl von selbst einleuchtend, dals hiermit die Sad- 
Dar P. XCIV erzahlte Geschichte im Zusammenhange steht, 
wo Yima, ohne es zu wissen, einen unersättlichen üaeva mit 
Fleisch speist, dann aber die G;ihaub;u--U|]fei' einsetzt. Vergl. 
Spiegel Avcsta F.inL II, ji. Si. Audi gelii'ivt hierher, dals naeh 
Firdusi zu Yima's Zeit die Menschen noch- kein Fleisch al'seu. 
Yima ist also hier dem Noah parallel, der von allen Thiereu 
Opfer darbringt, und Gen. IX, 3 die Vollmacht erhält, von 
allem, was sich bewegt und lebt, zu essen. 

Wie verlor nun Yima für sich und die Menschen diesen 
glückseligen Znstand? Das schildert uns Zorn. Y. 33. Nach- 
dem die schon angeführte Beschreibung des Glücks unter Yima's 
Herrsehalt vunm^ge^angen. heilst es, dals dieses stattfand: vor 
der Lüge, vor dem, als er die lügenhafte Rede, die unwahre, 
zum Sammelortc brachte. 34. Hierauf als er diese Lügenrcdc, 
die uuwahrlnifte zum Samuielorte bringt, d;i ging sichtbar Glanz 
von ihm weg, in der Gestalt eines Vogels, der Glanz zumeist 
unsichtbar als unsichtbare Gnade ausgezeichnet. Yinw, der 
glänzende, mit guten Ilcerden versehene etc. Oder: Als dio 
Gnade an ihm, Yima, dem etc., unsichtbar geworden, da fiel 
Yima vor und er fiel erschreckt zu Boden. 35. Die erste 
Gnade: Es entfernte sich die Gnade von Yima, dem Glän- 
zenden; es ging die Gnade von Yima, des Vivanhaf« Sohn, iu 
der Gestalt des Vogels Yäragiina. Diese Gnade ergriff Mithra, 
der weitflurige, der ohrenhöreude, tausendkrältige (Mithra, aller 



Länder Lambsheim, opfern wir), den geseJisiffeu hiit Ahitrn- 
Ma/.da, den gundenvollsten di r geistigen Vazata's. ' 36. Die 
zweite Gnade; Iis entfernte sich die Gnade von Yiina, dem 
Glänzenden, es ging die Gnade von Yhnn, die Vivanhaö Sohn, 
in der Gestalt des Vogel« VAraghua, Dio.e Gnade ergriff der 
Sohn des Atliwianischen Hauses, des Heldenhauses Thractaonu, 
welcher war der siegreichsten Jlciiwhcii siegreichster aiifser 
Zarathustra. fFol^t sodann die Ii esc h reih in ig des Schlagen*) 
der Schlange DahAka dureh Tlivaö taona. ) :!8. Die dritte 
Gnade: Kts entfernte sich die Gnade von Yima, dein Glän- 
zenden, es ging die Gnade von Yiina, Vivaiihaös Sohn, in der 
Gestalt des Vogels Varaghna. Diese Gnade ergriff der mann- 
herzige Korecärpa, welcher war der stärksten Männer stärkster 
anlser Zarathustra, wegen seiner männlichen Wehrhaliiuki'il : 
da ihm folgte die männliche W chrliaftigkeit. Der männlichen 
Wehrhaftigkeit opfern wir, der auf den !''üssen Mi iiendeu schlaf- 
losen, der auf dem Throne sit^i-nilcn wachsamen, welche nach- 
folgte dem Kerepäf.pa." Iis folgt sodann die Schilderung der 
Grofsihatcu des Helden. 

Als Ursache des Falls des Yiina wird hier eine Luge an- 
gegeben, die er am Sammelorte vorbrachte. Der Sammelort 
ist wohl jene Versammlung der Greisen, welche Firdusi er- 
wähnt; es kann aher auch die Brücke Cinvat gemeint sein. 
Worin die Luge bestand, sagen die Teste nicht; Firdusi und 
die späteren sagen, dals Vima sieh anboten lassen wollte. Er 
wird durch das Gebet Zarath. au B der Hölle befreit. Anq. I, 2 
p. XXVIII. 

Die dreifache Gnade oder der dreifache Glan», der vou 
Yima weggeht, ist wohl jenen drei Penern identisch, welche 
Bundehescb erwähnt. Bund. p. 40, 15. Von Anfang erschuf 
Ahura wie drei Glnnzlichter; ihm vertraute er den Sehnt/, und 
die Erhaltung der Welt. Unter der Herrschaft des Tahmuraf, 
als die Menschen auf dem Rücken des Stiers Qareaok von 
Qaniras in die andere Kesvnrs übersetzten, wurde in einer Nacht 
mitten im Zarch der Fcilerort vom Wind gelöscht (Feuerort 
ist, worin sieh das Feuer befindet), da auf dem Kucken des 
Stiem wurde:! (die drei Lichter* an drei Orlen c;cii.acl]!. welche 

der Wind mit dem Feuer in dieses geworfen. Diese 

drei Feuer oder drei Glänze blieben am Fcnerort auf dem 
Kücken des Stiers bis ea Licht wurde und die Menschen wie- 
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der aber das Meer setzten. Und Jim unter seiner Herrschaft 
machte alle Werke durch die Hüll« dieser drei Feuer oft'enhnror 

und das Feuer Frubn setzte er nieder auf dem , einem 

Berg Chvarezm's. Als Jim zerstört wurde, der Glanz Jhn's 
von dein Glanz Dahaks, da wurde das Feuer Frpit gerettet. 

Da Yima log, so ist es von selbst verständlich, dals sieh 
Mithra, der Gott der Wahrheit, des erstentllohcnen Glanzes 
bemächtigte, Die beiden folgenden werden von jenen Helden 
iT^ritil'll, welche die Rächer Yiuiii's gi'-geu die S ■lilini^' Dahäka 
sind, von Thraetaono, der sie sehlägt und bindet, und von 
Kerepappa, der sie am Ende der Zeiten tödtet. Durch die 
Löge, verfällt aber Yhna der Sehlange Dahäka, dem furcht- 
baren Geschöpfe des Aura Mainyus. Uebcr die Art ivnd Weise, 
wie Dahäka des Yima Herr wurde, geben die Texte nichts; 
nur scheint dem Dahäka noch Cpityura, der Yima -Verwunder, 
beigesellt m sein, aus welchem Bundchcsch einen Bruder des 
Tahmuraf machte. 

Höchst merkwürdig ist es nun, dafe die Teste Dahäka 
durchaus nur als das ahrimanische Ungeheuer kennen, und 
von der Umgestaltung desselben in einen Tazischen d. i. 
arabischen Tyrannen, dem Schlangen an den Schultern wach- 
sen, die mit Mciiachciihiru gefüttert werden müssen, durchaus 
nichts wissen. Was die Zemltextc über Dahäka enthatten, mufs 
hier seine Stelle finden: 

Die Schlange aji-dahäka kommt Li folgenden Stellen vor: 

Y:ls. IV,. H; iji'i (Tlirti< s t<tv:ti>) <)amit njira dahäkein lhrisafa~ 
nem thrikanieredhctn kbivas-aiini hmai'ira-yaokhslim aSaoi/anhem 
daivim draijem atjhcm gnUhdicyö drvaiitem yäm nhioiiatfumiim 
drugem frarn kerefitat aürö mairiyui ari yäm atfraititu gaflhäia 
mahrkäi asahe gaSlhanäm „(welcher [Thraetaono] schlug die 
Schlange Dahäka) mit drei Mäulern. drei Ki'ipteu. sechs Augen, 
tausend Kräften, die fthcrmiU'htigc. teuflische ih-iikhs, die gegen 
die Lebendigen gewalttätige, welche Aini'i- Mainyus als die 
mächtigste Drukhs he rvorgeb rächt hat gegen die bekörperto 
Welt, zum Tode der reinen Lebenden". Diese Stelle wieder- 
holt sich Ab. Y'. 34, wo Thraetaono die Anähita anfleht: yat 
bovliiii aitei- vanytio ajim etc. bis ijafthanäm . Kam. Y". 24 mit 
Anrufung des Windes, Ashi-Y. 34 mit Anrufung der A&i, 
Zamy-Y. 37 als Epegese des Thraetaono und ebenso Bahr. 
Y. 40. Außerdem fleht die Schlange selbst zu Aiiähita Ab. 
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Y. 2!): tdm yatata aßt tkrizafdo dahäka batm'iis paili daiihaoyi 
$a(e4 afptiTiäm aränihn hatm'irf. garmii baicare annmayanäm 30 
Aal. him ynidlii/ut nvni ihi'qilrm diiuti mc ratiitlit (cnisti ardci 
(üra andhiti yatha ascm amaiyii kcrenavtlni ri(pdit ac£ kari- 
niii ydis haplu nöit ahmdi datbat tat avat dyaptem ardvi (üra 
anähila ') und zu dem Winde Harn. Y. Ii), wo ah der Ort der 
Bitte aiisiosrolioii ist: upa iitiiririicm ditj'dem. Die Bitte ist die- 
selbe. Zamy. Y. 48 erscheint Dahaka als Heller des Anrö- 
Mainyus im Kampfe gegen Ahorn -Mazda. Er hat hier den 
Beinamen duidalnö. Ferner Zamy. Y. 92: yim batat takkmä 
thrattaonö yat ajis dahdbd gaitA und Afrin Zartust 3. hazaiira- 
ynnkhstyö bardhi yatha ajüis ditltttluii agha-daena. Endlich 
wird Farg. 1, 18 Thr:ict;irmö bezeichnet «1s t'miila njö'is dahäkdi. 

(Auch der Buudehesch erwähnt den Dahäka an einigen 
Stellen) p. 24, 12 ist vom Berge Damavend die Rede, an wel- 
chen Dahäk gebunden ist; i>. 52, 12 erbittet sich Dsihnk von 
Qpend-rut die Hälfe der Deva von Ahriman; p. 77, 12 giebt 
der üumlehesch folgende Genealogie von Dahäk: 
I) Von väterlicher Seite: 



Fraväk 

I 

Täzi 
I 

Vtraceani 
I 

Zaiiii-awi (li.-bi^van Mojrn.) 

I 

Khrutocpi (Nedasp.) 
Dabftk. 



(.JyAniiik 



2) V< 



uilli rliL-li 



Ed* 




ITH III rl.-Ml (jl-[nl[i|i V.MI 

Iii. mihi ICWiivk-li. Purin 
■ Iii" ^r.lri-(üni AmiliUii, 



Nicht go.alin» ihm 
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Bayaki (s) 
Tamhayaki 
Owofcbmi (4) 
Pahirvaecuii (5) 
Gazwitllwi (g) 
Driwai (7) 

G.nimainyo (.). 
Gellt es min aus diesen Stellen unläugbar hervor, dalB 
Dahäka ein roxi Anra-Mainyus »im Verderben der lebendigen 
geschaffenes Ungeheuer ist, welchem Yima, der paradiesische 
Herrscher, Ulli seiner Lüge willen unterliegen muis, so ist die 

Parallele mit der Lehre vom Urmenschen und seinem Fall 
durch die Schlange unbeweisbar. Die Urtexte berichten uns 
nichts Näheres über die Art, wie Yima von Dahäka überwun- 
den wurde. 

Den Augenblick des Falles des Yima hezeichuet Buudc- 
hesch p. 77, (> im einer leider sein- schwierigen Stelle und p. 81,7: 

„Von Gern und Gemk. welche seine Schwester war, wurde 
ein Paar gebaren und weiter wurden gelniren die Mutter des 

Appian und , wodurch die Familie l'tirtire setzt wurde. 

ppitnr war jeucr, welcher mit Dhak den Jim verdarb." 

Eine weitere auf den Fall des Jcm bezügliche Sage ist die 
von seiner Heirath mit einer Teufelin, welche der Adams mit 
Lilith eutsprieht. 

Bund, p. 56, 13. Ucber die Beschaffenheit der Affen (und) 
Büren wird gesagt: Jcm, als der Glanz von ihm wegging, 
uahm aus Furcht vor den Dämonen eine Dämonin zur Frau 
und Getiil;, die sein« Schwerter war, gut) er einem Dämon zum 
Weib. Hierauf entstanden von ihnen die Affen und geschwänz- 
ten Bäreu und andere verderbliche Arten. Das ist, w:is gesagt 
wird: unter der Herrschaft der Schlange stieg eine junge Frau 
zu einem Dev und ein junger Mann zu einer Peri; hierauf 
wurde iiineu Berührung gemacht. 

Von diesem einen jungen Erzeuger entstanden die mit 
schwarzer Haut. Als Feritun zu ihnen kam, da trieb er sie 
aus dem iranische]) Land und siedelte sie an den Granzen des 
Meeres au; bei dem Finbirehen der Ta/ier aber vermischten .sie 

sich wieder dem iranischen Land. 

Eisenmcnger 11, p. H2 sqq. Adam enthält sieh 130 Jahre 
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der Erzeugung mit Eva, um nicht die Hölle zu füllen. Du 
komme-» weibliche Teufel zn ihm »od namentlich rvV'b und 
reizen ihn zum Beischlaf, ans welchem sodann \h^7\ "pfm 
Teufel, Geister und N achtgeepenster entspringen. Und ebenso 
wird Eva vim luitjuilirln-n Ti-iiii-ln iniprüßiiirt 414). Die 
Lilith ist die erste aus Knie (nicht aus der Rippe) geschaiieue 
Frau des Adam, dir sich mit ihm grsü'iücn und von ihm ent- 
fernt hat. Sie hai Gewalt, den Kindern zu schaden. Die mit 
Teufeln erzeugten Kinder hcilHen 2. Sam. VU, 14 m« W *3S3 
Schläge der Menschenkinder: sie entstehen aus den pollutioues 
nocturnae und verun reinigen ihren Vater nach Beinein Tod. 

Das ist auch ganz übereinstimmend mit der merkwiudigen 
Stelle Farg. XVTII, 30 sqq., wo 46 die nächtlichen Pollutionen 
auch als eine Imprägnation der Drukhs angegeben werden; 
e.f. auch 51, wo umgekehrt dieser Same der Arinuiti über- 
gehen wird. 

Firdusi nennt .Temshid einen Sohn des Thahmtiras (i), — 
ihm gehorchen die Diva, die Vögel und die Pens. Er sagt 
von sich: ich hin mit dem Glänze Gottes geschmückt; ich bin 
König und Mohed. — 

Er erweicht das Eisen und macht fünfzig Jahre lang 
Waffen. Weitere fflnfidg Jahre verwendet er Hilf die Erliuduug 
der Slofl'e: Linnen, Seide, Wolle, Biberfell. In weiteren fünf- 
zig Jahren sammelt er die 4 Stände: die Anulzian, welche auf 
den Bergen Gott dienen; die Nisarlan, die Krieger; die Nesudi, 
die freien Bauern; die Ahnnkbusi, die Handelsleute. Er lehrt 
sie fünfzig Jahre. Dann läTst er die Div's Ziegeln bereiten und 
Gebäude auffahren: Bäder, Paläste. — Dann erfindet er in 
einem weitem Zeitraum die edel» Metalle und die Edelsteine — 
dann die Wohlgerflchc — dann die Mediein — dann bereist 
er die Meere — in weiteren fünfzig Jahren. 

Die Div's heben seinen goldenen mit Edelsteinen ge- 
schmückten Thron gen Himmel — Die Menschen versam- 
meln sich um ihn am ersten Tag des Monats Fervardin und 
feiern ein Fest, dem sie den Namen Nauruz gaben. So ver- 
fließen 300 Jahre, in welchen Tod, Unglück und Leiden den 
Menschen unbekannt waren und die Div's gebunden. Da wird 
J. stolz und versagt Gott die Anbetung; er fordert sie ftlr 
sich: er habe die Welt durch die Heilmittel gerettet, so dafij 
Tod und Krankheit nicht nahen kennten. — Da entfernt sich 
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ihm zuerst Eigelb — dann Rebhühner und Fasanen — dann 
Vögel und Lämmer - dann Hammel. — Iblis verlangt von 
dem entzückten König, als Lohn seine Schultern küssen und 
Augen und Gesieht darauf drücken zu dürfen. Zohak gestattet 
es und aus jeder seiner Schultern entspringt eino schwarze 
Schlange. — Vergebliche Anstrengung der Aerzte, sie zu ent- 
fernen. — Iblis, in der Gestalt eines Arztes, rath: die Sohlaugen 
mit Mcnschcnhirn zu futtern, — er hat dabei die Absicht, die 
Erde zu entvölkern. Grade damals fiel Iran von Yima ab. 
Es entsteht Anarchie, — ein Heer geht nach Arabien und 
bietet Z. den Thron an; er kommt nach Iran; Y. flieht und 
bleiht 100 Jahre verborgen, bis er in China am Meer erscheint; 
Z. ergreift ihn und läfst ihn zersägen. 

Zohak heracbl tausend Jahre und unter ihm alle Bosheit 
und Magie, — er verführt die zwei Töchter des Y., Sehrinäz 
und Arnewäz. Die Schlangen des Z. verzehren alle Tage 
2 junge Leute. 

Zwei edle Ferser, Ermäil, der fromme, und Kirmäil, der 
vorwissende (pisdin), beratlien sich, wie dem Ucbel zu steuern. 
Sie werden Köche des Königs und lassen immer ein Sclilaeht- 
opfer leben und ersetzen es durch einen Hammel, — so retten 
sie monatlich 30 junge Leute und nachdem sie zweihundert 
gesammelt haben, schicken sie dieselben mit einigen Ziegen 
und Hammeln in die Wüste. — Davon sind die Corden ent- 
s-primscu, Zcltlii-wohm']- ohne Gottr^fiirclit in ik>u Borgen. - 
40 Jahre vor seinem Tod hat er eine Vision von Feridun. 
. ArnewAü rSth ihm, die Mobcds zu berufen, zur Deutung und 
Abhülfe. Die Mobeds furchten sich 3 Tage, ihm die Wahrheit 



zu sagen; am 4ten droht ihnen Z. Da tritt der Mobcd Zirek 
auf. — Er sagt ihm, dafs Foridtin ihn stürzen werde; er Bei 
noch im Mutterleib; er werde ihn mit der stierköpfigen Keule 
schlafen und ihn binden. Sein Vater werde durch Zohak 
sterben, — er wird eine Kuh finden, die ihn nährt, — mich 



sie wird von 


z. 


getödtet. Aus Rächt 


i wird Fer. die Keule 




Z. 1 


äTst Fer. fiberall suche 


n. Fer. ward gehören, 


der /er (Glan; 


0 de 


ä Y. kommt über ihn. - 


- Es erseheint die Kuh 


Purmaieh 1 


), di 


e wunderbarste der W 


elt. Abtin, Fer. Vater, 




gel 


angen und getödtet. 


Firanak seine Mutter 


flicht; sie ve 




t ihren Sohn dem Wae 


hter der Kuh P. — ev 



nährt das Kind drei Jahre von deren Milch. Endlich kommt 
Firanak, nimmt das Kind mich Ilmdustan , nach dem Atbura ; 
dort übergiebt sie den Knaben einem Ii. Einsiedler, wahrschein- 
lich Haoma. — Inzwischen findet Z. den Park, wo Purmaje.h 
weidet, und tödtet die Kuh. Feridun steigt, 16 Jahre alt, tom 
Berge herab und kommt zu seiner Mutter, erfragt den Namen 
seines Vaters Abtin, der von Thfthmuras , dein Helden, ab- 
stammt. Firanak erzählt ihm Alles; er beschtiefst die Rache »).* 
Knweh, der Schmied, tritt gegen Z. auf, der ihm IC Söhne 
geschlachtet und den 17ten auch nehmen will. Z. wird durch 
seine Vorwürfe erschreckt und liilst ihm den Sohn, will aber, 
dafs er eine von den Grofscn bereits unterzeichnete Oeelaration 
seiner Gerechtigkeit unterschreibe. 

Kawch thut es nicht, zcrrcilst die Erklärung. — Z. ist so 
erschreckt, dafs er nichts gegen K. thun kann. K. steckt seinen 
Schmicdtisch auf eine Lanze und erhobt ihn als Wahrzeichen 
des Abfalls zu Feridun. Er und seine Anhänger ziehen zu 
Feridun, der die Fahne des Kawch schmückt und zur Ueichs- 
standarte erhebt. 

Fer. hat zwei Bruder, Kejanush und Purmajeh, — er be- 
i'ätl) sieh mit ihnen uluI ]';U'.~\ Meli von den Schmied^!! eine Keule 
mit Stierkopf fertigen. Am Tag Chordad bricht Fer. mit seinen 
Brüdern auf. Ein Engel unterrichtet ihn in der Magie. Seine 
Brüder wollen ihn im Schlaf tödten, allein er hält den Stein, 

') Vocgl. RUck.rt Z. d. D. H. G. VIII, p. 371. Birmnjch. 

»5 Modjmil p. 366: Qulfju« viu dii'M qw. U dilugc n Hl Heu ii< loa Umpi 
fflrWmJ m fyrie, maii er *'<ri F u tred, cor le di!a S 4 l'tlt ilenda nur loufc hl 
lern tl r'eil Ahralnim. ijwi rinit rf« Irmfs de Frriiuuu rl nun pas Act. 

Sehr bemerkbar ist in Fnrv. Y. 131 Aiiriifiin B des Ferldmi gegen Ueber- 
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den sie auf ihn rollen, auf — und zieht weiter nach dem Ar- 
wend und dann nach Bagdad. — Er kommt zum Pala6t Zo- 
hak's, — findet die Töchter 1'., die er reinigt. — Sie sagen 
ihm, dafs 'L, nach Ilindustan gegangen sei, um dort Magie 
zu treiben. 

Kenderw, Statthalter Z., — er unterwirft sich Feridun und 
bereitet ein Fest, — dann flieht er zu Z. und erzählt ihm, was 
geschehn. Z. kehrt zurück und greift seinen Palast an; allein 
Alles kehrt sich gegen ihn. Zolmk schleicht sich in den Palast 
mit einer Strickleiter von 60 Ellen. Feridun schlägt ihn mit 
der Keule; aber Serosch erseheint und sagt: er solle ihn nicht 
tüdteu, sondern an einen Felsen fesseln. — Fer. führt ihn nach 
Schirkhau — und dann auf Befehl dos Serosch nach dem Berg 
Demavend. — Scini.- Fcssi'Unisi, ähnlich der des Prometheus. • — 
Feridun herrscht 500 Jahre. 

Was Modjmil (J. A. XI, p. 354 sqq. und p. 279) Über Yima 
berichtet, ist Folgendes: 

Djem sei wegen seiner Göte und seines Glanzes Djem- 
schid genannt worden; denn schid heiise glänzend, wie man 
die Sonne Khour Khourschid nenne : die glanzende Sonne. 
Firdusi macht ihn zum Sohn des Thalimuras ; genauer aber sei 
eB, ihn seinen Bruder zu nennen. Er halie von Pci-ili.rlii.'lireh, 
der Tochter des Königs von Zahulistan, einen Sohn, Namens 
Tur, und von Mahenk, Tochter des Königs von Madjin, zwei 
andere, Namens Betual und Humayun; der Sohn des letzteren 
sei Abtin, der Vater Feriduns. Nach einer andern Ucberlie- 
fernng hätten diese Söhne Fanek und Nunak geheiisen. An 
Tur knüpft sich nun die untenstehende Genealogie '). Djoin- 

') Diom von Ptttbtahi.li. 
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scbid habe auch noch andere Kinder gehabt, man habe aber 
keine Tradition darüber. — An der zweiten Stelle wird gesagt: 
DjemBchid's Reich Labe 716 Jahre gedauert. Es fänden sieb 
in der Welt viele Spuren seiner Unternehmungen und Ent- 
deckungen, und seiner Versuche in der Welt Sitte und Kunst 
einzuführen. Gegen das Endo seines Lebens wurde er gottlos 
und empörte sieh geilen Gott; im Ungliiek aber bereute er* 
und bekehrte sieh. Als Zohak, der Araber, erschien, Holt D. 
und irrte zehn Jahre umher; dann blieb er zwanzig Jahre in 
Zabulistan, wo er einen Sohn (Tur) mit der Tochter des Königs 
erzeugte. Entdeckt floh er nach Indien in die Gegend von 
Lahetb, wo er hundert Jahre herrschte und Kinder erzeugte. 
Der Maharadja von Indien bekriegt ihn auf Zohak'8 liefcld; er 
wurde endlich gefangen genommen und vor Zohak gebracht 
und mit einem Fiscligratli dm-elixi^r und dann verbrannt. Er 
hat unzählige Gebilude errichtet. — Die Stadt Ktesiphon, die. 
zu Madaiu gebort, ist eines davon; er hat auch eine Brücke 
Ober den Tigris gebaut, die Alexander der Grofce zerstö- 
ren liefe. 

Hamzah II, p. 21 erklärt den Namen ebenso und sagt 
Djcmschid sei so genannt worden, weil scbid (Licht) aus ihm 
gestrahlt sei. Er nennt ihn Solin l'iuvenge.liau's, des Sohnes 
Ahuncahd, des Sohnes Airucahd, des Sohnes Usrhhendj, des 
Pischdadiers. Als Bauwerke D. nennt er dieselben, p. 17 
heifst es: D., Bruder des Thahmuraph, Sohn des Vcivcndjchan, 
habe 61G Jahre geherrscht und habe dann, von Zohak ver- 
trieben, hundert Jahre in der Verborgenheit gelebt (vergl. 
auch p. 9). 

Die Genealogie Unstern"« in Modjmil ist ein Versuch, das 
Haus der Same, aus welchem Kerecacpa stammt, mit dem Yima 
zu verbinden. 



.17 

Von Zohak Peiverasp ■) weift Modjm. (p. JÖÜ) zu erzählen 
er habe Peiverasp geheifeen, weil er sich immer auf zehntausend 
arabnlchen Camelen Gold und Silber «rtrageu liefe. Kr habe, 
eigentlich Kais Lahub oder Zoliak oder II« my «m geheißen. Die 
Perser haben ihm den Kamen Deh ak (zehn Uebel) gegeben 
weil er in der Welt zehn Uebel eingeführt habe; z. B. Folter 
Hängen. Im Arabischen Bohreibe man den Namen Dechak' 
Lacher. Mail nenne ihn auch Azdehak, wegen einer Krank- 
heit an seinen Schultern, wo Sehlungen gewachsen seien, welche 
die Menschen verzehrt hätten. Djerir al Thabari sage, dafs 
Peiverasp und Zohak zwei verschiedene Menschen seien- dafs 
Gott No-a zu Zohak geschickt habe und dais letzterer sich einige 
.lahve nach der Shudlluth der Herrschaft bemächtigt habe 

p. 281. Z. hat 1000 Jahre oder 999 Jahre 11 Monate nnd 
28] Tag geberrecht. Er habe den Enkel Dach cm sc lud'* Ger- 
Bchaep gesendet, um einen Drachen zu tüdteu (die bekannte 
Geschichte der Zendtcxte); dann zum Maharadja von Indien 
Tun dun zu hellen. Dann habe Zohak seinen Bruder Kusch 
ans ündc des Morgenlandes geschickt, um die Kinder Dscbem- 
schid'e /u suchen. 

Dann habe Zohak seine Schultern-Krankheit (mar) bekom- 
men; die Schlangen seien mit Menschenhirii ^„äbrt worden 
wodurch die Welt entvölkert worden sei. Dann sei Gcrschasp 
nach dem Westen geschickt worden, um drei Könige dieses 

') Ceneidogic des Zolmfc cad, Modjmil: 



Tallj. 

BeTadicreh (Ilaroxiüi: Math* Sut-Ii. 

Baoignen. II. BJeuvro. 
I 

Nedas,, tArveii,la ( |), eben™ Ii.}. Minier de, ThlUlmiimi, welelier Fcsto 
Zoluk. ° " " 

Tjdj » 0 i Stammvater der Araber .lud habt. 5 i.:h in Habel „iejerselaruen; eiutr 
' ~' 11 'Ii' 1 '!' '■ !'■ ri'üiiis J 'i l-ilr.-l J m -I: ;,, :(;,(.„: ,. ; . . | -, j ,.. , 

Der lirorsriilL-r Ki,,i 's vwi it 1 utt.-r)d 1 !i..j- Seite ist nein Selm. 



Digiiized by Google 



Landes zu unterwerfen. G. habe einige gi-tödlct und <Ie-u 
Menheras gefangen gebracht. Zohak habe dnrauf die Tochter 
des Maharadja heirathen wollen; allein sie sei auf dem Meere 
verschwunden, — er habe dann Gersehasp abgeordnet, mit 
dem Auftrag, Zengistan zu verwüsten und seine Könige gefan- 
gen zu nehmen. Dann habe er Garsehasp nach den Inseln 
der Djine gesandt, wo sich eine Spur der Tochter des Maha- 
radja gefunden; dann nach Somcndun im Westen, um ihm 
die Tochter des Khengasp zu holen, die er auch nach L'eber- 
windung der ihm nachstellenden Könige des Uccidents glücklich 
zu Zohak gebracht habe. 

Gersehasp sei auch auf seinen Befehl den Arabern in eiuem 
Krieg in lioum gegen Asfhamcs beigestanden. Nach 70Ü Jahren 
der Herrschaft Z. seien Armail und Kinnai'l in seinen Dienst 
getreten und hätten jeden Tag einen der beiden Menschen ge- 
rettet, — sie hätten sie dann in die Wüste geschickt und da- 
von seien die Kurden entsprungen. Zohak sei auf Iblis Befehl 
und magischer Weise allein zur Insel Bermumieh gegangen, um 
die Töchter des liaghib und llhalib, die Anhänger der Religion 
des Propheten Salin, zu suchen. Allein dort sei er gefangen 
worden, well seine Zaubereien nichts gegen den Namen Gottes 
vermocht hatten. Endlich habe ihn Gersohasp mit Schätzen 
ausgelöst. Zuletzt aber habe Gott Fcridun erweckt, der Zohak 
gefangen und 40 Jahre an ein Camel gebunden in der Welt 
herumgeführt habe. Dann habe er ihn an einer Höhle des 
Berges Demavend gefesselt, wo er noch sei und Zauberer un- 
terrichte. Seine Residenz sei zuerst Babel gewesen, wo er einen 
Palast Kclcnk Dis oder Dishct gehabt habe. Dann habe er in 
llia in einem Palast Diz houkht gewohnt, welches nach Firdusi 
Jerusalem sei. Dasselbe giebt Hammah mit vielen Auslassungen 
p. 22. Auch er giebt Z. tausend Jahre. 

Der König Zohak mit seineu zwei Schlangen auf den 
Schidtcrn hat noch genug Zftge des alten Drachen: letzterer 
hat drei Mäulcr, drei Köpfe, sechs Augen, — die bat der König 
auch; seiue eigenen nämlich und die der zwei Schlangen. Letz- 
tere werden mit Menschen gefüttert, wodurch die Welt entvöl- 
kert wird, ja, bei Firdusi hat Iblis bei seinem Rath, die durch 
seinen Kufs enl blanden en Schlangen mit Mfiischeiihim zu füt- 
tern, die Absicht, die Welt menschenleer zu machen. Das ist 
buchstäblich, was die Texte sagen; An.ro mainyus habe diesen 
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Drache» hervorgebracht gegen die bekörperte Welt zum Tode 
der reine» Lebendigen, und Ab. Y. Ü9 hitlet der Drache die 
ArdvNQura, sie möge ihm verleihen: menschenleer zu machen 
die sieheu Karivare'a. 

Als Residenz Zohak's wird Kclcng Dis angegeben oder 
Dishet Rani. Y. 1!» heilst der Ort, von wo aus Daiiäka den 
Wind anruft: koirifiten dujiteni. Auch Habel scheint mir nur 
eine Entstellung von Bawri, 

Kerecücpa. Die Ahöutlieiic-r, welche Gersehasp oder 
vielmehr Kerecäepa nach den absurden Fabeleien der Späteren 
auf Befehl Zohak's vollbringt (wie hätte dieser Held, der am 
Ende der Welt die Schlange tödtet, ihm dienen können?), sind 
trotz. ulliT lCiii~i' Huiig dennoch nicht ohne Anhalt in den 
Zendtexten. 

Zuerst wird Gersehasp gesendet, um einen Drachen zu 
tödten. Das ist die schone Sage der Zciidtexte von der 
Schlange Crvara, der pferdefressenden, incnschenfressendeji, 
giftigen, grünen, auf weldier iicn'cävpa 'l«"i> Kochkessel heitzt. 
Dann überwindet er drei Könige des Westens; es konnten die 
drei Zorn. Y. il aufgezahlten sein. 

Aus dein GaiidanwLi ist bei Firilu-i der Minister des Zohak 
geworden, der vor Feridun fi flehtet. 

Die Tochter dos Maharadja von Indien, die er auf den Inseln 
der Dschinnen sucht, ist vielleicht die Pairika Khnätbaiti. 

Die Grundstelle ist Yacn. IX, 9, vom Ursprung des Kere- 
cäepa: „Wer ist der dritte Mensch, o Haoms, der in der bc- 
kürperteu Welt Dich geträufelt hat; welche Itciuheit wurde ihm 
gethau, welche Gabe wurde ihm zu Theil?" Hierauf erwie- 
derto joner mir, Ilaoma, der Reine, Kraukhoit entfernende: 
„Tkrita, der heilendste der Cäma's, ist der dritte Mensch, der 
mielt iu der bekürperten Welt träufelte, diese Reinheit wurde 
ihm gethau, diese Gabe wurde ihm zu Theil, dal's ihm zwei 
Söhne geboren wurden: Urwäkhsaya und Krrecäcpa; der eine 
Lehrer, Geset/.lenker, der andere aber herrlicher Gestalt, Jüng- 
ling, Jäger und Keulcuträger. Der getödtet hat die Schlange 
Crvara, die iifcrdefressewlc , menschen fressen de, giftige, grüne. 
Auf welcher Gift wuchs, einen Daumen hoch, grünes. Auf ihm 
kochte Kerecacpa den eisernen Kessel um die Mittagszeit, und 
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es erhitzte sich jene Schlange und schwitzte. Unter dem 
Eisen sprang sie jiorvor und spritzte dos kochende Wasser aus; 
erschreckt sprang weg der Mannbeherzte Kerecäcpa." Hier 
ist K. 1) deni Yhna nachgesetzt und auch dem Tlmieuiona der 
Zeit nach; 2) ist ein Theil jener Genealogie') erhalten, welche 
Modjmil J. A. 1841, T. XI, p. 155 bietet Das Epitheton nare- 
manao ist der Name seines Sohnes Noriman geworden. 

Die Stelle wiederholt sich zum Zam. Y. 38 jedoch mit be- 
merkbaren Zusätzen. Dort wird erzfihlt, wie der dritte von 
Yiuia in Vciiilgi.-stült (iitfli>!u'iii' (ihm/ von Krivearpa ergritlcii 
worden wclulitr war der k rii 1 tiiroii .Alriiun i- krüi'-.L'bUcr aiifser 

Zarathnsmi. »('jini m flu nl ii'Hf-r ücdfi'kmi^ (Tapferkeit) ; ihm 
folgte die kräftige Männer -Tapferkeit (lalst uns die Männer- 
Tapferkeit verehren, die auf den Fußen stehende, schlaflose, 

auf dem Thron sitzende, wachend«), welche folgte dem Kerc- 
c.ilcpa, der getödtet hat etc. (etc., wie oben, bis: der m annbe- 
herzte Kerepfippa). Dann kommt aber eine weitere St.Iiildcnuig 
der Grofsthaten des K. (Minnkhard, Spiegel P. Gr. p. IG!)): 
„41. Der getodtrt hat den gold leidigen Gandarcwn, der her- 
beillog mit geöffnetem Maul t ü dt en wollend die bekürperten Le- 

') Dju» et Perilschi-hroh, 80« du roi de Z>buli(lau. 
our. 
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bendigen (Welt), des Reinen; der tödtetc die Söhne der Weiten 
und die neun Söhne des Nivika und die Söhne des Dästayäni; 
der tödtete den Goldzopf Hitäcpa und Vareäu Danayans und 
Fitaona, den Erzzauberer; der tödtete den Arczo-Aanianeni, den 

Männertapferkeitvollen, den starken lebendigen, laufen- 

deu wachen , der tödtete den <>ävidhaka, den klauen- 

schlagenden ; der dachte so: ich bin unmündig und nicht 

mündig; wenn ich mündig sein werde, dann will ich die Erde 
zum ltad machen und den Himmel zum Wagen; herab will ich 
fahren den heiligen Geist vom glänzenden Garönmäna, hcrauf- 
fliegeu will ich machen den bösen Geist aus der flüstern Hölle?, sie 
sollen mir den Wilsen ziehen, der heilig Geist und der lirise; 
wenn mich nicht tödten wird der mamiherzigc Kerepävpa. Ilm 
tödtete der ms null erz ige Kerepacpa. 01 Die hier genannten 
Abentheuer sind in den andern Zcndtextcn nicht erwähnt; nur 
das von Gandarewa findet sich Ab. Y.37— 38: Kerepacpa ficht 
am Ufer des See's l'icano (Aunuetil findet darin den Peschang) 
die Anähita an: gieb mir gute heilsamste Ardvi-^nra-Anähita, 
dal's ich werde Sieger des U:iiid:in;iva . des gnibf'.Tsigen : r< er- 
schrecken die G ranzen des See's Vourukascha (pathauayaö er- 
innert an die Söhne der Pathaua Zum. Y. 41), hinschifleii möge 
ich an den starken Ort der gewaltigen, bepfadeteu, runden, 
weit hin führenden. 

Eine Ergänzung für Sam's Leben bildet Rani. Y. 27. K. 
opfert dort am verborgenen Abzugs Cana] der Rauba dem Yazata 
und begehrt von ihm: „gieb mir, o oben wirkender (herrlich ge- 
stalteter) Wind, dals ieb als Rächer niedergehe meines Bruders 
Urvakhsaya, dafs ich den Ilitävpa tödte beim Fahren auf dem 
Wagen.- Offenbar ist, hier Hitäcpa als Tödter des Bruders 
bezeichnet. 

Farv. Y. 13G erwähnt den Kereeae.pa und erwiihut eine 
Reihe von TJcbcln, gegen die er angerufen wird, und Ü4 wer- 
den die FravasL-his erwähnt, die seinen Leib beschützen. An 
dieser Stelle wird er (,'äniahi Kerceäp|iahe genannt. Von 
Sam handelt Bund. p. G9, 1. 10—70, 1. 3. Wegen des Cam wird 
gesagt: „dafs er unsterblich war bis dann, wo ihn wegen der 
Geringschätzung <ler iUaxdayaciiischcn Lehre ein 'luranicr, den 
sie Nhnz nennen, als er schlief, mit einem Pfeil tödtete, dort 
in der Oede Peschiancai. Als ihn da jener schlechte Busacp 
überkam, da zitterte er in der Hitze und hierauf steigt er wie 
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ein Vngel in eleu Vahist. Zu jener Zeit, wenn Ae dahak frei 
wird, dann stellt er auf und tödtet den Mann. Zehntausend 
Eravars, die Keinen, bewaelion ihn. ei'. Spiegel, Avesta I. Ein- 
leitung |>. 34 : Jk'lüik, den sie liivaracp nennen. Und aueh d;is 
wird gesagt: -I'Vridnil, als er da den Dehak überwand, kunnte 
er ihn nicht tfidteu, sondern er band ihn au den Berg Dom», 
vend. Wenn er frei wird, d;mn steht Quin auf und schlugt 

Afrin Znrt. 3, sei kräftig, kräftigst wie Kereeüep, wohl- 
thneud und offen, weise und (cf. Westerg. Ind. Studien III, 
p. 425) verständig wie Urväkhsaya. 

Farg. I, 10 wird uur.li Vaekeretem die Pairika Klmäihaiti 
gesetzt, welche nachfolgte dein Koi-eeai-pa. Er wird von der 
Trad. Fürst von Kabulietan und Zabulistan genannt. Er ist in 
der Hülle, weil er das Feuer geschlagen hat. 

Heber den Vater des Thrita vergL Farg. XX, wo er als 
der filteste Arzt dargestellt ist. 

Sehah-N. Ferid. 639 (), p. 189 ed. Molii) erscheint unter den 
Kriejrerii. die dein l'Vi'idun beistehen. Giieisehai-p pertant haute 
U tvte et frappant vite de l'epee, Sam le fils de Ncriman. — 
ib. 721: Sam, le fils de Kcriman, et Guerschasp, Ic fils de 
Djemschid; ib. 771: Guerschasp In victoriauz, le tresorier du 
roi; ib. 820 erscheinen wieder Guerschasp und Sara neben 
einander. 

Modjnnl, Journ. As. 1841 T. XI, p.281: Lorsque Zohak 
expulsa Djeinschid, ce dernier avait pour petit-fils le jenne 
Guerschasp, qui etait gouvernenr du Zabonüstan. Zolnik l'cn> 
voya tuer im dragon dans lVspoir, que le jeunu homine lui 
memo suermnlierait ; inais il en ivvint et Zohak Ten voya alors 
dans rinde pour aider le Maharadja et il y resta quel([ues nn- 
nees jusqu'a ce qiül se fut empare de l'enneini du Maharadja.. 

p. '282: Znhak envoya onsuire. Guerschasp dans TOecident 
pour lui soumottre tous los rois de eis pays. Guerschasp en 
tua quelques uns et amena Meuliera* primmnier ri ia cour. Plus 
tard Zehak denianda en niariage la fillc du Maharadja — on la lui 
envoya; m.iis eile disparut sur mer pendant la traversee. II 
oxpedia alors Guerschasp ') avee, Tordre de devastcr tout le pays 

■) Je rujipuJD, ijiip r'ost In giiciTi! lui est appeilic dam to GnorschnHp nami h 
(p. 351 ut suiv.) U gutta coulrc Afriki. 
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de Zenguestan et d'cn amener tous les re-ts prisonniers ä sa coiir. 
On trouva (plus tard) des traces de la fainille du Maharadja 
datis l'ile de Djinues et il y envoya de nouvean Guerschasp 
pour aller la chereher. Quelquo temps plus tard il lit partir 
Guerschasp po«r Semend.in daus 1c pays de rOeddent pour 
lui amener la fille de Khengasp. Tous les rois de l'Occidcnt y 
«went rasscmbles sous les ordres de Khengasp et loreque 
Guerschasp reviut avec la jeune fille , Üb lui couperent le che- 
min; il s'en sumt un nombre de grandes batailles, mais Guer- 
schasp revint vamquour aupres de Zohak. Ou fit ensuite la 
guerre daus le paya de Iioum contra Asthames. Les Arabes 
demunderent da seemirs ii Zuhak; il leur envoyait une armee 
sous le eommandement de Guerschasp qnt diivasta le pays (de 
Roum) et obtint ce qu'il vonlut. Später löst er den Zohak ans. 

Modjm. p.-284r Feridmm — aussitöt qu'il cut vaineu Zohak, 
ü envoya Gucrsi'h;isp et Nerimnn daus le Turkestaii et Kasveh 
d'Ispaban ii ltotim pour qu'ils fisseut rccumiailrc soll gouverne- 
ment daus ces pays. Apres ccla Guerschasp alla dans les pays 
d'oecident a Thantsoheh et mourut ä son retour. 

Minotehehr. Was uns die Urtexte über Mjnotchenr 
bieten, ist so wenig, dnls die ganze Sage der Spateren als un- 
bezeugt erscheinen könnte. Aber es scheint nur so: die zwei 
Worte manus-ckhrahe airyavahe (Farv. Y. 131) sind von gro- 
ßem Werth. Sie geben uns erstens die üehte Form des Na- 
mens dieses Pischdadiers ; sodann bcurkiuidet airyavahe, welches 
ein Patronyinieum von Airya ist, die Abstammung von Ireds, 
der, wie wir oben sahen, Airya ist. Die Anrufung des Genius 
des Manuscilbra zwischen dem des Thraetaona und des Kavi 
Kaväta giebt ihm auch eine der Chronologie der Späteren ent- 
sprechende Stellung in der Stammtafel. Auffeilend aber ist es, 
dafs zwischen Thraetaona und Manußcithra drei Glieder einge- 
schoben sind: Aosuarn, der langlebende, Umv», des Tumäcpa 
Sohn, und Agraenitha, der Narava. Uzava, der Zub Tnhmacpän 
des liimdeliesch (p. 81, 13), nimmt in letzterem die Zeit zwischen 
Manucihr (respect. dem Interregnum des Fravic) und Kikobfid 
ein, mit einer Rcgieruugszcit von fünf Jahren, und Modjmil 
(Journ. As. 1841 XI, p. 158) nennt Zab einen Sohn des Thah- 
masp, welcher letzterer ein Sohn des M. gewesen. Ein anderer 
Sohn des M. ist nach dieser Quelle und Bundebesch: Newder 
(15. Nodara). Es wäre also im Farv. Y. der Enkel dem Grois- 



der Bruder di's Franraevana und des Gareev;iz, der Oheim des 
Qyuvärsän ; es leuchtet nicht ein, warum er hier eingeschoben 
ist, doch lallt seine Geschichte allerdings in die Zeit des Reichen 
dos M. Wer Aosnara ist, wage ich nicht zu bestimmen; viel- 
leicht Manos hvii mar, der Vater des Manuseihr (Ituud. ]i. 78, IS), 
so dal's statt Aosnarahe: Manusnarahe zu lesen wäre. Ucbrigens 
kommt Aoia. noch Afrin Zart. 2 vor. 



;i. Zarathustra. 

1) Name Za rat hast ras. 

Bevor wir nun znr Vergletchiing der uns vod den Griechen 
überlieferten Form des Namens Schreiten, mflüseii wir letztere 
in ihren Variationen betrachten. Die alteren Schriftsteller 
bis zur christlichen Aar» bedienen sieb der Form ZtogoäaiQW 

(Tbeod. IV, p. !J3fl und Theodor von Mnpsncstia bei Photiua 
BibL p.C3, 38) und in den Aiiathematismeu hei Cötelier (ad 
Recogn. Clem. IV, Ü7 und hei Tollius Insign. itiu. ]tal. p. 134). 
Agathtas p. 117,(5 Nich. sagt: Ziogöaffrgos 'iroi Zagvbtiq (Am} 
'/iu> in uvtm i, iTtiarvfiia) ZuiiütSr^ bei Victor Air. adv. Manicli. 
Zagthas ö IIv9ay6gov diSüaxaXoe (Plutaroh hat ganz gewiß 

damit den Zoroastcr nicht gemeint, ebensowenig Jamblichus) 
bei Plutaroh, Moral. [>. 1012 E. und bei Urig. I, p. 881. Zagarog 
bei Clem. Ales. I, p. 357 und Porphyr. V. Pyth. p. '»4. Kicssl. 
'/.i'iiiai hei Cyrill, a. Ju!. Zi"jm bei Suidas s. v. Ilvöayönas. 
Stiid. s. v. I2v&. — oltog ijxuvot — Zögling tijv Mayav. 
ZidpaitiioBQite A'ri/.J'oIoi aoiföq bei Snid. s. v. ist entweder ein 
anderer oder der Name ist eine Vermischung von ZiuqüaOXQm 
und 'Si.joutiodijs. Es ist keinem Zweifel unterworfen, date 
einige dieser Schrillste Her wirklich den Urheber des Magis- 
mus mit dem Namen Zarades oder Zaratus bezeichnen wollten; 
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allein diese Bezeichnung beruht, -wie wir spiitcr sehen werdet], 
ituf Verwechslung mit einer ganz andern Person, nämlich mit 
dem Assyrier Znratus, dem angeblichen Lehrer des Pythagorns, 
die übrigen angeführten Zeugen haben bei Zaratus oder Zorns 
gi'ivil's nicht an Z<no;istcr gedacht. 

den. Diesmal hat Ctcsias eine ursprünglichere Form) inroooiut 
riiv üyttO-öv öttitttirti xii<urri,t>i'-i'r,<')ni rnty yiuioi'j iivtm <itti,'ivttt, 
womit unstreitig Znroaster gemeint ist. Dagegen heilst der 
baktrischc König, den Bcmiramis überwand, und den andere 
Zoroaster nennen, bei Diodor 'Ofwepn;?- Ich vermuthe, dat's 
Za&eavarqc, wie 'O&Nxprw aus Ötesias fließt. 

Woher kommt es nun. d;ils die Giirclicii für Z;;i;itlni;.t im. 
was sie so leichi durch 'Ztuntüiu nj>^ hätten ausdrücken können, 
eine so abweichende Form gebrauchen. Vcrnmthlieh, weil sie 
den Namen nicht unmittelbar, wmilrni mi(telb;ir durch die Perser 
oder liabylonier empfingen. So nennen sie den Gott 'Hijoiiti^ 
oder 'ßgoftäaäqs . was zu der Form der Kriiiiisdirilten stimmt, 
welche den Hauchlaut /wischen a und u in Ahura-uiazda weg- 
lassen. Wie nun, wenn th in die Aspiration abgeschwächt und 
diese im Dialekt der \ii ilhiMdiriiii n wr-^'ki—i'ii und sonach der 
Name Znraustia und :ius dic»i-iu statt '/.ttw'.ariii,^: jf<:ntnioruii^ 
geworden wäre? 

Die neueren iranischen Sprachen sind für die Form und 
Erklärung des Namens von keinem Behelf. Das Huzvarescli 
hat die Varianten Zortnst und Zartuhast, z. Ii. Yacn. 111, (i (so 
glaube ich lesen zu sollen, nicht Zartahust, wie Spiegel, Einlei- 
tung II, p. 4<SU). Im Parsi heifst der Prophet Zarathust (Minokh. 
in Parsi Gramm, p. 131, 17). Das Neupersische hat die Formen 
Zärtust, Znrdust, Zartuhast, Zärduhast, Zärhust, Zarätuit, Zara- 
dnst, Zaividnlnisi. Zailust, Z;irdust. ZanluhaM, Zuralittisl. /.arah- 
duät, ja Zärdist oder Zardiät. 

Die hier öfters eingeschobene Aspirata scheint mir nur 
einen Ersatz für das th bilden zu sollen. 

Schon liuinouf deutete auf die Möglichkeit hin, dafs im 
zweiten Theil des Namens Zarathustra das Wort ustra Kamel 
enthalten sei. Dafür scheint vor Allen zu sprechen, dafs Eigen- 
namen, welche sich auf Besitz von Thiercn beziehen, in den 
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Zeiidtexten hSufig sind; ßo besonders die Zusammensetzungen 
mit aepa (Pferd), Pourus-;ie,i>a der Vater des l'ro p beten , Aur- 
vatii v pa (Lohnuib), Vistävpa , liitarpa {'/.am. 1'.), Ilaredhacpa 
(Farv. Y. 117) u.a.w.; die mit ukksan Stier, griraokhsna, Kere- 
caokksno (Farv. Y. 101), und die hier in Frage stehende mit 
itstni (Kanicel), Frasaostra (Farv. Y. 103 et alib.), Fraoraostr» 
(Farv. Y. 122, wo jedoeh mehrere bss. c statt s bieten), V&hu- 
ustra, Aravaostra F. Y. 124. Fe ist zu bemerken, dais wälirend 
l'ourusacpa zwischen die bilden Vocale u und a ein euphoni- 
sches s eingeschoben ist und in vöha-OBtra der gleiche Vocal 
in [verschmolzen bleibt, bei der Berührung von a und u die 
Fusion zum Diphthong eintritt. 

Allein gegen diese Vcrmutlinug ist ein sehr erhebliches 
Bedenken, dafs die [irkifiruiig vim Zaratli sehr schwierig wird. 
Kill Adjeetivum: gelb mler ifiihii-:i kann nicht ivolil M-iii .- 
das lautet zaivita oder xairina, Fan:. XI. S! , oder etwa zairi. 
Die Auflassung als l'artieipiuni nach der Analogie von Haecat 
aepa, Aurvnt-aopa ist unihunlich, weil t sieh dann in th ver- 
wandelt haben mülste. Deuu so gewifs es ist, dafs folgendes 
u das t in derselben Sylbe in th verwandelt, so geht diese Wir- 
kung doch nicht in ein vorhergehendes Wort zurück. 

Auch ist der Sinn von Zurät oder Zaralh dünn nicht klar, 
weil kein analoges Verbum vorlniuden ist'). 

Oder wäre das th, welches in den iranischen Sprächet) 
ohnehin eine Neigung zu den Sibilanten hat, wie jenes eupho- 
nische s in Pouru-s-ae,pa zu lassen? allein Ih entspricht, nach 
meiner Beobachtung, nur dem p. 

So scheint es also, dafs wir zur Tbeüuug Zara-thustra 
zurückkehren müssen; das erste Wort zara, welches Burnonf 
(p. 12} mit gelb, Laasen und ich mit Gold erklärt haben — 
kommt in dieser Bedeutung einzeln nicht vor. Gold heilst 
znranem oder zaranim (Ashi Y. 14) und davon zaranaenis oder 
xaraiiacua golden. Für gelb uder ;^>Men findet sich in t'om- 
positis zairi, wie zairi-gaona, zairi-gaosa — zairi-piUna, aber 
nicht zara — doch ist es allerdings möglich, dafs letzteres 
denselben Sinn hat; bewiesen ist es nicht. Thuströ haben 
Lassen und ich mit Sskr. tvaslur verglichen, von tvas oder tvis 

■) Farv. Y. 30 aiiirairla-ü/.irayüriti , wo es ilcn Sin]] vfJli rragreifen, rcrlctzui 
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glänzen. Der Name, des Sternes Tisirya hnt damit gewifs nichts 
zu tluui. Aller ebenso schwirr ist es, den Ürgrifl' S t ern im 
Allgemeinen damit zu verbinden. Denn Skr. tvnstf lioifst: 
Bildner, Werkmeister, und nicht: leuchten, und die Wurzel 
tvis, die damit nichts zu thuu hat, ist liberdiels im Zeud. 
thwuesa vorhanden, jedoch im Sinn von Ungestüm, Host Breinig 
(Yacn.LVI, 7, 9; Gosh. Y. 4; Aslii Y.25; Furv.Y.20), wie 
auch im Sskr. Es giebt freilich auch ein Zeud. thwaSa Himmel 
(Farg. XIX, 44, III, 149; Mih. Y. 52, 66; Farv.Y.89; Ny.I,8) 
— aber kein thustra Stern, welches davon hergeleitet wäre. 

Sonach ist die Erklärung Goldstern höchst problematisch. 

2) Geburtsort Zarathustra's. 

Ucber den Geburtsort Zarathusira's iriebt uns ISundehesoh 
folgende Notizen: 1) Nach der Genealogie des Gesetzgebers 
heifst es p. 79, 9: „Von Porusapp wurde Zartust bei Dargä 
hidainis ') erzeugt.* Und in der Aufzählung der Flusse kommt 
der Flllfs Däraga, ebenso geschrieben Bund. p. 51, 3, vor, von 
welchem gefugt wird (p. 5;J, ;>): - Däraga in Airanvic, wo die 
Wohnung des I'ursscp, des Vaters des Zartust, auf der Höhe 
ist.- Derselbe l'lrjs erseiieinr unter den Meistern der (ie- 
schöpfc p.58,5: „Der Däragn-Flufs ist unter den barä 5 }- 
Flilssen Meister, und dort ist die Wohnung des Vaters des 
Zartust auf der Hohe. Zartust ist dort geboren." 

In Airanvic, wo nach Bund. p. 79, 11 Zaratkustra das Ge- 
het/ vcrkünilcE, i>!t aber aulscr diesem Flusse J bira;ra aucll der 
Flufs Däitik oder die gute Daitya, wie die Urtexte sie nennen. 
Von diesem Flusse lieifst es Bund. p. 51, 19: „Der Däitya-Fluis 
geht von Airanvic aus und geht nach Göpeptän. Von allen 
Flüssen sind iu ihm die meisten Khrafstra's; wie gesagt ist: 
der Daitya-Flufs, der voll Khrafstra's ist." Am Wasser Daitya 
kämpft Zairi-vairi (Zerir). Airanvic" selber aber liegt, wie 
Bund. p. 70, 8 bezeugt, auf der Seite von Atropatän. 

Auch in den so eben angeluhrten Stellen ist B. den Ur- 
texten treu gefolgt. Der Flul's Däraga kommt in der Form 

<) Hidainis lifSf ikb von 7.. Iiidll = S.kr. End sid nbluilon und bedeute! den 
Siii. An eine &irru].tr] am 1i.wLi.tm W,l sich uicht wohl denken. 

3 ) Möglich, dafä daniii niiacliiffbnic, durch den Hegau gebildete Bergslrömo 
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Daregya Farg. XIX, 4 W. vor, wo als der Ort der Erde, auf 
welchem Zaratliu^tni den Streit ire^en Anm-Mainyus besteht, 
angegeben wird: Daregya'} paiii sbarahi nmänahi PourntafpaM 
am Hfigel der Dareg'a. Die Wohnung des Pourusacpa wieder- 
holt sich Farg. XIX, 46. 

Nach Airyaneiu Vin'go setzen die Urtexte immer den 
Zaratlinstra. So Yacn. ES: qr&lii airydne rafr/ahi in dem be- 
rühmten Airyancm Vaego, wo nach Farg. II. 21 auch die Zusam- 
menkünfte Ahiira'a mit den Yazata'a und Yima's mit dezi bea- 
teil Menschen stattfinden. Spiegel übersetzt: der berühmte, wie 
auch Neriosenh und Surnouf. Es lälst sieh nur nicht absehen, 

wie Ahura seibat der berühmte hcilsen kann. Mir scheint daher 
früld-airyvnC (raegahi) als Compositum zu fassen. Und so thut 
es die Huzv. Uebcrsetzung Yacn. IX, 41 dr sA-i namik airaneiai ; 
ebenso Farg. II. 

Ab. Y. 104 wird als der Ort, wo Zaratlinstra dem h. Ur- 
wnssor opfert, Ainßne Vacjahi T-'.iiifonjaü daUi/tu/ad bezeichnet. 
Ebenso Goah. Y. 25, Ashi Y. 45. 

Es wird aber auch noch ein anderer bestimmter Ort mit 
Zarathustra in Yci'bmdiin^ ^e.-iot^.t, niimlieh oder Rei. Der 

zwölfte der im ersten Capitel des Vendidad aufgeführten Segcns- 
ortc: raghäm thrisanlum, wozu dieHes. bei W. die unverständ- 
lichen Worte rnedhaiihö iM> n-t'ih hinzufügen und wo die Huzv. 
Glosse sagt: „]{nk, das dreisamige in Atrcipatan, was auch Hei 
genannt wird. Die Drcisamigkeit ist, weil dort Priester, Krieger 
und Ackerbauer sind. Auch sagt man, dafs Zartust von diesem 
Orte ist, in welchem sich diese drei Stände befinden. Oder die 



Ländern, aufser der zarathustrisel.cn Ragi (dies seheint die zum 
modernen Kai Überleitende Funn zu sein), fünferlei Meister oder 
Herren gehe: den Hausmeister, den Dorfmeister, den Stadt- 
meister und deu Zarathustni, als fünften nämlich den zaratbu- 
strischeii geistlichen Obern. — Das zaralhu:-! i-istlm Ragha aber 



ici Dartg'yl Ua eine Apoeope davon 
F. XIX, II, (i stammt «alir- 
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babe vier Meister: nümlich den des Hauses, des Dorfes, der 
Stadt und Zarathustra der vierte, was einen geistlichen Läfi- 
derbesitz zu bedeuten scheint, weil der Landesmeister ausge- 

Eine andere Loealjtät der Tliätigkeit Zartust's, von der 
wir weiter unten hören werden, ist der Berg Eaevaud, auf 
welchen der Konig Vistäpp das Feuer liurcin Mithro nieder- 
legt. S. Bund. p. 41 lin. penult. Von diesem Berg sagt Bund, 
p. 23, 10 dafs er in Choracän liege, üebrigens besagen diese 
Stellen noch keineswegs, dals Zarathustra von Eaga sei, wohl 
aber iniüs es ein Hauptsitz des Magismns gewesen sein. Ob 
seine Mutter daher war, wie Sehahrastfmi behauptet, mul's da- 
hin gestellt sein, da von seiner Mutter die Urtexte nichts be- 
richten und nur Bund. |). 80, 14 die Nutig giebt: „die Muttor 
des Zartust liiel's Dughdä, der Vater seiner Mutter Frahimravä. 
Dughda heilst Tochter (so wird Aschi eine Tochter des Aliura 
genannt)." Aslii Y. 2 dughdkarem ahurükt mazdaO. Der Name 
dughdka Furg. XJX, 16 W. auf Ärmaili bezüglich. 

Von den Ahnen des Zarathustra erscheint in den Testen 
am Häufigsten sein Vater Pourusac-pa, ilher den oben bereits 
die nöthigon N:u;liri(:htoii gegeben worden sind. — Püuruäacpa 
heilst: reich an Pferden und so erklären auch die Texte selbst 
den Namen, vcrgl. Afrin des Zoroaster §. 4. Von den Vor- 
fahren des Pöurusacpa finden wir einen, Hnficut-acpa Yc, 
Uli, 3, wo die Tochter des Zarathustra: Püurneista mit dem 
Kamen Haceat-acpana, d. i. die Abkümuilingin des Hatoat- 
aepa, genannt wird. Als Patronymikum erklären die Porscn 
auch Yc. XLVI, 15 den Namen Haecat-oppo. Eine vollstän- 
digere Aufzählung der Ahnen des Zarathustra giebt uns der 
Bundehesch, dort heilst es vom Anfange an, C. XXXIII: Pu- 
rusaep war ein Sohn des Cpitäracp, des Haecadapp, des Casmis, 
des Paiterapp, des Haren, des Hardare, des Qpetaman, des 
Vidast, des Äyazenra, des Eagan, des Duräcrun, des Manoscebr. 
Man sieht hieraus, dafs der Stamm des Zarathustra auf könig- 
lichen Ursprung zurückgeführt wird. Das Erscheinen des 
Zarathustra, als eines Gesetzgebers, war längst im Voraus 
von Ahura-Mazda bestimmt. So finden wir im vierten Capitel 
des Bundehesch (p. Ii, 3 flg.) die Erzählung, dais Geue-nrvfi, 
die Seele des Stiers, nach Ermordung des einzig geborueu 
Stieres vor Ahura-Mazda geklagt habe, dals es nun nicht müg- 
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lieh sei, die Welt zu beschützen und dafs sie sieh nicht eher 
zufrieden gegeben habe, bis ihr der Fravasehi des Zarathustra 
gezeigt worden war. Diese Erzählung scheint alt und schon 
in Yc. XXIX enthalten zu sein. Iis war demnach eine hohe 
Ehre, der Vater des Zarathustra .jtii sein, und wir finden denn 
auch, dafa Pöurusnepa dieselbe durch eifrige Verehrung dca 
Ilaomu erworben li;it. Nach Yc. IX. 1 kiniiint II::niii:i zur Zelt 
des Morgenoptirs zu Zarathnstra. als dieser das Feuer reinigte 
und die Gebete hersagte. Zarathnstra fragte ihn. wer er sei 
und er giebt sieh als Ilaoma zn erkennen und fordert ihn auf, 
ihn zu verehren. Zarathustrii fragt ihn sodann, wer zuerst den 
Haonia ausgepreist und geopfert habe? Haonia zählt die Ver- 
ehrer auf: Vivaiihaö, Athwya.- Tiirita der Cämauide. und Püu- 
rusaepa. Es hebst wörtlich im YaemiJX, 12: „Wer ist der 
vierte Mensch, o Haonia, der Dieb in der bekörperten Welt 
gepreist hat; welcher Sogen wurde ihm zu Theil, was fflr 
Gabe kam ihm? Hierauf antwortete mir jener Hnoma. der 
reine, krankheit »entfernende: Pönraäaepa ist der vierte Mensch, 
der mich in der bekürpertcii Welt opferte; dieser Segen wurde 
ihm zu Theil, diese Gabe kam ihm, dafs Du ihm geboren wur- 
dest, Du hoher Zarathnstra der Wohnung des Pönrnsacpa, der 
gegen dil «ionische. Ahnraluhror. im bcrühmti-n iranischen Vaegas: 
Du zuerst, o Zarathnstra, hast das Aliu-Vairjo hergesagt, das 
sieb verbreitende Gebet, bis zum vierten, nach dem Hersagen 
des Härteren. Du hast in die Erde verborgen gemacht alle 
Oaeva's, o ZarathuStra, die vorbei- mens ehe «gewachsen herum- 
flogen auf dieser Erde, welcher der stärkste, der festeste, der 
behendeste, der schnellste, der erz siegreichste war, der geistigen 
Geschöpfe." Als ein Bruder des PÄuruSacpa erscheint im Buu- 
dehescb Aräct und im Avesta Aräcti dessen Sohn Maidhyomaö 
im Farvard. Y. 95 genannt wird, als Maidhyomaö der Sohn 
des Aracia: „der zuerst von Zarathustra das Wort hörte und 
die Befehle." Diesen Maidhyomaö finden wir übrigens auch 
schon in den Gafha's Yc. LI, 19 erwähnt. Ucber die Frauen. 
Töchter und Söhne des Zaratliuatra können wir auf unten vor- 
weisen. Aus dem dort Gesagten geht auch unzweideutig die 
Zeit hervor, in welche die Parsen das Erscheinen Zarathnstra "s 
setzten, nämlich grade in die Mitte der gesammten Dauer der 
irdischen Welt. 

Die Wichtigkeit des Zarathustra nicht Mob für die irdische 
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Welt, sondern auch ttir die himmlische- geht aus mehreren Stel- 
len klar hervor. So "Aban-Y. 17. 18, wo es heilst: 17. „Ihr (der 
Ardvi-e-iirii i npicrle der ScliO|il'er A Inira - MaziLi im iranischen 
Va«gM der guten Dfiity». Mit milch vermischten Haoma, mit 
Barcema, mit Ziiri^i-nli^prin und liedanken, Worten und Werken 
mit Spenden und mit wahr geredeten Reden. 18. Hierauf bat 
er sie um diese Gabe: gieb mir glitt' heilsamste Ardvi-püra- 
Auähita, dafs ich mir folgen mache den Sohn des Pötmisacpa, 
den reinen Zarathustra, zum Nachdenken der Lehre, zum Nach- 
reden der Lehre, zum Hachthun der Lehre. Es gab ihm diese 
Gabe Ardvi-cftra-Anähita, die immer dem Spende bringen den, 
Frommen, Opfernden, Bittenden die Gabe giebt." Im AsM-Y. 
findet sich ein ausführliches Lob deä Zarathustra: 17. „Gelobt 
unter den Yazatns kam unversehrt geraden Wegs zu Wagen da- 
her die gute Reinheit, die hohe, so mit Reden redend: Wer 
bist Du, der Du mich rufst, dessen Rede ich von den An- 
rufenden als die schönste gehört habe? 18. Hierauf sprach 
so der heilige Zarathustra, welcher der erste Mensch war, der 
das Aäa vahista pries, opferte dem Ahura-AIazda, opferte den 
Amcsa-cpcntas, bei dessen Geburt und Waehsthum sieb er- 
freuten Wasser und Bäume, bei diesen Geburt und "Waehsthum 
wuchsen Wasser und Bäume. Bei dessen Geburt und Wachs- 
tlium davon lief Aürö-mainyus von der Knie, der bepfadeten, run- 
den, weitreichenden. So schrie der ! iM^eliiiliviide Anrü-mainvus, 
der todvolle: Nicht haben mich alle A'azatn's gegen meinen Wil- 
len verdrängt ; aber der i r j ( ■ Zaruthusirn mie.'ht mich gegen meinen 
Willen fnrijrrliei!. 20. Kr scliliigt mii'li mit dem Almna-vai ry;i mit 
solchem Hieb (Schwert), wie ein Katagrolser Stein. Er brennt 
mich mit dem Asa-vahista, man sollte denken wie ein nietollner 
. . . ., macht er mich um dieser Erde verschwinden, der mich 
allein . . . ., der heilige Zarathustra. 21. Hierauf sprach so 
die gute Reinheit, die hohe: Komme naher zu mir, erhabener, 
reiner, heiliger, tritt her zum Wagen. Naher kam zu ihr der 
heilige Zarathustra und er trat bin zum Wagen. 22. Da um- 
fing sie ihn, mit dem linken Arm und mit dein rechten, mit 
dem rechten und mit dem linken, so mit Reden redend: Schon 
bist Du, Zavathnslra, prut gewachsen his-t Du. heiliger, gutwadig 
und bingarmig. Gegeben ist Deinem Leib der Glanz und Deiner 
Seele langes Wohlergeben, wie das, was Dir gesprochen.' 1 — 
Eine der wichtigsten und begeistertsten .Stellen über Zarathustra 
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ist Farvard-Y. 87 flg.: ,.1'es Zaialhuslra (,'pitätna, des iiier 
reinen Reimgkeit and Genius opfern wir. 88. Dem ersten, der 
Gutes gedacht hnt ; dem ersten, der Gnies geredet hat; dem 
ersten, der Gutes gethan hat; dem ersten Ath au runa, dem ersten 
Krieger, dem ersten Weidenden, Nährenden — dem ersten Ver- 
kflnder; dem ersten Verkündeten: dem ersten Gellenden: dem 
ersten Gegebenhabenden das Kind das Keine und das Wort und 
des Wortes Hörer und das Reich und alle von Mazda gesehaffe- 
ucn Guter, die reiusaainigen. Ri>. Der der erste Atlirava, der erste 
Krieger, der der erste Hauer das Rad in Bewegung setete vor 

dämonischer und menschlicher, der der erste der bekör- 

perten Schöpfung, pries das Aäetn der Daevazerrtörer, hekannte 
als Mandayaenu, ein zaralhuKtriseher, iuitidämonischer, Ahura- 
Ichrender. 90. Welcher der erste der bekörperten Schöpfung 
die Rede aussprach, die antidämoui.sche. :d iura! ehren de. Wel- 
cher der erste der iH-kürprrteri Si'!i">]ifinig verkündete die Kode, 
die antidüninntselti'. ;ihni'ali'hivndc. Welcher der erste von der 
bekörperten Schöpfung das ganze Daevagcsetz aussprach, n!s 
nicht opferbar und anfromm, der Held, der Allgedeihmarher, 
der erstlehrendc der Liinder. Ol. In welchem alles Wort, das 
rein gehörte, gehört wurde, der Herr und Meister der Lelien- 
digen, der Preiser des größten, besten, schönsten Reinen und 
der Vcrküudcr der Lehre, die von den seienden die beste ist. 
92. Welchen wünschten die Amcsa-cpentas, allesammt der Sonne 
zum bekcmitml'soli'euen Gcmutii aus geistiger Gläubigkeit als 
Herrn nnd Meister di r Lebendigen . als IV iscr des gröl'sten, 
besten, schönsten Reinen und als Verkünder der von allen 
seienden besten Lehre. 93. Bei dessen Geburt und Waehs- 
thum sieh freuten Wasser und Bäume, bei dessen Geburt und 
Wachsthum wuchsen Wasser und Bäume, bei dessen Geburt nnd 
Wachsthum Heil verkündeten alle von Heiligen geseh atlenen 
Geschöpfe. 94. Heil uns, er ist geboren der Athrava, der hei- 
lige Zarnthustra. Es wird uns opfern mit Spenden und ge- 
streuten Reisern Zarathustra. Es wird hier sofort sich ver- 
breiten die ^ i i t r- iiiii^rlai Mi 1j!- I.' hre nach allen sieben 
Karesvares. Hier wird sofort Mitbra, der weitflurige, mehren 
alle Eretheiten der Länder und die erschrockenen erfreuen. 
Hier wird sofort der starke Apnrim nnpäo mehren alle Erst- 
heiten der Länder und die erschrockenen niederdrücken." Von 
der Trauer dagegen, welche die Daeva's hei der Geburt Xara- 
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thustra's empfinden, spi-iebt aulser (U'ii schon angeführten Stullen 
des neunten C'apitels des Ya<;na und des Ashi-Yast auch noch 
der SchlnfB vnu Farg. XIX, 43 flg. 

Die Behauptung der apfiteren Zarathustralegende, dats Za- 
rathustra seine Lehren unmittelbar von Abiira-Mazda empfangen 
habe, erweist sich als auch schon in den Grundtexteu hegruu- 
det. Eine der wichtigsten Stellen dattir ist Yc. XII, 5, wo von 
den Zusammenkünften des Ahura-Mazda mit dein Zarathnstra 
die Itede ist. Außerdem vergl. man Vsp. II, 3. XI, 19. Yc. 

. LVII, 8. LXXLU, Farg. II iuit. 
eu Lelire wird gepriesen Farg. V, 
22 flg. Aus dieser Wichtigkeit des Propheten begreift ' sich 
auch seine hohe Stellung: Zarathnstra ist der Herr der irdi- 
schen Schöpfung, wie Ahura der geistigen. Cf. Vsp. II, 3. Yc. 
LXX, 1. Daher wird ihm auch ein gewisser Üdtus zu Theil. 
Vsp. XXI, 2 finden wir ihn neben Ahura-Mazda gestellt und 
er oder sein Fravasclii wird zusammen mit den andern Vaxata's 
angerufen. Cf. Yc. III, iuit. und 21. IV, 23. VII, init. und 21. 
XVI, 2. Senio Religion helfet im Allgemeinen dafim oder voll- 
ständiger ra'iuhi daina nulzdaijapiis (cf. Yc. VIII, 7. Xll , 9. 
XXII,;). XIII, 1. 8). Die verschiedenen Arten der Offen- 
barungen: Mälhrd-cpetita — viduerem dtitem — daregha upayana 
findet man Yc. I, 13. II, 13. HL 15. IV, 18. VL 12. VII, 15. 
Sehr wichtig für die Eintheilung sind auch Yc. XXII, 25. 
XXV, ß. LXXI, 5. Vom Namen des Zarathnstra wird ein 
Adjectiv zarathustris (nom. sing, masc.) gebildet, welches als 
Epitheton des Anhängers der mazdavaenischen Lehre (mazda- 
yapnö) vorkommt. Vgl. Yaena Invoc. (Burnonf, Coramentnire 
sur le Yacna p. 3) und 1,23. III, 24. XI, IG. XII, 1.6. XIV, 4. 
So heilst auch VistäQpa zarntkastris Yc. LIII, 2. Der Plural 
lautet zarnthustrayo Vsp. IV, 2, XV, 1. Auch das femininum 
zarathustris kommt vor neben illniiri« als l'rädicat der daina 
Yc. Vlil, 7. LX, 3. Farg. II, 2; ragha taratfoulru Yc. XIX, 18 
und gleich daneben ragoit zitrathuströit , wo ragha wohl soviel 
als regio oder lex bedeutet. Endlich ktuniiil /iirathtistris auuh 
als Neutrum vor Farg. V, '22 sq. Yc. II, 13. VI, 12, jedoch mit 
der Variante zarathustra und zwar als Beiwort von ddlem Ge- 
setz: das zarathusü'ische Gesetz; gen. dälakä zarathtiströis 
Yc. I, 13. IU, 15. IV, 18. VII, 15. XXII, 25. Es scheint aber 
für das Neutrum neben zarathustri auch zarathustrein adjecti- 
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räch gebraucht wordeil zu sein, wenn nicht die Stellen, wo 
sich dies vorfindet, zu corrigiren oder mindestens als spätere 
Sprachfelder zn betrachten sind. Cf. Vep. XIII, 1 sarathustran 
hadha-mälhrem. 

Bei der Wichtigkeit der Persönlichkeit des Zarathustra ist 
es begreiflich, dai's Anrö-maiuyua denselben auf seine Seite zu 
ziehen suchte. Der Hergang dieser Versuchung und Zarathu- 
stra'e Abweisung derselben findet siel, Farg. XIX, 1 — 9 und 



Di 



(Flusses) Däitya, die mazdayae uisehe Lehre bekannte er. Die 
Druta lief erschreckt von ihn», der Dämon Bftiti, der den ver- 
gnüglichen Bauch tragt. 

3. Die Drute heulte entgegen ihm: Gräulicher Anro- 
mainyus, nicht erblicke ieii Tod (Krankheit ) an ihm, dem hei- 
ligen Zarathustra. Voller Glanz (Majestät ) ist Zarathustra. 
Zarathustra erblickte im Geist : die Dämonen , die bösen, 
scbleebtwisseiideu, befragen sieh über meinen Tod. 



ix Ahura-Mazda. Wo ergriff er sie? auf dieser Erde, der 
, gekrümmten, weit zu durchlaufen, an der Krümmung der 



Götzendienst , bis dal's geboren werde pnoshyaiic, der Sieger 
vom Wasser Käcu her, von der üstlichen liegend her, von den 



i Gegenden 



schlechtge schür. 
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Mainyus: Nicht tödte meine Geschöpf«, o reiuer Zarathnstrn. 
Du bist des PuuruSacpa Sohn, von der Trägerin (Mutter) bist 
Du geboren. Absage dem gutin LiKi/.ikyiif'insi-lirn Gesetz, bu- 
gelire Gaben, wie ei» begehrt hat Yadaghana, der LandesfÜrst. 

7. Eutgcgi'ii «prach ml ihm der ln*iligsle Zaraihustra: 
Nicht absage ich die gute mazdayacniscfie Lehre, nicht wenn 
diu Knochen, nicht wenn die Seele, nieht wenn das Bewußtsein 
von einander gingen. 

8. Entgegen heulte ihm der schlechtgesehöpn'ge Auro- 
MainyliSi Mit wesseu Kedc tödtest Du, mit wessen Hede ver- 
nichtest Du, niit welcher Walte .... meine Geschöpfe des 
Aüro- Mainyus. 

9. Entgegen sprach seil ihm der heiligste Zarathustra: 
Der Mörser, die Schale, Ilaoma und die Worte, die von 
Mazda gesprochenen, sind meine Watten am besten. Mit die- 
sem Wort will ich tödten, mit diesem Wort will ich vernich- 
ten, mit dieser Walle, woblachueidend sei, schlechtgesell aneuer 
Aiiro - Main jus. 

Auch darüber, dai« Zarnlhustra seine Lehre dein Könige 
Vistäepa vortrug, sind die Urtexte in Ucbcrei «Stimmung mit 
den späteren Berichten der Parsen. Wir finden den König 
Vlstäcpa schon in den Gätbfts öftere erwähnt, cf. Yc, XXYI11, 8. 
XLVI, H. LI, 16. L111, 2. Im Abän-Y. 104 bittet Zoruthustra 
die Ardvi-cfira Anähita darum, dui's Vlstäopa, der starke König, 
der Sohn des Aurvat-aepa, ihr folgen möge. Im Farvardin-Y. 
i)0 flg. wird Yistäepa mit seiner ganzen Familie genannt, zuerst 
sein Ilruder Zairivairis (101), dann seine 23 Söhne, worunter 
(103) der starke Qpeütü-data ( Isfendiar). Abäu-Y. 108. 109 

er die Feinde Täthrava's, der bösen Leine zugethanen. Pcsana, 
den Teiili'lsilieiier. und den gewaltf billigen Aregat-aepa schlugen 
lao.n'. Ein idinlielir.-. liebet lindi-r .-ieli ( iosh - Y. L'!) Her. Aslii- 
Y. 4911g. Vergl. auch Zeinyäd-Y. 84 flg. Aebuliches erbittet 
sieh auch Zairivairi, der Bruder Vistaepa's, Abäu-Y. 11211g. 
Zwei andere dein Zurathnstra gewogene Personen (lämAepa, nach 
späteren Berichten der Minister des Königs Yistäcpa und Fra- 
shaostra, der Brodel des Gamftcpa, Enden sieh ebenfalls in den 
Texten und zwar auch schon in den Gäthäs Yc. XLVI, Iii. 17 
werden beide genannt und mit dem Familiennamen Hvögva be- 
zeichnet. Im Farvardin-Y. 103 werden beide als Hvöva be- 
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zeichnet, zuerst Frasliaostra und dann Gümac-p». dann zwei Söhne 
des Frashaostra, dann ein Solu) und ein Unkel den Gämäq>ii. 
Der Name des FnwuMfltra findet flieh such Yp. XXVIII . 9. 
XLLX, 8. LI, 17 (wo er wieder als Hvö-gva bezeichnet wird), 
Uli, 3. GimAppa findet sich »och Vp.XLIX,'J. LI, 18 (gleich- 
falls als Hvö-gva bezeichnet). Abän-V. 68 flg. wird der Pieg 
dea Geiuäepn geschildert über die Daeva Verehrer. Auch die Ge- 
mahlin des Vlstacpa, llutaoca, steht in einer freundlichen Be- 
ziehung zum Zanithnstra. Cf. Goah-Y. 26 flg., wo er um die 
Bekehrung der Hutaoca bittet und diese bittet I!ani-Y. SG Ulli 
die Gunst des Königs Vfetäcpa, Cf. auch Farv.-Y. 139. 



4. Bundeheseh. 
I in Namen OriMzd's. 
Capitel I. 

Der Zendkundige (beschilftigt sich) zuerst mit der Grund- 

und zum künftigen Körper. Nämlich ans dem inazdayac.iuschen 
Gesetze ist offen har, dats l lriüa/.d al? di r 1 b'^e-lisie In Alhüssfiihi-ii 
und Reinheit im ewigen Lichte war. Dieses Licht, der Sitz und 
der Ort Orninzd's, ist, was mau das atii'angslnse Licht nennt, und 
die ewige Allwissenheit und Reinheit Orma/.d's ist. was man dns 
Gesetz nennt. Für Beides ist die Erklärung eine. ' Jenes Ewige, 
mit unbegrenzter Zeit begabte, ist nämlich Ormozd, und der 
Ort und das Gesetz und die Zeit Ormazd's war, ist und wird 
immer sein. — Ahr! man ist in F i liste rn i l's , Kachwisseu und 
Begierde zu schlagen und in der Tiefe, es wird aber eine Zeit 
sein, wo sein Schladen aufbort. Diese Dunkelheit ist der Ort, 
welchen mau die anfangslose Dunkelheit nennt. Zwischen bei- 
den ist ein leerer Raum, den man Vjli nennt, wo das Ver- 
mischen stattfindet. Diese beiden himmlischen Wesen sind un- 
begrenzt (a). Das hi'iehste Unbcgräuzte nennt mau das anfaiigs- 
lose Lieht, das niedere ( Unbegr.'inzte | die anfangslose Finster- 
nils, zwischen beiden ist eine Leere und eines ist mit dem 
andern verbunden. Wiederum sind jene beiden himmlischen 



Wesen bcgriinzt, (nlimlieh] ihrem Körper nach. Ferner: wegen 
der ÄUmsseaheit Ormazd'a sind olle Dinge in der Schöpfung 
Ormazd'a bcgriisizt und unbegränxt, denn 111:111 kennt den Hund 
zwischen jenen beiden Himmlischen. Ferner: die vollständige 
Herrschaft und die Schöpfung Ormazd'a werden beim letzten 
Körper immerfort unbegrfinzt sein, die Ges " 



aber 



■ Kö 



Ormazd wußte vermittelst seiner Allwissenheit, dafs Aliri- 
man existirt, was er sinnt und wie er im Wunsche zu schaden 
Bich vermischt bis zuletzt und wie und durch weiche Mittel er 
es zuletzt enden wird. Da schuf er auf himmlische Weise 
diese Geschöpfe, welche zur Vollendung pulsten. Dreitausend 
Jahre standen, d. b. befunden sie sich im Himmel unbeschädigt, 
nicht gebend, unergreifbar. — Gannniainyo hatte seines S|iiitcr- 
witisjons' wegen von der K\isiens Oniuizd's keim- Kunde. Dar- 
auf erhob er sich aus der Finsleruil's und k:mi /um Lichte. Als 
er das Licht Ormazd'a sah, das unergrei 
du Stürzte er. feiner Begierde zu schlug 



, herbei 



Da sah 



, Vollkommenheit (gröfser) als die 1 



1 den Druj&'s, 
,'iner zornigen 
1 Tapfer- 



und 



1L0 



Ahri 



zd's 



iLl- 



reiche Schöpfung. Leben, eine Heliöpfnng der Frage — da 
Sprach er einen Preis aus und pries die Schöpfung Orninzds. 
Oruiazd, obwohl er allein wulste, was das Ende der Sache sei, 
ging doch dem Ahriman entgegen und bot ihm Frieden au und 
sagte: O Ahriman, sei meinen Geschöpfen hulfreieh, preise sie, 
damit du als Belohnung dafür unsterblich, unalterud, ohne 
Hunger und Durst seiest. Ahriman entgegnete: „ich komme 
nicht her, ich will Deinen Geschoben nielit helfen, ich will 
Deine Schöpfung nicht loben. In keiner guten Sache will ich 
mit Dir übereinstimmen. Deine Schöpfung will ich tödten 
immerfort. Alle Deine Geschöpfe Wilbich in Feindschaft mit 
Dir, in Freundschaft mit mir bringen." Die Erklärung ist 
diese: Gana-Marayo glaubte, ' dafs Ormazd hülflos sei und 
darum den Frieden (*) anbiete. Er nahm ihn also nicht an 
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und bot ilmi dagegen den K;iin[it' ;ni. Darauf sprach Onnazd: 
r Du bist weder allwi>seiid . iini'li Alles vi, ilf ringend . n Gau.-i- 
Mainyo, zu tödten ist dir nicht möglich, du vermagst meine 
Schöpfung nicht so zu machen, dafs sie nicht wieder zu mir 
zurückkehrt." Onnazd aber wufste vermöge seiner Allwissen- 
heit: wenn ich nicht eine Zeit zum Kampfe ic«sctze, so ver- 
mag er es, unter meinen Geschöpfen kann er zu «igen 

machen, da jetzt viele Menschen in der Vermischung mehr Böses 
thun als Gutes. .Kr sprach also zu Aliriman: .Setze eine Z. it 
fest bis zum Kampfe, in Bezug auf die Vermischung, bis auf 
9000 Jahre-, da er wufste, dals Ahriman durch das Festsetzen 
dieser Zeit unwirksam werde. Darauf war Ahriirnm, der nicht 
sehende, seines Unverstandes wegen, mit dieser lSestiniiuung ciu- 
rerstanden, so wie zwei Männer einen Kampf festsetzen zu einer 
bestimmten Zeit: an dem und dem Tage wollen wir kämpfen. 

Ormazd wuiste, seiner Allwissenheit wegen, dafs es in 
diesen 9000 Jahren 3000 Jahre ganz nach dem Wunsche Or- 
mazds hergehe; 3000 Jahre in der Mischung des Willens von 

Ormazd und A lirimnn. dals die äUOI Metzlet! Jahn- aber All rhu an 
machtlos sein werde und sieh von den Geschöpfen der Opposi- 
tion zurückhält. Daun sagte Ormazd (s) den Ahunavar her: 
Yalhä ahn miryo etc., den aus einundzwanzig Worten be- 
stehenden, daher (kommt) zuletzt sein Sieg, die Machtlosigkeit 



den der Dcvs einsah, wurde bestürzt und tiel wie 
dunkelste Hölle zurück, wie es aus dem Gesetze 
als ein Drittel (des Ahuna vairya) hergesagt w: 



schöpfen Ormazd"« L'ngebülirlichlccit zu verüben. Dreitausend 
Jahre blieb er in der Betrübnifs, Onnazd aber Belnif während 
der lietrübnils des Aliriman Geschöpfe, zuerst den" Volm-Muno, 
dem die Verbreitung der Schöpfung Ormazd's oblag. Abriuian 
schuf zuerst die Miftokut (Lüge), dann den Akoniau. Von 
den Geschöpfen der Welt schuf Onnazd zuerst den Himmel. 
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zusammen war, Ja wo dieses zu den Geschöpfen kommt, wulste 
er, da ls Wied erwachsen der Küqier eintreten wird. Dann schuf 
er den Aschavahista , dann Ksrhathra -vairya, dann Qpenta-är- 
maiti, dann Haurvatät und Amerctät. Akriman dagegen schuf 
aus der finstren Materie den Akoniati, Aiid.ir. (,'aiirvn, Naoghaithi. 
Taric und Zaric. Orinazd schuf von den materiellen Geschöpfen 
(b) Klierst den Himmel, dann (las Wasser, dann die Erde, vier- 
tens die Bäume, fünftens das Vieh, sechsten« die Menschen. 

Capitel D. 

Ueher das Hervorbringe« der Lichter; Ahura brachte 
zwischen Himmel und Erde die Lichter hervor, die Fixsterne 
und die Nichtfixstcrne (Planeten); hierauf den Mund; ihmn 
die Sonne. Wie gesagt ist: zuerst wurde der Himmel ge- 
schaffen, dann die Fixsterne danin geordnet. Die Mütter siud 
diese zwölf, deren Namen (sind): Lamm, Stier. Zwillinge '), 
Krebs, Uwe, Aehre, Wage, Scorpion, Centern-, Book, Waeser- 
getals undFischc. Und diese wurde von Anfangin 28 Qorta') 
getheili, deren Namen: 1) Padevar, 2) Pes, 3) Parviz (Parviz), 
4) Faha, 5) Avecr, (1) Besn, 7) lfaavat, 8) Taraha, 9) Awra, 
10) Nahn, 11) Mivan, 12) Avdem, 13) Mäsäha, 14) Cjiür, 
15) Hucru, IC) grob, 17) Nur, 18) Oer, 1!)) Graf'sa, 20) Varant, 
21) GaÖ, Göi, 23) Muni, 2-1) Bunda, 25) Kahtcr, SC) Vaht, 
27) Miän, 28) Kahl. 

Hierauf wurde aller u ran lau glichen Geschöpfe irdisches Auf- 
enthalten unten gemacht '), damit, wenn der Feind kommt, sie 
Beinen Widerstreit und seine Betrügerei bekämpfen. Und die 
Geschöpfe, welche diese Widi'rsachcr bekämpfen, sind nach Art 
eines Heeres, das zum Kampfe aufgestellt ist. 

Für jeden Stern von ihnen wurden 6000 und 4,80O,0OU 
kleine Sterne (0 zur Hülfe hervorgebracht und unter diesen 
Fixsternen wurden vier Heerführer an den vier Seiten geord- 
net - als Ueerfnlircr über viele unzählige Sterne, namentlich 
un jeder Seite und jedem Ort« geurdnet in vereinter Stärke 
und zur Kräftigmaebung der Fixsterne, wie gesagt ist: Tist.ir 
ist des Ostens Heerführer; Satevis.des Westens Heerführer; 
Venant des Mittags Heerführer; Haftoring des Nordens 

') dplllir um] GnUdUn. 

J ) Utb*f ilip XakpnLra's TVgt. Lunsen J. A. I, p. 742 — 747. Bp. [I Ulfen. 
■') S]i. Die n a Ui'- liriinilfcliii|,i'[,iii; J B r Wull i*t au guUj (?) Slello geratel 
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Heerführer: des Großen Ort heilst, was sie groß in Mitte des 
Himmels nennen. Vor dem der Feind kam. war beständig Mittag, 
oämlicfa Rapithwia. Almra mit den Amcsa-Qpcnta's brachte 
um die Mittagsstunde das himmlische Opfer dar; darum int im 

Opfer jedes Mittel, um den Widersacher bu schlagen, nach Bc- 
dürliiil's gesehafl'en. 

Zugleich bildete er die Frohars der Menschen und trug 
den allwissenden Verstand in den Menschen; er sprach: Was 
von diesen beiden dflnkt euch nützlicher, wenn ich euch zur 
irdischen Existenz schaffe körperhafter Weise, wenn ihr mit 
den Dmkhs kämpft und die Drtlkhs vermindert, wenn ich euch 
dann am Ende unsterblich wieder herstelle, wenn ieli euch dann 
am Ende nieder zur irdischen Existenz si hälfe und ihr ganz 
unterblieb und unaltenid und ohne Widersacher sein wer- 
det — oder dal's ihr immer Bewachen vor dem Feind inaclicn 
mül'st. Hierauf !>) erkannten die Fi''iliai> der Menseln-Ii in dieser 

Geistesallwiseeuheit das Unheil das von der Drukhs Ahriman in 
die irdische Existenz hineinkomnil und das Wiederentstoberi zu- 
letzt im künftigen Körper ohne Betrug vom Widersacher — 
das Wiedercingeheii in den künftigen Leib für immerdar und 
willigten in das Geben in die irdische Existenz ein. 

Capitel III. 

Vom Aulaul' des Feindes aal' die Schi">i>fmig ist im Gesetz 
gesagt: Ahriman, als er die Ohnmacht seiner selbst und aller 
Devs vom reinen Manne sah, wurde bestürzt; dreitausend Jahre 
saun er in dieser Ilrsl iirzung, Iii' 1 (Sji, K ilili^lien t ktnarknn 1 } 
Devs sprachen einzeln: auf stelle an sei- Vater, denn wir wollen 
in dieser Well Krieg machen gegen diesen hosen -) Almra und 
die Ameäa-ppeuta'si Bedrängnüs und Ungebühr wird daraus 
soin. Jeder zählte seine bösen Thaten zweimal her; aber es 
erfreute sich nicht daran jener böse Ganamino, um der Furcht 

der dreitausend Jahre. Hierauf sagte sie zu Ct.: Auf stehe unser 
Vater; denn ich will in der Welt diesen Kampf machen gegen 
den biisen Almra und die Amesa-fjienla's liedräugiiils und Un- 
heil wird daraus entstehen. Hierauf zahlte sie einzeln ihre bösen 

') ""NOD adj, v. 1SÖ = Kamere.IKi, also olgtotlicli: mit Scliüdeln ver- 
sehen, was ivulil jr.viil smi ivinl. jif*: 'iii! liiiiin Ivir]K'i- v. r-<-U<n. Sp. 
') Sp. ÜMt dir iii: Ii», vielleicht tmt. 
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Thaten zweimal auf; aber nicht erfreute sich dieser böse G., 
stand (alier} auf von dieser Bestürzung lim des reinen Men- 
schen willen. Wiederum sprach die gottlose Gabi: Auf stehe 
unser Vater (o); denn ich will in diesem Kampf so viel Gift 
auf den reinen Mann und den arbeitenden Stier werten, dafs um 
meines Thuns willen, sie nicht lebendig bleiben können. Ihren 
Glanz (Seele) will ich tödteu, ich peinige das Wasser, ich 
peinige die Bäume, ich peinige das Feuer des Ahura, ich pei- 
nige die gni/e Se Impfung der- Almr.i. ili'-iiuii' zahlte sie di'^e 
ihre bösen Tliatcn auf diese Art zweimal her, so dafs sich Gr. 
erfreute und aus dieser I lesi iimnig iH-rvtuspraug und den Kopf 
der Gahi küfste und jene Unreinigkeit, welche man t Menstrua- 
tion nennt, an Gabi offenbar wurde. Er sprach zu Gahi: Was 
ist Dein Wunsch, dafs ich ihn Dir gebe? Hierauf sprach Gahi 
zu G. Ein Mann ist der Wunsch , den gieh mir. G. zeigte 
den saulenähnlichcn Leib einer Kröte als Leib eines ltlnfzehu- 
jahrigen jungen Mannes der Gabi und diese Gahi trug ihn hinab 
(sie verlor das Denken, ihre Besinnung?). Hierauf ging G. mit. 
allen Dcv's gegen die Lichter und er sali den Himmel: und er 
Irug nie, Neid erfüllt, uii-devuni hinauf. Vom itineru des Him- 
mels erstieg er ein Drittel. Hierauf sprang er in Gestalt einer 
Schlange vom Himmel herab auf die Erde; im Monat Frvrtiu, 
am Tage Ahura, lief er hinein um Mittag. Hierauf sali er den 
Himmel: er zitterte und fürchtete sieh davor, wie das Schaf vor 
dem Wolf. 

Er kam zum Wasser, und unter die Erde begab er sieh und 
sodann durchbohrte er die Mitte dieser Erde und begab sich 
hinein. Hierauf kam er zu den Bäumen und dann (in) zum 
Eind und dann zum Gayumart und dann zum Feuer kam er, 
wie in Gestalt einer Fliege lief er in die ganze Schöpfung hin. 
Und er machte die Welt am Mittag so dunkel, wie in der fin- 
stem Nackt Hierauf Hofs er beilsende giftige Khrafstra's auf 
die Erde, wie Schlange. Scorpionen und Kröten, so dafs einer 
Nadel Raum (frei) von Khrafstra's nicht blieb. Hierauf liefs er 
auf die liäumr If'üegi ;i hi-rah und augeiiblieldieh vertrocknete 

er sie. Hierauf aus Furcht liefs er Schmerz, Hunger ') 

und die schlechte Busaep auf den Leib des Kindes und des 
Gayumart herab. 

') nii od* vergl. Fug vif, 70. 
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Vor dem Kommen zum Rinde hrnchte Ahura eine heil- 
same Frucht'), welche man auch bivak nennt, zum Wasser in 
Haufen hervor vor den Augen — bis dns Rind durch das 
Schlugen und den Schreck traurig wurde und sogleich mager 
und kruiik wurde, auf die Erde ging und verendete. Da sagte 
das Rind: Diese Thicre sind zu bilden: sie müssen die Werke 
verrichten und ein Schützer i.-t anzuordnen. 

Vor dem Kummen zu üiiyumart brachte Ahuru Schweifs 
über Gaytunart hervor, so lauge mau die h. Gebete spricht; 
und es schuf Ahura diesen Sehivcii-s |];!iei) in der Gestalt eine.* 
jungen Mannes um i u 1 1 iV. ■ hu Jahren, glänzend und hoeh. AI? 
üayuinart aus dem Schweift hervor kam (entstand), da sah er 
die. Welt finster wie die Nacht und die Erde vidi KhrahVtra's, 
dafs einer Nadel Raum nicht blieb; die Himmel im Kreisen. 
Sonne Und Mond im Laufe begriffen ; die Welt Vom Stürzen der 
Mazaiiiiseben Dev's (n) kämpfend inii den Sternbildern. II icran: 
dachte Ganäniiii!) : nl!c (ioehfipie Miel uUiiUiiicliiEg -"■.■luaeh:. 
außer Gayumart. Sodann lieft er den Actovhat mit tausend tod- 
bringenden Dev's auf (.laymnart herab, und weil seine bestimmte 
Zeit nicht gekuuiinon war, so erlangte er kein Mittel, ihn ku zer- 
stören, wie gesagt ist: als G., der Widersacher kniu, wurde die 
Zeit des Lebens und der Herrschaft des (layninart auf dreil'sig 
Jahre bestimmt. Nach dem Kommen des Widersachers lebte et 
dreißig Jahre und dann sagte Gayumart: da der Feind gekom- 
men, müssen alle Menschen aus meinem Samen werden und es ist 
etwas Gutes, wenn sie gute Thaten verrichten. Und hierauf kam 
er (Gananiinn ) zum Feuer und mischte Ranch und Finsternis 
hinein. Die Planeten mit vielen Dcv's griffen den Himmel an 
und mischten sich mit den Sternbildern und die ganze Schöpfung 
wurde so befleckt (verfinstert), wie wenn das Feuer einen gan- 
zen Ort schwärzt und der Unueli stieg davon auf. Ünd ueunzis 
Tage und Nächte kämpften die himmlischen Yazata's mit G. Und 

Hölle hinab und die Feste des Himnmls wurde gern ach tf damit 
der Widersacher sich nicht hmabmisehen kann. Die HöRe ist 
in der Mitte der Erde, durt wo der Widersacher die Erde durch- 
bohrte: er stürzte hinein, so dal's alles irdische Rand in Zwei- 

i) Dil- P. IT. uielct airnny, et mit mm piapittccn: mummen! aca-mir 

nilfillen, nbmagern, kommt b'ui-g. XVIII vor. 
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lieit geht, Betrug und Kump!' und nach oben und unten Ver- 
mischung oftenbar war. 

Capitel IV. 

Und das ist gesagt: Als der oiiizig:r< srluiftene Stier (la) 
starb, fiel er auf die rechte Hand. Gayumart hierauf, als er 
starb, fiel auf die linke Hand. Grosurun, das ist die Seele des 
einziggcschatfcucn Kindes, gini; aus dein Leibe des Kindes her- 
aus liud stand vor dem Kinde. So st;irk wie tausend Menschen, 
wenn sie zugleich ihre .Stimme (Geschrei) erheben, klagte er 
(Gos.) dem Ahura: „die Herrschaft der Geschönte, auf wen 
hast du sie gelegt, wenn die Erde Schaden verdirbt, die Bäume 
vertrocknen und das Wasser gepeinigt ist; wo ist der Hann, 
von dem du gesagt hast: ich schalle ihn, damit er den Schutz 
der Welt ausspreche?- Hierauf sprach Ahura: krauk bist du 
Gosurun von jener Krankheit, die ( iatiümiiio flh er dich gebracht 
hat. Aher wiire es möglich, diesen Manu in dieser Zeit auf die- 
ser Erde zu schauen, so witrde (i. nicht in dieser Macht sein. 
Fort ging Goa. nun Stcrnenkreia und jammerte auf dieselbe 
Art, zum Mondkreis und jammerte auf dieselbe Art, fort zum 
Sonnenkreis. Da zeigte (Ahura) ihm den Frohar des Zartust: 
ich will ihn schaffen für die Welt, der den Sehntz aussprechen 
wird. Zufrieden nahm der himmlische Gos. es an: ich will die 
Geschöpfe pflegen: nämlich er war in der Welt zur irdischen 
Schöpfung wieder einverstanden. 

Eicurs iu Iiiin debe sc h Capitel IV. 
Was uns die Zendtexte Aber Gösch darbieten, ist leider 
nicht geeignet, eine ganz klare Vorstellung Ober das Wesen 
dieser Yazata zu geben. Wir besitzen zwar einen ganzen 

Epithetis nichts Ober die speeiflsehen Functionen des Benins. 
Der Name Getis vrea, der an andern Stellen gebraucht wird 
kommt in dem Hymnus nicht vor; wir wissen jedoch aus der 
von Siroza 1, 14 bestätigten ( gtus tatne ghn tirvnd drvdcpayad 
o'j in ißt:': iiiit-diiiiliiiliiijii'i it '.min i/tt:'.-. dasselbe II, 14 im Accusativ 



') Sir. I, l'J ll.Th rl-MI Moml il'ii^» r.:i:'"J:\t-<::'U, ^"'rir.r 'Kt'.lhfyiui : 

11,13 ^Hinsri airlditcM armi frarailni fUHMinV, Jiium /•ävm^nrfilkntt urant fra- 
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und nach gtots noch der Beisatz hudaöiiM) Tradition mit Sicher- 
heit, dafs Drrtifpa die Ii-.--l]jferdige mit Guseli identisch ist. 
Ihre Epitheta sind neben den ganz allgemeinen frtrn die starke, 
mazdadhäla die Mazdageachaffene, aiaoni die reine — folgende 
mehr specialisin nde : drnö'paqca (G. Y. 1) drvä-i-laora, i/rrd-«r- 
ratha, drvö-aperenAynka, welche sich auf die Festigung und 
Forderung des Weide-, Zug- und Jungviehes beziehen '); ynhhta- 
nepa, taretö-ratha, qmiat-cakhra, welche das Ansehirren der 
Pferde, das Kennen der Wagen, das Sausen der Rader hervor- 
heben. Aulserdcm heilst sie fnuini (die mästende), untrem (barm- 
herzige?), atiKiruili die gewaltige, hiirmnlha die wohl gewachsene. 
qtifiwka die durch sieh selbst nutzende, bnfinz-ya die heilende, 
rfno-c''" 1 ' drvö-vareid (die das Stehen und Laufen festigende:') 
zur Hülfe der reinen Menschen. 

Das Beiwort pönmepaklisli (vergl. Mih. Y. 11) ist dann von 
den Worten rfiiivi« palhana qnlhrarana darcgliö-kakhedlirayana: 
vergl. Yafn. L1X. 15 damjhrm hiklima) begleitet, deren gram- 
matische Geltung nicht ganz deutlich ist; sie können Nomina- 
tive (doch wohl kaum qdthravana) sein, welche unregelmäßig 
::iif die VMi-ln-i^i heu di -Ii A i-cLi>;itive folgen, oder Instrumentale. 
Anqnctil übersetz,!: ijni reille bien sur r.e qni est eloigni, qni 
e>t la roie du bim vtre et de la Tie longuc. Palhann, gewiihn- 
liehes Beiwort der Erde (Farv. Y. 9; Mih. Y. 95. 99. 1LÜ; von 
den Gefilden Farg. XIX, 15; Ashi Y. 19), wird Yap.ua X, 8 
von Neriosenh mit prthuhl breit (Huzv, pähan) übersetzt und 
ist wahrscheinlich mit dürdt zu verbinden : qdthravana Farv. 
Y'. 32 ist qathravaitts ein Beiwort der Fravaschi's. 

ViBp.IX,6 qäthrcwatd als Beiwort von Imdis- Yacn.LIX,13 
qdthrarut qarenö. qitthracaitt Ulis, qäthruri.üti fru-.aiiitis, wo es 
Sp. überall mit glänzend übersetzt. — Vielleicht ist zu über- 
setzen: durch fern ausgebreitete, glänzende lange Freund seh all. 
Was der Sinn hiervon sein soll, ist mir nicht klar. 

Ju den Anrufungen Ilaofvanlia's, Yima's , Thraelaonas, 
Iluonia's, Ilnprava's, Zaratliustra's und Yistäepa's an Drväe.pa. 
ist nichts enthalten, als die auch in andern YashtS gewöhnlichen 
Bitten dieser Heroen, um Hülfe bei ihren Grolsthaten. Ange- 



: orlrta mul hat 
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rufen wird sie mit den Prädicaten: „gute, nützlichste " und sie 
■wird überdies thrdtri (Nahrerin) und dtithris äyapletn genannt. 
Als bezeichnend künnte es bei der Bitte des Yima sein, wenn 
er sagt: „dals ich fette Heerde» hinbringe zu Mazdao's Ge- 
schöpfen." Allein Aas lindet sich aueh Ashi Y. 23. 

C(:ii$ iura kommt au folgenden Stellen vor: 

Y'aen. I, R giiis taini geus vruni von Neriosenb abersetzt: 
gostanum goh dtmdnaiii. Yacn. XVII, 25 geus kudhaünhö vrvä- 
nem, wo es zugleich die Bezeichnung des 14. Mouatstages ist. 
Ya(m. XXIX gius «red. Yacn. XXXIX, 1 ithä at yasamaidf, 
gütx urodnemca taiäaemcd. Ner. atra ecam d gavdm tttmdnamca 
tanumca tarn dadan kormydah. (leus (o>ii Yacn. XLV, 9, wo es 
Neriosenb. mit gaedm ghatayitri fibersetzt, also tasd = Sskr. 
taksau Werkmeister, ZimmermeiHter, ebenso XXIX, 2 wo gntdo- 
za Ormnzd als der Büdner bezeichnet wird. Yaeo. LXIX, 9 
yd geus taini geus nnme, wo der Genitiv zu erwarte» wäre. 
Visj). X, 23 geitcca lainö gem;c<i unmö, wo Goschnrun neben 
UaurvaUH und Ameretdp steht. Auffallend ist, dafs die H. Ü. 
und N. überall laSan mit tu, tarnt Leib «hersetzen. 

Spiegel Visp. X. 23 Leib des Stiers; ebenso Y'acn. I, 6 
(auch Bumouf) , XXXIX, 1. LXiX, !), was im Widerspruch 
mit Yacn. XXIX zu stehen scheint. 

Wir sehen, dafs sieb hier die Tradition selbst nicht treu 
bleibt, indem sie taian bald mit Leib, bald mit Bildner wie- 
der giebt. 

Hamkars des Goscluirim sind: H, p. 77 Bahnian, Mab, Ram. 
II, p. IM. — Ersterer als Herr der Thicre. — Der zweite als 
der Ort, wo der Thiersnmeu aufbewahrt wird. — 

Capitel V. 

Sieben Planetenheerftiurer sind gegen die sieben Heerführer 
der Fixsterne, nämlich der Planet Tir (Mercur) gegen Tistar, 
der Planet Vahram (Mars) gegen Haptoriug, der Planet Anauma 
(Jupiter) gegen Vanand, der Planet Anabit (Venus) gegen 
Catvis (la), der Planet Kivan (Saturn) gegen das Grofsc in der 
Mitte des Himmels. 

Her (iiin-ilir diu'ilm Mnspar, der geschwänzte, kam zu 
Sonne, Mond und Sternen; die Sonne band den Muspar an 
ihren Weg iu solchem Mals, dafs er wenig Schaden tlum kann. 

Vom Berg Harbure ist offenbar, dafs er rings um die Welt 



geht Der Belg Taera ist in der Milte der Welt, die Sonne um- 
kreist ihn wie das WnflSer rings um die Welt, vom Var 

des Berges Harbure rings um den Taera wieder kreist, wie ge- 
sagt ist; Der Taera Harbin-« ist jener, an welchem icl) Sonne, 
Mond und Sterne von zurück wieder kreiden lasse. Denn 180 
Tage ist die Sonne im Osten, 180 Tage im Westen. Am 
Harburo geht jeden Morgen die Senne auf und am Abend 
unter, der Mond, die Fixsterne und die Planeten haben ihr 

Band und ihr (reiten an ihm; jeden Tai; drt-i KeSvar"s und ein 
halbes gehen sie, wie durch den Augenschein oflenbar ist. 
Und in jedem Jahr ist zweimal Tag und Naoht gleich. Denn 
am Anfang der beiden, welche vom ersten Zeichen des Lammes 
aufgeben, ist die Nacht gleich und ist die Zeit des Frühlings. 
Wenn die Sonne zum nächsten Leit hen des Krebses geht, so 
ist die Zeit um längsten: der Anfang des Sommers. Wenn sie 
mim Zeichen der Wage geht, sind Tag und Nacht gleich: der 
Anfang des Herbstes, und wenn sie zum Zeichen der Fische 
geht, ist Nacktgröfse und der Anfang lies Winters. Wenn sie 
zum Zeichen des Lammes gebt (it), werden Tag und Nacht 

wiederum zum Lamm kommt, in 360 Tagen uud^jenen fünf 
Schalttagen an einem Tag aufgellt und niedergeht. Der Tag 
ist nicht genannt, denn wäre er genannt worden, so hatten die 
Ucv's das Geheiuinil's gewußt und hatten Schaden anrichten 
künnen. 

Von dort, wo die Sonne am längsten Tag aufgeht, bis 
wo sie am kürzesten Tag aufgeht, ist Osten und das Kesvar 
pavahi. 

Von dort, wo sie am kürzesten Tag aufgeht, bis wo sie am 
kurzen Tag untergeht, ist die Seite des Mittags und die Kesvar's 
Fradadatfsn und Vidadatfsn. 

Von dort, wo sie nn des kurzen Tags niedergeht, 

bis wo sie am Jungen Tag niedergeht, ist Westen, das Kesvar 
Arezahi. 

Von dort, wo sie am langen Tag aufgeht, bis dort, wo sie 
^am langen Tag niedergeht, ist Norden: die Kesvar's Vouruba- 
resti und Vonruzarcsti. 

Wenn die Sonne aufgeht, erleuchtet sie das Kesvar pavahi, 
Fradadatfsn. und Vidadatfsn und die Ilfdflc von Qauiras. Wenn 
sie au jener Seite der Fiiistei-nüs mit ergeht, erleuchtet sie das 
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Keävar Arezahi Vourubaresti und Vouruzaresti und die Hälft« 
von Qailiras. Wenn liier Tag, so ist dort Nacht 1 ). 

Cnpitel VL 

Ueber den Kampf der irdischen Yazata'e mit dem Wider- 
sacher Gauiiinmo ist gesagt im Gesotz,: G., als er beim Hinein- 
laufen die reine Tapferkeit der Yazata's sah und «eine eigne Kraft, 
du wünschte er zurückzulaufen Der geistige Himmel wie 

Krieger, welche den Panzer umgürtet haben war für sich; der 
Himmel stellte sich dem G. entgegen, den Kampf nahm er an, 
bis Ahura eine stärkere Feste als den Himmel entgegen (dem 
G.) um den Himmel machte: und die Frohars der Krieger und 
Keüien, Keulen und Lanzen *) in der Hand, am den Himmel in 
solcher Weise, wie Haare auf dem Kopf. In dieser Art (waren) 
sie, welche zu dem Schutz der Feste kamen. Und als G. die 
Brücke (den Weg) nicht erlangte, auf welcher er zurücklaufen 
konnte, da sah er das Schwinden der Dey's und seine eigne 
Ohnmacht, wie Ahura's endlichen Sieg und die Bewirkung der 
Auferstehung für immerdar. 

Capitcl VH. 

Zum Zweiten da hielt sich das Wasser im Zeiche» das 
Lammes auf (?). Kampf machte er mit dem Wasser. Von da, 
als der Stern Tistar im Krebs (war) [Wassergrofa und im Zei- 



') Die ciniiilnco Kesran vertbeilai sich demnach folgeodennaliieiii 



H. 




& 



nick = nril« Farg. XIV, 34. fip. PrklBrt jurl mit stark und n(p mit Pferd. 
Ut g*ri ai loson? dran bltlbt rA& <&r n&qp od« «<£fo ttbrig. 
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ehei», welches man Lamm nennt, danan but) und zu jener Zeit, 
als der Feind hereinlief, kam das Hazar an der westlichen Seite 
zum Vorschein. Denn jeder Monat ist das Eigenthum eines 
SternB. Der Monat Tir ist der vierte Monat im Jahr, der Krebs 
die vierte Conatellatiotl vom Lamm und folglich {der Monat Tir) 
das Eigenthum des Krebses, in welchem Tistar herein sprang und 
schwarze Kegcnmarher (Wolken) neigte; sodann brachte er 
Wasser hinauf durch die Krall des Windes. Heller mit Tintiir 
waren Bahman und der Ized Horn unter Anführung des Burzin 

Izcd und der intelligenten Frohar's zum Mafsverth eilen. 

Tistar erschien in drei Körpern: in Mannesgesialt, in l'f'erd- 
gesl;ilt und in Stiergestalt, droifsig Tilge und Nächte üdiwehte 
er in Glanz, und in jeder Gestalt machte er zehn Tage und 
Nachte Regen (wie wegen der Sternbilder gesagt ist: jeder Stern 
trägt drei Gestalten). 

Dieser Ecgen war jeder Tropfen so grojs wie eine grofse 
Schale, und (Iber diese ganze Erde stieg das Wasser uiaunes- 
hoch. Diese Khrafstra's , die in der Erde waren, wurde« alle 
in diesem Regen getiidtet, in die Löcher der Erde sind sie ge- 
gangen. Und hierauf bewegte der himmlische Wind, da er 
nicht heigemischt war, wie der Geist den Leib bewegt., so be- 
wegt der Wind das Andarvai. Hierauf fegte er dieses Wasser 
alles weg und brachte es hin zu den Gränzen der Erde; das Meer 
Frhänkut entstand daraus. Jene todten Khrafstra's blieben in 
der Erde und davon mischte sich Gift und l'iiiihiiis in die Erde, 
und um dieses Gift aus der Erde wegzutragen, stieg Tistar in 
der Gestalt eines weifsen langgeschweiften Pferdes ins Meer 
hinab. Der D6v Apaos, tn der Gestidt eines schwarzen kurz- 
geschweiften Pferdes, ging ihm entgegen und lief hervor, und 
er machte TisUr im Schreeken eine Parasange weit zurück 
laufen, und Tistar erflehte von Ahura den Sieg, und Ahura 
gab ihm Kraft und StSrke, wie gesagt ist: dem Tistar, im 
Augenblick, brachte er zehn junger Rosse (nj, zehn junger 
Kameele, zehn junger Stiere, zehn Berge und zehn Flüsse Kraft. 
Hierauf lief Apaoa Dev eine Parasange vor Schrecken zurück, 
hinauf ein Khumbamafs. Defshalb wird in diesem wie mit. einem 
Pfeil zusammen Tistar's Kraft genannt und mit den Worten: 
hinauf ein Khumbamafe, das Wasser des Meeres diesmal ge- 
nannt. Das Wasser liefs er herab und regnete um so wunder- 
barer mit Tropfen Stierknpfgrofs, Menschenkopfgrcifs, Faustgrofs, 
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Handgrols, grofs oder klein. Bei diesem Kegcnmnclicn bekämpf- 
ten ihn die Dcv's (,'penzagia und Apaos, und dns Feuer Vahist 
schleuderte er als Keule, und (pcnza^ra von diesem Keuleusuhlag 
erhob ein janim e fliehe res { längerdauerndcs) Geschrei, wie auch 
nun bei dein Kampfe während des Regeumachens kläglichen Ge- 
schrei offenbar wird. Hierauf inac hie er während zehn Näuliteu 
und Tagen in dieser Weine den liegen, und jenes Gift und Fäulnifa 
der Khrafetra'a, das in der Erde war, wurde allen in dieses Wasser 
gemischt, und dieses Wasser win de salzig davon. Denn in der 
Erde blieben von jenen Sinnen der Khrafctra's und faulen. Hierauf 
trieb der Wind dieses Wasser auf dieselbe Weise bis zum Ende 
dreier Tage au die verschiedenen Seiten der Erde zurück und 
drei grolse Meere und drei und zwanzig kleine Meere entstan- 
den daraus und zwei Quellen der Meere wurden daraus offen- 
bar; eine der See Cicact, eine der See ^ovbar; denn an sie 
ist der Urgrund (la) und die Quelle des Meeres geknüpft. 
Hierauf an der nördlichen Seite flössen zwei Flusse hervor, 
einer ging nach Osten und einer nach Westen: nämlich der 
Argfluls und der Vasflufs, wie gesagt ist: da schuf Ahura 
fingi'rgrofs zwei Iiieisende Wasser; dies sind zwei Flüsse, welche 
das Haupt der Erde umkreisen und sich wieder ins McerFrhänkut 
mischen. Ais diese zwei Flüsse herv orflos sen, flössen von der- 
selben Quelle mit ihm 18 schiffbare Flüsse hervor, und dann 
flössen die andern Wässer von diesen schiffbaren. Alle diese 
ergiefsen sieh wieder in den Argfluls und Vasflufs — sie be- 
wirken die Fruchtbarkeit der Welt. 

Capitcl VUI. 

Uebcr den Kampf, den Ganämino mit der Erde machte. 
G. lief herein und spaltete die Erde. Jene Natur der Berge, 
welche in die Erde gelegt waren '), zuerst der Arburc die Pforte 
der Berge erhob sich — dann die andern Berge in der Mitte der 
Erde. Als Arburc hervor wuchs, kamen alle Berge in Gang, 
denn alle sind aus der Wurzel des Arburc hervorgewachsen, 
und traten zu jener Zeit aus der Erde hervor, baumähnlich, 
welche nach oben , die Wurzel nach unten wachsen. Die 

') [loh möclilo Ubcrnclr.nl: AI* O.M. hereiullcf and die Erda apalMlc, <1* »ar 
die Natur der Bcrsc in die Erda gelegt. 8p.] 
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Wurzel des einen ist im andern so verbunden, dafs sie in 
gleichem Ursprung yenheilt sind. Hierauf von dieser Erde in 

diesem heftigen Spalten [ist gesagt] ein gmlser Berg (w) 

und die Adern des Wassers in den Bergan. Die Wurzeln der 
Berge erstrecken sieh von unten nach üben, nämlich sie spitzen 
sieh zu, so wie die Wurzeln der Baume in die Erde gehen. 
In der Weise, wie das Blut in den Adern der Mensehen, wel- 
ches dem ganzen Körper Kraft giebt ') — aufscr dem Arburc 
sind in fünfzehn Jahren alle Berge von der Erde aufge- 
wachsen, von welchen Fruchtbarkeit und Nutzen der Men- 
schen kommt. 

Capitel IX. 

Er machte Kampf mit den Pflanzen, weiche trocken wur- 
den. Der Amesn Cpehta Ameretat, dessen Eigentbum die Be- 
schaffenheit der Pflanzen ist, liofs diese kleinen Pflanzen in da» 
Wasser des Tistrya hinab und vermischte sie damit. Tistrya 
licfs dieses Wasser auf der ganzen Erde lierabrcgneu und so 
wuchsen auf der ganzen Erde die Pflanzen empor, wie das 
Haar auf den Hüpfen der Menschen. Davon sind zehntausend 
Mutier - Gattungen gewacli^ei! . um ziirtirk^uhidten die •/. v Ii ii- 
tausend Gattungen Krankheiten 5 ), welche Anro-Mainvus 
gegen die Geschöpfe gemacht hatte. Von diesen 10,000 sind 
120,000 Gattungen hervorgewachsen. Von diesen Samen der 
Pflanzen ist der Baum Allsamen geschaffen, im Meere Vöuru- 
kasa ist er aufgewachsen, von welchem alle Gattungen von 
Pflanzensamen wachsen. Zunächst hei diesem Ilaum Allsamcu 
ist der Baum Gukart gesetzt zur Abhaltung des Alters 3 ); die 
Fruchtbarkeit der Welt kommt von ihm. 



Ende von p. 18 nnd nm Anfinge von p. 19. Ich glatitlc, dafj p. J8 ulU slnl* 
IffOPtn tm Iu lesen ~ M Tai* YCn 13» md dab am Anlanfi, nur ■, und, 
fehlt. M Inörf.« demnach die Slcllc UUcmtwn: Kern den. Zerspalten der Erdq 
durch dieses riiitumril.-ntÜL'hs Kr.-ipiil. kell* es: Die graOn Berge siml diu 
Bänder der Erde, die Adern aller die (Ji-i«ä.-ii-r in den Kernen, Die Wemln der 

lier,:,> < r-lr.-ik .-ii i-icli v.in um.ii l-li . niiinücli sj.iiyiTi sieh i-n. ~u nk 

die. Wuntb der Binroo. in die Erde sehen. (Da» Wobkt i.i) in der Weise, nie 
das Ulm in den Adern der Mens eilen sie. BpJ 
') Virgl. Farg. XX n, 2. 

') (Umtcr „Aller" »lallt ein schwer zu entralhselndes lieiwort, die eher keinen- 
falls eine wichlii» He..liramLin P eiitli.lll. Ep.] 
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Capitel X. 

Hierauf zur selben Zeit machte er Krieg mit dem einzig- 
geschaffenen Stier ; als er starb (w) wegen der Pflanzenbe- 
sanmng, da wuchsen von den Gliedern des Stiers fünfzig und 
fünf Gattinigen Getreide und zwölf Gattungen Heilpflanzen aus 
der Erde. Sie vertrauten das Licht und die Kraft, und den Samen 
des Stiers dem Mondkreis. Dieser Same Wirde im Licht des 
Mondes gereinigt, in aller {Weise) gestärkt und Hauch in den 
Leib gemacht. Von da sind zwei Kinder, eines männlich und 
eines weiblieh, geworden und hierauf von jeder Gattung zwei- 
hundert zweiuiidsielicnsiig (iatuuiircu auf der Urdo ticlilbar ge- 
worden, — die Vögel (blieben) im Andarväi und die Fische 
im Wasser. 

Capitel XL 

Uebcr die Beschaffenheit der Erde wird in der Din ge- 
sagt: Die dreißig Tage 1 ), als Tistar Hegen machte und als die 
Meere dadurch entstanden, wurde der ganze Kaum (der Erde) 
feucht *) und in sieben Thcile gethcilt. Ein Theil, so grofs wie 
die eine Hälfte, war in der Mitte vmi sechs Theileu ringsum, und 
diese sechs Theile so grols wie Qaiiirathem. Sie wurden hierauf 
Keävar's gotiannt und Thcile. Die Theile sind: an der östlichen 
Seite ist Kesvar Qavanhi, an <ler westlichen Kesvar Arezalu, das 
sind zwei Theile ; an der südlichen Seite die Kesvar's Eradadatfsn 
und Vidadatfsn, zwei Theile; an der nördlichen Seite die Keävar's 
Vmirubaresti und Vouruzaresti, zwei Theile; in der Mitte ist 
Qaniras und Qaniras begrihizt das Meer; denn ein Theil dieses 

Meeres °) *) (ai) Vouruhasa ist lie rumgeschlungen. 

Zwischen Vourubnresti und Vouruzaresti ist ein greiser Berg 
gewachsen , so dafs man von Kesvar ztt Kesvar nicht 
gehen kann. Und von diesen sieben Keävar's ist alle Schön- 
heit in Qaniras mehr gesetzt und auch Ahrimau hat gegen 
Qaniras mehr Böses gewirkt, um des Schlagen« willen, als er 
sah, dafs die Kai an idis eben Männer in Qaniras geschaffen wer- 
den, und die reine mazdayaeuische Lehre in Qaniras gegeben 

■) Sil. diif* ca dreiiimlilrcilVig Arten gctit. 
') Sp. ttrliracli dii> Well in Httlftcii. 

') er. P . 67. 

*) [Lttckc In iloc Hdubr. S(j.] 
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und dann in die andern Kcsvar's gebracht wird, und d.ifa 
Qupius in Qaniras geboren wird, weither den Ahriman kraftlos 
machen und die Tndten anferste! Hing des künftigen Leibes be- 
wirken wird. 

Capitel XU. 

Ueber die Natur der Berge ist gi-s:iy;t im Gesotz; Der 
erste Berg Ilarbure wuchs hervor in IT) Jahren; bis zum Ende 
von 800 Jahren war er ganz gewachsen: zweihundert Jahre 
bis zum Sternenkreis , zweihundert Jahre bis zum Mondkreis, 
zweihundert Jahre bis zum Sonnenkreis und zweihundert Jahre 
bis zu den antiiu^-ltiM/n Lh-hU/ru. Die andern 1 Jörne sind von 
Harbure gewaehseu, nach der Zahl giebt es zweitausend zwei- 
hundert vier/ig und vier Berge'): 1) Der Berg Hagar (Hu- 
kairy«); 2) Tira Harburö; 3) Ckat daitik; 4) Araur puptj 
5) der Berg Husindum; Ii) der Berg Hara parcin, den man 
Berg Pars nennt ; 7) ih r Berg Zeritac (Zercea), welcher der Berg 
Manns ist'); 8) der Berg Aire; 9) der Berg Kare; 10) der 
BergVatkis; 11) der Berg Husdastar; 12) der Berg Are ur 
bum; l8)derBergRuimavrnend(a»); 14) der BergPdavargr 
der der grölste ist in Qaniri; 15) der Berg, Gin genannt, und 
16) der Berg Eabund; 17) der Berg Darepit bgir; 18) der 
Berg Kbdsgft; 19) der sehwarze Berg; 20) der Schnee- 
berg; 21) der Berg ppnddat; 22) der Berg Kundraep; 
23) der Berg Acnuvnd 1 ); 24) Kundrik; 25) der Berg 
(,'pdai; 2(1) der Berg, worin Kaudi-i-, wovon gesagt wird, er 
eei (erfreulicher), Licbliehkcitgebendcr und mit reinerer Speise 

:l!s die i'lllli^m BiT^e: 

1. Der Harbnrc ist um diese Erde an den Himmel ge- 
bunden, und Ptirk Harbnrc ist, woran Sterne, Mond und 
Sonne untergehen und wieder aufgehen '). 

2. Hugr Bulvnd ist jener, von welchem das Wasser 
Ardvicur herabflicist, 1000 Männer hoch. 

3. Der Berg Husindum ist der, welcher von Rubin 
von dem Stoffe des Himmels in der Mitte des Sees Voura- 



•) er, Z«,. V. 7. 

•) [An.l™ p, I B ^TZ ifUm (£rre«ur » .ei» ubBi.it. S P .] 
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knsa, es befindet sieh nuf ihm Wasser, das von Ungar nach 
unten sich ergiefst. 

4. Ckati-Dnitik ist in der Mitte der Welt, 100 Mann 
Loch, an welchem die Brücke Cinvnt sich befinde!. L>io Steilen 
werden au diu sein Ort gerichtet. 

5. Der Berg Arcnr Grivak ist ein Gipfel an der Pforte 
der Hölle; dort machen die Dgv'b beständig ihr Zusammen- 
laufen. Und dies ist gesagt: 

ß. Aufser dem Harburg ist Aparcin der gröliti: Berg. 
Und der Berg Aparcin wird Berg Pars genannt; er hat seine 
Wurzel in Cictan und seinen Kopf in Ilueictan. 

7. Der Berg Manus-mas ist der Berg, auf welchem 
Manuscihr geboren wurde. Die anderen Iterge sind von ihnen 
gewachsen: wie gesagt ist: die »wfar Lander sind um die drei 

8. Der Berg Airc ist in der Mitte von Ilamadan bis 
Huar<!ui und ist aus dem Berg Arparein gewachsen. 

!). Der Berg, welcher in Choracan an dem Tlicil bis Tnr- 
kestan und an den Ilarparciu gebunden. 

10. Der Berg Kaf ist auch aus dein Ilarparciu gewachsen. 

11. Der Berg Huidastar ist in Ciftan. 

12. Der Berg Arcur ist an der Seite von Hrum. 

13. Der Berg Pdsvargar ist in Taburistan und Gilin 
an dieser Seite. 

14. Der Berg Eivaud ist in Choracan, auf welchem dan 
Feuer Burcin sich befindet. Hivand ist dasselbe, wie liavnind. 

15. Vntgis, dieser Berg wird von den vatgis genannt. 
Diese Seite ist voll Bäume und Sträucher. 

16. Badgir '), diesen lierg machte Atiaciab, der Turanicr, 
zur Festung; er machte darin seinen Wohnsitz; er errichtete 
dort, aua Fronde über den Sieg, 10,000 Gegenden und hundert 
Wohnungen 

17. Der Berg Kljdsigft ist in Pars, in der Nahe des 

18. Der schwarze und der Schncc-Bcrg a ) gehen bis 
nach der Seite von Kabul, danu wachsen sie bis an die Seite 



•) Kl ps vivlloidit VUhtdnikt« (Yc. 10, I). 
") A D do ra p. 9. 
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19. Der Berg Qpndd&t ist am Vor Hivnd '}. 

20. Der Berg Kuodrapp 5 ) ist bei der Stadt Tua (ai); 
.'Hit' seinem Haupt ist der See (,'ubr. 

21. Der Berg KndrÄp, 3 ) ist in Airanvic. 
•21. Dur Berg Aeuvnd ist in Atunpatkan. 

23. Der Berg Ruisuuvuind ist der, auf welchem Bäume 
wachsen. 

24. Der Berg llimi ist in jedem Ort, Stadt und Erde 

Viele Niuucn und viele Zulih-u sind von iliesr?ii Herfen ^v- 

waebgen: der Berg Guvitnd, der Berg Afpruc, der Borg 
Pahrgr, der Berg Druavend, der Berg Rank, der Berg 
Zrin, der Berg Gisbaht, der Berg Dant, der Belg Miciu 
und der Berg Mrd, welche alle min liersi I Lirp;n-ein gewachsen 
sind, von welchem andere Ucrire gerechnet Mil den '). Der 
Berg Dant ist in Ocectnn gewachsen, auch vom Aparcin. Der 
Berg Dmavnd ist der Berg, an welchem Zuliak Iilvamcp ■!<'- 
bunden ist. Vom Berg Pdsvargr bis zum Berg Kumis') ist 
der Berg Mdi'ifriat genannt, auf welchem Vislaep den Arcacp 
schlug. Der Berg Miani-Dast ist diesem zunächst, sie sagen: 
im Kriege der Din, welcher Krieg in Airail war, dafs von die- 
sem Berg zuerst Mianidost herabfiel und die Iranicr darauf ge- 
reinigt wurden, daher nennt man ihn Mtufriat (er kam zu Hülfe). 
Der Berg Guvant ist auch dort in der Steppe Vactacpan (ss) — 
zum Feuer Burein Matun ist es neun Parasangen nach Westen. 
Der Berg Rank Biso in Zrankt. Dieser Ürt wird so genannt: 
Zravat und er wird auch Bisa und auch Krnk genannt. Von 
diesen beiden Seiten des Borges geht der Weg lliani deya.; 
defswegon, weil dort der Weg gemacht ist, nennt mau ihn 



-;. h'/'^n-ir - arjitn-cii. 

8) Plngr. 
4) Dm»™,!. 
6) Ruh. 

6) Ziia. 

7) Gitbabt. 
8| D.M. 

9) Micb. 
in) Mrd. 

') Hai «Ivb benU noeb ilao Nun« 
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Krakdic. Der Berg Appmc, auf welchem der See Cicft ist ... . 
Der Berg Pahrgr ist in Chorncan; der Berg Mrd in Itaran; 
der Berg Zriu in Turkestan; der Berg Bhtn ist in C^mhan '), 
die andern vom Mrd, welche fruchtbar sind .... in dem Ge- 
setz der Mazdayapnier. 

Capitel XIII. 

Ueber die Befleh »neuheit der Meere ist in der Diu gesagt: 
Das Meer Frkünkut ist auf der Seite der mittäglichen 
Gränze des Harburc, es uniflieist ein Drittel dieser Erde, des- 
wegen heilst es: Meer mit weiten Ufern, weil es tausend Src'u 
Wassers hat, sowie die Quelle Aidvi^uv, welehe Ahimikv ur ') 
heilst, jeder Kanal (jeder See) ist eine Art Weg, bald grofs, 
bald klein, welcher so grois ist, wie wenn ein Mann zu Pferd 
in vierzig Tagen darum kreist, was HiUO l'arasLiiigen ausmacht. 
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Das Wasser von dieser Quelle ist in Wärme und Kälte reiner 
und glänzender als die andern | Wrisser). Die Befruchtung aller 
Arten kommt von der Quelle Ardvipur. (») Wenn sie flieftt 
zu Mittag des Borges Arburc, macht sie dort hunderttausenä 
Kanäle vou Gold. ' Dies Wasser in Hitze und Külte gebt im 
Kanal hinab auf den Berg Bulvend. Auf dem Gipfel dieses 
Berges ist ein See; in diesen See ergiel'st es sieb und er wird 
reiu davon. Aus diesem goldenen Kanal gebt es wiederum in 
der Hobe von tausend Männern. Von diesem Kanal gellt ein 

Zweig hervor auf den Berg Hucmdum, den glänzenden, 

(der da ist) in der Mitte des Meeres Frhanklit. Von dort er- 
giel'st sich eiu Tbeil, um der Iioinigung des Wassers willen, iu 
dos Meer, ein Theü gebt iu diese ganze Erde zur Befeuchtung, 
und die gau/.e Kclu'ijifuiig i-mpliiiigt Heilung davon, und die 
Trockenheit des Audarvui wird dadurch geschlagen. 

Salzige Hauptmeere sind drei, und drei und zwanzig kleine. 
Diese drei ITauptmeerc sind: eines I'utik, eines Kämmt und 
eines Saibun. (Die Quelle) von allen dreien ist I'utik. größtes, 
es hat Ebbe und Fluth, ist auf derselben Seite des Meeres Fr. 
und an dos -Meer Fr. gebunden! i» der Mitte des Meeres Fr. 
ist Putik. Es ist eine Seite des Meeres , welches Var Qatvis 
genannt wird (wegen des Sternes?). 

Die Unreinigkeit wünscht, vom Meer Putik ins Meer Fr. 
zu gehen. Durch heftigen und hohen Wind vou diesem Var 
Qatvis wird sie zurückgehalten und all« Unreinigkeit (27) wird 
rein und leuchtend: zum .Meer Fr. seht die Quelle Ardvif ur 
und diese ergiel'st sieb zum zweitenmal in den Putik. Die 
Quelle dieses Meeres ist Ein den Mniidwind gebunden, beim 
Wachsen und Abnehmen steigt und fällt efl, (das Kreisen) und 
die Quelle des See's Qatyia ist an den Stern Qatvis geheftet, 
in dessen Schute die mittägliche Seite des Meeres so ist, wie 
Haltoiring au der nördlichen Seite zum Schutz ist. Bezuglich 
auf Ebbe und Fluth ist gesagt: Vom Monde her weben allcr- 
ort zwei Wände-, deren (Wohnstätte) im See patvis, eiuer der 
nach unten und einer nach oben .... genannt. Wenn der 
nach oben gehende webt, so ist Fluth, und wenn der nach 
1111 teil gehende weht, so ist Ebbe. In den andern Meeren, in 
welchen von dieser ISeschafleulieit des L'inkreiseus des Windes 
nichts ist, ist keine Ebbe und Fluth. — Das Meer Kämmt dehnt 
sieh im Norden in Taberistan aus; das Meer Saibun iu Amm. 



Olgriizsfl By Google 



77 



Von dm kleinen Meeren (Iiis geringste ist das Meer Itian- 
e ia, nämlich in pic.tan. Zuerst waren Kbrafstras, Schlangen und 
Eidechsen (nicht darin) und es war süsser als die widern Meere. 
Zum zweiten aller wurde es salzig, und wegen des Gestankes 
kann mau auf eine l'aiasange weit niehl in die Niilu: gehen, so 
groi's ist heim Schlagen des heilscu Windei: dieser üesfank und 
diese Salzigkeit. Wann die Netunachung sein wird (js), wird 
es wieder süss worden. 

Cel.ier die lle^elniiToniieh der l'lii.-se ist gefugt in de i' Diu: 
Diese beiden Flüsse strömen von der nördlichen Seite des 
Harburc des Ahiira hervor; einer gegen Westen, der Arg, und 
einer gegen Osten, der Vasfluls '). 

Capitel XIV. 

Ueber die Beschaffenheit der Thicre von fflnf Arteu ist 
gesagt in der Din : Als der einzig geschaffene Stier gestorben 
war, ging dort sein Mark heraus: Getreide wuchs daraus fünf- 
zig und fünf Arten, und fünfzehn Arten heilsame Gewächse: 
wie gesagt i J t: veni il;nk | die üesr Limite I einzeln ■) : jede Art 
bleibt im Mark. Vom Horn das Obst, von seiner Nase (?) 
Gandvak, vom Blut der Weinstock, aus welchem sie Wein berei- 
ten: defswegen vermehrt der Wein das Blut; von der Brust (?) 
ppendan 3 ); von der Mitte des Kopfes .... zum Abhalten 
der Fäulnifs und die übrigen jedes einzeln: wie in dem Afcta 
offenbar i.^t. Der Same des Stiers wurde hingetragen zun: Mund- 
kreise und dort gen-ini-rt und dir- Tliiere vieler (Dittlingen daraus 
geschaffen. Zuerst zwei Rinder, eines männlieh lind eineB weib- 
lich, und hierauf wurde von jeder Gattung ein l'aar auf die 
Erde gelassen, ein Häthra (was drei Parasangcn sind) von 
Airanvic wurden sie offenbar, wie ges:igt ist: Wegen der 
Werthzcigung des Kindes winde es zweimal geschaffen; einmal 
im einziu^^^eiiaüi'n'..';! Stier, und einmal in den Thieren vieler 
Gattungen. Tausend Tage und Niichte (29) waren sie, ohne zu 
essen; hierauf genossen sie zuerst Wasser, dann Pflanzen. Es 
wurden sodann drei Arten Thicre geschaffen, wie gesagt ist: 
zuerst Bock und Widder und dann Kamee] und Schwein 
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und dann Pferd und Esel. Denn zuerst wurden geschaffen die 
canraliäkhs, welche auf dem Weg der Ebene sind. 

Zum Zweiten sind jicsehailen die (,'rie.itc '), die Berg ldim- 
monden, welche weit gehender sind 3 ), sie haben Nägel nicht hei 
ihnen, an denen keine Hand ist. Zum Dritten wurden geschaf- 
fen die in dem Wasser wohnenden. 

Die erste Gattung ist die Gattung der Spaltfilfse oder 
Caiirahäkhs : von ihnen ist das Kamee! greiser als das Pferd; 
das kleinste nudzuteh 3 ). 

Die zweite Gattung sind die Ksels-j Iliiflitlse), von ihnen 
ist das Pferd zbar das gröfste, der Esel das kleinste. 

Die dritte Gattung sind die mit itinf Klauen , von 
ihnen ist der Hund das griijste , da.s Jlnsehusthier Farokh das 
kleinste. 

Die vierte Gattung sind die Vögel, von ihnen sind die 
Qin dreier Alten die grf.lsteu, utru der kleinste. 

Die fünfte Gattung sind die Wasserthiere, von ihueu ist 
Karmahi der gröfste., Ncmadi der kleinste. 

Diese fünf Gattungen werden in zweihundert zwei und 
siebend i; Hpieies-Aiten abgetheilt. 

Zuorft der Bock in fünf Arten: der Arbic, die Ziege, 
der Arran, der Rud, der Beek. 

Zweitens der Widder von fünf Arten; der geschwänzte, 
der keinen Seinveit' tragt : der Iliuulsyvidder, der Widder tagr '), 
der fcrisk, der Widder, der ein Horn hat, (so) nach Art der 
Plenlr. der dri'ilmekii^ iht") und den man zum [Seiten bnuie.ht, 
wie gesagt ist. -1:1.1s Maniiseibr einen Widder knresk zum Eeitetl 
brau eilte. 

Drittens das Kameel von zwei Arten: das Berg- Knmeel 
und das Canrahakhs; denn eines kann man auf den Bergen brau- 
chen, das andere in der Ebene. Es hat bald einen, bald zwei 
nöcker. 

Viertens das Biud, fünfzehn Alten; 1) das weilse, 
2) aschfarben«, 3) rothe, 4) gelbe, 5) schwarze, (!) poeca (ge- 



') JwiriKi.'g. 

') [Vldlcldlt dl.* ntnuulionic (irSJSTS i. c. du Klcinulr. Hp.] 

■) f.,1. X. P. uriu. 
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schockte), 7) gvazn, 8} gaomes, 9) estrgao. 10) palang '), 
11) gaS mihi, 12) khu, 13) usngavi ' fars, 14} kagao a ) und 
die andern Rinderarten. 

Fünftens dits Pferd, sechs Arten: das Tazischc, das 
Persische , der Actrgor , das Wasscrpl'erd und die anderen 
Pfcrdcarten. 

Sechsten« der Hund, zehn Arten: der Heerde nhnnd 
(Piicushaurva) ; der Haushund j vii-Iiaurva), der die Häuser be- 
schützt; der Vohunazga; der tarud (tnnrmia); der Wasserl über, 
der auch Wasserhund heilst; der Fuchs; der Räcu 3 ); der 
Zaozik, den man Stachelrück cn nennt ; der Udara und das 
Meäk farnkh. Von diesen sind zwei Arten: die an Höhlen 
gewohnt: eines der Fuchs und das andere der Wiesel, vejao- 
mokhtesu s ); wie der Udar. der auch Stachel auf dem klicken 

hat, und auch Zozek 

Sii'i)outi']]ri: (/eyi'ikliijragea (fit) s ) von fünf Arten: zwei 
Viävän! (WOsten-) Arten ; eines khu (Wasser?); eines visk 
mänist "). 

Achtens rac, sechs Arten: eines Qamur (Marder), eines 
schwarzer Qaomr (Zobel), ceugao (Eichhorn) 1 ), bez kakein 

Neuntens: Mesk, sechs Arten: eines das Musk äcmii, 
berühmt; eines das iMusk - iiafai , welches Wulilgeruch in der 
Ilode hat; Besinesk, der viel frilst ") ; das schwarze Heek, der 
Verfolger der Eidechsen, die viel in den Löchern sind, von 
zehn Arten. 

Zehntens die Vögel, zwölf Arten: Vei, Cin, Qinmru, 
Karsift, Arv», Kahrkäc, den mau Krgaz nennt, der Varägh, 
der Hahn, Kidvang. 

■) 0 IIb™. Am;., mit loa! ilon; 7 mit Dm, K*n«arsif vilurgte N. P. 
tjirajfn i-ir. .if(r,jj nrAi Iii; Ani|. bueuj c/i<!M«rii, i-il.my /lanrlttra, itiwh-jmrdalii; Ai«i. 
It batuf UfH, 



7 ) [S, P. v 1 "?-^ 'ihnen. 8p.] 

') [I.T. Ji-o nimm •■n.iicii morli/trac limilis qJjJ iU Art« ?t 
. ertnera «efta-. FWierjJ 
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Eilftens die Sab«. Von diesen sind zwei, welche Milch 
in den Zitzen haben und Junge ernähren. Hunde- und Viigel- 
ftedermSuse, welche in der Nacht fliegen. Wie gesagt ist: die 
Fledermaus ist von drei Arten geschaffen: Hund-, Vogel- und 

Ifcschkiirtig: denn sie flicken wie die Vögel, sie wie 

der Hund — sie wohnen in Höhlen wie das Mescblc. Zehn 
Arten der Yöge] sind in sechs Gattungen geschaffen. Viele 
erzeugen so wie ein Mensen, wenn er Samen Hilst und diesen 
Samen zwei Finger in die Erde läfst, von der Größe eines 
irriiik'ii Moschk. 

(m) Zwölftens sind die Fische gese Ii äffen, Kehn Arten: 
Zuerst der Fisch Ariz, Arzuva, Arzudä, Marzudü und die an- 
dern avestischen Namen. Hierauf' wurde» in Tausend jeder 
Art, Art fllr Art, geschaffen. So wurden z wei hunderte weiund- 
siclieu/.ig Thicre. 

Vom Hund wird gesagt: vom Sternen kreis , nämlich von 
der Seite des Sternes Bnftoiring, wurde er, von den Menschen 
ein Yujyesti weit, gesciiailen, zum Schutze des Viehes, wie 
zur Kiv.eiigung von Thier inn! Menzelen. IVlswegen i.-t 
II und , weil er in drei Dingen hesser als der Meuseh ge- 
schaffe» ist: er hat seinen eigenen Sehuh. sein eigenes Kleid, 
seinen eigenen Erwerl>, und int ein Freund der Menschen. 

Dreizchntena die wilden Thierc, scharfzahnig; denn 
die Heerde des Viehes greifen sie gefährlicher im, mit welchem 
kein Hund ist; darum ist grol'sere Gefahr. 

Zu ihm sprach Ahura: als ieh den Vogel Yaresa gesehaf- 
f'en — der Vogel Varel* ist es, der mir heilsamer, als du, ist 
erschaffen; denn den Wunsch Ahrimans mehr als den meinigen, 

wie ein gottloser Mensch; denn vom ist kein Nutzen; 

vom Vögeltödten ist kein Nutzen '). 



ilon Yagt] Tiiicflia (? cC. neun. t>jj (nrfle dorr) gochaffim bUM: Wns den Vogsl 
Väru-h.i Lj.rriili. ■.. wurde er n.rr <[• iuLt'i. i vjillcirkl il^-M-eircn, reenn Tiinn 
"[T fO >talt "p "l 53 <MrfIo) mn'" Lnidcn veraranchen lli TrapingMi, 

tlwm er thut il'.ll U'tllns I iT'i:L-M:i;:iv.. ■. nie fi r :i! . 1P4.11 ru.'iili . ilelin wie BCibleelifo 
Menseben winl it vnii UUtan nicht fill, und Jir lirin^t lins Tiidlei] eines Vogels 
keinen Hntira. Aber, nenn leb ädnm (oder diesen, wieder T = T> V<. s »l Van-slm 

liielit. £esc fairen JiJ[[Ee, jijtli' ÜJii (Üij t;;im"L-3!:.iliv.> i:.^['lj;illVn. lU-r cchleehEc 
(V nndeulllchei Wort, vielleicht "»TT!), mit Einem Körper von der Gi-Sfro ein« 
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Capitel XV. 



§ 1. Ucbcr die Wiehrit der Menschen ist in der Diu ge- 
sagt : Gaynmart lieft beim Slerben Samen: dieser Samen wurde 
im Laut' des Sonnenlichtes gereinigt, und zwei Tlieile erhielt 
Neriosenh zur Bewahrung, und einen Theil ergriff Spendom.it. 
Und nach 40 Jahren wuchsen sie aus der Erde, in der Gestalt 
einer Kcivaspflnnze mit einem Stamm fünfzehnjährig mit fünf- 
zehn Blattern, am Mithrngan dos Monats Mithra auf diese 
Weise ').- ihre Hände waren zurück ums Ohr geschlungen und 
eiuer mit dem andern verbunden; sie waren gleicher Gestalt 
und gleichen Aussehens, d. Ii. es war die Mitte beider zu- 
sammengebracht sichtbar; so waren sie gleicher Gestalt, dals 
es nicht offenbar war, wi r Manu nnd wer Weib; und was der 
Glanz (die Seele] der Ahura, war wiederum nicht (offenbar), 
wie gesagt Ist: was ist zuerst beiladen? dir Seele oder der 
Leib? Hierauf sprach zu ihm Ahura: Die SeeJe ist zuerst er- 
sebaffen, und der Leib wurde darnach für sie geschaffen und 
(sie) in den Leib gelegt. Und: Der Selbstthütige wurde 
hervorgebracht und der Leib für dir SclbsTfliiiti^kcit vviiut.-ln. 
Hieraus ist dieser Pehlufs: Die Srelr- wurde zuerst gesehaffen 
und der Leib nachher. Hierauf wuchsen beide von der Baum- 
gcstalt zur Menschengestalt. Jener Glanz kam geistiger 
Weise (vom Himmel) in sie herab, welcher die Seele ist; sonst 
wäre auf diese Weise der Baum emporgewachsen als Früchte 
tragend. 

§ 2. Zehn Arten von Menschen. Da sprach zu ihnen 
Ahura, zu Masehiali und Ma^tiiancli : Modellen seid ihr; Väter 
der Lebendigen (Welt) seid ihr, ihr seid von mir vollkom- 
menen Sinnes und rein erschaffen; thut die Werke der Vor- 
schrift vollkommenen Sinnes; gute (irdanken denkt; gute Worte 
redet; gute Werke wirkt und opfert den Dcv's nicht! Jeder 
vou ihnen beiden dachte dies: es erfreue sich einer au dem 
andern, weil er Mensch ist. Hierauf thaten sie ihr erstes 
Werk, dafs sie vorschritten und sich sodann vermischten. 
Hierauf sprachen sie diese erste Rede: Ahura bat Wasser, 

Widdum (? vor = TT)), di Muten dif Geschürft nicht Ishen Musen — Viel« 
Vieh am LtbCD (?) vun nllen Arten IN des Lebens (?) mgen gwblftll worden; 

') VVgl. Hammh p. IS. 

6' 



Digiuzefl 0/ Google 



82 

Erde, Baume und Thiers, Sterne, Mond und Sonne und alle 
Annehmlich knien l:i -h-ImU. n . welche von dir Kernigkeit, offen- 
bar sind, samrat und sonders. Hierauf lief der Feind in ihr 
Denken und verfinsterte ihr Denken, und sie logen sodann: 
Ahriman hat geschalten Wasser, Erde, Bäume und Thicrc und 
das Uebrige. Als gesprochen wurde die Lilgenrede, wurde sie 
nach Wunsch der Dev's geredet. Gananiaii.yÖ machte sich 
zuerst Freude von ihnen von da an zu eigen. Durch diese 
gottlose Rede wurden beide Gottlose (Darvand) und ihre Seele 
ist bis zum zukünftigen Körper in der Hülle. 

§ 3. Hierauf gingen sie dreifsig Tage hing ohne Speise 
(w) und zogen schu.iiv.c Kleider an. Nach den dreilki^ Tagen 
gingen sie anf die Jagd und kamen zu einer weil shaari gen 
Ziege. Hierauf saugten sie mit ihrem Mund Milch aus den 
Zitzen. Als sie diese Milch genossen hatten, sagte Maschiah 
zu Mascbianch: Fronde war mir vorher, als ich diese Milch 
noch nicht gegessen hatte; aber gröl'sere Freude ist es nur 
nun wohl, wenn ich sie geniefse. Zum Schaden des Körpers 
war diese zweite gottlose Rede: die Dev's kamen gewaltig 
herbei und nahmen ihnen den Geschmack der Speisen, so dals 
von hundert Theilen ein Theil verblieb. 

§ 4, Hierauf in tausend Tagen und Nächten kamen sie 

zu einem Widder, fett, weil's , sie tödteten ihn hierauf 

und machten von dem Baum Kunar und Samsir, nach Anwei- 
sung der himmlischen Ized, Feuer herabsteigen, weil diese 
beiden Bäume feuergebender sind. Hierauf bliesen sie mit 
ihrem Mund das Feuer an und brannten zunächst sieben 
Arten Roh darin 1 ). Hierauf zerschnitten sie das Rind in 
drei Thcilc; von dem zweiten ging ein Theil gegen Himmel, 
sie sagten: das ist der Theil der YazaU's. Von vorn kam ein 
Vogel Kahrkäs herbei, der ihn forttrug; wie zuerst Fleisch 
des Hundes gegessen wurde (?). Hierauf zogen sie zunächst 
Kleider von Fellen an und hierauf gingen sie auf die (au) Jagd 
der wilden Thierc, von welchen Kleider wachsen. 

') Davon sind mir einige niehi kennoir. [Wlndimhm. nimmt wähl «3i> 
■iebrate Holzart. Es in «W wb den Glossaren = fjt& und tnUprltht dem 
UUmadlKn» ySKt lignn. Es aljo bloi sechs Arten gemnnt: 1) Kanck 

(vidi. n. oLf Strc-bhalm, »Iso Halme), !) Dcndir, 8) Kenir {«ohl=jLJ Kun&r, 
IKuneuTunale), 4) TOsi, 5) CMmi (DMA), 6) Mnnl (Mj-rte). Cf. unten die ana- 
ttre Uebers., iro Einiges anders gtfaAt ist. 3p.] 
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§ 5. Hierauf gruben sie in der Erde ein Loch und fanden 
Eisen; sie schlugen es auf einen- erlangten Stein und schürften 
es zu einer Ait. Sodann bebiebeu sie einen Baum und berei- 
teten eine hölzerne Hütte, und durob diese Gottlosigkeit, -welche 
sie übten, schadeten sie sieh. {Dadurch) wurden die Dcv's 
uuii-liti;'ei-, llicraiii' übten sie s!ee;rn sieb selbst ji-iicn hosltuf- 
ten Neid; einer ging gegen den Andern; sie schlugen sich 
und zerrissen sich Ilaare und Gesirlit. Hierauf erhüben die 
Dev's von der Tiefe ihre Stimme: ihr seid Menschen; opfert 
den Dev's, Iiis sieb euch der Neidteufel legt. Maschiah sehritt 
vor; Kuhmilch molk er; nach Norden hin spritzte er sie. Da- 
durch wurden die Dev's noch gewaltiger. 

§ Ii. Hiermit' ivnrdi'ii beide trocken am Hintern; in fünfzig 
Jahren hatten sie kein Verlangen nach Vermischung, und hatten 
sie YiTiriistiliuii!» e/ejiiaclit , tu hätte keine Zeugung von Naeh- 
ko m n len schaft stattgefunden. Am Ende der fünfcig Jahre kam 
ihnen Zciigungslust, zuerst dem Maschiah und dann der Ma- 
sehianah. Deisliallj sprach M. zur M.: Quando hoc tuuta geni- 
tale vidco, meiim magiiopcrc $e tectit. IJeiuda dixit M.: freier 31. 
ijuando hoc iuum genitale magmim video, meum (p) genitale 
niadept (?_). Dciiide orlum est ipsorum ilt'sidt'riinit rurmidi ; deinde 
ipsornm dcsiikriutn declaracernnt ; generationem fecerunt et cogi- 
tarerunl: ftoliis e.titim qniiiquaijenariis hoc fitcieiuliim erat. Von 
ihnen wurde in neun Monaten ein Paar geboren, Mann und 
Weib. Von der Nahrung der Nachkommenschaft wurde eines 
Mutter, eines Vater genannt und nachher nahm Ahura die 
Nahrung der Kinder wieder von ihnen weg, bis die Kinder 
genährt waren, und die Kinder verblieben. Hierauf entstanden 
von ihnen sieben Paare: Mann und Weib, alle Bruder und 
Schwester, (Mann) und Frau. Hierauf wurden von jedem der- 
selben in fünfzig Jahren Kinder erzeugt und sie seihst starben 
in hundert Jahren. Von diesen sieben Paaren war eines (.'iah- 
inah mit Namen der Mann und dns Weib Qiahmahi. Von 
ihnen wurde ein Paar gezeugt, welche der Mann Kraväk und 

fünfzehn Paare gezeugt: denn jedes Paar war eine Gattung. 

<; 7. Der volle Fortgang des Gesrlib-eblrs d<i- Lebendigen 
(Welt) entstand aus der Erzeugung aller dieser fünfzehn Gat- 
tungen. Neun Guttmitri.'n -jiniren auf dein Kürken des Kindes 
parpaok auf dem See Ferahkand nach den sechs andern 
6" 
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Keävars lind 6ind dort, und sechs Gattungen Menschen sind in 
Qaniras geblieben. Von diesen (i Gattungen sind ein Paar, der 
Mann Tnc und das Weib Taeah mit Namen gewesen, und in die 
Wüste der Tiider gegangen (;n). Ein Paar, Husing der Mann 
und die Frau Gancah mit Namen; von ihnen sind die Iranier 
entstanden. Und ein Paar, von welchem die MAcendrän ent- 
standen sind, in Amr 1 ) in den syrischen Gegenden, in den 
Aniran'schen Gegenden, in den turanischen Gegenden, 
in Cinistan in den Dänischen Gegenden, in den Carin- 
Gegenden, das ist in Arum, in den sindhiseben Gegenden. 
Und diese in den sieben Kesvars sind alle vom Geschlecht des 
Fraväk, des Qiahmak und Mnsia; nämlich zehn Arten Men- 
schen; fünfzehn Arten sind von Fraväk gekommen. Fünf und 
zwanzig Arten sind alle vom Samen des Gayumart geworden, 
nämlich: Erdmenschen, Wassermenschcn , einohrige, einäugige, 
einfuftige und die, welche Flügel tragen, wie die Fledermäuse, 
die Geschwänzten und die , welche Haare am Leib tragen. 
(NB. Diese 10 Arten sind offenbar die p. M, 3 gemeinten.) 

Capitel XVI. 

Uebcr die Beschaffenheit der Zeugung ist gesagt in der 
Diu. Die Frau, wenn sie aus der Menstruation, bis zehn Tage 
und Nächte nähern sie sieb, vor dem sie schwanger wird. Ist 
sie von der Menstruation gewaschen, wenn die Zeit der Schwän- 
gerung kommt, so entsteht daran«, wenn der Same des Mannes 
stärker ist, ein Sohn; wenn der des Weihes stiirker ist, eine 
Tochter; wenn beide gleich stark sind, Zivillinge oder Drillinge. 
Gellt der Same des Mannes zuvor, fco fallt er in den Uterus und 
es entsteht frpa (Fett) — kommt der Same des Weibes zuerst, 
so wird er Blut; (») das Weib leidet davon. Der Same des 
Weibes ist kalt und flüssig und fliefst aus der Seite und seine 
Farbe iet weifs, roth und gelb. Und der Same der Männer 
ist heÜ's, trocken und fliefst aus dem Mark des Kopfes; seine 
Farbe ist weift und grau. Wenn der Same der Weiber zuerst 
kommt, so macht er im Uterus Platz (setzt sich dort nieder), 
und der Same der Männer kommt über ibn und macht den 
Ort des Uterus voll; alles was davon flberflieist, wird wieder 
zu Blut, geht in die Adern der Mütter hin, und zu der Zeit, 



') Wohl Amol, SUrft in M«™,d™. 
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wenn sie gebärt, wird es Milch und nährt; so dafs alle Milch 
vom Samen der Männer ist und vom Blute der Mütter. 

Diese vier Dinge werden iibrniiiitterlieh genannt: Himmel, 
Metall, Wind und Feuer, männlich und werden niemals etwas 
Anderes; Wasser, Erde, Bäume und Fische, weiblieh und 
werden niemals etwas Anderes. Die übrige Schöpfung ist 
münnlich und weiblich, nar ist so viel als männlich. Ueber 
die Fische ist gesagt: Zur Zeit der Befruchtung gehen sie in 
fließendes Wasser ein Hacr weit, was eine Viertel -Pars sauge 
ist- Zwei und zwei gehen sie ins Wasser hinein und gehen 
wieder zurück. Bei diesem Kommen und Gehen reiben sie 
ihre Körper und es fällt eine Art Schweifs zwischen sie und 
alle beide werden befruchtet. 

Capitel XVII. 

Ueber die Beschaffenheit des Feuers ist gesagt in der D in: 
es sind fünf Arten («) von Feuer geschaffen, nämlich 1 ): Das 
Feuer Bcre/.i - cavan: das Feuer vor Ahura und den Kö- 
nigen. Das Feuer Volm freyän; dieses Feuer ist im Leib 
der Menschen und Thierc. Das Feuer Urväzist *): dieses 
Feuer ist in den Bäumen. Das Feuer Vszist*): dieses 
Feuer ist in den Wolken ge<;on (.'pfue-rak zum Kampfe. Das 
Feuer Qpaönist: dieses Feuer tragen sie in der Welt zum 
Werk, nud das Feuer Vahräni *). 

Von diesen fünf Feuern verzehrt eines Wasser und Speise: 
nämlich das in den Menschen. Eines verzehrt Wasser und Ü'st 
keine Speise: mimlieh das in den Bäumen, welche im Wasser 
leben und wachsen. Eines verzehrt Speise und kein Wasser: 
nämlich das, was in der irdischen Welt zu den Werken (der 



l ) Cf. Yucn» XVII, 11 sqq. XXII, ». XXXVI. . 

') Anquclil lnoinl, Urvazii! und Vohu freian hatten ihre Plälzo in tauschen. 
•) Fnrg. XIX, 40. 

') Diaet Feuer wird im 15 Feneru msnmmciigeseiil, diu Ihr«. VIII, SS ouf- 
geilhU sind. — In der nun. [', li, T si!iiiiii: Y.li.ii. XVII, C3 s.|(|. werden aufo'iälilL; 

l] "L i >iiiv frctitar ;W dr Km i omi./acn ; 

4) ata* taLiit ZjI iidaan fpncui mhitmil; 

6) Ufas I n/miiil li .fr ,/nr„lnnua jj/.i rumnsia. 

Ei gehl hinui nwTor, duTi 1> r^i-cnvniili und cpdniMa ihre PlMUo in ttnjchen 
hauen, reip. ilir PrUlimt. 

Ullier dio Feuer liehe die Stelle de) Uhgui Islmm liei Spiegel Avottn I, p. 168. 



Menschen) gebraucht wird und auch das Feuer Vnhräin. Eines 
ilst kein Wasser und keine Speise: Hilm Ii eh das Feuer Yacest. 
Das Feuer Bcrezieavan ist in der Erde, den Bergen u. s. w. 

Vom Beginn der Schöpfung hat Ahura nämlich drei Strah- 
len ((ilan/,| gi Mrliallei) ; iiiiSi'C ilivoiu Se.lniU iiml Aiifsicln find 
alle Welten (Menschen) gewachsen. "Unter der Herrschaft des 
Tahmuraf, als die Menschen, welche auf dem Kücken des Kindes 
Carcaok von Qauiras nach den andern Kcsvar's übersetzten und 
in einer Nacht mitteil auf dein Meer dir Fenerflelle mm Wim! 
gelöscht wurde ( Fcuerütelleii, (n) worin firli das Feuer befand, 
u;l:i.[i auf (um Rücken des Kindes an drei Plätzen gemacht, 
welche der Wind mit dem Feuer in jenes Meer (?) warf), da 
wurden für jene drei Feuer drei Lichte an dem Platz der 
Feuerstelle auf dem Klicken des Kindes genährt, bis der Tag 
kam und jene Menschen auf dem Meer wiederum fuhren. Und 
Gim. wahrend seiner 1 1'Trsehai'i . förderte alle seine Werke durch 
die Hülfe jener drei Feuer: er setzte das Feuer Frubu auf das 
Dätgäs auf einem glänzenden Berg in Hvarcm: als sie den 
Gim zerstörten, den Glan/, Gim's vom Glanz des Dliäk, da 
wurde das Feuer Frpä befreit {?), gerettet. 

Unter der Herrschaft des Königs Yistäcp in der Offcnbar- 
keit der Diu wurde es von Hvarcm auf den Iterg Kusu in 
Kabuüstan (dem Land Kubuli gebracht, und dort ist es ge- 
blieben. 

Das Feuer Gusavp') machte bis zur Herrschaft Ki IIu- 
ernb's auf diese Weise die Beschulung der Welt. Als Ki 
Hucrllh den Götzentempel des Var Oicift zerstörte '), fiel es 
auf den Sattel des Pferdes und entfernte die Finsternis und 
machte Lieht, bis der Götzentempel aufgegraben war; und dort 
auf dem Berg Aeuevaud 3 ) deponirte er das Feuer Gusacp auf 
die Feuerstelle. 

Das Feuer Burcin Mithro fuhr bis zur Herrschaft des 



3 ) Eljenfo ist der See Cntcist in Aln.patvw, iwjil. p. 66, 10. 

J ) 11er Vng AfDcvnnd isl nacu f.M,i in Airu|!Btc4n. TrocopiuB ■ 
rert. II, 34 (T.II,p.26S eil. Bmui): iTvygavi Si 6 Xa^i,;i {• H<s,«- 
X"'C'Ot' ^J.W.Iiyjj /*.■*.■ -r;jij 3 - .l„ynüy iiitiioy, l'rthv Stcrrttiin 

'l'twuüwy fii_'/X'' ! t"«i»"i" i'ü.ir if.iAt.hty- ] r • n'yn XYnsiov ti-iaüi 
u «Vf<™; J"!""\ .'"''■"""* *i •'•> aafiisar 

Tri TS S/Jji ii TO riaiji.-ffä .'-»oiow i™ -/.ni mu-Tliif ii Täv XQtiypä- 

St' tu to ni v , Sirrp 'E;<a,- timXm tc xal laiß, 



iur= üi-i-i /«venu Toi/ialai. 
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Königs Vstäfp's in derselben Weise in der ganze» Welt um- 
her und machte den Schutz überall. Als (42) der mit lieblicher 
Seele begabte Znrtiisi hineinging iversehliiiige» wurde), zur Aus- 
breitung der Lchru und zur Zweifellosigkeit macht«.', damit König 
Vstaep und .«eine Kinder zu iIit Jczilau's Lehrt; kanten, du legte 
Vstäep auf dem Berg Uaevand '), den man auch pust Vstäcpäu 
nennt, (das Feuer Btirein) nieder. 

Diese drei Feuer sind das Fein* Vahnum Jeder Leib ist 
irdisches Feuer, es bleibt ihr Giauz darin smi" diese Art: wi.nu 

der Leib der Menschen in den Mutierleili Ii im. su wird eine 

Seele vom Himmel hineingelegt, woloho diesen Leib, so lange 
er lebendig ist, regiert. Wenn dieser Leib aber stirbt, so ver- 
mischt sich der Leih mit der Eide; die Seele kehrt wieder zur 
Geisterwelt (Himmel) zurück. 

Emirs in lliiu.lchcadi CnpiUl XVII. 
Die Aufzählung der Gattungen des Feuers, wie sie hier 
Bundehesch giebt, ist ganz der Stelle Yacn* XVII, 62 identisch. 
Hier wird zuerst das Feuer im Allgemeinen angerufen und so- 
d:mn die tun f Arten desselben numerirt: „fi2. Dich, Feuer, des 
Akura-Muzda Sohn, den reinen Herrn des Reinen, rufen wir 
au. 63. Das Feuer Iieiezi-pavaEiha rufen wir an. 64. Das 
Wihu-Fryium rufen wir an. 65. Das Feuer Urvüzista rufe» 
wir an. 66. Das Feuer Väzista rufen wir an. 67. Das Feuer 
ppenista rufen wir au. 68. Den Herrscher der Geschlechter 
iN'airyo-^anha, den Yazato, rufen wir an. Ü!>. Das Feuer, aller 
Häuser Hausherrn, den ILindiigeseliidieiien, Sohn des Ahura- 
Mazda, den reinen, Herrn der Kernigkeit, rufen wir au." Die 
Hmväreseh-Uebcrsctzung dieser Stelle erklärt übereinstimmend 
mit Bundebesch die zweite Gattung (Vöhu Fryäna), deren 
Numc mit gpir frväctar gegeben wird, als jenes Feuer, das int 
Leibe der Menschen sei; die dritte (Urväzista = praan zivesn) 
rds das in den Baumen befindliche; die vierte (Väzista) als 
das, welches den Daeva Cpenerus schlug ] ). Bezüglich der 



') Dn Bog Kaovoml ist nncli 38, 11 in Cbariicäii. Uoüa du K«U«r Unrein 
\nr-A. rsunil. ;p. S5, 1. 

a ) N«rioMnh: 

1) .lynim urfiiff i'njj jufiariTii | •jnk uiilnira j.j ■slii in . i « «■r.rf.'jnürto ftorwirjifaJjo 

3) Bgaim attaaiakhAfart yah ladaha ddkullko bhatott plLnti c«; 
3) oiaim va*aipati,tham y«\ wMn piMpn ho kUUotli 
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ersten und fünften Gattung hingegen ist eine bedeutende Differenz 
vorhanden. Während nämlich llundehesch vom ersten Feuer 
Bcrezi-pavaiiha (von II. Ü. mit atas i burnd sut übersetzt) sagt, 
dafs es jenes vor Ahura und de» Königen sei, legt die II. C. 
diese Eigenschaft dem Feuer Qpenista bei (alas i aßtmik — st 
dr grulmawt pU anauma pnn mimiia dkuamunit. — Das Feuer 
(,'penista, welches vor Ahura m der geistigen Wi'lt ist). Und 
während B. vom Feuer Cpcnista sagt: es sei jenes, welches 
man in der Welt zu den Geschäften brauche, und verbindet 
damit das Feuer Vahram — giebt H. Ü. von Berezi-pavauha 
keine «eitere Erklärung, schlieft aber im diesen Namen die 
Erklärung: das Feuer Vrärän sei eines damit. Wer von beiden 
hat nun Recht? Ich glaube, die II. IX und zwar defswegen, 
weil lt. p. 40, 14 eine weiten: Bemerkung wegen licrezi-f^avauh 
kommt, es sei das Feuer in der Erde, den Bergen u. s. w. 
Dieses scheint aber weit besser zu dein irdischen Feuer dos 
täglichen Gebrauches , als zum Feuer vor Ahura zu passen. 
Ferner dürfte der Name Qpäniata als Epitheton Ahur.vs besser 
dieser huehsten Gattung des Feuers zukommen. Anilmsiits 
aber lielsc sieh ;\ur.\i sagen ; düls, luichileni 1.7 — 14 die vier 
Gattungen des Feuers nach ihrer Wirksamkeit wiederum auf- 
gezählt sind, berezi-eavan wieder erseheint, und als das in der 
Erde befindliche etc. bezeichnet wird, zum Unterschied von den 
Übrigen. Es ist daher sehr wahrscheinlich, dal's unter den 
I'itsi i n selbst eine: Mümlings - Wr-elm denlieil bezüglich der 
Namcnscrkliirungen stattfand. — Im Falle wir hingegen be- 
rechtigt wären, die abweichende Darstellung des 13. nicht für 
oine verschiedene Meinung seines Verfassers, sondern für ein 
Verderbnifs des Textes zu halten, so mülsten die Worter alas 
i mini anauma chutd nach 1.7 versetzt: dagegen die Worte 1. 7: 
alas aA pnn gihan pnn iwr darind alasic zahram in 1. 2 einge- 

Dio Aufzählung der verschiedenen Wirkungsweisen des 
Feuers findet sich auch in der Stella des Ulemai-Ielam, welche 
Spiegel (Avesta I, p. 158) angeführt hat, und au welcher es 
niir nicht klar ist, ob die Aufzählung mit Bcrezi-Qavanh, dem 
himmlischen Feuer, oder mit Väzista anfängt — letzteres ist 

4) annim ridiwirü;""* ir-.' 1 s.;irii;:Ti t,.ix:t!it:.v.; r'.i'r.'.'Jjv.'i ria i-hüJati na ia 



mir jedoch wahrscheinlicher wegen des Satzes: es verzehrt 
nichts — welcher genau Bund. p. 40, 13 entspricht. 

r>:i< mehtn.'H'ivmiMidi- .I-Yi;it in den l'ihim-Fi kommt auch 
Bunden, p. 71, Iii vor. Das Feuer Väzista findet rieb 
Farg. XIX. '1(1 W. ; ättirrm riizisicm /'riii/anaena daium ijanem 
cpe/ii/at/hrem. Gösch Y. 31 findet sich der Name, eines Daevu- 
(iifinT~ i;]>in : juiirit*ki-ni. Mir ( ieseliiclilr dieses Kampfes ist 
erzählt Bunden, p. 17, 8: „Bei dieser Rcgcnmachuug kämpfen 
aqpucrtk daira apaoia und das Feuer Yüzist Eching mit der 
Keule und Acpnerak erhob wegen dieses mit der Keule ge- 
schlagenwerdcns das heftigste Geschrei. " 

Yacna XIV, I kommt \ ;'i/ista vor und zwar in Verbindung 
mit dem Feuer. Sp. übersetzt: den Herrn des geliebten, schnel- 
len Körpers (?) rufe ich an, das Feuer Ahura-Mazda's. — Es 
scheint mir nicht, dafs hier die Gattung des Feuers Väzistit 
gemeint ist ; vielmehr durfte eine Anspielung auf den Auf- 
erstehungsleih darin liegen urtidtistd Vacn. XXXVI, 4: 

Glückselig der Mann, zu dem du mit Kraft kommst, Feuer 
des Abura- Mazda. Mit des Glückseligsten GHick Seligkeit, mit 
des Preiewürdigstcu Preis mögest du zu uns zum gräfeten 
Werke (der Auferstehung) kommen. 7: Feuer, Kenner des 
Abura-Maada bist du, des Geistes Kenner; dessen heiligster 
du bist, oder was dir der Käme Väzista ist. 

An dieser Stell« sind diu Wort« urvjiy.ista, vAyista, epenisla, 
welche auch Namen des Feuers sind, in Beziehung auf letzteres 
allerdings gebraucht, ob aber damit die bestimmtet! Feuergat- 
tungen gemeint sind, steht dahin. 

Capitcl XVIII. 
Ueber die Beschaffenheit des Baumes, der Gokart heilst, 
ist in der Din gesagt: Am ersten Tag war es, dafs- der Baum, 
der Gokart heilst, im Meere Vuunilüis:! in j i !i ■ r Tu l ■ den 
Berges wuchs: bei der [iewirkuini der Auferstehung ist er 
«othwendig; denn sie bereiten die Unsterblichkeit (Sp. Selig- 
keit) aus ihm. 



XXX I Yacn. 

LXIX. 14. Iiis El. I'. Bk-lit r<Sji'..f.i a^ln-iü Murall mit lurlar fnn. Nciios. DD der 

ersten Stalle: „i w,i„fi<iuia mirau. ,«,lr„ r „ a.,i, iiiwdiHHUBF.fi ij iriim tta eujiui 
nrj, ui%„j,ifuFJl kumte. 



r Tiefe des Wassers eine Kröte (Ei- 



gelntige Speise, (vi) d. Ii. sie bratiuhen keine Sjit 
Xcnmai:]iuii{;: in der Kleinheit des Haares 1 



Wasser Arg (der Flufs 



irdischen Gesehü]>fe Platz finden, außer jenem einen Fisch, wei- 
ther der Väei -PnoApatTHrän ist. Und dies wird gesagt; dieser 



Wann in selmcllem Lauf geht, grül'ser ; 
Körpers wächst er 0 ). 



das Wasser des 
hat seine- Quelle 



KllllclUilt^ in ili.i (ra.LLli.-ni.4Liu Sdiriftiu ,[.-r l'nrsmi II, 471. 
') De iuvenil ist .t Bräistr "Ii ulls Kiirpcr. 
1 ) [Vcrdurbvuu iii.'L d.uiuu uii-liL ;::uu deutsche Stelle. 
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Capitel XIX. 

I. Wegen des droibeinigen Esels >) ist gesagt: er befindet 
sich in der Mitie ih:~ Sec's l'erliiiiikut und !wt drei Beine und 
sechs Augen und neun Mätder, Kwei Ohren und ein Horn; 
einen weilten Leib; er jreuiu/M Uciatersi 'eidc und ist rein. Von 
diesen sechs Augen sind zwei :iui Ort der Angeu und zwei 
auf der Hübe des Kopfes, zwei auf dem Ort der kufan; mit 
diesen sechs Augen schaut (tarvinit) er wie ein Späher durch 
und schlügt (?). Von den 9 Mindern sind drei am Kopf und 
drei je an der iiinern Seite der Rippen und jedes Maul ist so 
grols, wie ein Kata, und er ist so grols, wie der Berg Arvend. 
Jeder der drei Füfse, wenn er auf der Erde steht, ist so grols, 
wie tausend Schafe, wenn sie auf der Erde sitzen und rings um 
und herab gehen; der kleine Fnft ist so grols, wie tausend 
Marmor, welche mit tausend Pfenlen I als Helden?) hinein- 
i;eiieii. Mit den /ivei (.Ihren bedeckt er ila'/rnderan. Das 
eine Horn ist goldgcstalt, mit Löchern versehen, woran tau- 
send Horner darauf wachsen mit Kaiucelkraft oder mit Pferdc- 
kraft oder mit Stierkrall odfr mit E^eK.h alt . ;.;n>|j* oder klein. 
Mit diesem Horn (-ti) schlägt und tödtet (! J ) er alle Kliratstra 
-critrep 1 ). Wenn dieser Esel in den See seinen Hals steckt, 
sein Ohr hängt, so wird alles Wasser des Scc's in Bewegung 

gebracht 

Wenn er seine Stimme erhebt, so werden alle weiblichen 



'j L ■■ ■ ■ i . i ■ -li I . - 1 -. in (!■■■ . 1. Ii- :i ^lyl:i..i.' i.' C >■ - j'f IJ ütöAliU. 

Yo(D. XLJT, 4 W^atsrg.: £Wcm eil jim alamacm yoinnmiiti yi! hillaill naldMa 

Tir- Y. 33: li'Jl Ir/t fni .1 Mj'J .r ]f i' .■, .r-'.;/* /..J..J { Y<ir. VC .rrm <J ) u'i<>- 

bavu.i vurschimleii Werne* seMlcnem Ab. Y. 73 und iorn mtiryv Knr(f. XIX, 
l'nrei Gr. (Minokli.} p. 171 :in. .■ |i. III, 14: Kar i f t p iii wjö» zrtk i rur lo» 

Neiius. 1-1; l-.'.-.i ,„„', iri,..hinh i,t.i,..'i 't'..:,;,,„„„'„l,-i III 15: jumii- 
tp-tn., .j/.p puyu!, „..ryütn rtijuti:<diii:/-lh l r. l hi <■< «yorvlu t't LnUihhi rm/i'u-jii inf- 

inü ;,;!; /.(.„,■,: Ir,,,,-;!:- .,.■.■.,,.,-,:,,„.;.■. ..,„■,■,:„ „ ■,-;(;.„;, li:: i„:riti;i;r, r, im« 1 1« 1 1 r n :tn . 

l-untf. - 

£.ua = W-fn Grube. 

Ott ilroilirini^R 1"=>1 .'rWit linsundfri «c^n fclnrs Ilomci an das Einhorn 
Plin. 11. N. VIII, 21. Husen m Uli lt. Mi.r;:. iil.nd II, iüii. ii-Linli: in Tiln l -of'ni.ilui: . 

a ) [Vielleicht; mit dksem Ilurn cehiigl uinl zerbricht ec alle Schluchten, Vtf 
pinisliuliiat Ktjrafelrci'». Ich lc:o ".TVO = rriirojf. Sp.] 



Wasserge schöpfe der Geschöpfe Alinra's stimmiger und alle 
Wasser-Klirat'-tra's. die seliwungi'i- sind, wenn sie dies Geschrei 
hören, verlieren ihre Frucht. Wenn er in den See urhiirt, so 
wird alles Wasser des See's rein, welches in den sieben Kes- 
vars der Erde ist und es ist so, als ob alle Esel ius Wasser 
gingen und ius Wasser urinirten, wie gesagt ist: wfire der drei- 
beinige Esel nicht für Wasser geschaffen, so würde alles Wasser 

im See abnehmen; von einem ') des Giftes, welches 

Ahriiuan in das Wasser trägt, zun, Tod der Geschöpfe Ahuras. 



hat und die Feuchtigkeit geht in den Leib und in der 

Vermischung mit den Ex crem eilten geht es wieder heraus. 

2. Ucber den Stier Ilazayös, den man auch Carcok nennt, 
heilst es: Am Anfang der Selnipi'iing seUten die Menschen 
von Kesvar seu Kcsvar, («) bei der Auferstehung werden sie 



8. Ucber 

dem Haupt des Berges Hnrburj ist und alle drei Jahre 



Gegenden in Leiden »ersetzt; bei seinem Kommen 
in die iranischen Gegenden giebt er Leben und Jugend, und 
macht Ruhe der Welt. Hierauf erhebt er sich von 'den Mün- 
dungen der Thaler und gehl zum Arg und dieser Vogel Gamms 
fliegt empor auf den höchsten aller dieser Berge und alle 
an iranischen Gegenden bestreut er, wie die Ameisen ( ? ? ) 
Korn. 

4. Vom Karsapt'J ist gesagt: er wui'stc Gebete (Mau- 
thra's) zu sprechen; er hat die h. Lehre in das von Yima ge- 
machte Vare getragen und ausgebreitet und dort den Afapta in 
der Sprache der Vögel gesprochen. 



H.Ll'I 



M-liciiilicti = S.kr. rui-™ in inl,;u-.;k.,. — N. I*. c «t m-npiiir. Minukh. |i. 4»2, 2 
, . i.-.n .il'.jJi ii^rd i; J "" rl - ][]] Li.N:-l. Isi'hrrLh J'^lri. 1I,;^S E'^t mit 

rsphe ittpirritr. A./I Z, f. R. d. M. IV, r . SI. _ Knritji/ri ist "Ohl d« aber den 
Fnnbeu fliegende. 
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5. Vom StiernBch wird gesagt: er ist in allen Zare'a; 
wenn er Geschrei macht, werden alle Fische schwanger, alles 
Wasser-Ungeziefer verliert die Fötus. 

(i. pin Murr 1 ) ist Hausbewahrer ;in der Thtlre der Welt; 
er ist zweimal gemacht: der Vogel Asozustak und der Vogel 
Zobara vahman. Ucber den Vogel Asozustak ist gesagt: es 
ist ihm d^r Af'estn auf die Z.mge gelegt, wenn er spricht, 
entfliclm die Dev's; sie halten sich dort nicht auf. Die NSgel, 
wenn sie nicht weirgetvagi'n werden (i;), so hemiii.'litigfi. sich 
ihrer die Dev's und Zmiherer und in I * lv i(r.:c.st;t It :uii" dii'^'U 



') Sind hier die lia dreier Arien gemeint! Cf. Bshr. V. 10. Farg. XVII. 9. 
Il.rbel.t Bibl. Or. 9. v. Simnrg V, p. 26E : 

Si'm . ry. O nof S^:n/J.<-. ]/' y-..;,i< nr ..p.-.rrr: /'■ r ...i: ij/f r.npf. 

apprUmi Griffen r! q«i .«o "f r:m, ,1. ro,;<„r ; er f.. Jmf, fonl mtulion 
Jon. Ic TMnnttf All «,-.«u ml ™..ra_,__. qail., ■„,«„«, r, f Jui-Wi ,! «in ./.t^en. '/» 




Parödar,. den die ilm>< !,cn A'i/:>'l„f„e ™n, <i« ein Hole de. (Vn.ja i.f. 

s,kr. (■,.;■;>,;,. ivhl.i 

Kahren, Act I.eirhi.n «er* einer. Ah. Q. 61. 
Ajir-ujifri. Ftrg. II »In. 

Die Kabninen-Kiilieln von dun Vr.f_-.-i /.'.ic ,!i,<l,vr. Avisen zerlirc. Iivue. Ei scrhiiig 

Dürfe. [11 i.-r-clin-.iuiiil um! i[r.;iini]:].rr Od.rn ki rtiri.hl ( Ei* eineiiger I, ADO) nnd 

Ton dem Vogel Sra oder TV. i-jj c_j n f _.<»■« (iviWer Hülm), ir.l.l:cr Iii.« nn's S. Iiieiilj. in 

jin Wn__er s.._>t und Kyf'J' reiclil an'i _ imiaitiflnl, wenn er .eine t.üyel r.u.. 
clrcoU, vcrnimtort er die Suinif ( ib. [>. 337 f.). 

Viim I d'T ..:i:Vr. : l ■Tn;[i h - ■[■ r i re ehlen eirie MflhUeit 

inlKrcIUL Er wird ■ i flö Kemna (H, p. S77). 
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Vogel wirft's und schlagt*». Damm, wenn die Nflgel wegge- 
tragen werden, sammelt und frifst sie dieser Vogel, so lange 
kflnnoa die Dcr"s ihr Werk nicht thun; wenn man sie nicht 
fortträgt, so frifst er sie nicht, so können die Dev's Unheil 
damit machen. 

7. Und die andern wilden Thiere und Vögel sind alle zur 
Vertilgung der Khrafstrn's geschaffen, wie gesagt ist: wenn die 
Vögel und wilden Thiere alle zur Vertilgung der Khrafstra" B 
und Zauberer (dienen), und auch dies ist gesagt; jeder Vogel 
')■ 

S. Vom weil'sen Falken ist gesagt: die Schlangen tödiet 
er mit den Flögeln; der Kaselikinah tödtet den Mrd; zu dieser 
Vertilgung ist er geschaffen. 

!>. Der Krkäs des Alters (taremmaimi), welcher der 
Krgas ist, ist wegen des FressenB der Leichen geschaffen ; 
ebenso der Vrak (pOrger, der Bergstier, der Pazun, der Hirsch, 
der Gur und die andern wilden Thiere, alle fressen Schlangen, 
und so sind auch die andern Thiere zur Vertilgung geschaffen 
der Wolfsarten, und um die Beschützimg der lleerden zu machen. 
Der Fuchs ist zur Vertilgung des Der Ohara geschaffen; der 

Khrafstra's geschaffen. So ist der grolse Misk zur Vertilgung 
der L r i-li"Hilr/ii-lii'inIi-ji Ainei,-"ii gc-i:lial'en , wie gesagt ist: 
(«) der Zuxak pifst in jedes Loch, in welchem Ameisen sind 
und tüdtet tausend Ameisen. Die Erde, wenn Getreidezie- 
hende darauf kommen und Löcher darin macheu, so kommt 
der Zuzak und geht in die Löcher und macht sie wieder 
gW»b. | D ' dl ' 

Wasser sind, p'S dritten. Defewcgcn i?t die« richtig: alle wilden 
Thiere, Vögel und Fische sind jedes einzeln zur Vertilgung eines 
Ungeziefers geschaffen. 

II. Vom Krkas ist gesagt: auch von den höchsten Plätzen 
wegfliegend , wenn er eine Faust grofs Fleisch auf der Erde 
sieht, dann ist Moschus-Dutt unter die Flügel gemacht, aber 



r. ii' i Uiiüiithf/h. Sp.j 
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II'. Vom Taüischcu Pferd ist :;'. : sagt: dals es in finstrer 
Nacht oiii Schweifhaar, welches am Boden liegt, siebt. 

13. Der Hahn ist zur Vertilgung der Dev's und Zauberer 
geschaffen: mit dein Ilnud sind sin Gelifllfen, wie gesagt ist 
in der Diu: von den irdischen Geschöpfen sind diese zum 
Schlagen der Drakh' 3 zusammen Gchiilfeii, Hahn und Hund, 

und das ist gesagt: '), wenn ich nicht geschaffen hatte 

den Hund, eva pac ushaurva, den Bund JLuisbesehützer, den 
vishaurva; denn es ist gesagt in der Diu: (43) der II und ist 
zum Schulz der Menschen und der Tiiiere, ein Schläger der 
Drnkhs, wie gesagt ist: wann schlägt er alle Un- 
gehorsamen? wenn er seine Stimme erhebt; dann schlägt er 
*)■ 

Capitel XX. 

Uebcr die Beschaffenheit der Flüsse ist in der Din ge- 
sagt 3 ): 

Diese zwei Flüsse sind von der nördlichen Seite vom 
Harburg' 1 ) des Ahura hergeflossen: der eine nach Westen: 
nämlich der Arg; der eine nach Osten: nämlich der Vahflufe 
Nach ihnen sind achtzehn Flüsse von derselben Quelle, hervor- 
gcflossen, wie das andere Wasser von ihnen in großer Zahl 
hervorgt-Üosseii ist : wie gesagt ist: pn schnell llnfs der eine 

vom andern, wie wenn ein Mann ein Agem Vohn vom 

ausspricht. Diese alle zusammen mischen wiederum ihr Wasser 
mit diesen Flüssen, liinnlkli den Flüssen Ayj und Vas. Sie 
beide umkreisen au beiden Gränzcu die Erde und ergießen 
sieh ins Meer, und alle Kesvar's ^enielsen von den beiden 



Ilnf Alten; Jener Art bringt, welche dl* Diukli« ichllgt. S r >- 
Der Anfang findel rien midi im Cop. XIII von den Heeren, 
p. 43, 10 (inil die Wurtt: lui.'iii': tu» uj-S«tJ (.ewifo eine Dillu 
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KrÜftiir.-» (m). und na.d.l.er geben alle Leide ins Meer Vounikaäii 
zusammen, und kehren wieder zur Quelle, von der sie gefloeeen 
sind. Wie gesagt ist in der Din: Sa wie das Licht von Har- 
burg aufgeht, am Ilarliiirc niedergeht, so geht auch das Wasser 
am Ilarbnrc aus und kehrt zum Ilarhurc zurück. Und dies ist 
gesagt: der liiiiimlin-hi' Ars li'g.li.lr viu. Aluira: die erste von 
allen Zufriedenstelhmgcii ist die, welche das Wehen des Vnh- 
flusses ausbreitet: schaffe sie; hierauf schuf er ihn, vielma- 
ligen. Der geizige Vasilul'ri des Aluira begehrte, um des Arg- 
flusses willen, ebenso: zur Freude und Hülfe dos einen vom 
andern im Ziisainiiieinviiken sind sie. hiTvnrgellossen, wie sie 
vor dem Kommen des Feindes ohne fliefsen hervorgingen, so 
werden sie, wenn die Drofchs getüdtet ist, wiederum nicht flie- 
fsend sein. 

Jene achtzehn Flusse zusammen, aufscr dem Argflufs und 
dem Yahllrd's, sind um die anderen Flüsse von ihnen entflossen, 
so nenne ich namentlich: 

1) Arg rot; 

2) Vah rut (auch Veh-rftt, d. i. zweiter Vehrut), den 
man Didgar nennt; 

3) Dei rid rut; 

4) Frät rot; 

5) Daitik rut; 

Ii) Dargam rut; ' 

7) Zinidak rut (Zundak); 

8) Harüi rut; 

9) Mer« rat; 

10) Hattnund rut; 

11) Ahusir rat oder Asnsir; 
[12) Navadl rat;] 

13) Zismnd rut; 

14) Avgand rut (Hvagand) ; 

15) Balk rut (IJalkh); 

Kl) [McfVa rut, den man Hcndü-Flufs nennt;) 

17) Cpend rut; 

18) (50 Rad rut, den man Koruje nennt; 
10) llvaraß rut, den man meergäsn nennt: 

20) Araz rut; 

21) TeremitCO rut; 
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22) Hranidis ruf); 

23) Därnga nit; 

24) Kasik rat; 

25) Sad rntj 

26) Pediimeyan Catrameyau rut Mokrectän. 
Hierauf rede ich von ihnen zum zweit enmale ; 

1- Arg rut heifst jener, weither vom Harburc ausgeht, 
in das Land Erak, wo man (ihn) Amecc nennt 3 ), in das Land 
Aegypten, das man Meerag nennt, hinüber geht, wo man ihn 
Nilflufs nennt. 

2. Der Vas-Flufe fliefst naoh Osten, geht ins Land Sind 
und ergiefst eich in Hindost;in ins Meer, wo man ihn Melira- 
Fluft nennt »). 

3. Der Frat-Flufs hat seine Quelle an der Grilnze Kfim's, 
er bewässert Surestan und fliefst in den Deild-Pluö. Hierauf 

Frat im östlichen Lande machen sie es offenbar. Die 

Qui'lh; grub MaiiiiKcÜir; alles Wiuwr wurde zurück an einen 
Ort geworfen, wie gesagt ist; „Ich rufe an den Frät, der voll 
Fische ist, welchen um seiner Sei'le willen j^nilj il;tnu~dlir. 
Wasser hineinliefs und * 

4. Der Dagrnt-Flufs geht von £almän aus und ergiefst 
sich in Huräctän ins Meer. 

5. Der DAitik-Flnfa geht von Arianvic aus, geht nach 
Gopeetän. Von allen Flüssen sind in ihm die Khrafstra's («) 
am meisten, wie gesagt ist: „der Daitl rut ist voll Khrafstra's." 

(i. Der Dargäm-Flufs ist in Qu&e. 

7. Der Zendu-Fluls kommt vom Berg Pncictän und 
fliefst zurück in den Hnrö-Fluft. 

8. Der Ilaru-Flufs fliefst vom Harparcin-Berg hervor'). 

9. Der Uitmend ')-Flufs ist in pictan, seine Quelle ist 
vom Aparciu, aulsi-r dii r-rm sprang FraciftC. 

10. Der Fiufs Ahosir ist in Komis. 

11. Der Zismcnd *)-FIurs ist an der Seite von Coghd; 
er fliefst zurück in den Hvegand-Flufs. 



'] All NbbenaiUw J^ä Vos eraclicmcn: 14) rtalfcbi 20j Tcromel; 521 dorKata! 
»] Ilnrü, Neben Hufs Ztmlu; cf. "Lumen, i. A. III, p. 117l Kill« VIII, p. 238. 
■) Etrnuntlcr. Rillor VIII, 1(1. Hirpuxhl iot PuapimllKis. 
*) Ziirai-iul, Ncbeofluft des Hveijtnd. — rolyiimelm? 
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32. Der Hvegand ') -Flufä gclit in der Mitte von Qa- 
markud Friigana hervor und heifst sodann Caäärad. 

13. Der Mm ruf], der gläuneude, flie/st in Chorasan 
aus dem Apar(in-Berg hervor. 

14. Der Balkh-Flule fliefst vom Aparcin den Bahmi- 
schen üergen m und (511t in den Vas rnt 3 ). 

15. Der tpend-FluIs ist in Atropat&n. En ist gesagt: 
„DaLak erbat von Ahriman: Dev's wünschte er dort.' 

Hl. Der Tort-Flllfa, dun man Kori^e *) nennt, geht vom 
Meer (iiluu ans und ergielst sich in's Meer Vcrgä. 

17. Zahävsi, dieser Flufs geht von Atropätkan ans; in 
Pars ergielst er sich in's Meer. 

18. Der Kurei Flufs hat seine Quelle von (^pahan; 
er geht nach Hucietau hinüber, iallt in den Dailik-Flnfs. Er 
heilst in Qpahän: Mcerkä-Flufs. 

10. Der Arnz-Flufs ist in Taberiatan, seine Quelle ist 
vom Berg Demavend s ). 

20. Der Teremut-Flnfs ergielst sich zurück in den 
Vas-Flnfe. 

21. Der Vendefcs-Flufs (wj ist in Persien, den man 
£iptan nennt. 

22. Der IUea-Fluls geht auf dem Berg bei der Stadt 
Tue. hervor und heifst dort Kafp-Flufs; man nennt dort auch 
den Flufs Vas Kask; im Sind aber nennen sie ihn Kilc». 

23. Der Pitämiän ')-Fluls oder Catrimiän ist in Kandic. 

11. Der Däraga ist in Airanvic; auf seiner Höhe ist 
die Wohnung des Pursac.p des Vaters Zartust's. 

Andere zahllose Wässer und Flüsse und Quellen, welche 
von dieser einen Quelle sind, und :ui vei^uiiutlciii'n Piäiltni um! 
Ortet] mit. icrM'liiiMtejic!] Nmin-ti jri'iumnl iverdeu. 

Wegen des Fraeie wird gesagt, dafs er in's Meer Knyance, 



') Out! 

'I Du Margus in Mariane, Iii Her VIII, p. IIB. 

3 ) Der Bnlkh-Flnfs Rilter VIII. p. 21 ü. IS.lUIiiiI. iintli Unns oder Terdadlek 

'! Ei Iii der Ulli Ate Daniel VIII, 3. Aocb Loftua nimmt Clionapos ~ kerkn 
Ulli (Eulaetia). Niebtihr p. 882 Arno.; er ctit-nrinsl wirhlicli am Berp Orwlea 
bei KkbBtaTia. 

'I Iler Heihsi bei Amol Vlll, p.SB". 

') pitntl=catri mlfr vitlrn.'lir ri!lir.i!i trennbar, irant. 
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das Wasser vnu tausend Quellen, sprang, Pfenlegroft, Kameele- 
grofs, Stiergrofs, gröfser und kleiner. Hierauf sprang er auch 
in's Meer Aliu-Zerinmcnd (Geldquelle) , welches Hcünend ge- 
nannt wird. Ilieraul' sprang er in den Vataeni-Flufs und machte 

:incll .IUI Meere Mellfelieli l'ei'iliatt. 

Capüel XXI. 

In der Diu werden piclienzelin Arten WiiBStr genannt: 
Nämlich ein Wasser, das sich in den Gewachsen befindet. 
Das zweite, das aus den Bergen fliefeoude, oder die Flusse. 
Das dritte, das Regcuwasser. 
Das vierte, das Annist genannt. 

Das fünfte, der Sameu der Thiere und Menschen '). 
Das siebente, der Schweifs der Thiere und Menschen. 
Das achte, das Wasser in der Haut der Thiere und 
Menschen. 

Das neunte, der Urin des VicheB und der Menschen. 
Das nelinte (st), das Blut des Viehes und der Menschen. 
Das eilfte, das Oel im Vieh und Menschen, die Freude 
beider Welten. 

Das zwülfte, der Speichel des Viehes und der Menschen, 
worin sie wachsen (sich ernähren). 

Das dreizehnte, jenes unter der Einde der Bäume, wie 
^(■!-:i<ft. ist: -Jede Kinde mit Wassertropien vier Finger weit vor 
dem Feuer." 

Das vierzehnte, die Milch des Viehes und der Menschen. 

Diese Wasser werden beim Wachsen oder KOrpermachen 
wieder mit jenen Flüren vermischt ; denn Wachsen und Körper- 
madien sind beide eins *).' 



') Did HchUe W»JMTeatlunc M Zur. [Cr. nnttn p. £4, 14.] 
Die Arien iler Wasser kommen »och vur in der llmr. t).-lirr-smiii;r i-on 
Yuen. XXXVW: 

ra*4kalütli = dem Vuwr in den Qtttchtea; 
ftncljvnintiä = dum nU6 den liertfcii llioffttnden; 




I f. ^ 
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sagt: 



(.■irlmiig der Amiist. welche auf nie ... . 
77) — sie sind in der Feindschaft, bis 



; Unreinheit und viel Zur gekommen ist. geht in 
i wieder zum Urquell; worin Uneinigkeit und Zur 
i sind, kehrt in sechs Jahren zurück; worin viel 
; und wellig Zur, kehrt in neun Jahren zurück, 
imt der IiaumwucliB KU sich zurück *)■ 

des Flusses Nautak ist gesagt (ss); Fractac, der 
irang hinein; wenn Hursitr kommt, wird er Pferde- 
cr fließen und so auch die Quelle des Meeres 
Indiek das ist der Ort des Samens der Kaianiden. 



Ueber die Beschaffenheit der Seen (vairis) ist gesagt: 
So viel Quellen von Wasser sind zur Offenbarkeit gekom- 
i, welche Var'a genannt werden. ähnlich wie die Augen der 



) der See Covbar; 
) der See Hvavazm: 
) der See Frazdän; 
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5) der See Zairinmaud ; 

6) der See Äpvapt; 

7) der See Hueru; 
H) der See Qatavte; 
9) der See Urvic. 

Hierauf nenne ich sie zum zweitenmal: 

1. Der See Cicact ist in Atrapütlian ') von warmem 
Wasser, ohne Gifte, und lebende Wesen sind nicht darin. 
Seine Quelle ist an das Meer Fiahänkrt gebunden. 

2. Der See (^ovbar ist (Iber dem Ort und Lande auf dem 
Gipfel eines Berge«, der Bor« Tns genannt wird 3 ). Er ist von 
angcnclimem Frühling, von guten Quellen, Reinheit vermehrend, 
und FreicichL'ki-it ist ilar;i:i Lii.idiaffcn. 

3. Wegen des See'a Hvarazm wird gesagt: er ist ge- 
schaffen als Aufenthalt des Arsasvang, mächtig, guten Theil 
mehrend (und) Freude. 

4. Der See Frazdän ') wird in (^iftrm genannt Wenn 
ein edler und reiner Mann irgend etwas hineinwirft, so nimmt 
er es an: wenn er nicht rein ist, so wirft er es wieder 
aus dem Waaser. Seine Quelle ist an den See FrhÄnkrt 

g b. («) Der See Zaranumend *) wird in Hamatan genannt. 

<!. Wegen den See's Apavact ist bekannt, (Life sein Wasser 
unv.-rsieglii.-h ist, d. h. dafa es beständig Hicfst, so leuchtend 
und glänzend, wie gesagt ist: die Sonne sei darin, d.h. sie 
schaut in den Vur A prüft. In diesem Wasser müssen bei der 
Neuiuachung die Tod ton bereitet werden. 

7. Der See Hueru ') ist fünf Parasangen vom See 
Cicaet. 

8. Der See (^atvia ist geschrieben in der Mitte des Meeres 
Frhuukrt: er heilst I'fitik. In ist eine Oeftimug, aus wel- 
cher es immer strömt. Alles, was man hineinwirft, amaer 
Todtem, nimmt er nicht an; wenn man Todtes hineinwirft, so 



3 j Cf. p. 33 Bn„ r. H ßn- -Der Berg Kundrncp ul im Orte Tns, 
Glpfd ist der See Suljar." 

»I Ab Y. 10B. Wolil der See, in mieten iter F.Iymindor flickt. 

•> er. P . ss. is. 

*1 Zain Y. 56. Siroi. T, 5. 1.1 ej der See Thoepites? 
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trägt ei- ea hinunter. Die Menschen sagen, data seine Quelle 
von der Ilülie ist. 

9. Der See Urvie. ist auf der Höhe des Ungar '). 

Cupitel XXJH. 
Ucbcr die Hi'sdiattenlii'it diT Afl'cn und Bären wird gesagt: 
Gim, als das Gluck von ihm wegging, nahm ans Furcht vor 
den Dev's eine Dev zum Weib, und Gima, welehe seine 
Schwester war, wurde zum "Weib einem Dev gegeben. Von 
ihnen entstanden hierauf diu Affen und geschwänzten Büren 
und die andern schädlichen Arten. Denn dies ist gesagt: 
Unter der Herrschaft der Schlange stieg eine junge Frau zu 

einem Dev, ein junger Mann zu einer Peri hinauf: Hierauf 

wurde lieriihnin;; ^eniaeht. Von diesen! einen jnngen Em-iigirr 
entstand ein (a?) schwar/fel liger. Als Fritun zu ihnen kam, um 
sie aus dem iranischen Land sra vertreiben, da machte er sie 
am Meere fefshaft, imd durch das Vertreiben der Araber sind 
sie wieder im Lande Iran vermischt. 

Capitel XXIV. 

Uober die Meisterschaft der Menschen und Thicre und 
aller Dinge ist in der Diu gesagt: 

1. Der erste vom Geschlecht der Menschen wurde G»yu- 
mart geschalten, plauzend, wi-iL^mi^iff, der iu's Wasser schaute: 
sein Meister ist Zartiist, erst er Meister: denn aller Dinge Mei- 
sterschaft ist von Zartust *). 

ü. Der weil'se Arbic 3 ), welcher den Kopf nach unten 
hängt, ist der Ziegen Meister, zuerst dieser ( iuttungen ge- 
schaffen. 

8. Der fette, weifse Widder ist der Widder Meister, 

zuerst von diesen Gattungen geschaffen. 

4. Das weifshaarige ') Kameel mit zwei Hockern ist der 
eiste Meister der Karneole. 

•> Cf. p. 2C, i. 

') In Vinp. I, 1. Huiv. liebere. iviiJ AMra als ruf der Gebier, Zarlutl rJs 
>-irl d<r Irdi.'diuit, fcarinnik jdn tut tWr WKESiTi^rliöpt'c. K'd-uinc nix rnt t\vr 
t;,-j,'ud, KiOty! ^ nrt l]i:r /V.mj- i-yl.h-./n , rir&u: r;,t hIlt .'rir; r.". i Iji:- 

'l Mar*« tatril. Polt, ZsiU. f. d. K. d. II. IV, p, 7, ■!. Utr Ksidboek turn- 
tm;a oirr Ina Val,i. Y. '26, 

J ) Liier ateltL im Tcxt^lV^f, was uudaMil: r kvliutvJi oder midi AMMlib Keksen 
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Dur !-oliWiirzUii;irif<i' Stier mit gelben ....') gesdiEinVn 
ist der Stiere erster Meister. 

Ii. Das Pferd 1 ) Arua, (ins mit gelben Obren, Iii uzenden 
Maaren und weilsen Anteil ge.seliiitlen ist, das ist der Meister 
(der Pferde). 

7. Der vreifse Esel init Kataenfiusen 3 ) ist der Esel 
Meister. 

8. Von den Hunden ist der Hund Arus (Krus) gelbhaarig 
geschaffen, welcher ist der Hunde (Meister). 

!). Der braune Hase (Khargos) ist geschaffen der weit- 
gehende Meister. 

10. June wilden Thiere sind uieht genannt, weil sie 
schädlich sind (?). 

11. Zuerst von den Vögeln ist der Falko von drei Arien 
geschaffen; er ist nicht zum Meister, denn Karsapt ist Meister, 
welchen uuui Crk ') nennt (ts), der, welcher die Din in's Var 
Qetnkert brachte. 

12. Zueist von deu Behaarten ist das weüse kakam b ) 
geschaffen, dieser ist der haarigen Meister, wie gesagt ist: 
der weilse Kakama, der zu jener Versammlung der Ainesu- 
ppenta'a ging. 

13. Der Kur-Fisch Araz ist der Wassergcsehönie Meister. 

14. Der Daitya ist der lliflVrml'jii Meister. 

15. Dur Dnraga-Flnfs ist der heben Flüsse Meister: denn 
auf seiner Mühe ist die Wohnung des Vaters des Zartust; Zar- 
tust ist dort geboren. 

16. Die Höhle (der Wald) Anis ist der Höhlen (Widder) 
Meister «). 

17. Der hohe Hukairyn, auf welchem das Wasser Ardviuur 
herabflielst, ist der Höhen Meister. 

»eriltn kUn. [Ich hnlte die lolzle LosuDp; fllr die riclitifte. Muixut btlOt Itlil 
BUteu Kniesn versehen, tut = mlib. tkam. Knie, öfter im HlttY. lu litt fulgonden 
Zfila isl h,,sn«t wohl irrig KUt 013, Ohr. Sp.] 
') Otlbohrfg« Silo ilalir. V. 7. 

') Srinuhb. L e. Ofli nro; n^pi ml. Gelbuluiges Pferu Br.hr. T. 3. Ilt <™ = 
Sskr. uralt, Z. imrw'irj 

') Nenp. S »ri(A die Kot» (Sp. Glösas mr ChreiUmli ifinrjui EseWlir, 
logt Poll IT, p. 9. 

') S>kr. sakra. 

>) Cr. Pott ib. p. 23. 

*} tU dies gmrtUeui raznrcml (Y(. 15,31.1 
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18. (Denn) worüber der Stern Catvis kreist, ist der Gulwä 
Meister. 

1Ü. Der Uoina (hud = huta), der ist der heilsamen Ge- 
wächse Meister. 

20 ') ist der ^rnlVikonii^ni (.introidc. Meister. 

21. Darmena (Absinth), der wilde, iet der nicht heil- 
samen Meister *). 

22. Hanimi Hämini, weiches man Peuc nennt, ist der 
kleinkörnigen Getriidt; Meister. 

23. Das Kucti ist der Gewänder Meister. 

24. Bäzäi väna ist der Meere Meister. 

25. Zwei Männer, wenn eie zusammen einiiersahreiten, so 
ist der weise und der am rechtesten spricht, der Meister. Denn 
es ist in der Din dieses gesagt: Die ganze lebende Welt ist 
von Akura geschaffen und Alles ist eins, und obgleich es in 
der Welt viele Qania's, die gutwirkenden, giebt, denn Alles 
ist doch von diesem Reinen gewirkl und geümcht, ist des 
Lebens werth. 

Capitel XXWj 

Das Wasser ist (ss) nicht Alles werth gemacht Denn 
das Wasser Ardvicnr, das unversiegliche , ist alles Wasser in 
Qaniras, im Himmel und auf Erden werth, nufser dem Arg- 
Fltilk dem Alui^L^fHiiiiifi'i'ucTi. 

2G. Von den Bäumen ist der Meister Hmma (die Dattel), 

welcher der Baum genannt wird; er ist alle Bäume in 

Qnniras werth, aufser dem Baum Gokart, mit welchem sie die 
Todten herstellen. 

27. Von den Bergen ist der Berg Parcin (Upairi-paOna), 
dessen Fufs in Qictan und dessen Haupt in Hucictau (der 
iuidi JliTg Pars genannt wird). :t]\cv Iin-gi- Mi-isliT. aul'ser dem 
Harbnrc. 

28. Von den Vögeln ist der Qamrus Meister, der aller 
Vögel in Qaniras werth ist, aufser den Falken dreierlei Art. 

29. Meister ist dies: Wer ein großes Werk macht, dann 
ist auch sein Werth groik. 

') Utat oiler itdit matt wohl W«lrm Hin, der über Im Pen. pm&m, S>kr. 
pviMiir»« heilt!: vLrlk;™* niiJ lliiakütiii». vr>r K l Ti. V. 'i'J , ■ , in un yncimSm 

*) tfjrwnf* X. P. htif.t «(qnihn. 
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Capitcl XXV. 

Uefaer Werke des Gesetzes ist gesagt in der Din: ich 
habe die irdische Scht'iplimg in dreihundert ftluf und seehszig 
Tagen geordnet und :?vsenatlrn . iL i. in den sor.hs Zeilen der 
Gaeanburs, wir lein. 1 in einem Jahre an^e;:ii.lnel sind. Jedesmal 
mufa man zuerst den Tag rechnen und dann die Nacht; denn 
zuerst geht der Tag hervor und dann kommt die Nacht. Vom 
Gas Mitukisain, welches ist im Munal Ttr, (nämlich) Tai: Ilm-, 
bis zum Gas Mitisyann, welches ist im Monat Din und Tag 
Vahram, ist der Tag klein und die Naebt nimmt zu. Und vom 
Mitisyann Gas bis zum Mitukisain Gas wird die Nacht klein 
und der Tag nimmt zu. Der Sommertag ist so groTs, wie zwei 
kürzeste Wintertage (eo); die Wintemaoht' so grols, wie die 
zwei kürzesten Sniiimernär'litr : ein LNiniiiiiTta^ hat zwölf Ilacr, 
die Nacht sechs Hacr; eine Wintemaoht bat zwölf Haer, der 
Tag eeehs Hacr '), ist auf der Erde von derselben Grölst (Ort), 
im Gas ]la]Hir[inii;uiei.i. dessen Anfallt; ist in den fünf Epa- 
gomenen und sein Ende im Monat Cpndouiat, wird Tag und 
Nacht wieder gleich, nämlich vom Monat Firrtin, Tag Ahura, 
bis zum Mithra, Tag Auiran, sieben Monate des Sommers. 
Vom Monat Apan, Tag Ahura, bis zum Monat Cpndomat, wo 
die fftnf Tage ihr Hude haben, sind iiinl' Monate Winter. Der 
Jlirbit macht die l-ji;iM'lirii.iuii<j der Todtcn und anderen Dinge 
im Sommer und Winter nach dieser Berechnung. In diesen 
sieben Monaten des Sommers sind die Tag- und Naelilzeiteii 
fünf; denn Uapithvm (dir Mittagszeit) wird auch geopfert; näm- 
lich: Bamdat Gas Havan, liapitlmu .Mittagszeit; (ins niparl; 
(Abend)'), Gas huzirin, wenn die Sterne zum Vorsehein kom- 
men; Iiis Miitcvnaeiil Gas A brnif im ; von Mitternacht bis zum 
Verse-Ii win dm der Sierue is( das Gas llusabin. 

Im Winter sind vier Gas; denn von Bamdat bis Uziren 
ist Alles Havan ; die andern sind so, wie gesagt. 

Der Winter hat seinen Sitz an der nördlichen Seite : näm- 
lich Norden sind die Keavars Vonrnbaresti und Vonrucarcsti. 
Der Sommer hat seinen Ausgangspunkt (Ursitz) im Mittag, 
uäniltch in den Kcävars («) Prdtfe und Vidtfs. Im Monat 



') Zu ist üu ligfimii: Pin /i"o(r Zeil. 

a ) Anq. drei üiir. Vagi. Sp. Ufh»met/. des Av. II, p. 88. 
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Apan ') macht der Winter Heine Kruft, er geht b die 

Welt hinein; der himmlische RapKhvjn geht von oben unter 
die Erde ; nämlich in die Quelle der Wasser. Wärme und 
Feuelitigkeil Mild im Wasser gelegen, damit die Wurzelu der 
Baume in der Külte nicht vertrocknen. Im Monat Diu, Tag 
Athro, geht dieser Winter in gröi'ater Kälte nach Airanvic, im 
Monat Cpndoinat bis zum Ende geht die Külte in die ganze 
Welt. Delsbalb zündet man im Monat Din, Tay Athro, aller 
Urten Feuer an und macht Yaoria, weil der Winter gekommen 
ist. In diesen fünf Monaten ist das Wasser der Quellen alles 
wana. weit Kjipithvin duvi ist und die Warme und Fenehtig- 
keit zu.rttokb.Slt Das Gas Ropit&vin wird nicht geopfert. 
Wenn der Monat Frvrtin am Tag Ahtua ist, verliert die Kraft 
des Winters, sie wird kleiner. Der Sommer kommt von seinem 
Ursitz herbei und erlangt Kruft und Herrschaft, und Jlaphhvin 
kommt unter der Erde herbei und zeitigt die Früchte der 
lintime; defswegen sind im Sommer die Waase rqu eilen kalt, 
weil lla|iithvin dort nirlit i^-t i:uri durum wird in diesen sieben 
Monaten Kapilhvin geopfert. Der Summer kommt auf die 
gauze Eide, und auf der Seite von Hindustan, dort ist der Ur- 
sitz des Sommers am nächsten, es ist immer nicht kait, nicht 
wann; denn zur Zeit der Herrschaft («) des Sommers regnet 
es und die starke Hitze wird getttdtet und ist nicht nfleubar; 
im Winter, wo es keinen Hegen regnet, ist die heftige Külte 
nicht offenbar. 

Auf der nördlichen Seite nämlich ist die Zubereitung des 
Winters, es ist immer kalt, weil im starken heftigen Sommer 
der Winter verderblicher ist, dort keine Kälte und so nicht 
M'ldiejvij Linn, nämlieh er überwindet die Hitze. In den initi- 
ieren Urten tritt Kälte des Winters und Hitze des Sommers 
kraftvoll hervor. 

Ferner d:iü Jahr uaeli il.-n L'iiihinteu des Mondes i.-t inii 
dem berechneten Jahr nicht gleich, defswegen weil der Mond 

in 110 Tagen zweimal, 

welches Jahr vom Umlauf des Mondes kommt. Sommer im 
Winter und Winter im Sommer gemischt'). 



') [Mick.,. 8p.] 

') voilitSiiiuLo UtrlU isl ■i.la stkwWri-'. ic!i v, ; r.ilc]ic itc, cb» nliivtifiini'!. 
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Der Monat Frvcrtin, der Monat Artvahst und der Monat 
Hurdat Kind Frühling; der Monat Tir, der Monat Amerdat, der 
Monat Schot vir sind Sommer; der Monat Mitlira, der Monat 
Apan, der Monat Athra sind Herbst: der Mmiat Yahinuu, der 
Monat (,'pdmnat Kind Winter. 

Und die Sonne kehrt von jenem Sternbild de» Widdern, 
von welchem sie am Anfang ausging, in ;ifi. r > Tagen und fünf 
Stunden, was ein Jahr ist, zu demselben Ort zurück, wie sie 
alle drei Monat in drei Sternbildern mehr oder weniger durch- 
geht; (an) und der Mond geht in hundert acht;-, ig Tagen wieder 
zu dem Ort, von dem e.r am Anfang ausgegangen. 

Capitel XXVI. 

Kin Hacr auf der Knie ist (i ine Parasungc) tausend Sdintte 
zu 2 Fit&. Eitle Parosange hat ein Mals so grois, als ein Mann, 
der weit sieht, unterscheidet und wenn er ein Zugvieh sieht, er- 
kennt, ob es schwarz oder weils ist. Und eiues Mannes Länge 
ist acht Vtact (Spannen) der Hand. 

Capitol XXyri. 
Uebcr die Beschaffenheit der Pflanzen ist gesagt in der 
Din: Vor dein Kommen des Feindes war an den Pflanzen 
kein Dorn und keine Kinde (Haut); nachher als der Feind 
kam, wurden sie mit Rinde und Dorn versehen. Weil der 



r Art sind 55 Arten Getreid 
sanier Gewächse aus dem < 
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von jenem einzi «geschaffenen Rinde entstanden .sind, so schüt- 
telt jedes Jahr jener Vogel jenen Baum, und Tistar vermischt 
diesen Samen mit dem Regenwasser, welches er nuf die Kefivare 

same, unvergängliche Horn gewachsen in der Quell,- des Wassers 
Ardvieur; jeder der davnu gcniclst, wird unsterblich: er wird 
auch der Baum Gnkrn genannt, wie gesagt ist: Horn, der 
Kr; i nk lieh ent lern eu de, ;uis welchem sie bei der Neumiteluuijr 
das Leben bereiten, ist der Pflanzen Meister. 

Die Pflanzen sind von 8n viel Arten '): Bäume, Gcstrüu- 
cher, Früchte, Gefrcide, Blumen, Gemüse, Grünes, Gewürze, 
Futterkra.lter, Orte, Färbekräuter, Kleidungsstoftgcbende. 

Ich rede davon zum zweiten Male: Alle, welche keine 
Frucht zur Nahrung des Menschen bringen und pcreunirciid 
sind, wie Cypressen, Platanen, die weifse Pappel, Suiusär und 
die andern von dieser Art, heilst mau Bäume (dar). Alle die- 
jenigen, welche Frucht zur Nahrung der Mimsehen bieten und 
p ere nni ich de sind, wie Dattel, Myrie, Ks nar, Weilrod;, Quitte, 
Apfel, Orange, Granate, Pfirsich, Feige, Nufi und Mandel und 
die übrigen in dieser Art, nennt m;m mivk (Obst). Alte, weiche 
man im Tagewerke liruuelif und welche percmiireiid sind, nennt 
mau dt-at; — welche viele Früchte ausschütteln und deren 
Wurzel vertrocknet (so . . ., die einzelnen Kornartcu) Erbsen, 
Wiekcn und die andern dieser Art, lieilsen gurtak. Alles mit 

scheu gezogen wird und immer ist, heilst eprm. Alles wohl- 
riechende, welches durch die Handarbeit ih r Menschen zu be- 
stimmter Zeit entsteht, oder in der Wurzel immer ist und zur 

Zeit sieh öftuet (es) wohlriechend, wie die Rose, Nar- 

eisse, Jasmin, Vrictruu Alalk, Kueti, Cind, Camba, Afer, 
Kolken), Zarda, Yanaves, Diirda und andere, von dieser Art, 
nennt man lilumeu (gid). Alles, was Früchte wohlriechend 
ist oder in den Knospen wob I riechend und nicht durch die 
Handarbeit der Menschen nur Zeit kommt, nennt man vahr. 
Und Alles, was zur Nahrung des Viehes und der Zugthiere 
dient, nennt man gha; — und Alles, was von vorne in Theile 



') Dar, ■trat, mfri, garll, gut, (pm, liri, arzart, dit, riar, tfitrMIStt, 
B. P. ilnru HiUiuiltel, nk, r S . ,mt. 
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geht, nennt man afzarsa ')■ Und Alle: 
Brodc essen kann, wie a ) [Coriander, 



Stoffe. Und Alles, was ein fettigen Mark hat, wie 

und anderes dieser Art, nennt man Oele. Und Alles, womit 
man die Kleider färben kann, wie knlknm ete. — und andere 
dieser Art nennt mau Filrbcstofl'e. Und alle Pflanzen, deren 
Wurzel oder Kinde oder Hotz wohlriechend sind, wie Sandel, 
Zimmt, Cardumom, Kampfer, Vadrcgbui imd andere dieser 
Art, nennt man Wohlgerüche >)■ 

(ra) Zehn Arten kann man innerlieb und äußerlich essen, 
nämlich die Feige, den Apfel ...."), die Orange, die Traube 
und andere dieser Art. 

Zehn Arten kann man aufsei-lich essen, innerlieli nicht, 
wie Dattel, Pfirsich, die weiisc Zardarnn und andere dieser Art. 



de!, Granate, Kastanie, Ilaselmils, [Cocnnraft, der Baum Vor- 
gann (Pistazie?) und was noch viel mehr von dieser Art rieht- 

Auch heifst es, dafs jeder Baum Eigentliuin eines Amsehas- 
pauds sei: Der weil'so Jasmin den Habiuan, der Myrtenjas min 
des Ormazd, der Portulak') des Ardiliihiselit, Basilikum des 
Schahrevar, Weiden!>l(ltl>c der Cpaüdännal, die LUio des Chor- 
dfld, dampft des Amerdäd, . . . die Melisse des Adar, Mohn 
des Wassers, der weifte Main ') der Sonne, Ku^eo- dem Monde, 
das Veilchen dein Tir, Wcinbluthe dem Gösch, Därde dem 
Dai pa Mihr, alles Netispricfsendc, Angenelimc dein Mithra, 
Pieftcrkraut (r) dem ('rosch, llagerose de u Iteüeliin, Ilabueil- 
kamm dem Farvardin, der Quendel ') dem Bahrain, die Lor- 

') [I-Ucho. Sp] 



■»q ir,j." iiinliaide.] 
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iwcrrow dein ltüru, die blaue dem Vät, die Hyarintbe 

dem Dai-pa-Din, die hundert blätterige Rose dem Diu, alle 
VnliAi-|itl;iiiKi'ti (i'f. oben) der Asehcsching, idle weiisen Iluins 
der Astüd, die Meiitlie dem Asinäii, der Safran dem Zainy&d, 
Ardesparn dem Muuserspeml, Astväm dum Anernn drei Arten 

M ')■ 

XXIX. *) 

der Drv Taniinat schallt den Iloeluiiiitli, der 

Dev Mithokkt (Lüge) die Drukhs a ), Ganä-Mainyo, den 

Dev Aresk (Neid) die Drukhs der Rachsucht, des bösen Auges. 
Diese sind nämlich als Waffen des Acslima geschaffen, wie es 
heilst: Sieben Kriif'ti' sind drin Acsluna i>;eSL-li;itVcii , durch die 
er die Gcscbüpii' vermindert; von den königlichen Helden 
sehlägt er seiner Zeit durch diese sieben Kräfte sechs, so dafs 
mir [-iuiT ilTn-iir bleibt. U'uhin di-r .Mitlinkht kommt, da kommt 
auell der Neid hinzu und Acshma iai'st Wurzel, wo .iber 
Aeshnia festhält, da vernichtet er viele Geschöpfe und richtet 
grolse Verwüstung :iu ; l'ngi-lHihrlichkeit gegen die Geschöpfe 
Onnazd's macht Acshma ganz besonders, die Üblen Tbatcn der 
kfiiiiglichen Hehlen sind besonders wegen des Aeshma ge- 
schehen, wie es keilst, dafs Aeshma mit schrecklicher Walle 
dies thut. Der Dev Vajis ( Viz.'iresho ?) ist der, welcher den 
Seelen der Verstorbenen während jener Tage und Nächte, 
wenn sie in der Welt (sind) '). jede Nacht Todess eh recken 
einflölst, er sitzt an der Thür der Hülle. Der Dev Ida 
(? Andra) ist der, welcher, wenn die Menschen in ilirem 
. . . Haus 1 ) (sind), dabei sitzt, und wenn sie Speise essen, auf 
himmlische Art ihnen das Knie in den Rücken stillst, d. lt. 
spricht (gs) ").] 

Diu 4:ii-'lL'.-l.:.---':irh Wi'vl'T n.n'li .\ni,Ln:i] . : L -ii 1 1 ^. i , i!a .I.t lii!i"_'iLi['l!irf.- 
C.ulra Ii k-kn Limit i-t Audi in iltr U 1! |«r..ji.;af.j i-Liiij r r <■ i;iik,-],-i. I'tlaiizrinuinicn 
bin ich Anqiietil ^L-r'.ik-i. ij.i irli ihn in ilm lullm. ivc j.li ilin .-jiilioliii'ti k..iini.- r 

in^r 'l'.ll' ll^.lll^L]^ ^lVnlil--L r |^i Ti-ilhIi li : .|,.. |>k |!|-|-[ 1.1/|.':| /,il,. T | .,l'l 1||L- 

vcrj.lilii.lhdi, Ainiuclil :iln r-:i;.l :-ic l"ii].j.;uiicrir.mf.on ■ I.irtjiKi IV« yric, il faul tnrllrr 
tn-tni finr nnt pim-e) J<™ 'tt cJük/iic r./n'ce ill ett arbrrs, a qiuilre doltjts 
ii". eil 't'i'n fi I ; iV <|| .iiviip.fi' ■/■Jrrrif rri"" jir... 11V ■'INI <jut prit. 

'l llus Blitll, ivckln- Cii[iil.-1 XXVIII i- min Iii' Li -ulitc, fi-Ht wmtbW in der 
pariser, nl* in .l-:i c^iCliIiii^.'mt iliii.lndi ritten. 

*l E» siml wühl ilie ersten lirri Tu«» mich itom Turin gcmeinl. 
'I l.uclifiilialti!» Worl. 
■1 I.Uckcn im Teste. 
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Capitel XXX. 

1. Uuber diu Ke.ivar's wird gesagt in der Diu: Diese 
sechs haben Meister, ein jeder hat einen Meister. Nämlich 
Arezaki's Meister ist Asäsa^ihat o^-arnlman; Cavalii's Meister 
ist Höraaro dsÜirianÄj (Vidsdatffin's Meister ist) Parestyaro; 
FrsdadatfstTs Meister ist gnaitanidi Hufpasniän; Vöuraba- 
resti's Meister Hugacp; Väuruairwjti's Meister ist Cakhraväk. 
Znrtust ist des Kcsvars Qaniiatha und aller Kcsvar Meister, 
der Keine, und wird der Irdischen Meister genannt (gaethya 
ratu); denn alle habe» die Diu von Zartust ein \i langen. 

■J. Im Koiviir (Janhailia .sind viele Orte, an welehen seit 
endloser Zeit ein heiliger Kampf des Widersachers durch über- 
irdische Kraft gebunden ist. Man nennt sie Habävaulia's 

3. Auf diese Art sind diese zweiten Kesvar's: nämlieh 
Kandic, das Land Caokavasla.: die Wüste der Taeik's und die 
Wflstc Pcsiänci; li'at Navtak; Airanvic; Yargemkrt; Kasmir. 

4. Und es ist für sie (diese Art) je ein unsterblicher 
Meister zur Herrschaft aufgestellt, wie gesagt ist: Pasutan 
Viftäcpa's Sohn, den mau Citnuuino nennt im Lande Kandis. 
Aghrirae, Pscng's Sohn im Lande piokavacta, (ixi) welches 
man sprücliwrirtlieh l'ai-sndgä nennt. Khunibyn in der Wüste 
PeSianc.ai — delswegeu heilst er Khumbya, weil er aus Fnrcht 
vor Chasm in einem Khumba ') aufgezogen wurde. — Der 
Baum Ohnegift in Airanvie. — Urvatndnara, Zartust's Sohn, 
in dem von Grim gemachten Var. 

5. Bezüglich derer wird gesagt, die unsterblich sind, wie 
Narei, Yivanhao's Sohn; Tus, Nodara's Sohn; liiw, Godarza's 
Sohn; Bah'azi, der K;i]ii];iin;i( -her; A^iv'iud, der Sohn des Pou- 
ruduksta. — Diese alle bei der Nciiiiiachimg kommen zur Hülfe 
des Qsiane hervor. 

6. Wegen des Qam wird gesagt: er war unsterblich; als 
er aber die Lehre der Mazdayacria's verachtete., da tödtete ihn 
ein Turanier, den man Nhac nennt, als er schlief, mit dem 
Pfeil; dort in der Wüste Pesyaueai. Und als jener schlecht« 
Bo&väncta über ihn kam, da zitterte er mitten in der Hitze. 
Der Glanz ging hinauf in den Behescht um dieser That willen. 

') Müller, Todtcubesi. p. XVIII. 
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U ;l f!., wenn die Sehlange Daln'ik tnskommcn und er aufstechen 
wird, dann tödtet er sie. Zehntausend Fcrvars der Reinen be- 
wachen ihn. Dahftk (ist der), welchen man liivaracp nennt. 
Und dies ist gesagt: Fritün, als er den DahAk überwand, 
konnte ihn (70) nicht tüdten; er band ihn darauf an den Berg 
Dmävud. Wenn er loskommen wird, stellt <>m auf, (er schlägt) 
und tödtet ihn. 

7. Wogen Kamlit ist gesagt: es ist an der östlichen Seite 
vom Meer Vourukasa, auf jener Seite viele Parasaugen weit. 
Die Wüst« PesiAiifiii int in Kabutfstan, wie gesagt ist: die 
offenbarste Höhe in Kabulistan ist IVsiäncai — dort ist es am 
hcilsesten; niif der li["»-hsteii Höhe ist. kt'iuc Hitze. 

Airanvic ist auf der Seite von AtropiHkan. 

Das Land <paokavac.tau ist auf dem Weg Turkestons «ach 
Ceuictan auf der nördlichen Seite. 

Das (Var) vom Gini gemacht ist mitten in Persien iu Crwäi. 
So sagt man: Geoikrt ist unter dem Berg Gemkan. Kesmir ist 
in Iliudustau. 



§ 1. Der erste §. Kühlt die Meister iW sieben Keivars auf, 
aber iu so corrum])irter Gestalt ihrer Namen, dafs ohne neue 
Quellen die Stelle wohl immer unheilbar bleiben wird. Einige 
ISeiiierkuiiL'eü kumi.'ii ji (li.cji ■■■■ -njjii'lit werden. Zuerst die, dals 
die Kosvar's iiier iu umgekehrter Ordnung aufgezählt werden, 
in Vergleich mit p, 20, 16. — Ferner ist offenbar vor Parestyaro: 
Vidudatfsn rat ausgefallen. Die Patronymica auf äa oder iina, 
welche sieh dreimal wiederholen, Rind äditzendiseke (vergl. die 
armenischen Patrouym. auf ean, Peterm. p. 130) und beweisen, 
dafs diese Namen aus Zendisehe» Testen geschöpft Bein müssen. 
Hucpaunian erinnert an nppacnu's (Farv. Y. 121), welches dort 
ebenfalls Patron, ist. Hugacp dürfte Ilvaepa sein (Farv. Y. 122). 
Gikhravük ist das Sskr. cakravnka, welches eine Gäusoart be- 
zeichnet. (Minokb. p. 402 heilst cakraväka der Meister der 
Vögel). Ob diesem Namen irgend etwas Historisches zu Grunde 
liegt; ol> sie, wie es den Anschein hat, zum Theil fremden 
Sprachen entlehnt sind, oder ob dieser fremdartige Schein nur 
von der Entstellung herrührt, dafs ist unmöglich zu entschei- 
den. — 1, 9 ist zu lesen: gil rat gaethya ralui; zu L 10 vergl. 
p. 21, 7. 

§ 2. Dieser und der nächste §. beschäftigt sich mit be- 
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sonders merkwürdigen Localitaten dos Kehna Qnniratho. Von 
diesen werden Iranvedj, Kanguedez, Vardjemguerd und Kasch- 
mir auch in Sad-dor Bundehesoll (Z. A. 1,2, p. XXXI) ge- 
nannt: Es scheint, dafs analog den sieben Kesvar's sieben 
Alitlir-ihingen angenommen wurden: 1) Kandii, 2) das Land 
Caokävacta, 3) die Wüste der Taeih's, 4) die Wüste Pesiänci, 
5) Rat navtak, fi) Airanvid, 7) Vargemkrt, 8) Kasmir. In der 
Aufzählung der lebendigen Herrscher dieser Länder aber wie- 
derholen sich nur: 1) Kandii!, 2) das Land QaokAvacta, 3) die 
Wiiftc .IVsLincai, 4) Airanvic, S) Vnr-gomkrt. Von p. 71,3 an 
werden dann noch geographische Bestimmungen über: 1) Kandii;, 
2) die Wüste Pesiänce, 3) Airanvic!, 4) das Land Qaokavacta, 
5) Var-gemkrt und fi) Kasmir gegeben. Sonach ist dio Wüste 
der Tadih's ausgelassen und ltat navtak. Eine von beiden Lo- 
calitäteu ist aber zur Ergänzung der Siebenzahl nöthig. Die 
WBste der Tadh'a kommt p. 37 1. uit. vor, wo der Sohn Fr*. 
vänk Tat! sich in ihr niederläl'st. Bat oder vielmehr Hut navtak 
findet sieh p. 18,7; 53, 13; 54 uit. Er bedeutet einen schiff- 
baren Flui!-, insbesondere ;i!n'i' einen solchen, in welchen) Afra- 
siab sich verbarg. Ich glaube, dals dieser Flufs, der ohnehin 
unter Länder nicht palst, irriger Weise eingeschoben ist. 
Höchst auffallend erscheint mitten unter iranischen Orten 
Kasmir. Man könnte versucht sein, dabei an jenes Kasmir 
nu denken, wo die berühmte Cypresse Zaratluistra's stand; 
vergl. Vuller's Fragm. p. 113. Allein unser Text setzt oa 
durch den Zusatz „in Hindustan" anl'ser Zweifel, dals Kacinira 
gemeint ist. 

Capitel XXXI. 
Ucber die Todten-Auferstehung und den zukünftigen Leib 
ist in der Din gesagt: Von da, als Maschia und Mascliiana 
nus der Erde gewachsen waren, genossen sie zuerst Wasser, 
sodann Früchte, dann Milch, dann Fleisch; und auch die Men- 
schen, wenn die Zeit ihres Todes kommt, hören zuerst auf, 
Fleisch, dann Milch, dann Brod zu essen; genicisen, bis sie 
sterben, nur Wasser. Und so wird auch im Hazar (Jahr- 
tausend) dos Huisitrmah die Kraft und die Begierde so ab- 
nehmen, dals die Menschen an einem Onferesseu drei Tage und 
Nächte gesättigt sind. (71) Daun worden sie vom Fleisch- 
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essen >) abstellen und Milch gemel'se.n, dann von der Milch 
abstehen und Früchte geniefsen, dann vom Frücht egenie (sc u 

abstehen und Wasser fri- ;ii ■ Tsrn , bis *) des Jahres, 

wenn SusiuH kommen wird, dann werden sie zum Niektessen 
gelangen nnd doch nicht sterben. 

1 >imn wird Susins ilii 1 Traten lir rsi^llfii . wie i'.rw^t ist: 
Znrtust fragte Ahura: (1er Leib vom Wind weggetragen, vom 
Wasser weggeführt, von wannen wird er wieder gemacht wer- 
de:^' die Ii'dtc'ianli. i st ..'1 m n u r . wie wird sie sein? Ahura ant- 
wortete: Wenn durch mich der Himmel (ist) ohne Stallen in 
geistigem Bestand, mit fernen Grunzen, leuchtend von glänzen- 
dem Edelstein; wenn durch mich die Erde ist, welche die be- 
köipcrten Wesen trägt, dieweil kein Träger der Erde ist; wenn 
durch mich Sonne, Mond und Steine im Luftraum mit leuch- 
tenden Kürperu schweben; wenn (durch mich) das Getreide 
geschaffen ist, welches, in die Erde gelegt, neu aufwächst und 
in Vermehrung wieder entsteht; wenn durch mich in die Bäumt- 
die Adern gesetzt sind, je nach der Gattung; wenn durch mich 
in den Bäumen mancherlei Art das Feuer geschliffen ist, das 
nicht brennende; wenn durch mich hl die Mutter (Schwangere) 
der Sohn geschaffen ist .... und jedem Einzelnen: Haut, 
Nägel, Wut, Fuls, Auge nnd Ohr mancherlei Verrichtungen 
angewiesen sind; wenn durch mich dem Wasser Fnfs ge- 
schaffen ist, dafs es hervorfiiefst, und die Wolke geschaffen ist, 
welche das (Sp. irdische) Wasser trägt und da, (ji) wo ich 
will, uicderregiiet ; wenn durch mich die Luft geschaffen ist, 
welche augenfällig in der Windsbraut von unten nach oben 
nach Belieben fährt und die man doch nicht mit Händen greifen 
kann; wenn jedes Einzelne von diesen von mir geschaffen ist, 
ist es nicht schwerer gewesen , als die Todtenauferstehung 
macheu? Ist nicht in der Todtenauferstehung eine Hülfe die- 
ser, welche, als ich diese machte, nicht war? Merke auf: als 
dies nicht war, ist es gemacht worden, und das, was war, wie 
konnte ich es nicht wieder machen? 

Denn es werden zu jener Zeit von der geistigen Erde die 
Knochen und vom Wasser das Blut, von den Bäumen die Haare, 



') Hier M iler T«l oftubir verderbt, p. 71, L 1 lit *nror iL slreidicn, I. 2 

tihi- mjj 711 Ii'-i il mi. I ■■ .>,r,.,.,H'f i'/r .... . iilillvlij^Ji'U, 

') affin Sp. rltle, viele Jatire. 
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vom Feuer der Leben shau eh, wie sie iu der Schöpfung ergriffen 
worden sind, zurückgefordert. 

Zuerst werden die Gebeine des Gayomnrt sich wieder er- 
heben, dann diu des .Uc-'-hia und ci.-r Masch uoiali . (hum die 
der andern Menschen; in fünfzig und sieben Jahren werden 
aile Todten erweckt (hergestellt) sein. 

Wenn die Menschen erstehen, sowohl die, welche fromm, 
als die, welche gottlos sind, dann wird Jedermann von dort 
sich erheben, wo sein Lehen shaiidi von ihm gegangen ist. 
Wenn dann alle bekörperten Wesen wieder in . Kürpergestalt 
sein werden, dann werden sie in Gattungen sein. Das Licht 
in der Sonne wird halb den Gayomart, halb die (Ihrigen Men- 
schen erkennen machen (Sp. erleuchten); es wird die Seele den 
Leib erkennen: das ist mein Vater, das ist meine Mutter und 
das ist mein Bruder, das ist mein Weib, (73) da ist irgend 
einer meiner nächsten Verwandten. Dann wird die Versamm- 
lung patvactrau sein ; die Menschen werden alle auf dieser 
Erde stehen. In dieser Versammlung wird jeder Mensch seine 
eignen guten und bösen Werke sehen. Dann wird in dieser 
Versammlung der Gottlose so offenbar, wie ein weifses Thier 
unter den schwarzen ist. In dieser Versammlung wird, wenn 
der Fromme im irdischen Leben einen Gottlosen zum Freunde 
hatte, der Gottlose den Frommen jammernd fragen: Warum, 
als wir noch im irdischen Leben waren, hast du mir von den 
guten Werken, die du gellem, keine Kunde gegeben? Bierauf 
wird dieser Fromme ihm nicht antworten und er wird i 11 dieser Zu- 
sammenkunft vor Schmach vergehen (in Schande sinken) müssen. 

Dann «erden sie die Frommen von den Gottlosen trennen, 
dann werden die Frommen in den Himmel (Grotmün) und die 
Gottlosen hinab (Sp. wieder) iu die Hülle gebracht; drei Tage 
und Nächte werden sie körperlich in der Hölle Strafe leiden, 
die Frommen aber werden im Himmel körperlich diese drei 
Tage Freude schauen, wie gesagt ist: an jenem Tag, wenn die 
Frommen von den Gottlösen getrennt werden , wird jeder 
Mensch Urin an den Filfaeu hinab lassen. Wenn dann von 
seiner Genossin (Sp. Mutter) der Vater und der Bruder von 
seinem Bruder, Freund vom Freund getrennt werden, dann 
wird Jedermann seine Werke geniel'sen; es werden weinen die 
Frommen Über die Gottlosen und die Gottlosen über sieh 
selbst. Denn es ist der Vater fromm und der Sohn gottlos, 
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(14) ein Bruder fromm und einer gottlos. Diejenigen, welche 
um ihrer Werke willen gemacht sind, wie Dbftk, und Fracinc 
der Turanier, und die anderen von dieser Gattung, werden die 
Strafe der Todsünde leiden, die anderen Menschen werden sie 
nicht leiden, vielmehr die Strafe, welche man die der drei 
Nächte nennt. 

In dieser Ncumachung (Fraskrt) werden jene frommen 
Menschen, von denen geschrieben stellt, iluls sie lebendig sind, 
fünfzehn Männer nnd fünfzehn Frauen, dem Sushis zu Hülfe 
kommen. 

Der Komet Kealenkopf, wenn er am Firmament vom 
Kreis des Mondes herab auf die Erde füllt, dann wird die 
Erde auf die Weise zittern, wie das Schaf, welches in die 
Klauen des Wolfes fällt. Dann werden im Feuer ArmncUn 
die Metalle der Berge und Hohen schmelzen und auf der Erde 
wie einen Strom bilden. Dann werden alle Menschen in diese 
Meüdlschmclzung hineinsteigen und davon rein werden. Reu 
Frommen wird es so vorkommen, wie wenn sie in wanne 
.Milch ;-m;rcri : wer nlier sottlos ist, dem wird rs in der Art 
vorkommen, wie wenn er in der irdischen Welt in einen Metall- 
schmelz ginge. Hierauf werden in der größten Freude alle 
Mem.chcn /.iiMi:nnienkommen, Vater und Sohn, Bruder und 
Freund; einer wird den andere fragen: so viel Jahre sind 
dies, duli; ich exiMivt [min 1 . Wie ist es dir in (lern Srolen- 
gerieht ergangen, bist du .fromm gewesen oder schlecht (n)! 
Hierauf wird zuerst die Seele den Leib sehen. Hierauf wird 
sie Fragen stellen. Alle Menschen werden auf einmal ihre 
Stimmen erbeben und Lobpreisungen dem Ahura und den 
Amesa-Ppenta's darbringen. Ahura wird auf seinem herrlichen 
Thron ohne Seh'">|ii'uNg sein, denn Werke wird er nicht voll- 
bringen, während jene die Todton bereiten. Das Opfer bei 
der Xodtotiln'vsU'llnng vollzieht Susius mit den Helfern; das 
Rind Hadayaus Widten sie bei diesem Opfer; von der Milch 
dieses Kindes und dem weiften Horn ') bereiten sie Leben und 
geben cb allen Menschen und alle Mensehen werden unsterblich 
sein immerdar. Und dies ist gesagt : Wer im Mannesmafso 



') Bnnd. p. 34, !, Zunächst ittMm «rtcult der heilsame itrifio Horn, 

der an der Quelle du Wunen Ardi-icur; m davon irciibtrsl, wini untlcr blieb; man 
nenn! ihn den Daum (lukart, nie gesagt ist.- Horn Dun», von wcIcIieri in rm lii'i 
der Nenmnehung da.'. I.chfn herfiiot, ilcr Kr.,E,' ilor Baume, cf. p. fiS T 10. 
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gewesen, den werden sie im Mals von vierzig Jahren wieder 
herstellen; diejenigen, welche klein gestorben sind (und nicht 
erwachsen waren), diese werden sio im Mals von fünfzehn 
Jahren herstellen, und jedem Mann werden sie eine Frau geben 
und die Kinder mit der Krau wr-rden sii 1 ihm /eigen (djirslelleii) ; 
so werden sie Ihun, wie sonst im irdischen Leben; mir Kinde r- 
erzeugung wird nicht sein. Dann wird Susius auf Befehl des 
^rhiijifl rs Ahura die Lohuvcrthcihing tn:n ■ ln-11, naeh di r i'riil'ung 
der Erforschung von Werken — — . Und das ist, was den 
Frommen gesagt wird: ieli will in den Vahint. Grulmän des 
Ahura gehen, wie es mir gebührt, (jg) bekleidet euch wieder 
mit euern eignen Leibern iör immerdar. 

In diese lifini^img wird jedrr gclirii. Das ist gr.-agt : 
Opfer hat er nicht gebracht; üitikberid hat er nicht befühlen, 
Kleider den Frommen zu geben, er ist dort nackt. Wer aber 
dem Ahurn Opfer gebracht, den werden die himmlischen Gathn's 
Kleider machen. Dann wird Ahura den Abriman, Yahuman 
den Akuman, Asvhist den Andir, Satvar den Cavr, Cpendomat 
den Taromat, Afact den Navnhap, Hurtat und Amundat Tarie 
und Zaric", rechte Rede die gottlose Rede, Gros den Chasm 
tödten. Dann werden zwei Drukh's, Abriman und die Schlange, 
bleiben. Ahura wird auf die Erde kommen , er seihst Opferer 
werden, das Aiwanhem Gros, als Raspi, in die Hand nehmen. 
Abriman und die Schlange werden durch die Kraft der Lob- 
gesänge geschlagen und half los und schwach gemacht. Auf 
jener Brücke des Himmels, auf welcher er herbeilief, wird er 
in die tiefste Ftnsternifs zurücklaufen. Die bössamige Schlange 
wird in dii aer Mit all Schmelzung verbrennen. Der Gestank der 
Uneinigkeit, die iu der Hölle war, wird iu diesem Brande der 
Metalle rein werden. Dieser verfluchte böse Geist wird hinein- 
laufen und iu dem Metall zu Grunde gehen; diese Erde der 
Hölle wird wieder zur Fruchtbarkeit der Lebendigen gelangen, 
eine neue Schöpfung in der Welt nach dem Wunsch der 
Lebendigen, unsterblich flir (77) immerdar. Auch dies ist 
gesagt; Diese Erde wird rein und eben sein ; aufser dem 
Berg Cakat-Uinvar wird ein Aufsteigen und ein Hiuabtrageu 
nicht sein. 

') Die N«m«u rlsr Dura'i kommen cum Ttaeil Faig. X, S, 10. XIX, 43; zum 
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Capitel XXXII. 

Ueber den Kumt« des Geschlechtes der Kitiiinli'r: Ilusing, 
(Solui) dos Fraväk, des piahmak, des Mesia, dos Gayumnrt. 
Talimuraf, Ppitur, Narei, welchen man auch den Heldeu von 
Cm nennt, waren alle Brüder. Von Gim und Gimak, welche 
seine Schwester war, wurde ein Paar erzeugt: Mann und Weib 
waren die ges&mmte Erzeugung; Mirk uud Vuuru-Zairi casma 
hielsen sie, wovon das tii-sclilcrlit weiter ging- Dieser ppitur 
war mit Bahäfc, als er Gim verwundete. Dieser Nari lobte auch 
nachher, man nennt ihn pnpr-gyävän, mau sagt: hatte er seine 
Hand hinein gothan, so hatte er alle Tage in Gesundheit zu- 
gebracht und alle Speisen rein gemacht, Dahäk (ist Solin) des 
K linitiiqi . des /.aiui^än, des \' ir;trc:isiii , lies Täz. des Fraväk. 
des piämuk. Eg, die Mutter Dahak's, des Uduyö, Bayak, 
Tainliityiik , Owokhm, l'ai«i'v:iec!ii , Liaewitliwi . Dinvai, Yäpka, 
Ganämainyo. Frituu Acpiäii; piäk-turä (Kch war/stier) Aepiäu; 
Borturä (Brauustier) Acpiün; piäk-turä Acpiün; ppit-turä. 
(Wfilssti(.'i') Afpi;1n ; (.lair-ruivL (I'Ynstii-i-; A.epiän; Ramak-timi 
(Heerdensticr) Aepiän; Van raearge sni (?) Acpiün; Gim Viva- 
ghän, so dals sie, im £1' rechnet. Aepiäu (~>~) 1'urtnrä, Kehn Ge- 
nerationen sind; jeder von ihnen lebte hundert Jahre, was tau- 
send Jahre macht. Diese tausend Jahre waren die böse Herr- 
schaft des Dahäk. Von Aepian Pnrturä. wurde Fritun erzeugt, 
welcher der Rücher des Gim heifst, und die- ganze Nachkom- 
irn'iiseljuR waren lianiiayini. Kntäyim, 1-Yituu. welcher von ihnen 
der frommste war. 

"Von Fritun wurden drei Sühne erzeugt: Calm und Tuz 
und Airie. Von Airic wurde eine Tochter und ein Paar er- 
zeugt: Zwilliugssöhne , Namens Vatiitar uud Anaptokh; die 
Tochter war Gauga. Palm imd Tuz tödteten den Airic und 
seine unglücklichen Külmr-, die Tochter brachte Fritun in die 
Verborgenheit. Von dieser wurde ein Paar") geboren; und 
als jene es erfuhren, tödteten sie die Mutter. Dieses Paar 
brachte Fritun iu die Verborge dich Iiis zum zt-lmien Geschlecht. 

Als Manushursit fiel. Von Mamishursit (Viui), der 

Schwester, wurde M:tnnH|ai'Eiar; von MaiLUsqarmir: Mauuscihr 
erzeugt, der Palm und Tuz tödtoto zur Hache? des Airie. Von 



'1 OJcr: eine Tochlcr? 
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Manuscihr wurden erzeugt: Fris, Nötliir und Dimicrö. Also 
Manuscihr, M;umsq:imar, M:musi|am!ik, Kamäuieozak, llutärak, 
Tliritak, liitak, l'ni/.tisak . Znsak, (-?) Frairiizak, Uusak Airic. 
(AfYasiab) (war Sohn) des Pseg, des Zäudhni, des Türk, des 
ppaeoafp, dos Durosafp, des Türe, des Fraedaeu (Tliraetaona). 
Er (Afrasiab) und Garcewaz Kikadänanavand und Agrerad 
waren alle drei Brüder. 

Capitel XXXIII. 
Ueber die Genealogie (des Zartust): Puräacp war ein Sohn 
des ppitaraep, des Ilacciidafp, dra (Jasons , des Paituraep, des 
llarsn, des Hardare, des (,'petainan, di_-s Viilast, des Ajazemn, 
des Kagani, des Diiräeniii. des 3Iamiüi;i;hr. Pait trapp hotte zwei 
Sübne: einer Poriisaep, einer Aräpti. Von Porusacp wurde 
Zartust an dem Situ des Dargaflusses erzeugt, von Aräp.ti 
Mitukmäh gezeugt. Zartust, als er das Gesetz brachte, erschien 
zuerst in Airanvic, Mitukiiiäli empfing das Gesetz von ihm. Die 
Mopets in Pursten geben alle auf diesen .Sanum des Manuscihr 
zurück. leb sage zum zweiten Male (weiter): Von Zartust 
wurden drei Sühne erzeugt: einer le;il- vat-lar, einer Hurvatat- 
nar, einer Hursiteihr, nämlich Icatväptra war der Meister der 
Aparvas ( Athanrvanas ) und der Mahupat der Mupets und er 
starb hundert Jahre nach der Din. Hurvat-nar ist der Meister* 
der Vaptryna (Ackerbauer) im Var-gem-kart unter der Erde, 
Hursiteihr ist der Katastar (Krieger) Heerführer. (Pistltan, 
der Sohn Vistäppas, verweilt in Kaudic.) (Zartust hatte) drei 
Töchter: eiue Frin, eine Qarit, eine Puroipt mit Namen (so). 
Hurvnt-nar nnd Hursit-eihr Bind vom Weib Cakar geboren, 
die andern von dem herrschenden Weib. Von Ipatväptrs 
wurde ein Sohn erzeugt, Namens Ururvaga, man nennt ihn 
Arangi Nairadä; defswegen, »eil die andern von dem Kebs- 
weibc sind, so werden sie in die Familie des Icatvaetra ein- 
gerechnet. Und dies ist bekannt: die Söhne des Zartust, 
nämlich: Hursit-dar und Htirsit-mah und Sushis, sind von der 
Hvov, wie gesagt ist: Zartust ging dreimal in die Nähe der 
Hvov, allemal fiel der Saamcn zur Erde, Niriusengu des Izet 

ergntl' all diesen Saanu-n und iibei-gnli ihn zur l'e- 

wachnng dem lzet Analiit bis zur Zeit, wo er sieh mit der 
Mutter vermischt. 0!),!)9!) Myriaden Frohars des Keinen sind 
zur licwaeliung aufgestellt, d. h. sie wehren die Div's ab. Die 
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Mutter des Zartust hiels Dughda, der Vater der Mutter des 
Zartust FrahimravfL 

Capitel XXXIV. 
Ueber die Berechnung der Jahre. Die Zeit besteht aus 
I20OO Jahren. Ea ist gesagt in der Din: Dreitausend Jahre 
war der geistige Bestand (xrieu;) eine Schöpfung, die unbe- 
schädigt, unwandelbar, unergreifbar war. Dreitausend Jahre 
war Gayomart mit dem Stier in irdischem Bestand; ala vor- 
über waren sechstausend Jahre ohne Widersacher, kam Hazur 
{Tausend) der Herrschaft von Krebs, Aehre und Löwen (si), das 
sind dreitausend Jahre. Als dann die Herrschaft an die Wage 
kam, da lief der Widersacher herein und Gayomart lebte in 
seiner Feindschaft dreifsig Jahre. Mach diesen dreißig Jahren 
sind Meäia und Mi-sianah aufgewachsen : fünf /.ig Jahre waren 
es, dai's bei ihnen das Verbal tnifs von Frau und Mann nicht 
war. Dreiundneunzig Jahre. Tahmurnph dreifsig Jahre. Gim, 
bis die Gnade von ihm wich, scchshtuidertundsechszehn Jahre 
und sechs Monate. Hierauf war er hundert Jahre in der Ver- 
borgenheit. Dann kam das Tausend der Herrschaft an den 
Scorpion und Dahak machte tausend Jahre. Dann kam das 
Tausend der Herrschaft an den Centauren, Fritun fünfhundert 
Jahre. In der Zeit des Fritun, Jahre des Fritun (ist einbe- 
griffen} Airic mit 12 Jahren. Manuscihr hundertundz wanzig 
Jahre. In die Zeit der Herrschaft des Manuscihr (ist ein- 
begriffen), als er in der Gefangenschaft war. Frävic (Afrasiah) 
mit zwölf Jahren. Zab, Tahmacpas Sohn, fünf Jahre. Kikabät 
fünfzehn Jahre. Kikäus, bis er zum Himmel ging, ftuifund- 
siebrnzig Jahre, hierauf im Ganzen lnrndcrtundiiinfeig Jahre. 
Ki Hucruv sechszig Jahre. Ki lturäcp Uundertzwanzig Jahre. 
Vohuman Cpnndät himdcrtzwölf Jahre. Humäi, die Tochter 
Vohuman's, dreifsig Jahre. Däräi Cihrazätäu, d.i. Vohuman, 
zwölf Jahre. DärA, des DArft Sohn, vierzehn Jahre. Skandar 
Arlunäk vierzehn Jahre. Die Askauidni. in unbeständiger Herr- 
schaft, Namen tragend, /.weihmidei Uimlvienindseehszig Jahre (si). 
Dann kam die Herrschaft an die Taxier (Araber). 



5. Alter des Systems und der Texte. 



Erstes Capitel. 
Diu ä u f s e re u Zeugnisse. 

Um die äußerste GtrSnze zu bestimmen, über welche wir 
die zarathustrisoho Lehre nicht hcrabrüeken dürfen, Bind die 
Inschriften des Darins Hystaspes und seiner Nachfolger von 
der gröfcten Wichtigkeit. Wenn ea sieh nämlich nnehwciscn 
lalst, dafs diese Denkinfdcr die genannte Religion voraussetzen, 
ja Renunisoenzeu an die uns vorliegenden Texte der heiligen 
Bücher cnihalten, so ist damit einstweilen so viel erwiesen, 
dafs das Karatliiistiinlif System »ach 510 t. Chr., wohin unge- 
fähr die Inschrift von Bisutuu zu setzen ist, nicht entstehen 
konnte. Dieser Beweis wird freilich denen sehr geringfügig 
erscheinen, welche Zarathustra mit Hystaspes dem Vater des 
Darins verbinden und es sonach als von selbst verständlich 
betrachten, dafs der Prophet jener Inschrift vorausging. Der 
Verlauf der Untersuchung wird uns aber die völlige Boden- 
Iosigkeit dieser Annahme lehren, so dafs wir also genötwgt 
sind, uns nach festerem Halt umzusehen. 

Dafs Dariiis und seine Nachfolger dein Glauben Zara- 
thustra's anhingen, bedarf eigentlich keines Beweises. Die 
durch alle Inschriften gehenden Versicherungen, dafs durch 



ebenso unzertrennlich von der Religion Zamtlmstra's, als der 
Name Christi von der christlichen, wefsholb denn auch die 
älteste namentliche Erwähnung des Zoroaster im classischcii 
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Altci-thum bei Plate 1 ) beide Namen mit einander verbindet, 
wenn er sagt: einer der Lehrer des persischen KönigiWuies 
unterrichte ilm sowohl in der ä ) .- 1 sr i < ■ des Zmoaster des Oro- 
nw.es | nämlich im Dienst der Gülter), als auch bezüglich des 

königlichen Amtes. Die Worte: des Zoroaster des Oromazes 
können mir den Sinn haben, dais ersterer seine Lehre von die- 
sem Gott empfangen. Niehls bereebtigt uns, den Name« Aura- 
mazda illr einen der alteren volkstümlichen Mythologie ent- 
lehnten zu betrachten; schon seine Bedeutung ist eine theolo- 
gische: er int der Gott des zur Zeit der Inschriften in Iran 
herrschenden Keligioussystcms, wie uns dies die scythischc oder 
turauisehc Uebersetzung urkundlich bezeugt, wenn sie Bis. IV, 
77, 7i> (Norris p, 130} sarrti Anramasla amtap Arrit/anam: 
Auramitzdu. der Gutt der Arier; wie p. 14. r > das Persische die 
.Sprache der Arier heilst. 

Die stets wiederkehrende Formel'): vastiä Anramazddha 
„durch die Gnade des Auramazda * findet sich in den Zend- 
texlen nielit, Wold aber rtn;it<t, was Xeri<i.-;cnli mit abhihi'^ith gii-bt 
(vcigl. Burnouf Yacna p. 93); Zam. Y. 19, 23; Nyaiflh. I, 2; 
Farg. XVI, 14; es ist das Sskr. iifanü begierig, freudig; das 
Ann. raxn wegen. Die Lehre aber, dals alles Gute, aller Sieg, 
alle Herrschaft von Aliura komme, geht durch alle Zendtestc 
hindurch. 

Damit aber kein Zweifel sei über das Wesen dieses zara- 
thustrisehen Ahura, wird er in den Inschriften ausdrücklieh 
der Schöpfer Himmels und der Erde- genannt; so in denen des 
Darias an Nakschi -Itusiam und AI wand (ISeufey, Keilinschr. 
p. 55 u. 62): „ein grol'ser Gott ist Auramazda; er hat diese 
Erde erschaffen; er hat diesen Himmel erschaffen ; er hat das 
Wohl 5 ) der Menschen erschaffen"; was sieh auf den Inschrif- 
ten des Xerxes und Artaxerscs Mnenion zu Persepolis wörtlich 
wiederholt. Nichts ist so speeifificli zarathiu-triseli inmitten des 



') Aldb. p. ISS. A. iui' o /■!!■ iinyiiai- r. S,8tia-Jti ZiaaoAsiiti» Ii»"' 

'Uinma^m:- ' ."an Si rait ,> ih.Tu- ™a i in. ■ iWmiik.fi K uti in :lnaihxn. A)iu 
IfjiH Orat. de. Magill (IT, p. 27H) In« "Irl, nuf Oese Stelle und nonnt diu Magic 

'I Die »rnniHha UobBmiiun t - gieui noch Oppurta (Z. iL D. M. (J. XI, p. US) 
EnliitTuninR IMS Sdmltcu, Schulst. 

*) SjgnltiM i-1 viwtiWiai ip-ili-nlct »iinkn; mir si-l,iih[ m i"kicti 7.. '•■Ui r.u 
b.'irt, wie nus f,.l Aiyr. Ki-wwrik'iis J.iii kirniiir vur V. Fi 1 . LI, 11 ; Vlsp.A'11, H. "i> ik'r 
ScJiUf uie Frank oder du Gllick Tan Ibiuon ur.4 Heulten gaiut »inl. 
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Peraien ringsum geben den polytheistischen Heiden thunie, als diese 
Lehre von der Schöpfung der Welt durch Ahura, die sich 
ebenso in den Zendtt-xlen findet: juteb der Ausdruck add ist 
dein zendischeu dadka (i'aeu. J, I), dadhäm (Mih. Y. I), /Vo- 
dadhäm etc. identisch. Auramazda heilst aber nicht blols der 
grolse Gott (baga, wie er auch Yacn. LXX, 1 genannt wird, 
und Yaen.X, 10 ist baghd gewiß auf Ahura zu beziehen), son- 
dern auch der grölste der Götter: malhista bagdndm (Darios 
InBChr. H. Benfey p. 52), wie von Mithra (Mih. Y. 141) ge- 
sagt wird: bagkauäm aeli as - khrathtcactemö „er ist der Götter 
intelligentester". Eh werden nämlich neben Aununnzda nooh 
andere Götter theilö im Allgemeinen erwähnt {via aiiiyd bagäha 
Bis. IV, 61,62; hadd bagatbi* Xerxes A. 28, Ca 15, E. 18; 
liadtl vilhibit bagaibis Dariiis H. 14, 22, 24, was die gehntz- 
götter des ac hörne indischen Hauses, die ffeol norjwpDi des 
Xenoplion bedeutet), tbeils in den Inschriften des Artaxenes 
Muemon namentlich genannt: Mithra und Anabita, woraus, wie 
anderswo gezeigt wurde, keineswegs geschlossen werden darf, 
dals erst Artaxcrxcs diese Cultc einführte, sondern nur, dals er 
ihnen besonders zugethau war. 

Gradeso finden wir aber auch in den Zendtextcn die Unter- 
ordnung einer Reihe göttlicher Wesen unter Ahura, der dio 
Ame»a-(,;penta's, die Yazatas, z.B. Mithra und Anahita, ge- 
schaffen hat (Orm. Y. 25) und will, dais iline» Ehre erwiesen 
werde, wie es die Yasht's oft wiederholen. 

War also mr Zeit der Inschriften das zarathustrische System 
in Peraicn herrschend, so darf es uns auch nicht wundern, dals 
sie, wo von religiösen Dingen die Rede ist, in der Sprache der 
heiligen Bücher sprechen. So wird das in den Zendtextcn 
häufig (z.B. Ab. Y. 18 sqq.) vorkommende Wort fjaidliyaiti: 
anflehen um eine (i:iln', wiederliull i;etii'iUieht ; llaiius N. Ii. 
ulliiihulnm Aiirtium-düm ■■adi'janthu uiti: muhj Awumazdü dtidtitu; 
ja, es wird genau, wie Yacn. IX, 19, damit das Objeet des 
Gebetes: die Gabe ydneni verbunden, Dariiis II. 2Ü. Wie iu 
den Z endtexten Aauramazda angerufen wird um Hülfe (aratihi) 
und wie. sich ein vedisehes amtsyati (um Beistand bitten) vor- 
findet, so Bis. I, äl: paedwt adum Auramtizddni patiynirahiyn. 
Der geläufigste Kuustausdruck lür den Opfercultus, der gött- 
lichen Wesen gewidmet wird, ist in den Zendtextcn yrtz- . wel- 
ches altpersUeh yad wurde; Iiis. V, 35 heilst es: Auramazdäm 



yadäla; dalier der Mutiiit BtigagtUlh , und diiä Wort ajfoJinia; 
welches (iiiH ungleich l)(.'dL]i. : ifti[^i:i] wird. Die von Gott ge- 
wahrte Hülfe wird mit den Worten bezeichnet: Aur<ma*d& 
tnai'j iiptt?tt!m abara ' ) „A. brachte mir Hülfe", genau wie 
in den Zendtexteu bara vpa<;tüm Ab. Y. b'3 ; Aaren upa<;tiim 
Farv. V. 1. 

Wiederholt wird auf den Denkmälern gesagt; Gott habe 
dein Herrscher ihislicicli verliehen (Aaramaadd thialhram maud 
frdbara Iiis. I, 12, 24, SO; R 11. 3, 7). Dies ist aber wörtlich 
der Ausdruck des Avoata Farg, II, 7, 21, wo von der Verleihung 
der Herrschaft an Yima die Hede ist, eine Parallele, die um so 
wichtiger erscheint, als Yima das Urbild der iranischen Herr- 
scher ist und daher die bezüglich der Uehertragung des Reichs 
jiu ihn gebrauchte Formel gt.'ivitsi'iuiii fer-n caiiuuischcs Ansehen 
erhielt. 

Auramazda wird in den Inschriften nicht nur im Allge- 
meinen uui Schiit/. ungeliebt, sondern es werden auch Darius 
H. besondere Uebel genannt, vor welchen Gott beschützen soll, 
nämlich : Imcd kainüyd „vor dem einbrechenden Feiudcsheer", 
eine in den Zeudlcxten *} oft wiederholte Phrase; vor Miis- 
waehs : dhwtiydrd, der grade so im Zeud bezeichnet wird : 
(hijt/dirija (Tir Y. ■t'2); vor \M\ir draitgu. deren iihliT l£iii{hil's 
auf ganze Lümli'r im Milih- Yashi sn imdulnVklich geschil- 
dert wird. 

Wie in den Zendtextcu vom Weg der Wahrheit und vom 
frischen Weg die Rede ist °) t so mahnt Darin» am Schilds 
seiner Grabschrift den Menschen, den Befehlen des Aunnnazda, 
die ihm verkündet, treu zu sein und den rechten Weg nicht 
zu verbissen: pulhim lijdm rdqldm mii ncarada '). Auch diese 
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Parallele ist von großer Bedeutung; denn der rechte Weg ist 
der lerminus lechnicus für die ^amlhustrisehc Lehre. 

Von den in den Inschriften v erfind liehen Phrasen iihar- 
Itm abaram (Bis. 1,21) und nfmtfam aparat;am ist die erstem 
in den Zendtexicn wörtlich vorhanden; vergl. Mih. Y. 112; 
Ram. Y. 40; Farv. Y. 18. Die "Wurzel perec, frnt; hat «her 
auch im Zend die Nebenbedeutung der peinlieben Inquisition 
oder Strafe. 

Unter den Gutem, die in den heiligen BOehern als beson- 
ders wünschenswert!] l>e/cirlmet werden , nininit langes Lchi-ti 
einen vorzüglichen Platz ein; so Yacn. IX, Ii): dareghö-fttim. 
Grade so wird Bis. IV, öti dem Guten gewünscht, dal's ihm 
Auramazda freundlich sei und dafs er lange lebe (daragam (fitid). 
Pas Beiwort des Haoinn däraoia ( krankhcitfeni I kommt als 
Epitheton des Landes vor Bis. IV, 29. 

Nach den vorher erwähnten Analu^ieen zwischen den In- 
schriften und den heiligen Büchern trage ich auch kein Be- 
denken, Stellen der ersteren, wie Bis. I, 82: Atrina bafla ana- 
yata abi'j mäm adamsim avdwnan (vergl. 11,73, 88), flu- eine. 
Remmiscenz au jene Texte zu halten, wo die Bindung und 
Tödtung des Afrusinb durch Kai-Cbosru fast mit denselben 
Worten erzählt wird; vergl. Gosh. Y. 17 sqq.; Asbi Y. 38. 

So gewifs es nun ist, dafs die Keilinsehriftcn überall die 
znrnthuatriachc Religion beurkunden, eben so sehr lü&t Bich 

Hystrapcs, welchen die Neueren mit dem v'te.tacpa der Zeud- 
toxte identifkirt haben, und zwar lediglich auf die Gleich- 
namigkeit gestfitzt, Einfiihrer und Beschützer dieser Reform 
sein konnten. Denn nicht nur zeigt die Art, wie von Aura- 
inazda die Rede ist, dafs es ein längst ins Volk übergegangener 
Glaube war, nicht nur ist mit keiner Svlbe von der Einführnng 
eines neuen Cultus die Rede, sondern im Gegentheil versichert 
Darius, er habe seine Familie, das Heer und <ien Staat ganz 
auf den alten Fufs der Acbämcniden hergestellt, wie er vor der 
magischen Revolution bestand, und den Cultus, an welchem 
Pseudoiinerdis gerüttelt hatte, zu alten Ehren gebracht. Leider 
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ist die entscheidend« Stelle Bis. I, 63 eine der schwierigsten 
und dunkelsten der ganzen Inschrift: ayadand tyd Gaumdla hga 
maijhns riyaka adam iiiijatriintijum kuruhijä uhinirix gnithtimcd 
mäniyameä. vithibised tyddii Gaumdla hija maghua adind. Dafs 
ayadaiid etwas auf den Cnltus bezügliches sei, beweist das 
oben schon angeführte yaddta Bis. V, 35, und an der Stelle 
über den zweiten Prätendenten Bis. III, 2fi heifst es: das Heer 
sei haed yadäyä fralarla „vom Cnltus abtrünnig geworden". 
Betrachtet man das a in ayadand als die Negation, wie Bcnfey 
(1. e. p. 12) und Itawlinson ( J. E. A. S. XI, p. 31) thun, so 
würde man dem Wort den Sinn: „nicht m verehrend « oder: 
„ohne Opfer« geben müssen. Ist dagegen a die Präposition d. 



Art oder einen Ort des Cnltus bedeuten, wie Rawlinsou (1. c. 
p. 26) übersetzt: sacra. Ist des genannten grofsen Forschers 
Entzifferung der assyrischen Ueberselzimg richtig," eo steht in 
dieser ein Wort, welches Häuser der Götter ') bedeutet, also 
Tempel, was auch Oppert (Jonm. Asiat. 1851 T. XVII, p. 409) 
annimmt. In der turauisehen U ob ersetz ung steht nach Nords 7 
Lesung {J. R. A. S. XV, p. 102): niicliiymi wmappatna; letz- 
teres Wort annap Gott, die Genitivendung na; möglich, dal's 
pal die Pluralcmlung ist; jedoch kommt (Norris p. (17) der 
Plural annappipa vor; möglich auch, dal's, wie Norris (p. 200) 
vermuthet, schon in annappatna der Begriff „Tempel" liegt, 
wobei nur der Genitiv auffallend wäre. Anchiyan enthält das 
Gotteszeichen an und chiyan, was mit cliiya (sehen) zusammen- 
hängen könnte; das pafst dir den Begriff „Tempel", wo man 
Gott sieht, oder „Götterbild«. So viel scheint mir jedenfalls 
klar, dal's die vorgenannte Auffassung von ayadand als nega- 
tiver Begriff durchaus nicht haltbar ist; dafs vielmehr etwas 
Positives, auf den Cultus Bezügliches gemeint sein miifs. 

Fast noch grüfserc Schwierigkeit machen die Verba dieses 
Satzes. vigaJia übersetzt Rawlinson (1. c p. 2(1} mit veluil, in 
der lntcrliuearversion mit indnxcral. Um letzteren Sinn zu ge- 
winnen, miilste mau es mit Sskr. ni anij (mjakta) manifestare, 
oder Zcnd. njahbia (vergl. Mithra p. 29) zusammen st eilen. 

"• bellten! sich ta Amdnioln 
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Oppert leitet es von vi + Am ah, welches im Zcnd. wirklich 
vorkommt {Fnrg. III. 13 riliai'iti) und zerstören , ausgruben be- 
deutet; freilich würde mau r.iyahaua erwarten. Auch Rawlinson 
(J. K. A.S. XIV, p. LXXX1) giebt dem entsprechenden assy- 
rischen Wort den Sinn von: zerstören; die turanische Ucber- 
setzung (Norris I. c. p. 102) stellt die beiden Verba um: „ich 
machte die Tempel (wieder), welche Gaumata, der Magier 
Iharitta, ein Wort, dessen Lesung Wühl sicher ist, was aber 
nur an dieser Stelle vorkommt, Bemerken swerth ist der Gegen- 
• wi' (Irl 1 lVüjn'fiiinnr'i] Ii und ni: rhjtika und iiiyatrdrayain, der 
mir zu beweisen scheint, dafs in dem ersten Wort der Begriff 
des Wegschaffens, im zweiten der des Herstellens liegen nuifa. 
Fftr niyaträrayum las Rau lirjsi.n (XI, 1 |>. 25 1 zweifelnd niya- 
pärayam, was Benfey (p. 12) billigt; später kehrte R. jedoch 
zu iiiyatrdrayam zurück; in der ^syrischen Version fehlt das 
entsp reell ende Wurf, in der turaiusehen steht einfach yutla: ich 
machte. Im Zend kommt ni-pärayeHiti vor, Khur. Y. 1 im Sinn 
von; verbreiten, hingelangen lassen: Ashi Y. 54 heilst es: zu- 
bereiten, darbringen: Farg. XIX. :2li übersetzt es Spiegel mit: 
ausbreiten. Wir werden also nicht irre gehen, wenn wir in 
ileii hi iiii'ti Vcries die ,\ ntitl lesen : „zerstören " und ..herstellen* 
annelunen. 

Die folgenden Worte, worin das bezeichnet ist, was Dariiis 
dein Heere (Staate) wieder zuriickge geben hat, sind verzweifelt. 
Mit abicaris könnte man Sskr. abliictira, abMcarana, abhicArin, 
Zunder, bezaubernd, eergleiebcn , aber (las giebt keinen Sinn. 
In der assyrischen Uebcrsetzung fehlt die ganze Stelle, in der 
tnranischen entsprechen den Worten: abicaris gaithdmctl müni- 
yamctl die Worte: chotas kiak ai hiak kartete (nach Norris' 
Lesung), welche aber nicht weiler vnrkommcn und uns ebenso 
dunkel sind. Rawlinson (1. c. p. 26) (Ibersetzt: officio, saticla 
ranlationemqtie ouUumque; Benfey (p. 12) ist, wie mir scheint, 
ganz vom Ziel abgeirrt, und ebenso Oppert (1. c. p. 411): fai 
restanre ea sam-cur du pmplc (gaitinmicü wtiinijtimc.a ) la terre 
et le cid, qua Gomalcs h mage avail arraches aux dieux. Er 
vergleicht gaitluim mit Z. gat'tha Well., Erde, was allerdings 
besser ist, als Ifawlin.sun's Parallele mit Sskr. gai singen; aber 
defsivegen, weil in den Zeudlexten oft der Gegensatz: gailhya 
und mainyara (inliseb und geistig) vorkömmt, nun gaithdm und 
und tadnvjam mit Erde und Himmel übersetzen , ist auch nicht 
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entfernt gerechtfertigt. Ich glaube, bei der schon vor Jahren 
von mir (Gelehrte Anzeigen 1850. XXX, p. 488) gegebenen 
Erklärung stehen bleiben zu dürfen: „ich gab dem Heer wie- 
derum eeinen Dienst (Zugang abhi ■+■ car), seinen Lebensunter- 
halt und seine Ehre", wobei ich im Hcrodotlll, 17 erinnerte, 
der sagt, der Malier habe deu Krieir-sdienst und die Steuern 
abgeschafft (jtoojictc örtÜijiijv tivat eponjfi?« xni (pögov Iji' hea 
rpi'a). Damit wäre denn mich jede weitere lir/iclimig dos frag- 
lichen Sittxus auf die Religion au sgc sc blossen. 

So haben wir also als diu wahrscheinlichste Erklärung der 
Stelle der Inschrift die ja Im] den , dafs Darhis die Tempel oder 
Culte, weiche der Magier zerstört hatte, wieder aufgerichtet 
hat, die Wirksamkeit des preisen Fürsten war überhaupt nach 
dein ganzen Tellur der Inschrift eine wiederherstellende. 

Noch einmal scheint Dariiis vnu der Udiginn zu sprechen 
und zwar in seiner Grabinschrift /.n N akschi-liustam. Es heilst 
dort {Z. d. D. M. G. XI, p. 134): Äurwmndn yathd aeaiaa imdm 

bumim yau paQäva dim manä fräbara. pardeadim, wie 

bisher gelesen wurde, hat üppert, gestützt auf die assyrische 
und turanischc l.'ebersclznug, mit vollem Recht in pafüva dim 
corrigirt. 

Für das Prädieat der Krde bleibt also nur das vorhandene 
yau und im Vergleich mit den Übrigen Zeilen etwa vier bis fünf 
ausgefallene Keile (ihrig. Es ist schwer, ein so kurzes Wort 
Kit restituiren und dabei doch den Sinn zu gewinnen, den 
Oppert in der assyrischen U Übersetzung findet: „anrufend ge- 
mäfe den Schriften der Verde rbni fs " ; Oppcrt's yälum füllt 
nicht den Raum, und die Inschrift hat deutlich yau nicht yd. 
Diu turaniseke Version (Norris 1. c. p. 1:11) giebt zwischen 
murim (bmninO und vasni (pa^draj die Worte farrdwanlim 
alrusini nach Norris' Lesung, der im ersten fälschlich eine 
Transscript ion von pardüadim sieht, welches pafäeadim heilsen 
mufs und ohnehin schon durch üatni übersetzt ist; überdies 
hat Norris Westergaard's Lesung, welche [uraearpi sammt 
einem unbekannten Keil lautet, der jenes Wort beginnt, das 
Norris mit: „denken" übersetzt, willkürlich geändert. Aus 
alriisiui wcils ich nichts ku machen. 

- Doch wir kehren zum Persischen zurück. Ist etwa an 
Sskr. yup sündigen, sieh empören zu denken, welches Säntav. 
I, 2, 2. 4, 2 vorkömmt? na Iii devd inimasi na kyd yopayämasi 



129 



manlra(rutyani carilmaH. An einer andern Stelle (bei Benfe; 
Simav. p. 15!) s. v. rish) heilst ea von Vai-una: ar.iili yal taea 
dharnul yuyopima. 

Sehr wichtig wäre aiicli die Stelle Bis. IV„33 sqq., wenn 
die von Hawlinson geäugelte Vcrmuthuiig sich bestätigte, dafa 
hier von einem Div der Löge und einem Div (I) der Wahrheit 
die Rede sei. Dem ist aber nicht bo; das Zend. daeca müfete 
im Persischen daioa lallten. Die Stelle ist vielmehr nach Maß- 
gabe der medischen Uoliersetstuu^ ho zu cry'iiizeii : üi-iunja ilü 
hamitriyd akhttnut tya imiya kür am adhungyaia pagdea dis 
Auramaadä mand dattayd akhunui .yathä mäm käma acatkd dii 
akhunuL 

Nach unserer bisherigen Untersuchung scheint es gowifs, 
dafa Dariua und aeiu Haus der zarathustrischon Eeligion an- 
hingen, dafs aber ersterer Culte oder Tempel, welche der 
Magier Gaumatn entfernt hatte, wieder herstellte. Was llerodot 
( [, V.'ri) von der Ueli^ion der Perser herielil.-t , Jute si.: keine 
Altäre und Tempel hatten, mag von jeuer reineren Form des 
Magismus gelton, die wahrscheinlich Pjeudosmerdia vertrat, 
während die Achämenideu ein« Beimischung von Tempeldienst 
gestatteten, welche in dem Mithra- und Anftlnta-Cultus des 
Artaxerxes Mneinon uns bestimmt entgegentritt. 

Was wir so von Darius aus seinem eigenen Munde er- 
fahren haben, stimmt auf höchst merkwürdige Weise mit dein 
Buch F.sdra überein. liier wird uns lf 1 ff. erzählt, dafa Cyrus j i 
von Gott angeregt worden Bei, das Haus Gottes in Jerusalem 
durch die Juden wieder uul'lcuu-n zu hissen, d;i[s er eine L'ul- 
lecte üU diesem Zweck gestattet und auch die aus dem Tempel 
geraubten heiligen Gcfäl'se zuriiekgegeben habe. Allein nach 
IV, 5 wurde durch die Intriguun der im Lande befindlichen 
Feinde Israels der Bau unterbrochen und gebindert bis zur 
Zeit des Darius. Schon tun Anfang der Regierung des Aohas- 
veroä nämlich wurden Klagen gegen die Juden erhoben; den 
llaupteiiilluls aber übten die Gegner unter dem Kiiiiig Artasasta, 
an welchen sie sich mittels eines chaldäiseh abgelösten Pohrci- 
beos gewendet hatten, und der in Folge dessen den Fortbau 
durch ein eigenes Decref untersagte. Als dieser Feind des 
heiligen Werkes nicht mehr war, begann man, auf Gcheifs der 
Propheten, weiter zu bauen. Darius genehmigt nach erhalte- 
nem Bericht der Proviuzialbeamten nicht blofa die Vollendung, 
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sondern trägt nnch durch Geldspenden bei und befiehlt Na- 
turalleistungen zu Opfern, während er mit einer durch die 

Siolwciscii ilci KisiuiniiisiiliriLt ;„mh' i liitt^ti-n Stiviii;.' ilencn. 

welche den Bau hindern wurden, den Kreuztod androht (VI, 11). 
Es findet sich iin Texte des Esdra muht die leiseste Andeutung, 
dafs Aebasveros nicht der unmittelbare Nachfolger des Cyn.s 
war; im Gcgentheil: man imift der Erzählung Gewalt anthun, 
wenn man zwischen Aehasveros, den man mit Xerxes identi- 
ficiren will, und Cyms eine lange Periode einschiebt, aber die 
dann gar nichts berichtet wäre. Halt man dagegen den Aehas- 
veros mit dem mi Istrar ii scheu , grausamen und keineswegs 
tcjiipi'Sfrrii [1(11 ic hei) Kmiiliyri-J, und A n,is;i;t:i mit dem Pscndo- 
smerdis zusammen, welcher durch die Ilisituninschritt. als Feind 
Fremder, nicht magischer Cultc erwiesen ist, so ist es von selbst 
verständlich, warum die Feiudo des Tompclbaues die Itegicrungs- 
zeiten dieser beiden Herrscher benutzten, um die Iieselilflssn 
des CyniB zu vereiteln, und warum Dariiis 6chon ans anti- 
magischer Politik das Werk begünstigte. Ich kann daher 
Rnwlinson's (J. II. A. S. XT, 1 p. 120) und Ilanebcrg's (Ge- 
schichte der Offenb. p. 375) Meinung nicht theilcn •), welche 
deu Darms des Buches Esdra filr Darias Nothnfl hallen und 
somit auch den Artaxerxcs des Nehemias mit Mucmon iden- 
tificiron müssen. Ans dem Umstand, dafe Darin» das Geneh- 
migungsdecret des Cyrus im Archiv zu Babylon, wie es scheint, 
umsonst suchen lilfst, dals man es im Sehlnfs zu Achineta 
(Unijmnlihia der Inschrift Bis. II, 76) fand, schlichen wollen, 
es müsse eine sehr lange Zeil zwiidien diesem Darius und 
Cyrus verflossen sein, ist ganz unzulässig. War ja doch Darius 
ein Neuling, der bisher von den Staatsgeschäften nichts wulstc, 
und war so eben, nach des Kauibvi-cs Milsregieriing und Feld- 
ziigen, die Staatsrevohition des ('ulsclicn Smordis beseitigt wor- 
den. Im zweiten Jahre des Darius aber, wo der babylonische 
Aufstand und der daran geknüpfte niedische noch nicht, aus- 
gebrochen war, konnte jene Nachforschung in Babylon und 
Ekbatana wohl stattfinden. Die Behauptung aber, dafs Kam- 

') Der hSch«» C.ra,l von ruiviitirüchcLiilifliki-it ist tliittli .Iis l.oi liieF-r iTvpn- 
llitfc oiilInTmiliL-t Aiimluiit ilit Vir-. hi. ^ nli-. it von üon.tjuln-l uini .Tusti.i (Esdr. 
11,2. Ili.S.S. IV, 2, 3). n.li lii. i:nr<-r Guus ii,i- IV.tI Ki rdcrlcn, um! von Zurclimbel 
1111,1 .Tusi.n, li-fl.h.' lllili.T DliriUH iil.— Hi; :k::,l ; K-.Lr. V, ?). nil'ii'llt. Ks :.. :„ ii:L mir 
CtnJoiU iiHim.jdi.-li, rln Ts Kml™ iih V,-r:-.]ii,'il,.|iliHi ,li-r rcr'Diicn lliiil il«r Z'H vct- 
■ einrieben hntle. 
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byscs und PscudoBmcrdis die Namen Achasveroa und Artauaatn 
als Kegentennamen fuhren konnten, ist wohl begründet, wie 
Marcus von Niebnhr (Assur p. 44. 45) mit Kecht annimmt. 
Dariiis der Medier bei Daniel, der gam gewifs mit Astyages ') 
identisch ist, hat in der Schrift eben auch einen andern Namen, 
ala in der Profangesehichte. Pscudosmcrdis hiefs nach der In- 
schrift Gaumäta 5 ), nach Ktesins Sq-evdaäörise, Zend QpeittÖ- 
däta, wie Fan - . TT. 103 der Sohn des VIctäcpa genannt wird, der 
berühmte Isfendiar der Heldensage. Herodot nimmt an, der 
Magier habe nicht bloß die Gestalt, sondern auch den Namen 
des flehten Smerdis 3 ) getragen, und die Bisituninschriit läfst 
keinen Zweifel, dais er sich mit diesem Namen bezeichnete. 
Ebenso ist es gewifs, dafs in der Schrift der Name Achasvcros 
sowohl dem Vater des Dariiis Medus, also dem Cyaxares 
( UvaklUatra der Inschriften) gegeben wird, als dem per- 
sischen Itegcnten, der die Esther zur Gemahlin erhob und 
gewöhnlich mit Xerxes identificirt wird. Es ist aber ein ehren- 
der Beiname; arsd (der Mann, der Held) kommt als Köuigs- 
aame vor Farv. Y. 132 (havöis arinö) und ebendaselbst in den 
Zusammensetzungen byäreiduö und gydeareiänö, vergl. Zain. 
Y. 71. Als Prüdicat des Bttfrat>a findet sich aräa Ab. Y. 49; 
GoshY.21; Ram.Y.82; Bahr.Y.31. Niebnhr (1. c. p. 313) 
bat also Recht, wenn er in Khiaydrta ein Appellativ sucht, und 
Herodot's sJiiijlog nähert sich sehr der Wjihrheit; khiayüria 
heilst MSnnerbebcrrschend oder Mäunervertilgend, wenn nicht 
der erste Tbcil des Worte? adjerrtivisrh zu fassen ist: der herr- 
sehende oder vertilgende Held. 

Warum aber Cynis und Darias sich für die Herstellung 
des Tempels zu Jerusalem lebhaft intmvssirti'Ji, das ist von 
selbst einleuchtend, wenn beide, wie uns die Inschriften be- 
zeugen, dem xarat In is tri wehen System anhingen, welches dem 

') Vergl. Slinlty Ach.Ii. 1-crs. 7M; Hnvorcump zu Joseph. Alltin,. Jud. 

*) Jnslinuj I, 0 nennt den eineu litt builcn älasitr _('»Mn,ii", den andern, 
ivc]i-|]tr aU Sm.r.i;.- v.ir^.-.ilmfi. n wir.l. _.lm,.mM-, worin der Üaoiu Ahil.lT*. ■tttkl. 

J ) Die HiS.-Insrtir. I ihn Hartltyn, yriu nrt AkscIivIus in ».■iliem MnnÜHi 

[Peru. 77*) den Sibilanten wcjjUiVl; im Zonl kmiiiol die l.'nnsOii.i.l.-nVLrimidim!; ;4 

anliUiiPinl .M'iiTH v,.r; mi ijaimmlii'M in J a: 1. i : • . i n i . n /.I.i.-n.-nit (Farv. Y, 11)0), 

der au Smeruis mikliuel. Ums bei Ae.ilivlu.* ( 1'lT.. WS s T( .) nicht eine Fort- 
sctiung der Künigilintt , sondern ein Verzoll Iii Im iW sieben Ver-cbworenca tu 
snchen in, vnn welelien die illrif .-rsten smuciaHi-u sin.« , vcmiuöut Hermann 
mr Stellt. 
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mosaischen Monotheismus näher stand, als irgend eine der vor- 
christlich» Religionen. Monarchen, welche an Ahura-M.iz.hi 
glaubten, den Schöpfer Himmels und der Erde, muteten sieh 
hingezogen fühlen zu jeuein wahren Cultug des allmächtigen 
Gottes, dessen Ccntrum der Tempel zu Jerusalem war. Das 
Edict des Cyrns, wie es Esdi-as (I, 2) giebt, beurkundet sieh 
im Vergleich mit den Insehrifte[i als vollkommen fleht; denn 
wie hier Ahura-Mazda alle Reiche der Erde verleiht, so dort 
Jehovah, der Gott des Himmels. Und wie der Beiname des 
Ahura-Mazda baga vaxarka (grolser Gott) in der assyrischen 
Uebersetznng der Inschriften mit iai ffi» gegeben wird, so 
helfet in dein Bericht der Pro vin Zollbeamten an Dariiis {Esdr. 
V, 8) Gott, dem der Tempel zu Jerusalem geweiht war: 
MSI »rns. Ja, wir können sagen: grade weil die in Persien 
und Medien damals herrschende Eeligion unter den heidnischen 
die reinste war und weil in ihr Lichtfunken der mosaischen 
Offenbarnug glimmten, darum erhielten die Monarchen dieser 
Völker von der göttlichen Vorsehung die Mission, Juda und 
den Tempel wieder herzustellen und so die Vorbereiter des 
künftigen Heilandes zu werden, den auch sie in Caosyap er- 
warteten. 

Mit Cyrus hat es aber noch seine besondere liewanrtnife. 
Das Buch Esdra (I, 1) sagt: Gott habe den Geist des Cyrus 
erweckt, tun jenes Werk zu vollbringen ; der Monarch aber be- 
zeugt in seinem Edict: Gott habe ihm befohlen ("öp "rpE-N-rn), 
den Tempel zu bauen. Diese Erweckung und dieser* Befehl 
sind aber unzweifelhaft in dem Bekanntwerden des Cyrus mit 
der Prophezeiung des Jesaias XLIV, 28 und XLV, 1 — 7 zu 
suchen, die hier ihre Stelle finden mußt: 

XLIV, 24. „So spricht der Herr, dein (des Volkes Gottes) 
Erlöser und dein Bildner vom Mntterleibc: Ich bin Jehovah, 
der Alles schallt, der ausspannt die Himmel allein, der breitet 
die Erde, und wer mit mir? 

25. Der zernichtet die Zeichen der Lügner, die Wahr- 
sager vereitelt, zurückwendet die Weisen um! ihr Wissen zur 
Thorheit macht. 

26. Der aufrichtet das Wort seines Knechts und deu 
Rath seiner Boten erfüllt; der zu Jerusalem spricht: es werde 
bewohnt, und zu den Städten Jnda's: werdet gebaut, und ihre 
Trümmer will ich aufrichten. 
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27. Der ich spreche zur Tiefe: versiege, und der ieh 
deine Flösse austrocknen werde. 

28. Der ich spreche zu Cynis, mein Hirt, und alle meine 
(Wünsche) wird er thun. Der ich spreche zu Jerusalem: es 
werde gebaut, und zum Tempel: werde gegründet." 

XLV, 1. „So Bpriolrt der Herr zli seinem Gesalbten za 
Korcseh, den ieh ergriffen' an seiner Rechten, um zu unter- 
werfen vor ihm die Völker, und die Lenden der Könige werde 
ich enrgfirren; um zu öffnen vor ihm die Thore, und die Pfor- 
ten werden nicht verschlossen. 

2. Ii-Ii werde vnr dir m*1i reiten und die \Vfille ebnen; die 
erzenen Thore werde ich zerschlagen und die Querbalken von 
Kiseii brechen. 

3. Und ieh gebe dir die Pclilit/.c der Fhiritfruilk und das 
Vergrabene der Verborgenheit, damit du wissest, (lala ich 
Jehovah bin, der dich bei deinem Namen ruft, der Gott Israel. 

4. Um meines Knechtes Juknb willen und Israels, meines 
Erwählten. Und gerufen habe ich dich bei deinem Nuntcn, 
ich linhc dich freundlich angeredet lind du hast mich nicht 
gekannt. 

5. leb, Jehnvah, und nichts sonst, aul'ser mir kein Gott; 
'„'eL'ürt.'t habe ich dich und du hast mich nicht gekannt. 

C. Damit sie es wissen vom Aufgang der .Sonne und vom 
Untergang, data nichts außer mir, ich bin Jehovah (der Herr) 
und nichts sonst. 

7. Der bildet Lieht und seliaft-t FiiisterniiH, der macht 
Heil und schafft Ucbel, ich Jehovah, der dies Alles macht. 

8. Thauet Himmel von oben und Wolken regnet den 
Gerechten; ea offne sich die Erde und sprosse Heil, und 
( lercclitigkeit keime zugleich ; ich Jehovah habe ihn ge- 
sell allen. " 

Der Anfang des XLIV. Capitrls giebt dem Volke Gottes 
die Versicherung, dals Gott, sein Erlöser, es retten werde; 
denn er sei der einzige wahre Gott, alle die Götzenbilder Babels 
seien nichts. Diese Nichtigkeit des polyth eistischen Götzen- 
dienstes wird von v. 0 — 20 mit heiligem iSarkiismus geschildert. 
Sodann wird das kommend'* Heil wiedc Heilt \ n kündet und zum 
Jubel darüber milgcfordcri. Der allmüclilige Sclmpter Himmels 
und d"r Erde wird dies Heil biin^'n und Jerns;dem und den 
Tempel wieder aufbauen lassen : Er wird alle entgegengesetzten 
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Wahrsagungen der Zcichendeiiter und falschen Weisen zunichte 
machen und die wahren Prophezeiungen erfüllen. Bezüglich 
auf Jakob war am Anfang des Capitels {v. 3) gesagt: „aus- 
giefaen will ich Wasser Ober das Durstende und Ströme (Iber 
die trockne Erde", d. h. ich will das jüdische Volk, welches 
jetzt einem versiegten Bach und verdorrter Erde gleicht, wieder 
herstellen; von Babylon aber, welches in Seht prophetischer 
Sprache die Tiefe, d. i. das Meer der Viilker, genannt wird, 
heiftt es: -versiege, und von seinen Strömen, d. h. von seiner 
bisherigen Macht: dafk sie ausgetrocknet werden. Diese Fas- 
sung schliefst aber keineswegs ans, dals in den Strumen zu- 
gleich eine Anspielung auf die mächtigen Ströme Mesopotamiens 
und auf die Aiistroekiiiuig des Kuplirais liegt, durch welche 
Cyrus die Einnahme von Babylon bewerkstelligte (Ilerodot 
I, 185). In ähnlicher Weise hat Jeremias den Untergang von 
Babylon vorausgesagt (LI, 3CJ: „ich will versiegen machen sein 
Meer lind austrocknen seine Quelle und Babel soll zum Stein- 
haufen werden etc"; ja, er hat dieselben Worte für das Ver- 
trocknen in derselben Folge des Parallel ismus gebraucht und 
damit auf den filteren Propheten zurückgewiesen, wahrend er 
im Folgenden die Zerstörung Babylons mehr in ihren Resulta- 
ten schildert, wahrend uns die herrlichen Strophen des Jesaias 
XLV, 1 — 3 gcwisKi-riiiiilsi-ii d':u Augenblick der Einnahme der 
gewaltigen Feste und ihrer Plünderung darstellen. 

Das Werkzeug alter, dessen sich ("mit zur Heilung seines 
Volks, zur Herstellung seines Tempels, zur Züchtigung Babels 
und zum Sturz des polytheistischen Götzendienstes bedienen 
will, ist Cyrus, Koresch. In dieser ihm von Gott gegebeneu 
Aufgabe iet er ein Vorbild des Messias, und dclswcgcn wird 
ihm das ehreude Prädicat eines Gesalbten gegeben. Damit 
man aber nicht glaube: er sei der eigentliche und letzte Her- 
steller des Volkes Gottes, wird von v. 8 an eine Weissagung 
vom wahren Messias in begeisterter Sprache angeknüpft, die 
sich durchaus nicht auf Cyrus beziehen lüist. 

Koresch ist wegen seiner reineren Religion eine ötnilhithe 
der Götzendiener; aliein auch er kannte den wahren einzigen 
Gott noch nicht, er weifs nicht, von wannen ihm jene er- 
hobene Mission kommt. Man kann das /malln^(iisi:]ie. Westn 
nicht treffender bezeichnen: die Lehre von einem grofsen Gott 
(baga <eoaarka), dem Schöpfer Himmels und der Erde, und da- 
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neben doch eine Menge von Baga's mid Yazata's, hinter deren 
Wirksamkeit und Cultus der große Gott Eurttcktritt — dag 
ist der Inhalt der uns vorliegenden heiligen Schriften der 
Magier, durch die Inschriften der Achämeniden bestätigt. Und 
darum jene so nachdrückliche Hervorhebung der Einzigkeit 
und Ausschlief» liehkeit Gottes, die nicht blofs der Idololatrie 
des Polytheismus, soudern auch der Religion des Korea eh 
gegenüber gilt. Aber noch eine andere Mahnung hat der 
Prophet an den Monarchen, der dem dualistischen System des 
Zanitlnisuu aulian;;!, dessen 1 liLiijii^CLrciisulz der des Lichtes 
und der Finsternils, des Guten und des Böaen ist. Der wahre 
Gott, das ist der Sinn von Vers 7, der dich berufen hat, ist 
nicht, wie dein Ahura- Mazda, blofs ein Schöpfer des Lichtes 
und des Guten, sondern er ist Schöpfer aller Dinge, des Lichtes 
und der Fiiisterail's, des Guten und des Uebeln. Hier tritt also 
das Hauptgeheimnil'n diT Oftenlmnm;;: der Ursprung des Bösen 
trotz des einen Schöpfers, der falschen und nur scheinbaren 
Lösung desselben im Dualismus aufs Entschiedenste entgegen. 

Nur die eingewurzelte falsche Ansieht von dem Bp&ten 
Auftreten Zarathustra's kann Ursache sein, dafs man die Be- 
ziehung und Bedeutsamkeit dieser Stelle zwar geahnt, aber 
auch wieder aufgegeben hat. Nachdem wir aber nun auf das 
Bestimmteste wissen, data die Achämeniden dem zarathustrischen 
Glauben huldigten, so kann über das richtige Verständnifs der- 
selben kein Zweifel mehr obwalten. 

Diese Prophezeiung war zu Cyrus' Zeiten vorhanden; 
denn soweit sind die neuem Anfechter des letzten Theiles des 
Jesaias nicht gegangen, dafs sie denselben fUr ein post even- 
tum, also nach dem Sturz Babylons, erfundenes Machwerk er- 
klärt hätten, sie begnügen sieh, ihn in die letzten Zeiten des 
Exils zu verweisen, als Cyrus bereits seine Siegeslaufbahn 
begann. Wenn daher Joscphus (Antkj. Jud. X, 1,2) sagt, 
Cyrus habe diese Jini' ihn hezünlii-hf \Vei.-sni.';iiiir , die zwei- 
hundert und zehn Jahre vor ihm von Jesaias geschrieben wor- 
den sei, über sieh gelesen und sei dadurch bewogen worden, 
den Tempel wieder aufbauen zu lassen, so kann das auf histo- 
rischer Tradition der Synagoge beruhen! PS ergiebt sich aber 
eigentlich von seihst. Daniel ') lebte noch in Babylon, als 



') SeitiQ liLtlurischu Pcrsüiiliuliktit uuii Bein groftirtigei Wirken ig Daliylull 



dort ku herrschen begann: der ehrwürdige Greis, der 
den babylonischen Königen und unter Astyages, den er 
1 Medua nennt, eine so bedeutsame Stellung einnahm, der 
j große« Verlangen nach der Herstellung seines Volkes 



Es ist nicht dieses Ortes, die Frage über die Acchtheit 
des zweiten Theils des Jesaias zu behandeln. Ich bin der An- 
sieht einer Reihe ausgezeichneter katholischer und protestan- 
tischer Bibelforscher, dafs er dem Propheten angehört, und 
habe mich stets an der Naivetät ergötzt, mit welcher rationa- 
listisehe und pantheistische Kritiker, während sie den gläubigen 
Exegeten den Vorwurf dogmatischer Vorurthcile machen, 
in diesen und ähnlichen Fragen von dem in ihren Augen uner- 
schütterlichen Dogma ausgehen : es könne keine Prophe- 
zeiungen geben. Damit dies Dogma wahr bleibe, imil's natür- 
lich mit aller möglichen Anstrengung die Acchtheit jeder 
einzelnen Prophezeiung ange stritten und verworfen werden. 
Wer aber im Allgemeinen Überzeugt ist, dafs es göttliche Pro- 
|]}iv/eiiiiii;ri] geben kann und giebt — und oline diesen Glauben 
hört nicht Mols Christ enthmn, sondern auch Monotheismus auf, 
ja, man sinkt unter d;is religiöse Bewulstsein der Hcidcnwelt 
hinab, — der kann hi'/üglieh i'iuer ein/clnen W rissugung unbe- 
kümmert sein, ob sie sich als solche erweisen läfst oder nicht. 
Somit iüt hier di'r gläubige 1 >i'Lr:js:it ik l- t- vnnivtiiLilstiviiT . ;ils 
der ungläubige Dogmatist. Gläubigen Exegeten aber ist es zu 
verargen, dal's sie vor dem Einwurf: die namentliche Bezeich- 



1111-1 SlIKL UllUll ilHllj Vlll llllL I.M^ll.TLl JL.r Al.llllfllil .-lill.j- ^V.i-ML r lUl[.-lTl tl'lht 

jji-liiiijjisvt w.iiii'ii. lilitr ili. clii-uiLi/ivi.Lln.'ii Aii^iiWii ilr» Uoclic« Uniiid gMic .ti( 
rn.rVlklji; AuBuijijiultrjummir Nii-bulir's (Asaui p. 91 eq<\.). 
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innig des Cynia mache offenbar, dafs der zweite Theil des Jesuit 

nicht vom Propheten herrühre . sehtlchtern zu rück weichen und 
den Kamen Kuresch als (.'iiK'ii Khr^jiiiiruiieii persischer Kiinifte 
zti erweisen suchen, wodurch man die bestimmte Voraussagung 
eines Individuums umgehen will. Dem ist aber nicht so: Ko- 
■vscli i-t itleitii Kurus iln- [iisclirit'it'h, uini dii-es Wort hat 
mit %. hvare, N. P. cliur gar nichts gemein, vielmehr ist es 
ili in hiilljcL-ii l'Iittrtinrmii'ii h'uru identisch. Auch scheint mir 
der zweimal wiederholte Satz: der dich bei deinem Namen 
nennt (XLV, 3, 4), einen emphatischen Sinn zu haben und 
sich grade darauf zu beziehen, dals Gott auf außerordentliche 
Weise den Namen des Monarchen kund gab, der das erwählte 
Volk retten sollte. Wir an einen h-hciidigeii und [iiThüiilielie», 
allwissenden Gott glaubt und an die Möglichkeit, dals er Künf- 
tiges offenbart, der wird ihm auch dio Macht nicht absprechen, 
den Namen eines knniuiundcu Moinirdicn vnraiiszusageu, wobei 
die güttlichc Vorsehung ihre gehe imnil'sv ollen Absichten haben 

Doch wir kehren zu unserer Untersuchung zurück. 
Jesaias und Esdra sind im schönsten Einklang mit den In- 
schriften und beweisen mit ihnen, dala zu Cyrus und seiner 
Nachfolger Zeiten die zaratliusiriscbe licligiou herrschte, Uud 
wenn der zweite Theil des Propheten ihm angehört, wie ich 
glaube, so kann vermuthet werden, dals Zaratlmstra vor seine 
Zeit fallt, obgleich dieser Schlul's nicht zwingend ist, da der 
Prophet atit:li in dieser lie/ielmug erst Zukünftiges berühren 
konnte. Ks genügt mir, ilaik Zarathustro niindesteus vor das 
sechste Jahrhundert vor Christus gesetzt werden muß. 

Oben wurde Dariiis Medus mit Asiyagcs identificirt, was 
durch das dculeroeaiionischc Stück Daniels XIII, 6ü bestätigt 
wird, wo es heifst: Kai 6 (iuaii.tii Ugvtiyi^ xiiugfrUfij nijös 
rovq netrepns aiiTOV xai aapt?.aßi Kvgoe 6 Iligatu iijv ßaatktiav 
abtov, ein Satz, der sieh auf Darius Medus beziehen niiifs. 
Sein Vater Ackasvcroä ist der JEiMgo-pije der Griechen, der 
Uvakhsatra der^ Inschriften. Der Name dieses Monarchen 

dahdkn die /i'i--tii:viLde Si-lii.-in-je. der Urform drti sp.'itiTHi Zo- 
hak, (lie auffallendste Aehuliehkeit hat, uud Rawlinsou (J. lt. 
A. S. XV, p. 244} und N iebuhr ( Assur p. 32) zu der begrün- 
deten Vcrmutbung veranlagte, dal's dieser Scblangenname eiu 
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Titel der mediachen Dynastie gewesco. Moses von Cliorenc 
he/engt dies, ivcini er (I, 30 p. 1:M ed. Venet.l sagt: die Nach- 
kommen des Ajdahak würden Seh langen kinder genannt: denn 
Ajdahak bedeute so viel als das Armenische ciiap ( Sehlan^e }. 
und wenn er (p. 126) die Gemahlin den Astyages jiuttti '), 
Mutier der Sehlingen, ni-'imt und (Il.-Wp. 261) dieses Sehl an- 
grugeselileelil. des. Astyages an den Berg Masis setzt; und 
III, p. 287 wird den Se klangen weibern ans dem Geschlecht 
des Astvagcs Vergütung eines Prinzen oder Unterschiebung 
eines Dev zugeschrieben — und AlleB dies führt Moses au) 
alte Volkslieder zurüek. 

So merkwürdig nun diese Parallele des Astyages mit Aji 
Dahäka ist, so bietet sie zugleich eine fast unlösbare Schwie- 
rigkeit. Meder uins Pitsit «-ai'e:i eines Stammes und zu j euer 
Zeit auch wohl gewiis einer Heligion. Wie konnte daher 
Astyages und seine NaehkouuurusclLaii den Namen des Krli- 
feindes des menseliliehcn Geschlechtes, der zerstörenden Sclilangc 
der heiligen Iiilcher tragen? War Astyages etwa in Babylon 
in den Schlangen dienst geratheu, den die Geschichte vom 
Drachen im Buch Daniel beurkundet, und hatte man ihm dels- 
wegen den bösen lieinumen gegeben? Oder leitete sich das 
mediaehc Köuigsges cid echt von Thraitaona ab. dem Todter jener 
Schlange, und iuhrte es deswegen dieses Symbol als Fanulien- 
zeichen? Diese Fragen wird erbt die Zukunft, entscheiden; iiir 
unsere Untersuchung genügt es, data die Bezeichnung des me- 
discilen König« inil einem der charaklei-istischs'.eii Namen der 
Zendleidc ein neues Zer.gnifs ist für das Alter der magischen 
Lehre und zwar ein über das sechste Jahrhundert vor Christus 

llinaulgeliemies. 

Wie Aji Dohäka, so findet sich noch ein anderes teuf- 
lisches Wesen der Zeiidteste in dieser Periode wieder. Es ist 
Asmodäus, der im Buelie Tobias erwähnte Dämon, der Aisina 
datea der persischen Lehre, der neupersiseho Chasm. Wir 
wollen zuvörderst in Kürze das betrachten, was die Zendteite 
über ihn enthalten, um daraus unser Urtheil bilden zu können, 

hier* Aniitlir» iuUv 'hivin, ■:(;. s ; -in . t. i. ,.. :v.u-. n„i,ii.;- iii,> Tuilitcr^ii 

Aj.fv.lL..:>, ^rhli,. ii.i-Hl kU 1 :-!:;.- .':.], ■ Lhizi Cvrll. vi [inj M:.- 1 Aii.v'.l.:. ' I Ii l-'r' I v[ 
imuTl im Um»-, ujiiiHbir nm-vi-Mjl. l>]V>i' Niimt-ii Imlun iiil Aniii- nii-ljl. zu llitiu, 
.1 it viduifhi- AriMik T'ji:!itir .1 ■ Alynliv LhI , ivct.lit IR-rmlot (]. 74 ) .lus 

As^iga GtauMSn war. Vogt. Sialiubr Amur i>. 19S, 
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ob die Vergleich« jig ') mit AemoddOB gerechtfertigt sei. AMmft 
nimmt eine der bedeutendsten Steilen unter den Genossen des 
Anro-Mainyus ein. Sein Name würde, je nachdem er mit q 
oder s geschrieben wird, eine zweilaeli^ Deutung zulassen; im 
ersteren Falle würde er, wie al^ma ( Ugmtm) und Sskr. idhma das 
Opferholz [uiiir-r den 0|ifcrgiittern eroiheineiul: vergl. Itosen 
7.11 Eig. V. 1, 13), zur Wurzel idh brennen gehören, von welcher 
das oft vorkommende hamnet;lar der Zusammenbrenner und 
istya (Ziegel) herkommt, da nach den Zendisehen Lantgeset/.eLi 
das finale dh sich in einen Sibilanten verwandelt. Dann würde 
Aicma etwa der Brenner bedeuten, was zu seinem Wesen nicht 
übel palst. Allein die Schreibung Aeirna a ) ist bei weitem be- 
glaubigter und wir hüben daher den Namen von der Wurzel ü 
iilixiileitfll, wi'lclie hu f^Lie-knl. diu Iii 1 ' Leut uu^eu : bewegen, :nif- 
muntern, forttreiben, buchen, begehren, hat und mit welcher auch 
ii Kraft, iSira frisch, ümin treibend, eilig, zusammenhängen; 
iima lind üya bedeutet der Frühling und der Liebesgott. Diese 
Wurzel kommt aber auch im Zcnd vor Farg. VH1, 2: upairi 
dahma aiäyän (was Spiegel mit aus« neben giebt; es ist wohl 
pairi zu lesen, wie Sskr. pari + U suchen]; [rue-hyfiti Bahr. 
Y. 36; fraMyamahi Farg. IX, 18; das einfache ai&emnaö Farv. 
Y. 66; acÜatd Farv. Y. 107 und in dem in den Gätha's öfters 
vorkommenden n«u Wunsch; sie hat die Bedeutung: suchen, 
anstreben. So heilst denn Atima der Sucher, der Begehrliche, 
der Heftige, womit sein Wesen vollkommen ausgedrückt ist. 

Ein fast beständiges PrSdicat des Dämons ist: khrvidru a ). 
Farg. IX, 13: {iwtluii iiKintilu: khrtidrnos; Farg. X, 13: paili- 
perent aiimem khrvidrüm; 16: ime acte vaca yöi heüti aekmake 
khrridraos enathem; Farg. XIX, 43: ae'mem khttMrün; Yncn. 
XXVUI, 1 : cmithäi aiimahi khnidrans, ebenso Yacn. LV1I, 32 ; 
Yacn. X, 8 und AM Y. 5: aiima Itacam khrvidrcö , wo 
Westergnard den In st ru mental khrcidrva setzen will. Zam. 
Y. 95: aiimd khrotdms; 46: aSimemca hkreldrim; Serosh Y. 15: 



') Die» Fimllelu hu Kcnfey Monatsname., r- 201 eemwhl. 
'} Fwg. XI, 8 pmni nimtir.; 1 >, 18 i.-.iün «.'ii»«». Im üKtilen TU'il tta. 
Vnni fui.l..'t »irli .Iv; l'.mu m.i™;> Yacn. X.\l.\, I, S ; _\XN, 0 ; Xl.Vlll. 1 - .V, 

Iwh ial; tiiuluE sii'li Orm. T. (8. -Ni-lreii -II"'"! stdlrli ilk- Gntliü'i tincn 

•) Di« V*rl*BU ttn*»-**, ilin «idi oft« wiederholt, ist wolil von keiner 
Bad« trag. 
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tiH-maliC' kfavidraos ; Asht. Y. 2: iatirnaißiti aitimem khmldriun. 
Spiegel (Avcstn p. 17U ) übersetzt khrcidm mit sehr böso; 
Neriosoiih aber giebt es (Y'aeu. X,8) mit: hiStafatlra: der 
eine verwunden de Laune hat. Die Wurzel khrri kommt aulaer 
in diesem Worte auch in dem häufig wiederkehrend eil Epitheton 
eines feindlichen Heeres vor: khrrUyms (Mül. Y. 8, 47; Fiirv. 
Y. 33; ßnm.Y.4ü; khrvUtjnidnhA Mih. Y. 3G); ferner in Mmlffltai 
Farg. 33,38; ihr Sinn ist, wie schon Bnrnouf Y'acn. p.44, n. 44 
erkannte: giaurtun, verwundend. Die zweite Svlhe dru ist Sskr. 
dm (Nirukt. IV, l'J Holz, wo drör mit drumnmayasija erklärt 
ist), Gr. ä'iivg, äunv. Das Zend bat diese Wurzel ausserdem 
in drrniitis hölzern Farg. Vll, 1b (gebort daoru oder däuru 
Farg. VIII, 1 nueb hierher?) erhalten. Sonach heilst also das 

uns die* noch ij^Müuii'fs k!;ir liuivli ila- i-'jiilli'ldn des vnrzii^- 
liehsten Gegners des Aeima, (>«««« , weh lie dtiriidrii lautet 
(Farv. Y. 85; Farg. XVIII, 14). Sein erster Theil darü ') ist 
Beiwort dos Windes (Tir Y. 33; Bahr. Y. 2; AsktT.5) und 
bedeutet kräftig, stark. Burnouf (1. e. ) übersetzt daher 
dariidru mit: qui ä wie ipie audamaue ou wrtorime und 
vergleicht es mit Gr. öo^fägam. Meines Eraebtens mufc iu 
der Zend Wz. dari der Sinn des ki-äftigen Erhalters, Be- 
schützers liegen. Heilst also Ai-iimi Utrritlnt Sdilagspeer, so 
heilst sein Widerpart £raoia Sehtttzspeer. 

Weiter heilst Aiema dui-qarenaö Zum Y. 95 mit böser 
Macht begabt; dirat gcwaltthütig Mih. Y. 1)3: dujdaö und 
peiölamu bösen Geistes und körn urverd erbt (Mih. Y. D7, 134: 
yahmat kam fratcreptiti ai-aim diijdnü fiiwif (ihm«), welch letzteres 
Epitheton wiederum den Gegensatz zu dem häufigen Beiwort 
des (,'raosu tanumällira bildet. 

Gehen wir nun zur Bclraelitiiug jener Stellen über, die. 
uns das Wesen dieses Dämons erschließen können, so finde» 
wir ibu theils uninittelbur nach A nrö-Maiiiyiis aufgezählt (Aslil. 
Y.2; Mih. Y. 97, 13-1 ), theils ausdrücklich unier seineu vorzüg- 

Ahnrö-Mazda und Aürö-Mainyus, welcher Zarn. Y. 46 beschrie- 
ben ist, ruft Ahura zu Kampfgenossen \ öln;- nirti'n'i, Aiia-Yahisw 



') Die Snfcr. V'nrn'l Mrs rincfiT, mslaun; nniirrrrm \fl jj-ewifs iikiiliicii; 
Qlicnso ilnn Blatt 1, 58 vorkommende dari. 
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und dag Feuer. Dagegen stehen dem Dämon bei: Akfl-manö, 
Aesinn und Aji-dahnka. Hier bildet also Aesma den Gegensatz 
gegen Asa-Vahista, wodurch seine Bedeutsamkeit im Beiob des 
Düsen genugsam Ljekeimzeielnict ist — er ist der Widerpart 
des hi>ehsien Reinen, des Herrn der reinen Feuer; wir werden 
nlso Ai-sma als den Geist des finstern Feuers der liegierliehkeit 
und des Zornes zu betrachten haben. 

Yapn. LVII, 25 wird Qraosa, der Gegner AASma's, nnge- 
niteu. die Glauliereu im H'lii'it/fti : .in lieideii Wi-hen, in der 
irdischen und in der geistigen, vor dem gcwalttliütigen Tod, 
vor dem gowaltthStigen Aesma, vor den gewalttätigen Heeren, 
welche die grausame Falme erheben; vor den Anläufen dea 
Aesma , welche der liiisjjeisti^ö Aesma anlaufen macht mit 
Vidätu, dem Dämon geschaffenen." Diese Stelle wiederholt sich 
Mih. Y. 93, mir mit dem Unterschied, dafa hier Mithra zum 
Schutz gc^eii Aisina anlernten wird. 

Das Wort ttraoma hängt entweder mit Sskr. dru druitöii 
laedcre, occidere, oder mit dru carrere fem«. dräPaijali) zuBAm- 
men. Der Dämon Vidätus ist wohl mit Aetö-viriVitus Farg. 
V, 8 identisch, tiber welchen Spiegel p. 105 zu vergleichen 
ist. Vidätus kommt noch Farv. Y. 11, 22, 28, wie es scheint, 
mehr als A p|iellativimi vor: statt rld. findet sich Yapn. LVH, 25 
auch die Variante eldhdtaot, während umgekehrt Farg. V, 8 
einige Hss. rldiitus bieten {Spiegel V. L. p. 225) statt rldhö- 
lus; letzteres liefse sich von Sskr. dhu erschüttern ableiten; 
allein da im Zcnd fl und o nach gewissen Lautgesetzen iveeli- 
seln und die Aspiration des d von dem o herrührt, so sind 
beide Worte e/ddtui und eidkölus von Sskr. dri, dd diriderr, 
deitrttcre abzuleiten. 

Aesma erscheint also hier in Begleitung des Todes und 
jener dämonischen Kraft, welche durch Auflösung des Leibes 
den Tod bewirkt, wodurch er seihst als Hauptreprüsentant 
der zerstörenden und tödtondon Gewalt des AnrcV Main j us be- 
urkundet ist. Dies wird bestätigt durch Farv. Y. 138, wo der 
Genius des Fradakhstt angerufen wird: paUUtdU* aiimahe 
khrridraos ai'*mt> i-ttreditamra lirniläm paiiisttilcK a6im6-kar- 
ttaht thneianhö: „zum Widerstand gegen Aesma mit verwun- 
dender Lanze und der Aesma -mehrenden Gewalttätigen , zum 
Widerstand gegen den von Aesma gezogenen Hals"; und 
durch Znm Y. 1)5, wo gesagt ist, dafs Aesma sich vor 
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den Freunden dee Qnoäyfic-, des Bowirkers der Auferstehung, 
furchtet. 

Wir lernte» schon oben Craosa als den Gegner des Aesnm 
kennen und er ist ausdrücklich als solcher Scrosh Y. 15 be- 
zeichnet, wo es heilst: yim dalhat aharO mazdaö aiata aUmaht 
khrcUiraoi hamaHqtärcm: „welchen geschaffen bat Ahura-Mazda, 
der Reine, zum Zerstörer des AMma, des Lnmcnvcrwuudeuden". 
Craosa ist der Repräsentant des Oflenbarungs Wortes und seiner 
Verbreitung und des Gehorsams der Gläubigen gegen dasselbe, 
daher sein Name: der Hörer; er beschützt durch das b. Wort 
alle Geschöpfe und bewahrt sie gegen die Anfälle des Geistes 
der Zerstörung. Er ist der moralische Bekämpfcr des bösen 
Afs.ua, während seinen höchst merkwürdige» Gegensatz mehr 
auf dem physischen Gebiet Haouia bildet. 

Dies ist ausgesprochen Yaen. X, 8i eJppJ sl aniß madlmönhä 
atima hacanti khrcidrrA dal !u) yd haomaM madhä aia hacaill 
uixätmana rewjaiti haoma/ii madhö; dasselbe Ashi Y. 5, nur 
steht »ach hacaill mit Weglassung des Uebrigen: qaipaithi 
aeaya mhhuya. Ncriosenh übersetzt: v'iQriih ijat» anyö ridydk 
krödhendvlütä liii,,s,l<:astreAa tatali sä yd Immaiya vidyd puAymä 
fHifd pramodind. hdryam punyam mnn.üyä^ pramodna dkatli 
lag/u*') kumasya vidifi na kimeidapi hhäriui Üyarthak. Der 
Sinn ist.- „alle andere Heilkunden sind von Aesina gefolgt, dem 
Lanzen verwundenden ; des . Ilaoma Heilkunde aber ist vou der 
Reinheit gefolgt, der erfreuenden; leioht ist de3 Ilaoma Heil- 
kunde." Das Wort madha, welches N. mit tidya giebt und 
das sich weiter nicht findet, kommt von der Warze] madh 
{ eimüdh Farg. VO, 38), welche Bnrnouf (Elndes p. 37) mit 
tnederi, fnjäouai zusammen gestellt hat; der Begriff mdyit Wissen- 
sehaft, den Neriosonh giebt, mul's also hier im specielleu 
Bezug auf Heilkunde gi-falst werden. 

So werden also alle andern Heilmittel dem Aesma, dem 
Zerstörer, zugeschrieben ; die einzige wahre Arzenei bietet 
Uaoma, dessen Kigensfliafl als Znbcreiier der Leichname zur 
Auferstehung wir hier besonders ins Auge fassen müssen. 

Nach dem Gesagten ist Afsma der Hauptgenosse des 
Teufels, der böse Geist der Uegicrlichkeit und des Zornes, der 
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Gegensatz der Relnigkeit und des gläubigen Gehorsams, der 
Zerstörer der Leiber, der Urheber aller schädlichen Mittel, der 
mit seiner Lanze die guten Geschöpfe vergewaltigt. 

In ifi-]i:nuT rcln'rvin.-liiiiiiuing mit den Urtexten- giebt uns 
auch Iiiindebesch p. 67 an einer Stelle, die leider nicht voll- 
ständig ist, da ein Blatt fehlt, welches höchst wahrscheinlich 
Einiges über die Dämonen enthielt und vielleicht defswegen 
ans dem Codex gerissen worden ist. Der Schluß einer Aus- 
einandersetzung Uber die Dämonen ist noch vorhanden: „Tamtal 
Dir ist der Unhold (ilnic) des Stolzes, Mitukht (Lüge) Div der 
Unhold des Ganämiuui, Arask Dit> der Unhold der Rache und 
des bösen Auges (vergl. Ardib. Y. 8} und sie sind Helfer des 
Kasm Die, wie gesagt istr sieben Kräfte sind dem Kasm ge- 
geben, womit er die Geschöpfe mindert. Die Kinnischen Helden 

wo Luge stirbt, bleibt Neid und Kasm kehrt Alles von unten 
nach oben; wo Kasm ist, da vermindert er viele Geschöpfe, da 
macht er vielen Schaden, er richtet alle seine Aufmerksamkeit 
auf dir t'rcvrln'ipfe Ahina"^ Dii> Kiauisehcn Hehlen sind wt-geu 
der Uebelthatrti drs Kasm nlll'iifüii'iT i'oivdi'dcn, wie ge^atrt ist: 
Kasm krridms wurde bekämpft." Dann folgt eine Schilderung 
von zwei Div's: Vzis und Ida, wovon der erste die Seelen der 
Verstorbenen an die Pforte» der Hölle fuhrt und wahrschein- 
lich der Vizaresa Farg.XIX,2!) ist, der letztere aber die Men- 
schen beim Essen versucht — sie stehen beide in keiner näheren 
Beziehung vai Kumii. 

lic.tracbtcn wir nun den Asmodäus (^«niaiDi*) der Juden. 
Er ist im Buche Tobias als die Ursache des Todes der sieben 
Bräutigame der Sarah erwähnt; HI, 8: qnoniam tradtla fuerat 
seplem riris et daemoaium nomine Asmodaeus occiderat eos mox 
tit ingressi fuissent ad eam. Dasselbe VI, 14 mit dem Zusatz 
im griechischen Texte: Sri Situioviov ifi'f.ci ninji; o ovx ööixtt 
oväiva xXijv twj> mjaaayövTwv avTrj. Dieser Geist heifst Sat- 
fiäviov, noviiijüv Saiftüvtov. Der Erzengel Raphael heifst den 
jungen Tobias (VI, ü) Herz. Galle und Leber des Fisches be- 
wahren und giebt v. S als Grund davon an: Cordts ejus parti- 
eulam si super carboncs pmias, ftimns ejus cxlricat omne genti* 
dnemoninmm sire a riro sit>e a mutiere. Und nach VI, 10 und 
VW, 3 wird der Dämon durch jene Räuchcrung mit der Fisch- 
leber vertrieben und von Raphael in der Wüste gebunden. 
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Zu diesen einfachen Angaben des Buches Tobias, welche 
den Asm od aus als einen die Menschen namentlich in ihrem 
sexuellen Verliältniis intestirenden und tödtemlen bösen Geist 
bezeichnen, der nur durch eine höhere geistige Gewalt gebun- 
den werden kann, kommen sodann die Traditionen der Juden 
lüuzu, wie sie bei Lightfoot {Ilorae Hohr: in Luc. XI, 15) 
und bei Eisenmenger (Entd. Judenih. I, p. 351 und p. 823) 
angerührt werden. Asnxulrms heilst ihnen tili König der 
Dftmoucn und wird mit Samael identilieirt, der, als Noah 
hinging den Weinberg pflanzen, ihm aurief: „lafs mich Theil 
haben an dir' 1 (liercsch. Rnbb. Fol. 70, 2), und Solomon *or 
Sünde antrieb. Dieser fängt ihn, um den Wurm Schamir von 
ihm zu erlangen; dann aber überlistet der Dämon den König, 
wirft ihn vierhundert Meilen weit in ein fremdes Land, während 
er Bich selbst auf seinen Thron setzt und bei seineu Weibern 
schläft. Diese Sage erinnert lebhaft an die Ueberwindung 
Yima's durch Dahäka, wie sich überhaupt die orientalischen 
Legenden von Salomo und Dschcinschid vielfach berühren. 

Die atil'tallrnileii A i-lml iehkrii in dieses Asmnd.aus mit dem 
Acsinö daeva 1 ) der Zendtextc, sowohl dem Namen, als auch 
der Sache nach, würden indessen allein noch nicht berechtigen, 
beide zu parall elitären, wenn niclit noch andere höchst wichtige 
Umstände hinzuträten. Ich meine Zeit und Ort der Geschichte 
des Buches Tobias. Die Zeit ist die des assyrischen Königs 
Asarhaddou, jene denkwürdige Perlude des siebenten Jahrhun- 
derts vor Christo, welche dem Falle Ninive's vorausging und 
in welche die Entwicklung der medischeu Macht fallt. Wir 
haben aber oben gesehen, wie schon in diese Zeit die Blüte 
des zarntlmstrischen Wesens gesetzt werden inuls. Der Ort 
ist Medien und zwar die I-tadtc Kkbatana iniil Karies 3 \; erstero 
wird in den griechischen Versionen der Wohnsitz des Ragnel 
und der Sara genannt (und wohl nur durch eine Verwechslung 
in der lat. Uebersetüiin;; III, 7 il/iyi'g). Kai;es dapre^en mit drin 
Beinamen Medorum, im Gr. 'j'ayrtt oder 'l'dya tjjs iVi/äiag, der 

') Ich rnaa liier bemerken, dnfs ich diu /...«nmoii.tcllnng Atlmt-iatta in 

den Teilen nirgend, KPfilndorl habe, wrn i\U Arju i\t tlii' rAT-nlMi? mit 

AmioJüih nngcllllirl wunlm kSnine. Allein mit jedem ii-!]cn Dikiiunciiniinier, 
[lll-'liL i-oi^L IMiiiiL! .Li* ull^i'iiH'ine i^ii'ivj v.rlnmil'Ti /n wj-i.trn: umL HtiihMi.^'Il 
p. G7, G Ut A'uin. von den ae-mitisclieii Hoinouj'm fllr ftnira wirklich begleitet. 

') Vtrgl. Keusch, dis Buch Tobias p. S3. 
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Wohnort dea Gabelas, ist die berühmte und alte Stadt, die 
bereits in der Bisituninschrift (II, 71 und III, 2) einer modi- 
schen Provinz Jiagd den Namen gegeben iiat; neben dieser 
Provinz wird sodann Hagmatüna (Ekbatana) genannt. Aber 
auch im ersten Fargard des Aveht;i kummt Kagn ids zwölfter 
Segensort vor '}, Farg.1,16 raijhdni thrizaiitwn, das dreiburgige 
Raga, wie sich denn nach lütter VK,1 p. 598 in den Trüm- 
mern von Eei noch Spuren dreier Citadellen finden sollen. Die 
parsisehe Tradition und alle bisherigen Erklärer halten diesen 
Ursitz magischen Wesens mit dem meiliselien Kliagä für iden- 
tisch. Kiepert (ühcr die geogr. Anordnung der Namen ari- 
suber Landschaften im ersten Farg. Sitzungaber. der philos. bist. 
Kl. der Berl. Akad. Dce. 1856 p. 633) aber bestreitet die Iden- 
tification und will dieses Raga in *Payav oder 'l'ayaia des öst- 
lichen Parthieus suchen. So lange aber nicht die zwingendsten 
Gründe vorhanden sind, werden wir von der Tradition nicht 
abweichen, welche so stark ist, dafs Manche selbst Zoroaster 
als von dort abstammend ansahen, wie die Ihizvarcsoh-Ueber- 
setzung versichert, welche die drei Burgen auf die drei Kasten 
di r Priester, Krieger und Ackerbauer bezieht. Möge nun dar- 
über wie immer gcurtheilt werden, so viel bleibt gewifs: bei 
der Rolle, welche der Alburz im Avcsta spielt, inufs nns grade 
diese Gegend von Medien, die zu seinen Fölsen liegt, als eine 
acht zarathustrischc gelten. 

Und nun zum Schluß: es wäre gewifs einer der seltsam- 
sten Zufalle, wenn der Aeämu-daeva iler Zcnil? chiitten und der 
Asmodäus des Buches Tobias dennoch zwei verschiedene hose 
Geister wären, obgleich Namen und Wesen des Dämons, sowie 
Zeit und Ort der religiösen Vorstellungen merkwürdig zusam- 
men stimmen. Sind sie aber identisch, wie ich überzeugt bin, 
so ziehe ich daraus die Folgerung, dafs der über ninivitische 
und medische Zustände wohl unterrichtete Vcrf;isscr des Buches 
Tobias, der offenbar aus Faniilieiii|iicl]e]i Kchfipftc, für das üie- 



') Dos Unheil, welches der libso Feind « diesem Hsgoniort hervorbringt, Ist 

XIX. in in r.iylw ;,(!■(( (J ». i/ri, (Li,. Sh,.li rn'ß-: . rkcnii.Ti- Ui'-ah'i könnte dort, nio 
j-oji in der Zeile vor.ius. Ordnung huluutca and eli-m l.sil. h.t e]ili|in.hcn. Jeden- 
falls wird es nur von der 1'roviiv. f.)«,,,.») Ki^.i Cl'aywi,). *< M dcr Saic 
verstanden werden können. Wlirn ilicso l>.-ii(nn:r ricluii:, so hüllen wir Ulu. B iinn 
all ein lanilhmlriscLge Lmiu jicr eminmtiam zu betrachten. 

10 
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heute Jahrhundert die ganz speciell in den zarathustri schon 
Kreis gehörige Vorstellung von dem Dämon Aösma bezeugt, 
während umgekehrt das Vorkommen des Asmodäus in den 
Zeitschriften ein Zongnils ist für die richtige Kenntnils, die 
der Verfasser des Buches Tobias von dem damaligen Medien 
hatte. 

Ich habe hier zwei Einwendungen zu begegnen. Man 
konnte zuvorderst Austofs daran nehmen, dafs die h. Schrift 
mit den Zcndtexten im N innen eines Dämons gleich hinten soll. 
Hierauf ist zu entgegnen: Kein Volk der alten Welt hat mit 
der Offenbar» ngslehre von den bösen Geistern in Beziig auf 
ihre Existenz, Natur und Schädlichkeit so übereinstimmende 
A i ist.:1i:iin[ii^ri-!i gehabt. :iU die A E i ■ 1 1 ■ :■ ] 1 1 ■ i- : - 1 ■ i ■ . Die Im Exil zu 
Ninive und in Medien befindlichen Israeliten konnten dolshalb 
in diesem Punkte (nicht so in der Lehre vom dualistischen 
Gegensatz der beiden Urwesen) mit jenen, unter welchen sie 
lebten, fast harmoniren. Wenn daher durch die öffentliche 
Meinung unter Juden und Magiern der Tnd der Freier Sarah 's 
einem dämonischen liiiilliiH zugeschrieben wurde, so lag es 
sehr nahe, dem Dämon jenen Namen zu leihe». der unter der 
Gesammtbevölkerung gilng und gebe war. Hat sich ja doch 
der Heiland seihst -zur Bezeichnung eines Dämons des populä- 
rrn Niiüiesis Ijrel'/etuib bedient, welcher ur;-] inniglich einen 
Götzen der Eknmitcr, den Fliegengott, bezeichnete. 

Der zweite Einwurf ist: das Buch Tobias sei so spät, dafs 
es keinen Beweis ftlr die Periode liefern könne, in welche seine 
Geschichte fallt. Es ist nicht dieses Ortes, die Zeit der schö- 
nen und wichtigen Schrift zu untersuchen: sie enthält aber 
nach meiner wiederholten Untersuchung nichts, was nicht in 
jene. Periode vollkommen prifstc, und hätte später schwerlich 
mein- ohne Anachronismen geschrieben werden können. Die 
rationalistischen Erklärer haben Anstois genommen an deu 
darin herrschenden Vorstellungen von Engeln und Dämonen 
und ihrer Wirksamkeit; und es ist wiederum nicht dieses 
Ortes, sie dogmatisch zu erörtern. Man wird aber doch nicht 
längnen können, dals grade an den Localitfiton der ErzälJnng 
solche Vorstellungen herrschend waren und siütiii. hl/tcrc nicht 
gegen das Alter des Buches angerührt werden dürfen. Dafs 
die Väter des zweiten Tempels d;is Buch, von welchem ohne 
Zweifel eine chaldäische Urschrift existirte, nicht in den Canon 
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aufnahmen, mochte wohl seinen Grund darin haben,' weil die im 
alten Bunde vorhandene, aber doch mit einer frommen Scheu 
mehr verhüllte Dämonologie hier zu ofi'eu hervortrat, als dais 
man dasselbe nur Lesung Aller für geeignet hielt. Auch 
«lochten jene, die selbst die geistigen Geluhren des Exils erlebt 
hatten, grade in der Verwandtschaft mit medo persischen Vor- 
stellungen etwas Bedenkliches finden, was für die christliche 
Kirche wegfallt. 



Zweites Capitcl. 
Die magische Tradition. 

Zur Beantwortung der Frage, in welche Zeit die Parsen 
selbst Zarathustra setzen, ist es uöthig, ihr chronologisches 
System, wie es vorzüglich Bundehesch darstellt, naher zu be- 
trachten. Ilierbei diene uns das XXXIV. Capitel dieser Schrift 
zum Ausgangspunkt, welches tiil^Hili-rmalseii lautet: 

„lieber diu Berechnung der Jahre. Die Zeit besteht aus 
zw öl Hausend Jahren. Es ist gesagt in der Diu: Dreitausend 
Jahre war der geistige Bestand (xciaii): eine Schöpfung, die 
iiiilji^üliiiJiirt, unwandelbar, tinergreifbar war. Dreitausend 
Jahre war Gayomart mit dem Stier in irdischem Bestand; als 
vorüber waren sechstausend Jahre ohne Widersacher, kam Hazar 
(Tausend) der Herrschaft von Krebs, Aehrc und Löwen, das 
sind dreitausend Jahre. Als dann die Herrschaft an die Wago 
kam, da lief der Widersacher berein und Gayumart lebte in 
seiner Feindschaft dreifsig Jahre. Nach diesen dreilaig Jahren 
sind Mesia und Mesianah aufgewachsen: fünfzig Jahre war 
csj'dals bei ihnen das Verhiilfnils von Frau und Mann nicht 
war. Dreiundneuuzig Jahre. Taiimuraph dreifsig Jabre. Gtm, 
bis die Gnade von ihm wich, seebshundertundsechszehn Jahre 
und sechs Monate. Hierauf war er hundert Jahre in der Ver- 
borgenheit. Dann kam das Tausend der Herrschaft an den 
Scorpion und Dahäk machte tausend Jahre. Dann kam das 
Tausend der Herrschaft an den Ceutauren, Fritun fünfhundert 
Jahre. Li der Zeit der fünfhundert Jahre des Fritun (ist 
einbegriffen) Airic mit zwölf Jahren. Mamiscihr himdertund- 
zwauzig Jahre. In die Zeit der Herrschaft des Manuscihr 
10* 
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(ist einbegriffen), als er in der Gefangenschaft war. Frtteio 
(Afrasiab) mit zwölf Jahren. Znb, Tahniaepa's Sohn, fünf 
Jahre. Kikabflt ftlnfzehn Jahre. KikihiB, bis er zum Himmel 
ging, füiifimdsiebcnzig Jahre; hierauf im Ganzen h undert und- 
fünfzig Jahre. Kilmpmv sechszig Jahre. Kirurupp hundert- 
u nd zwanzig Jalire. Kivistficp Ina zum Kommen der Din dreilsig 
Jahre, im Ganzen hiindcrtnndzwanzig Jahre. Vahuman Cpandät 
hundertzwölf Jahre. Hiimäi, die Tochter Vahuman'B, dreifsig 
Jahre. Däräi Cibräzätj'm, das ist Vahtiman, zwölf Jahre. 
Darä, des Därä Sohn, vierzehn Jahre. Sknndar Arumak vier- 
zehn Jahre. Die Askaniden, in unbeständiger Herrschaft, 
Namen tragend, zwei hmidertnndvic rund sechszig Jahre. Diu 
Sassaniden vierhundertimdsechszig Jahre. Dann kam die Herr- 
schaft an die Tazicr (Araber)." 

Diese Stelle bedarf einiger erklärenden Bemerkungen. Die 
Aufeinanderfolge einer geistigen Schöpfung und einer noch 
ii]iuytrii!!t(":[i irdischen, als der erste Mensch mit dem TJrstier 
lobte, ist ächt und durch die Zendtextc beglaubigt, wo öfters 
von der maingaca cti neben der guethya cli die Hede ist; z. B. 
Visp. H, 4, wo Ahura, der Herr und Meister, mainyaoyaä ctdis, 
Zaratlmstra, der Herr und Meister, gaUthyayaö ctöis genannt 
wird. Bundehcsch hat selbst die Ausdrucke mainyava und 
gatlhya beibehalten und (Ii mit dkninmnsn abersetzt, welches 
Zeitwort auch sonst dem altbaktr. pf<i entspricht; vergl. Spie- 
gel Huzv. Gramm. § 106. Die Epitheta, welche der geistigen 
Schöpfung beigelegt werden: amuildr arubdk agriftär finden 
sich auch Bund. p. 2, 15, welche Stelle überhaupt zu verglei- 
chen ist; anmilar entspricht dem Zcndiscben amuyatana, vergl. 
Farv. Y. 35, 133; Aslü Y. 17; Zam Y. 74. — 1. 20 ist offenbar 
apatidrak zu lesen, wie p. 5, 4. Dies erhellt auch aus Modjmil 
(Journ. As. 1841 T. XI, p. 148) nach Mobl's Uebersctzung: 
„Dieu crea rCabord un homnie et vn laureau, qui eicurent sans 
eproueer de mal pendant trois falle ans dam les regions 
supirieures du tuende; c'etaient iet milliers d'annies, qui appar- 
tenaient mix signes da Bcticr, du Taureau et de* Poissons. En- 
suife ili reslerent sur la terre ttautres trois milte ans saus 
touffrir des peinei et det disagriments ; c'itaient les milliers 
d'annies des signes de FEcrccisse, du Lion et de la Vicrgc." 
Offenbar fehlt, was hier gesagt wird; dnls jene dreitausend Jahre 
Aber irdischer Schöpfung den Zeichen des Widders, des Stiers 
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und der Fische entsprochen, im Text des Bimdehesch, dessen 
wiihraclicinlich nur von Abschreibern lierrilhrcnde Lückenhaf- 
tigkeit wir sofort öfters bemerken werden. So worden nach 
den dreifsig Jahren Gayuinart's die vierzig Jahre ausgelassen; 
welche zwischen seinem Tod und dem Au&priefscn der Reivas- 
pflanze verflossen sind und die Bimdehesch p. 33, 8 selbst au- 
gicl)t; So werden iii-eiuiidiieun/,ig ,Ialnv ganz ohne Angahe einer 
Regierung oder Lebensdauer gesetzt, während Modjmil sagt: 
das erste Kind des Miisi:i sei neuu/.ig Jaliru sechs Monate vor 
Huseng erzeugt; so wird letzterer, welchem Modjmil (I. o. p. 147 
und p. 278) und (jamapp-Nameh bei Spiegol (Parsi-Gram- 
matik p. 1!)2) vierzig Jahre geben, ausgelassen, witiiren der doch 
p. 77, i ausdrücklich erwähnt wird und in der Berechnung gar 
nicht fühlen kann — p. 81, 12 ist statt Tumappän wohl Tu- 
m&cpän zu lesen. Zub ist nach Modjmil 1. c. p. 158 der Enkel 
Manuscilir's, von dessen ältestem Sohne Thamäcp. Modjmil' 
schiebt zwischen Manuscilir und Zub (Zab) noch Newder ein 
mit sieben Monaten und giebt dem Zab nur drei Jahre; da- 
gegen steigert dieses chronologische Werk im Einklang mit 
Firdnsi die liegieniiigsuihre de* Kabät auf hundert Jahre. Das 
Wort p. 81, 15, welches sich 1. 16; p. 78, 1. 4 und vielleicht 
p. 77, 7 wiederholt, wird von Spiegel Iluzv. Gr. §151 fin. 
besprochen: es entspricht z.B. Farg. \1J_1, 220, dort mit vorge- 
setztem jim«, dein Zendischen hahat. Es mufs hier: im Ganzen 
bedeuten. — p. 81, 1!) ist wohl in dem Namen, welcher Alexan- 
der den Mazedonier bezeichnet, f vor n zu setzen: Skandar. 

Wils (Iii lieglaubigimg divser /.eil tal'-i diireli allere /.en<ltr\l 
betrifft, so stellen diese, wie anderswo erwiesen wurde (Mitbra 
p. 73 sqq.), ebenfalls Gajumart an die Spitze des Menschen- 
geschlechtes. Ueher Masia und sein Weih, über (,'Jiahinak und 
Frävak etc. dagegen enthalten die uns vorliegenden Teste durch- 
aus nichts, da die von Anquctil dahin bezogenen Stellen blols 
von den Menschen im Allgemeinen reden. Da aber dos, was 
Humlehcsch [>. 33 sqq. über den Ursprung der Menschen er- 
zäldt. ailsdrüeklieh als .im der Diu eutnoaims'i] In/eielnn't 

wird (p. 33, 5), so können wir es als sicher annehmen, dafs 
sich solche Texte zur Zeit der Abfassung des Bundeheach oder 
seiner Quellen noch vorfanden, welche nach den dürftigen In- 
hal tsan zei gen über den Inhalt der Nosks (vergl. Vullers Frag- 
mente p. 18 sqq.) im 5., Iii. etc. vorkommen konnten. Die 
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Auf« in und erfolge von Ilusing, Tahmnraf und Gim iat durch 
diu Teste bestätigt; vergl. Kam- Y. 7—15, Zam Y. 28 nnd i'ür 
Tahniuraf auch die Zeit seiner Gewalt, iiüinlicii die dreilsig 
Jahre, während welcher er de» Teufel ritt. An andern Stellen 
dagegen folgt Yima unmittelbar anf Haosyanha. Die Gewalt 
Dahäk'e der aber noch durchaus als der Drache dargestellt 
wird, und seine Uebcrwindung durch Fritun ist Seht und 
mehrfach bezeugt. Die Reihe: Yima, Thraetaoua, Manuscithra, 
Uzava (Sohn des Tümäepa), Kavi Kaväta, Kern Ucadhaua, 
Kavi Haocrava, findet sich Farv. Y. 130 £ verglichen mit Zam 
V. HJ — 74. nur dals dort einige GHficli'T niclir «iiigrsciiiilii»» 
sind, db man aber grado nicht als Etieccssive zu betrachten 
braucht. Ruräcp, als Vater des Vistäcp, gtebt etwas entstellt 
den Namen Aurvat-appa wieder, der Ab. Y. 105 als Vater des 
Vlstäcpa vorkommt. Des Vistäppa Söhn Cpeiitö-dfita wird 
Farv. Y. 103 genannt, die Spätem kennen ihn als Isfendiar, 
sein Sohn ist Vöhuinanö oder, wie Buudeheseh ihn nennt: 
Vnhuman; des letztern Tochter Uumäi, die auch Cihrazut 
(vergl. Zend. citlirem äsdtayaö Ab. Y. 78, 126; Farv. Y. 107) 
genannt wird, kommt Farv. Y. 139 unter den heiligen Weibern 
vor und zwar neben Ilutaoca, der Frau des Yistäcpa. Damit 
schliefst die alte traditionelle Eeihe. 

Fragen wir mm uaeli dem Schlüssel dieser Berechnung 
der Jahre, so können wir eine gewisse sys teu tat i sehe Gleich- 
niacining der Perioden nicht verkennen, wenn wir von unten 
hinaufsteigen. Von Fritun an rechnet Buudeheseh so: 



Fritun (mit Einsehlui's dus Airic) . . 500 

Manuscihr (mit Einsehluls de» Fracic) 120 

Zub 5 

Kikabfit 15 

Kikflus 150 

Kihueruv G0 

Kirurapp 120 

Kivistapp (bis zur Din) . . . . ■ 30 



" "TÖO0 Jahre, " 
welches Jahrtausend die Periode des Cüiitaurcn (Schlitzen ) 
bildet. Gleich lang ist die vorhergehende des Unheils unter 
Dahäk und dem Zeichen des Suorpions, welche ausdrücklich 
als eine tausendjährige bezeichnet wird (|>. 81, 8). Wir werden 
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daher berechtigt sein, auch für die erste Periode von Gayumart 
bis Dahäk tausend Jahn: anzunehmen, du. ja dem Zeichen der 
Wage nicht weniger zugetiieilt werden durile, als dem Seorpion 
und Centauren. 

Allein die spei-idle ISerechnimg, wie sie unser Test des 
Bundehcsek giebt, palst hier nicht; sie lautet: 
Gayumart nach dem Kommen des 

Widersachers 30 Jahre — Mouate, 

Masia ohne Zeugung 50 „ — „ 

Anonym 93 n — n 

Tahmuraf 30 „ — „ 

Üim bis zum Fall G16 „ 6 „ 

Derselbe verborgen 100 n — „ 

Ülif Jahre" 6 Monate'; 
Es fehlen also, um das Jahrtausend zu füllen, 80 Jahre 
lj Monate, welche sich aher von selbst ergehen, wenn wir die, 
wie oheu gesagt, ausgefallenen vierzig Jahre Husbg's und die 
vierzig Jalne. vor dem Aufsprossen der ItaivaspJlanze ein- 
schieben. Woher aber die sechs Monate? Ich denke daher, 
weil die Pflanze im Monate Mithra aufwuchs (Iiundeh. p.33,U), 
welcher der siebente des Jahres ist; also gingen sechs Monate 
voraus, welche zu den obigen vierzig Jahren noch hinzuge- 
rechnet werden müssen. 

Minokhard (Spiegel Parsi- Gramm, p. 167) weils die 
Zeit der Herrschaft Gim's noch genauer; 016 Jahre G Monate 
16 Tage. Und warum? weil die Itaivasstaude am Tage Mithra 
des Monats Miihni eraebien ; der I'ai; Jlithra i^t aber der sechs- 
zehute des Monates. 

Eudlich fragt sich, was die 93 Jahre ohne nähere Bczcich- 
nung bedeuten: 1 WalirtH-hciulidi sind es die Jahre Fraväk's 
und (piahmak's, die p. 77, i in der Genealogie ausdrücklich ge- 
nannt siud und nicht mibe rechnet bleiben konnten. Da nun 
Bundeh. p. 37, 9 sagt, dals die Nachkommen Masia's je im 
fünfzigsten Jahre zeugten und im hundertsten starben, so gäbe 
dies für die genannten zwei Urväter hundert Jahre; weil aber 
Masin hl-Ih-n Paare KCMgle, als deren let/.les wohl (,'iabmak 
(p. 37, 11) betrachtet wurde, so zog man von den Jahren die- 
ses Urvaters sieben ab imd rechnete für ihn nur 43, im Ganzen 
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Die richtige Chronologie des ISundehesch ist demnach: 

Gayumart 80 Jahre ■ — Monate, 

Der Samen .... 40 „ G „ 

Maiia 50 „ — „ 

Ciahmak und Fravak . 93 n — „ 

Husrog 10 , — „ 

Tahmuraf 30 „ — „ 

(Hm (51G „ 6 „ 

Derselbe verborgen . 100 „ — n 

1000~Jahre —"Monate." 
So haben wir also auch dieses Jahrtausend der Urwelt 
zusammengebracht. Weil aber, nach dem Test des zweiten 
Fargards, Yima neunhundert ' ) Jahre herrschte, so mlustcn 
einerseits zur Ergänzung des Milleniums hundert Jahre der 
Verborgenheit des gefallenen Yima hinzugefügt, andrerseits die 
ersten dreihundert Jahn; (respect. 2R3 Jahre 8 Monate) auf jene 
Reihe urweltlicher Personen vertheilt werden, welche, wahr- 
scheinlich anderer Sage und anderem theologischen Systeme 
entsprossen, mit der alt-arischen Legende von Yima dem Ur- 
menschen verquickt wurden. 

Zu demselben Ziele: dreitausend Jahre vom Anfang der 
jetzigen Welt (in ihrer Mischung von gut und böse) bis zum 
Gesetz zu ermitteln, führte auch die gcnralogiKrhe luilio von 
Gayumart bis Zartust. Sie ist uns in den Capiteln XXX IT 
und XXXIII des Itundchesch gegeben, deren Ucbersetzung, 
von den notwendigen Bemerkungen begleitet, defshalb hier 
ihren Platz Huden rouJs: 

Cap. XXXn . „Ucber den Samen des Geschlechtes der 
Kianier: Husing (Sohn) di>s Fraväk, des Cialimak, des Maäia, 
des . Gayumart. Tahmuraf, (^pittir, Narei, welchen man auch 
den Helden von Cin nennt, waren alle Brüder. Von Gim und 
Gimak, welche seine Schwester war, wurde ein Paar erzeugt: 
Mann und Weib waren die gesammto Erzeugung; Mirk und 
Vouru-zairi-casm» hiefsen sie, wovon das Geschlecht weiter 
ging. Dieser Opil.ur war mit l)nii;'ik, iiin er (lim venvuiulHi'. 
Dieser K;iri lebte auch nachher, man nennt ihn CocrgyAYBOi 
mau sagt: hatte er seine Hand hinein gpthan, so hätte er alle 
Tage iu Gesundheit zugebracht und alle Speisen rein gemacht. 



') Aihi V. 30 6]>iicM n 
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Dahiik (ist Sohn) des KhrntAcp, des Zairigäw, des Virarcasni, 
des Tfiz, des Fravük, des Qinniok. Eg, die Mutter Pahitk's, 
des Udaya, Bayak, Tambayak, Owoklim, Paiurvaöpni, Gac- 
withwi, Driwai, Yacka, Ganämainyö. Fritun Appiän; Qiälc- 
tura ( Schwarz stier ) Appito ; ISörturil (Braun stier) Acpiän; 
(piäk-turil Acpiän; Cpit-turä (Weilssticr) AppiAn; Gafr-turä 
(Fettstier) Acpiän; Ramak-turä (Heerdenstier) Appifin; Vanra- 
cargesni (?) Appiän; Gini Vivaghün, so dafs sie, ungerechnet 
Acpiän Pur-turä, zehn Generationen sind; jeder von ihnen 
lebte hundert Jahre, was tausend Jahre macht. Diese tausend 
Jahre waren die böse Herrschaft deB DahiLk. Von Acpiän Pur- 
turä wurde Fritun erzeugt, wolcher der Rächer des Gim heilst, 
und die ganze Nachkommenschaft waren Barmäyu», Katäyun, 
Fritun, welcher von ihnen -der frömmste war." 

Bei Fritun angelangt, wollen wir eino rückblickcnde Pause 
machen. Vor Allem ist zu bemerken, dafa der Text dieses 
Stückes sehr dunkel und zum Ttioil schon delkwegen verderbt 
ist, weil die unselig™ Tnmssiripti.inen der Eigennamen in 
Z endbuch st aben statt gefunden haben, welche die Mehrzahl der- 
selben unkenntlich und unheilbar macht. Auch ist auf einzelne 
Xüge der Ui'gt'scliicbtu angespielt, von denen wir koine weitere 
Kunde haben. 

Ueber Tahmnraf wird an einem andern Ort die Rede sein. 
Die Stammtafel liifst es ungewifs, ob sie ihn als Sohn des 
Husing bezeichnen wollte. Hamza macht ihn wie Modjnül zu 
einem Sohn Vivaühaö's, der selbst Enkel Haoäyaiiha's genannt 
wird. Zwei Brüder werden ihm gegeben, Cpttnr und Ars oder 
Aris, der'Held von Cin, von dem in den Urtexten nichts vor- 
kommt. Ks wiivr-. jcdor.li iiueli iniiglicli, an beiden Stellen nars, 
naric, »wHsfc zu lesen und diesen Namen mit dem NarH 
Tioafigän p. 69 zu identificiren , der wiederum dem Aobiara 
Fair. Y. 131 gleich sein dürfte; sein Beiname pöurutjira der 
langlebige findet in unserer Stelle des Bundehesch seine Er- 
klärung. Vergl. Sskr. ijim schnell, lebhaft. Afr. Zart, heilst 
es: sei pöuniffirü wie Aosiiara. Dies Aoinara oder Aosnara 
scheint mir aber: den unslevblicln'n Menschen zu bedeuten, aoi 
ist wohl = Huzv. «Ali* unsterblich, es ist a aoi. — Vom 
erstem aber wird gesagt, er sei mit Dabäk gewesen und habe 
den Gim verwundet. Dies beruht auf einem Zeudtert Zam. 
Y. 46, der neben Dahüka (pityurem yimä-kerentem erwähnt. So 
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Wie nun Dahäk in der spätere» parsischen Version der Ursagc 
aus der teufliselien tv;h]angc ein Tyrann Irans geworden int, 
so müssen wir auch in Qpityura einen Dämon vermutbeu, der 
uns aber sonst nicht weiter bekannt ist. Uebrigens schimmert 
die Ursage auch noch durch die Stammtafel Dahäk's durch, 
wie sie Buiuklnnk giebt; seine Mutter wird nämlich durch 
zehn Glieder auf Gananiainyö oder Ahriuian zurückgeführt; so 
viel wir von den entstellten Kamen entziffern können, sind es 
lauter ahrimanische Gebell Ey erinnert an dsis oder itkyigö; 
bejah Furcht; in tamhaijak ist vielleicht die erste Sylbe temu 
Fitistcriiifs; pairiurcaetma Umhereoh weiten, vergl. Bahr. Y. 56, 
wo ihiimu itttiriiirnti'rittji'iti vhiji I ' . nteudri) des Ge- 

sichtes gebraucht ist; driwi (so ist wohl zu lesen) Bettel; yacka 
Sieehtbum; owokluni liefse sich auf N. Fers, awihieu hängen 
zurückführen; gaawi thwi könnte getbeilt werden und gaawi 
statt htgm Kleinheit, thwi statt dai/ci stehen, wie auch Karg. 
11,29. XIX, 43 W. driicis, daiwis und kaems nebeneinander 
folgen. Auffallend ist, dafs an letztgenannter Stelle ebenfalle 
zehn ahrimanieohe Zeichen genannt werden, die sich auch zum 
Theil Abau Y. 92—94 wiederholen. Damit ist die Notiz aus 
Modjniil, J. As. 1, c. p. 156, zu vergleichen: Les Persans lui 
(Dahdk) otit dornte le nom de Deh ak (les dix taavx), parce- 
qü'il a introditit data le taonde dix maux et couhmies crueHes, 
comme la torture, la pendaison et aulres aclcs hideux, car ak 
signifie le mal, la calainiU. Es ist hieraus offenbar, dafs diese 
mütterliche Genealogie Dahäk's ihn lediglich als den Inbegriff 
aller ahrimanischen L'cbcl, als eine teuflische Ausgeburt kenn- 
zeichnet. Dahin zielt auch Anquetils Übersetzung: de la mere 
de Zohdk sonl venuet dix hontes, (Zohäk) qui est la kante 
mime, plein de i:rtiii/li: , qui dirhirc, licre im jicchi de lennie 
inspiri par Ahriman. Diese Genealogie findet sich auch in 
Ulcmai-Islam p. G ed. Mobl, wo die zehn häfglicbcn Fehler in 
Bezug auf Zohak angegeben werden und zwar: 1) mmikiri Ver- 
läugung, 2) Kleinheit, 3) Ungerechtigkeit, 4) Schamlosigkeit, 
5) Yicllressen i. ii) Hösüiingigkt-ii. Tj Li'igi>n=pyed)e:i. Sl Urbev- 
eilnng, 9) Feigheit und 10) Unverstand. Vergl. Vullers 
Fragm. der liel. Zor. p. 57. Es ist am Tage liegend, wie hier 
in modernerer Auffassung die Begriffe abgeschwächt sind. 
Einige, wie Kbinheit, Liigenspreehen (Betrug) lassen noch die 
entsprechenden Begriff« im Zend: kacoi, daiwi erkennen: die 
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Schamlosigkeit möchte am Preten mit paki urrmlcmi zusammen 
stimmen. Hammah II, p. '22: Pivernspes ■ Deh ac sine qui decvnt 
»cetera in terra commisil, qnae commemorare hujus locinon est: 
deh enim decem, ac scelus denolal. Denominatio sumtnum eilu- 
perium continet; ist arabicum r.cro scrnwnent traiulata, summae 
laudis significatiottem nacta est, cum Deh ac mutatutn sit tu 
Dhahac, sicuti in libris Arabicis scribitur. Verum ejus nameii 
est Piteraspes filius Arvendatpis , filii Ricavcn , filii Sladeh 
Sareh, filii Tadj, ßlii Firval, filii Siamec, filii Hascht, filii 
Cajumrathis. 

Fritun ist nach Bundeheseh ein Abkömmling Gim's im 
zehnten Gliede. 

Herbelot II, p.467: Feridowi — itail fils d'Apilen oh Aikian, 
Prätee qui descendait de la lignee dt: Giamschid; ib. p. 4t>9: 
Cet Auteur (du Tarikh Cozidch) dit qua Fcrtdoun itail petit-fits 
de Giamschid; ib. p. 470: — Khondemir — dit que Feridoun 
tlait fils ü* Aikian et -tum d'Apilen. 

Die väterliche fuhrt ihn durch Khrutacp, Zainigävr oder 
Znirigäw und Virarcesn auf Täz zurück, den einen der Sühne 
BVav&k's , den Stammvater der Araber. Khrutacp heilst im 
Modjmil: Nedasp oder Arvendasp und wird Minister des Tdi 
murasp genannt, der das Fasten und den Gottesdienst i-iiit^tr- 
führt habe'). Ich varmtrthe, dnfs Khrutacp nur eine Verstel- 
lung von Aurvat-acpa ist, also so viel als Ruräpp (natürlich 
ohne Identität der Personen), während in Nedasp die erste 
Sjlbe weggefallen ist. Zairigäw ä ) würde Gclbkuh oder Geib- 
hand bedeuten. Aus Virarcesut macht Modjmil: Iiebdserth; 
der Name ist seiner Endung nach dem des Ae.piün Vanracar- 
gesni ähnlich. Täz kommt meines Wissens in unsem Urtexten 
nicht vor; denn Dähinäni Farv. 1". 144, verglichen mit Däi 
Bundeh. p.38,5 sind die Daher; vergi. M. Niebuhr Assur 
P- 183; Herod. I, 126. Der Namen ist mit N. Pers. fänden 
vagari, mit Zend tac strömen, laufen m vermitteln und be- 
deutet: Nomaden; (Iber die Tägika's s. Burnout', litud. p. 187. 

Uralter Stammeslinls /wischen Persern und Arabern, durch 
die maliomr.diiinselic lii-ohet-tm-f geüt.eit.'evt, scheint mir die Ur- 
sache dieser ZurüekfUiirung des Dnhäk auf den SUmimvutur der 



') Finlusi nennt Uni: Schill« lliimza: JitJuip. 

') Hamiah T. U, p. SS; Piurtupm JUiia Annuhapb, filä. 
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Araber zu sein. Höchst merkwürdig ist es nher dabei, dafe 
Dahäk, der bis zum Ende der Welt gefesselt bleibt und dann 
seine letzten Gräuel verübt, grade so als arabischen Ursprungs 
gedacht wird, wie man den Antichrist von Ismacl ableitet 

Uebcr die Vrrbindunj; GhuM mit seiner Seil wester Gimnk 
haben wir keine ursprünglichen Texte; sie werden uns aber 
rciohlicL durch den vedisehen Mythus von Yama und Yami 
ersetzt. Was Tiber ihre Nachkommen gesagt ist, ist sehr dun- 
kel; ich nehme 1. 7 das erste Wort für das oben besprochene 

AcpiAn ist offenbar der unten erwfibute Vanracargesni 
Acpiän. Der letzte Theil des Beinamens zarrism ist klar; was 
aber aus tnirk (mdrtt) und vtisvaii ') y.u nucln-u ist, w.'iJ's ich 

d'Alhoian, appelli Zaiaitth Zarglieichem. Allein es müssen un- 
streitig zwei Namen augegeben sein, wie der Plural des Vcr- 
biims beweist; mdrk ftir Mutter ist sonst im Bundehesch nicht 
vorkommlich, und unten iet keine Spur, dafs Acpiän nur durch 
die Mutter von Gim abstammt, da er unmittelbar sein Sohn 
genannt wird. Ucbrigens ist zu bemerken, wie treulich Bun- 
dehesch den Ursprung Yima's von V ivanhau bewahrt hat, und 
wie, wenn er denselben auch an Tahniuraf anreiht, er ihn doch 
nicht einen Sohn desselben nennt. "Was Modjmil 1. e. p. 165 
Über die Nachkommen Gim's sagt (il ent de Pcritchehreli, fille 
du rot du Zabulislan, an fite nomine Tour; el de Mahenk, fitle 
du rot de Madjin, deux untres appelis Beloual ei Ilumayotm. 
Ce deruier eul pmir fite Abtin le pire de Fcriiloim. Les tioms 
de ce» fite eiaient sclon une autre tradition Fnnek nl Nounek; 
und p. 157: Feridoun fite d'Alfiul, fite de Rumayotm, fite du roi 
Djcmscliid; so tnire etait Ferireng) und was p. 280 von weiteren 
Kindern 6hn's iu Indien erwälmt ist, vermag ich mit Bunde- 
hescli nicht in Einklang /.n bringen: 

Die Geschichte von der Verwundung Giin's ist äußerst 
unklar: ich finde in den Zendtcxtcn nur eine Anspielung dar- 
auf Fari;. 11, 7 \V., um die ! liizvan'M-.h-['flii'rsct/un^ die Wiutr: 
motu tat paiii akerenaot nosahltat hea hiaea auf den Verlust 
der Unsterblichkeit Viina's bezieht. 



') VislUldit ist za«i in Iiiiii, Mi p. 17, 7; p. 44, 18 ; p. S3. 11 im Slnu 
VJH <irGl»u VLirkullllllt. Z'in-txt l.iziziv — iir,v.-..',n^ '- rr.r.f \iWv = zäunt 
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Doch wir gehen woher: das Haus des Fritun stammt also 
nach dieser Genealogie von Gim, was die Urtexte wenigstens 
insofern bestätigen, als sie Fritun immer unmittelbar nach Gim 
stellen. Ich sage: Hans des Fritun, weil die Urtexte sich stets 
dieses Ausdrucks bedienen: Woi nthtrtjänöis efco Qitrayad Ah. 
Y. 33; ZainY. 36; Kam Y, 23; AsbiY. 33, 35; Gosh Y. 13; 
Yacn. IX, 7. Thraltaond üthwyGnd Farv. Y. 131. Äthwiänü 
oder Huzv. A^piim ist Familienname, welchem dann ein Bei- 
name zur Bezeichnung der einzelnen Familicnglieder beigefügt 
wird. Der Vater Fritun's, Acpiän Purtnra (p. 78, 1 u. 3), ist 
nicht identisch mit Acpiün Bortura (p. 77, 18: bor wohl gleich 
ftoWini), theils weil ersterer, wie ausdrücklich bemerkt wird, 
nicht in die Im (iriii'nit innen piinrcroeimct. ist. ttifils weil sein 
Name Zeudisch P6unt-gdw6 lautete, was Visht. Y. 2 als ein 
Prädieat Athwväu's vorkömmt. Die Urtexte bestätigen also 
eine Reibe von Athwianidcn und ich zweifle nicht, dafe auch 
die zehn Generationen acht sind. Um letztere aber auszufüllen, 
reichen die Namen dos Textes des Bimdcbcsch nicht hin; denn 
es sind nur acht Äthwianiden genannt, und Gim oder gar 
Vivangän können wir doch nicht wohl zuzählen; vielleicht sind 
einige von den Ktieriarb™ ausgefallen, die Bund. j>. 30, (i vor- 
kommen: aschfarbig, rotli. gelb etc. 

Die auch bei Firdusi genannten Brüder Uarmavun und 
Katäynn klingen im Schluß ihres Namens an den oben ange- 
führten Vater Abtin's, Humsyun an. 

Ueber die Generationen von Fritun an fuhrt der Text 
weiter fort: 

„Von Fritun wurden drei Söhne erzeugt: Cnlm und Tuz 
und Airic. Von Airic wurde ehie Tochter und ein Paar er- 
zeugt : Zwillingssöhne , Namens Vanitar und Anactokb ; die 
Tochter war Ganga. Qalm und Tuz tödteten den Airic und 
seine unglücklichen Söhne, die Tochter brachte Fritun in die 
Verborgenheit. Von dieser wurde ein Paar (eine Tochter?) 
geboren; und als jene es erfuhren, tödteten sie die Mutter. 
Dieses Paar brachte Fritun in die Verborgenheit bis zum 
zehnten Geschlecht. Als Manushursit . . ') fiel. 



') |Dcr Test des Buniiobtseh biete! "pE, was kaum (tun Anrtptes 

hciCsee. kum, als: auf diu Nute. Das Wort "tWl = ntnp. Nano findet sich 

isch Bund. 58, 10 gebraucht. Sp.] 
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(Von) Manushursit (Vtct), dar g 
von Mamisqaruar: Manuscihr erzeugt, der Ca]m und Tnz tßd- 
tete zur Rache des Airic Von Manuscihr wurden erzeugt: 
Fria, Nödar und Duraprö. Also: 1) Manuscihr, 2) Manus- 
ijam.'ir, 3) Manusqaruak, 4) Kamiüncozak, 5) ISutärak, 6) Thri- 
tak, 7) Bitak, 8) FraBiisak, 9) Zusak, 10) Fraguzak, 11) Gur.uk, 
12) Airic. 1) (Afrusiab) (war Sohn): 2) des Pseg, 3) des 
Zaedhm, 4) des Türk, 5) des Qpafnupp, 6) des Durosacp, 
7) dcB Türe, 8) des Fraedacn (Thraetaona). Er (Aftasiab) 
und Giircüvax Kikad;iij.'niavaiid und Agrerad waren alle drei 
Bruder." 

Die drei Söhne des Fritun kommen in uusern Zeudteitcn 
nicht vor, wohl aber Stellen, welche aie voraussetzen. So heilst 
es Farv. Y. 131: mamucithrahl airyavahi, was nichts anderes 
1 Hi- iU-ii kann, wh AlamiKcif lir:i. den von Airya abstammenden. 
Der Name diese* Stammvaters der Iranicr war also Airya, das 
ungeh-angie c des Bundehesch ist wie das hei Türe, Fracic etc. 
Deutlich kenutiiii- .sind dii: Siilme l''i , itun's in der Völkeraul- 
zählung Farv, V. 143 (vergl. Bund. p. 38, 3): airyanäm daqyu- 
aüin, Uin/atiäm d., Qairimanäm (vergl. Visht Y. 56) d., fdini- 
iiäw d., dähhiäm iL, wo die beiden letzten Namen auf die 
Siuescn und Daher zu lxv.iilieu sind, die drei traten aber uns 
Airya, Tüirya oder Tora uud pairima ala die achten Formen 
der Namen der Böhne Thraetaona'a voraussetzen lassen. Tüirya 
kommt Ab. Y. 54; tfira ebendaselbst. 73; Farv. Y. 5(i; (nroAshi 
Y. 54 vor. Die Huzv. Form tu» ist wohl ans t,irc gekürzt 
Cairima imd seiue Nachkommen sind die semitischen Bewoh- 
ner Vorder -Asiens und die Solymer; s. Knobe] Stammtafel 
p, 231; Näkc ku Chorilus. Von ihnen sagt Bundeh. p. 51, 18, 
dal* der Tigris bei ilmcn entspringe und in Hiieietäji Ü1S Meer 
(liel'se, und p. 38 ail marg. werden die l^arm mit Aruin iden- 
tificirt. 

Die Tochter des Airic, Ganga, ist mit Guzak ollenbar iden- 
tisch; so heifst aber auch Husiug's Weib Bundeh. p.38, 1. Die 
Namen der Söhue sind sehr zwoit'elhair, und Über die ganze Ge- 
schichte von Fritun bis Manuscihr schweigen unsere Texte; nur 
Aosnara der lauglebendo, Farv. Y. 131 und Afrin Zart. 2, könnte 
i'ii'lleicht mit Mauusnarmu- identiscli sein. Zu Frnzusag und 
Zusak vergl. Zam Y. 42, Zusta und Fräzusta, Modjinil (I.e. 
p. 158) giebt aus der Chronik von Thabari folgende Genealogie: 



Minoulchehr ßlt de Meßsjer, ßte de Witrek, ßls de Schermiscjig. 

fits (Thals, ßls de , ßlt de Fersen;/, ßls tflscheh, ßls de 

Fergou&ek, ßls d'Ircdj, ßls du roi Feridom. Bei Anquotil 
II, p. 418 sind die Namen etwas anders gelesen. Jedenfalls 
sind mehrere Glieder ausgelassen. 

Was die Sühne des M&nuscihr betrifft, 60 ist Tumappa, 
dm Modjmil Tl.nmasp nennt, ausgelassen, wahrscheinlich, weil 
ftlr ihn Uzava, sein Sohn, erbte. 

Was Fris bedeuten soll, weift ich nicht; vielleicht fryana, 
was als Patronymicum Ab. Y. Rl vorkömmt, von frya, Gen. 
frytht Farv. Y. 120. Nödnr ist Newder, der Vater von Thür 
[Tue] (Hund. p. Ii!), 7) und Kustehem. Die zendische Form des 
Namens ist wahrscheinlich Naotara, wovon das Patronymieum 
mwlainjäna Ab. Y. 76; Farv. Y. 302; naolaitya Ab. Y". 98, von 
diesem Sohn M.-mnseithra's leilele Yi.stäepa sein Geschlecht ab. 
Duräero erinnert an duraS-QrfitahS Farv. Y. 118. 

Ueber die Genealogie des Afrasiab wird anderswo ge- 
bandelt werden, er stammt im achten Gescldechto von Fritun, 
während J\'I ;iTjn^* ilir licluin Im drei /i-luit eil enüirat ist. 



hn 2) des Qpitaravp , H) des Ilaeeadapp, 4) 
i l'aitaraep, (1) des Haren, 7) des Hardäre, t. 
des Yidast, 10) des Ayazemn, II) des Rngo 



Zartnst, als er das Gesetz braehte, erschien zuerst in Airäuvic, 
Mitukmah empfing das Gesetz von ihm. Die Mahupcts in 
Persicu gehen alle auf diesen Samen des Manuseihr zurück. 
Ich sage zum zweiten Male (weiter): Von Zartust wurden 
drei Sohne erzeugt: einer IcatvAetar, einer Hurvatalnar, einer 

(Athaurvana's) und der Mahupat der Mnpe.ts und e/ starb 
liimdert Jahre nach der Din. Hurvat-uar ist der Meister 
der VAetryns (Ackerhauer) im Var-gem-kart unter der Erde. 
Hursit-cihr ist der Itatastar (Krieger) Heerführer. (Pisutan, 
der Sohn Vistäcpa's, verweilt in Kandic.) (Zartuat hatte) drei 



Töchter: eine Frin, eine Carit, eine Purcict mit Namen. 
Uurvat-nar und Humt-cihr sind vom Weib Cakar geboren, 
die andern von dem herrschenden Weibe. Von IcatväcUr 
wurde ein Sohn erzeugt, Namens Ururvag'a, mau nennt ihn 
Arangi Nciradä; deswegen, weil die andern vou dem Kebs- 
weibe sind, so werden sie in die Familie des Ifat^vActar ein- 
gerechnet. Und dies ist bekannt: die Söhne des Zartust, 
nämlich: Hursit-dar und Hnrsit-mäh und Sushis, sind von der 
IIvöw, wie gesagt ist: Zartust ging dreimal in die Nähe der 
Ilvöw, allemal fiel jener Samen zur Erde, Niriusang der Izct 
ergriff all diesen Samen und übergab ihn zur Be- 
wachung dem Izet Anfdiit bis zur Zeit, wo er sich mit der 
Mutter vermischt. 99Ü9 Myriaden Frohars der Keinen sind 
zur Bewachung aufgestellt, d. h. sie wehren die Div's ab. Die 
Mutter des Zartust hiefs Dughdä, der Vater der Mutter des 
Zartust Frahiniravä. u 

Glücklicherweise ist uns das Wesentlichste dieser Familien- 
geschichte in den Urtexten erhalten. Der Vater des Zarathustra, 
PÖurHS-acpakommtvorFarg.XIX,4,(i; Yacn. IX,13sqq; über 
die Mutter und den Grolsvater mütterlicher Seite schweigen da- 
gegen unsere Texte. Der Ort der Geburt wird hier Dargä-hidainis 
genannt; p. 53, 5 heifst es: der Flufs Daraga sei in Airan-vic und 
auf seiner Höhe (an seinem hohen Ufer) sei die Wohnung des 
Pursaep, des Vaters des Zartust, gewesen. Und p. 58, 5 wird 
der Flufs Däraga genannt, auf dessen hohem Ufer die Woh- 
nung des Vaters des Zartuat war: Zartust sei dort geboren. 
Diese Angaben stützen sich aber auf die Stelle Farg. XIX, 4: 
Dareyya paili sbarahi nmänak& pounis-atpaM, vergl. 11; sbara 
ist gleich Sskr. hvaras Krümmung, Buckel; ich nehme es da- 
her für Hügel, hohes Ufer. Oder sollte es die Krümmung des 
Flusses bezeichnen? Die Hnzvaresch-UcberseUung giebt sbar, 
womit vielleicht das bar der Stelle des Bundehesoh identisch 
ist. Der Flufs Daraga kommt anch p. 51, 3 vor, und Hofs, wie 
die Däitya, in Airanvic. Hidainis ist wahrscheinlich ein Zend- 
wort, was ioh auf hidhaili (Yasht Fr. H, 2): sitzen, zurück- 
fTdire; es bedeutet dalier wohl eiuen Wolmaitz. 

Von den Ahnen Ac.ä Zarathustra itt in unseren Texten aulier 
dem Namen des Vaters und eine« der Ahnen Haecatacpa (Yacn. 
LDI, 3) und dem mit dem Urahn gleichlautenden Beinamen 
Cpitania oder üpitäma nichts gemeldei; die übrigens zum Thoil 
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noch in ihrer Zendibrm erkennbaren Eigennamen. Desselben 
Stamm findet sieh übrigens im Donp Nireng (Zendav. II, p. 51) 
mit einigen Varianten; dort heilst uäinliuli die Reihe: 1) Pöro- 
sekasp, 2) Peterasp, 3) Oroiiedasp, 4) Hctschedasp, 5) Tchakh- 
scheuosch, Ci) Peterasp, 7) Hederesne, 8) Herdare, 9) Sepeta- 
mehe, 10) Vcdest, 11) Ezem, 12) Rezesne, 13) Doranichoun, 
14) Minotcher. Hier ist ein Glied mehr: Orouedasp, Z. Aur- 
vataepa. Zu Cusnus vergi. Calthsnoia Parv. Y. 114. Der Bruder 
des Vaters Zarathustra's und sein Sohn, der Vetter und erste 
Schüler des Propheten kommen vor Farv. Y. 95 (maidhyö- 
madnhakl drdQtaySlii idha asaoni ailmea fraoaUntca yammaidl 
yd paoiryö zarathustrdi mdthrcmca gitsta (dfnaöfcal : „des 
Maidhyö-mati, des Sohnes des Äräcti Heiligkeit und Genius 
rufen wir an, der zuerst dem Zarathustrn das Wort hörte und 
die Befehle," Die drei Söhne des Zaratlmstra werden auge- 
rufen Farv. Y. 98 : Iqaf-vdflrahA zaratktialröis as. f. yas. (Yac.u. 
XXIII, 2. XXVI, 5: i^at-tdftrahi zarolhuttrOii). Urvatat- 
narahi i. as. f. JOS. HvarecithraM z. ai. f. yaz. Die drei 
Stamme der Priester, Krieger und Ackerbauer werden auf 
Zarathustra zurückgeführt Farv. Y. 88, 89. Urvatat-nara ver- 
kündet nach Farg. 11,43 das Gesetz im Varem; vergl. übrigens 
auch Bundehesch p. G9, 4. Die Stelle Uber Pasutan ist hier 
offenbar aus p. 68, 19 eingeschoben. Die drei Töchter des 
Propheten sind aufgezahlt Farv. Y. 139 (Frinyaö, ThrityaS, 
P6uru-ci<;tayad, vergl. über letztere Yacn. LIII, 3) und die 
Söhne der ersteren ebendaselbst 97. Von den beiden Frauen 
des Zarathustrn wird die eine als cagar oder cagat, was ich 
zu Hebr. 53» halte, die andere als pdlisaia bezeichnet; zu 
letzterem Wort vergl. p, 2, 7; p. 68, 18; p. 78, 3: paliyakhsiya 
tiaktclii Ruslam 19. — pluro» oder <;turia erklart Anquetil mit 
flli adoptif, was auch richtig ist; Hart ist im Minokhard der 
Kunstausdruck ffir Adoption. Die Fniu des Zaratlmstra, welche 
hier Hvöw genannt wird, erscheint als Hvövi Farv. Y. 139; Din 
Y. 15. Die Sage von drei aus dem Samen den Propheten nuch- 
gebornen Söhnen habe ich anderswo (Mithra p. 82) behandelt; 
sie wird bestätigt durch Farv. Y. 62, wo ebenfalls die Zahl der 
Myriaden reiner Geister angegeben ist, welche diesen Samen 
bewachen. 

Wir haben also gesehen, dafs die Genealogie von Gayu- 
mart bis Zartost, wie sie Bundehesch bietet, im Wesentlichen 
11 
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alt ist, und dafs ihre IlauptgHeder sich selbst in unsern ver- 
hähnil'smüfsig wenigen Texten Buden. Alt ist auch die Ver- 
ordnung Gayumart's und seiner Nachfolger vor Gim, wobei 
jedoch nicht zu vergessen ist, dals letzterer mit seinen neun- 
hundert oder tausend Jahren eigentlich die ganze Periode um- 
schliefst. 

Diese Genealogie nun, dercu Sehlufspunkte Zarathustra 
und der künftige Heiler Caosyäc ist, zählt vom Vater des er- 
Bteren bis zu Manus-ciflira i-insrhliclslirli dreizehn Genera- 
tionen; von letzterem (exclusive) bis Thraetaona (inclusive) 
zwölf; von diesem bis Yima zehn; im Ganzen fftnfund- 
dreifzig Generationen; reehuet man hierzu die fünf von Yima 
bis Gnyö-niaratba, so sind es vierzig bis auf den Propheten, 
und giebt man durchschnittlich jeder fünfundsiebenzig Jahre, 
so kommen wiederum dreitausend Jahre vom Anfang bis zum 
Gesetz heraus. 

Höchst merkwürdig ist es nun, dufs die magische Lehre 
von Yima, dem gefallenen Urmenschen, bis auf Zarathustra 
gradeao 3S Generationen Kühlt, wie die biblische Chronologie 
von Adam bis David 34: d.i. von Adam bis Noah incL 10, 
von Sem bis Abraham incl. 11, von Isaak bis David 13, und 
dafs nach eben dieser Chronologie auch David tun Schluß des 
dritten Jahrtausends nach Beginn der Welt als Prophet und 
König aufsteht, welche Qualitäten sieh bei der zarathustri- 
t.ehen Hi'li_ni]ij->ut'\iii]j; /.wischi'u Zaralliuvira und dein Kollig 
\ isläfpa theilcn. Wir werden die /elni Gcschlecbt.er von Yima 
bis Thraetaona den zehn Urvätern von Adam bis Noah parallel 
zu setzen haben; die zwölf von Thraetaona bis Manuscithra, 
den eilfen von Sem bis Abraham (oder den zwölfen bis Isaak, 
den verheifsenen Samen); die dreizehn von Manuscithra bis 
Zarathustra, den dreizehn von Isaak bis David. Die übrigen 
Parallelen zwischen Thraetaona und Noah u. s. w. werden be- 
sonders besprochen werden, und ebenso die Frage, woher diese 
auffallende Uebcrciustimmung rührt. 

So haben wir- uns denn überzeugt, dafs die chronologischen 
und genealogischen IVr,M -Inningen der Magier ihren Religious- 
etiftcr, den sie den Meister aller irdischen Dinge nennen, drei- 
tausend Jahre nach dem Anfang der jetzigen Welt der Mischung 
von gut und böse setzen, sechstausend Jahre aber nach dem 
Beginn der irdischen Schöpfung. Das ist aber nach unserer 
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Chronologie etwa tausend Jahre vor Christus. Mit einfachen 
Worten legt Sad-der diese Chronologie dem Schöpfer selbst in 
den Mund: Ego te (Zoroattrem) creavi in media temporis, quod 
in mundo curril, »cüieei a seculo Ktiomeras usque ad secutum. 
tuum sunt aiini 3000: et ab hoc seculo tuo usque ad resurrec- 
iionem erunt eliam anni 3000 (Porta XCX Hyd. p. 481), wo die 
3000 glücklichen Jahre des Gayumart nicht gerechnet sind. 
Vergleiche auch die Huzv.-Uebersetzung oder vielmehr die 
Glosse zu Yacn.II, 41 bei Sp. 

Leider ist die parsiache Compütation der Jahre, die seit 
der Din verflossen sind, so verfälscht, dais wir, von der unge- 
fähren Zeit des Bunde h e sch /.urilckrechnend, nicht auf dasselbe 
Resultat kommen. Dieses Buch, welches noch den Anfang der 
arabischen Herrschaft über Iran erwähnt, giebt fllr die Periode 
von da, zurück bis Vistupp folgende Reihe: 



Vistdcp nach der Ankunft der Din . 


90 




82 




80 


Dürli CnWatän 


'12 




14 


Skauder Ilarumok 


14 




264 


Die Sassaniden 


4U0. 



Bs fielen also zwischen den Propheten der Iranier und 
zwischen den Propheten der Araber nur etwas mehr als neun- 
hundert Jahre, wiihrend es nach der obigen Berechnung min- 
desteus sechs/ eh nh lindert Bind, und seltsamer Weise werden 
zwischen Alexander den Grofsen und Zarathustra nur 178 Jahre 
eingeschoben, während schon vom Regierungsantritt des Darius 
Hystaspes (520), dessen Vater die Neueron für den Beschützcr' 
des Propheten gehalten haben, bis auf Alexander (330) 190 Jahre 
verstrichen sind. Wie undenkbar aber oin so kurzes Intervall 
zwischen Alexander und Zarathustra ist, beweisen die griechi- 
schen Schriftsteller vor und unter dem Macedonicr, die den 
Propheten sechstausend Jahre vor ihrer Zeit setzten, was 
nach Ablauf von höchstens zwei Jahrhunderten unmöglich ge- 
wesen wäre. 

Aehnlich ist die von Modjmil gebotene Berechnung, nur 
wird durch achtzig Jahre, die dem Vahuinan (Bahman) mehr 
11* 
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gegeben werdeo, und andere Zusätze die Periode zwischen 
Zarathustm und Alexander entsprechend verlängert. 

Wir haben sehou oben gesehen, dals die Regentenreihe 
bis nur Humäi einsohliclslicli auf der Autorität der Zendteite 
beruhtj dal« also die nltbnktrische Sagen Überlieferung, die älter 
ist als die Achämeniden, mit dieser Fürstin abbricht, die, 
wenn wir Zarathustra um 1000 v. Chr. zu setzen berechtigt 
wären, etwa um 850 gelebt hätte; dals sie ohne alle historische 
Realität sei, ist kaum anzunehmen. Von Humäi nun macht 
Bundeheach ein Saltomortale über mindestens vier Jahrhunderte 
hinüber und knüpft Däräi Cihrazätän an erstere an, die zur 
Mutter dieses Darius gemacht wird, der kann ein anderer sein 
kann, als Dariua Nothus oder Oehna. MoUjniil (I. c. p. 161) 
ideutificirt Bahman, den Sohn Isfeudiars, mit Ardesuhir Diraz- 
dast, Artaieraes Mukrochir, lHfst aber zugleich letzteren Aber- 
dokht, die Tochter Roboamn, des Sohnes Salumons heiratben, 
welshalb er auch den Tempel zu Jerusalem hergestellt habe. 
Seine Tochter, jedoch von einer andern Gattin, der Tochter 
des Königs Haret von Aegypten, sei die Humäi gewesen, die 
dann von ihrem Vater geschwängert, den Däräi, Sohn des Bah- 

Von diesem chronologischen Aberwitz ist nichts b einer- 
kenswerth, als dies, dal's der Enkel des Königs Vlstäcpa und 
Vater der Humä in die Zeit des Roboam gesetzt wird, also 
etwa um 960—920 v. Chr., was zu dem obigen Datum einiger- 
maßen palst. 

Doch wir kehren zu Bundchesch zurück. Zwischen Humäi 
uud Darin« Nothus. ixt also die ganze Reihe der AchUmeniden 
von Cyrus an (536—423) in der Dauer von 113 Jahren völlig 
ausgelassen; feruer ist die Zeit von Dürrns Nothus bis Alexan- 
der den Grofsen vou 93 Jahren auf 26 gekürzt. Dazu kommt 
das bedeutende Intervall, welches jedenfalls zwischen Cyrus 
und Zitratliusira jresel^t werden niitJs. Auch zwischen Alexan- 
ders Ende (31(i intch den vinry.elm lii'jjimin^&pliren, die ihm 
Bundchesch und Modjmil geben) und den Anfang der SBSsa- 
niden 226 a. Chr. setzt Bund, nur 264 Jahre der Askamden: 
wiederum eine Kürzung von 278 Jahren. 

Soll das nun Alles blofs crasse Ignoranz sein oder ist auch 
absichtliche Unordnung im Spiele? Die parsischen Schriftsteller 
konnten doch wohl von den Acliiiiin'inden nicht reden und nichts 
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wissen, wohl aber wäre es möglich, dafs sie dieselben, die mit 
den Magiern unter Darms Hystaspes in Opposition getreten 
waren, absichtlich ignorirten, und dal's erst Darius Ochus, 
dessen Sohn ein Verehrer Mithra's und Auähita's war, und 
der nicht ebenbürtiger Achämenide gewesen, in ihren Augen 
Gnade fand. Ferner: wenn, was mir sehr wahrscheinlich ist, 
die Lehre von den drei Propheten uns Zur-.ithi^Ua's Sumi-ii, 
welche in den drei Jahrtausenden nach dem Propheten kom- 
men sollen, auf alter Tradition beruht, so mufslen die Magier 
wahrnehmen, dafs das erste Jahrtausend ihrer Erwartung um 
Christi Zeit erfüllt wnr, w-.m rir i^iiüiliigt hätte, entweder den 
Herrn als den wahren Uettcr anzuerkennen, oder zuzugeben, 
dals aus Zarathustra's Samen keiner gekommen sei. Darum 
beschnitt man die Clmmoloirie gewaltsam und erwartete wahr- 
scheinlich um jene Zeit, als die Herrschaft der Tazier (Araber) 
anfing und der Par&Umue , nach kurzer Blüte unter den Sassa- 
niden, in den äulserstm Notbstaud kam, den Erlöser von dieser 
Knechtschaft, welche wohl auch an das Loswerden Dahäk's, 
des Taziers, aus seinen Banden erinnern konnte; ja, man kürzte 
die Hazare des üschederbami und Osohcdcrmah zusammen auf 
tausend Jahre herab, jedes auf fünfhundert, und identificirte 
vielleicht die Periode sassanidi scher Orthodoxie mit dem Hazar 
des Osohederbami. 

Diese Fälschung der späteren Geschichte aus systemati- 
schen Interessen darf uns jedoch das Zutrauen zum Bunde- 
hesch nicht rauben , so lange das Buch aus den Urtexten 
schöpft und von den Urtraditionen der baktrischen Lehre 
handelt; auf diesem Gebiet wird sich seine Zuverlässigkeit um 
so mehr herausstellen, je gründlicher es untersucht wird. 



6. Paradies. Die zwei Bäume. Die vier FlCsse. 

Zwei wunderbare Bäume kennen die h. Texte der Mazda- 
yapnier, nämlich den Baum Vtppa - taokhma (Allsamen), und 
den Baum Gaokerenem oder den weifsen Haoma. Der erste 
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kommt in den Urteilten nur einmal vor und zwar in dem 
Yasht dos Itasnu 17, wo es bcifat: yateit ahi raänvö ai&um 
Dpa orflm vanäm q.ahtahl, yä hislaili maiühftn zrayaitM t>6vru- 
kaiahl, yd hubis eredkicd-bis yä vaooi rifpobis vdma yäm npairi 
vrvaranäm eJcpnnöm taokhma nidhayat. „ Oder wenn du bist, 
o reiner Itasnu, bei jenem Baum des Falken, der steht in Mit- 
ten des Meeren Yüurukusa, der G vitheil, Hochleil, der Allheil 
mit Namen genannt wird, auf welchem allix Bliume (Gewächse) 
Samen niedergelegt sind." Vana (femin., vergl. Vend. V, 1,2) 
bedeutet Baum, das entsprechend Sskr. raun Wald. Die Sylbc 
6« in den drei Omipositit hu -bis, ereilhwti-bis und cicpd-6/i 
ist nicht ohne Scliwicripflfi'it. Jhtn k^mnf' hio mit 'Iii« hassm, 
quälen in Verbindung bringen, welches im Parsi bit geworden 
ist; allein dazu wurde die Zusammen Setzung ku-bis uicht rei- 
men, und überhaupt polst ein solcher Begriff nicht für den 
wunderbaren Urbaum. Oder ist es eine Verstümmelung von 
baoidhit , welches in ähnlicher Zusammensetzung vorkommt 
(ImbaoidhU Yacn. X, 9)? aber es ist gewagt, ohne Varianten 
der Handschriften eine solche Corruptel anzunehmen. So wird 
also nichts übrigen , als bis für eines Stammes mit baiiaaa zu 
halten, was freilich auch seine Bedenken hat, aber, wie wir 
sehen werden, von der pnrtisdicn Tradition bestätigt wird. Der 
Baum wird näher bestimmt durch den Beisatz: c<i&i<iM des 
Falken, d. h. auf welchem der Falke horstet; coSna kommt 
•"■tt-re iu pl<*u Triieu und l-.«J.uii »u n M»ll«r. i.Atbi 

Y. 13; Bahr. Y. 21; Farg. XXII , 3} Wipfel, Spitze (vergl. v. 
W. P. aineh), wie es auch wohl in dem Namen apairi-Qalna 
zu fassen ist, wenn dieser nicht den über den Flug der Falken 
hinausragenden bedeutet. Dafs aber ca&ia auch gleich Sskr. 
cyitoa Falke ist, dafür bürgt nicht hlofa das IIu/.v. und Parsi 
ein, sondern auch Bahr. Y. 41, wo von dem meregho Qaiaa die 
Rede ist, was diu ^■iiiiisi'lif Form des Naiiirus des mythischen 
Vogel Simurg ist. Von letzterem redet Bund. p. 46, 16 als 
von dem Thürhüter der Welt fein murvi kanbak pnn ahun bba). 
Dieser ist aber, wie uns die panische Tradition lehrt, nicht 
der hier gemeinte, wie aus der Stelle des Minokhard bei 
Spiegel, P.Gramm, p. 143, erhellt: „25. ginamrü bat seiner. 
Sitz auf dem Baum gatbti (ohne leiden); der Anrflicp lukhma 
ist (der mit allen Samen versehene). 26. So wie er aufsteht, 
wachsen tausend Aeste an diesem Baum. 27. Und wenn er 
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sich niedersetzt , bricht er tausend Acsti- und diese zerstreuen 
ihren Samen hiimb. 28. Und Qtuntüs-muru sitzt immer in seiner 
Nabe. 29. Sein Werk ist dieses, dals er diesen Samen, der 
von dem Baum Allsamen, der auch Gatbes helfet, niederfallt, 
Bammelt und dorthin, wo Tistar Wasser sammelt, hinbringt. 
30. Bis dann Tistar das Wasser mit all diesen Samen auf- 
nimmt und mit dem Regen in die. Welt regnet.'' Aus dieser 
Stelle orgiebt sieh, dafs es der Catna Araru ist, der im Texte 
des Rasnu Yasht gemeint ist; es könnte übrigens auch Contra 
sein, da beide mythisch:'!] Vii;;el uns durch eine einzige Stelle 
der Urtexte bezeugt sind. Farv. Y. 109: amraos ai. f. yaa. 
camraot ai. f. gas. „Lalst uns des Amrn heiligen Genius 
opfern, lafst uns des Camru h. G. opfern"; ein Beweis, dafs 
die BtnJltere Tmditimi iüi;hts Neues erfunden hat. 

Heber Camru hat Bund. p. 415, 5 eine schwierige Stelle. 
Derselbe Baum wird Farg. V, 19 W. erwähnt: yaojdya 
taciüti dpo srayanhaf. Anco püitikdt ani srayä väurukaiem avi 
vanäm yäm hüdpäm athra mt urtarafi raodheäli rifpua eiepoca- 
redhd qalaaatiinäm hazahravaitüiütn baüvare-liaöparanäm. 20: 
Id hatttra vicdraydmi «sein yd ahuri ma*dad qarethemea. nair£ 
aiaoni edttremea gaei hudhaünhi, yavö mi maiijä qardt rdp- 
Iremea ganü hudhaöriht. „Gereinigt flii l'sen die Gewässer aus 
dem See Pnitika hin zum Meere Vöiirukascka, hin zum Baume 
Hvöpa (Gutwasser), da mir die Bäume wachsen, alle, aller 
Arten , hiniderifitelier. tausendfacher , y.i-hntatisemll'aeiier '). die 
lals ich zusammen niederregnen, ich, der ich Abura-Mazda 
bin, zur Speise dem reinen Manne, zum Futter dem verstän- 
digen Rind. Getreide esse mir der Mensch; Futter dem ver- 
ständigen Riud." Dafs dieser Baum mit dem in Kaimt Y. iden- 
tiseli ist, beweist die Lage desselben im See Vöurukasa und die 
Verbindung aller Baume mit diesem einen; das Herabreguen 
ihrer Samen auf die Welt ist in den späteren Texten erhalten, 
und mich hier erwähnt die H. L T . das I Irrahrejjnen mit dein 
Wasser des Tistar. 

Aub diesen heiden Stellen nun lälst sich die spätere Tra- 
dition mit Leichtigkeit entwickeln. Sie sagen aus, daft ein 
Baum, auf welchem die Samen aller Bäume ruhen und bei 

') Nach HnndeheJCh p. 19, 11 gict,t N ubaUmmd MnttmgBWidm mm Ab- 
feilten '1er letiutninmit Kran Miellen Ahrlman's, von utn«n witdernm weilcra hundert 
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welchem letztere hundertfältig wachsen, in Mitten des Meeres 
Vöurukasa stehe, dnls ein Falke auf ihm horste, dals Ahura 
die Pflanzen niederregnet zur Nahrung flu- Menschen und 
Kinder. 

Betrachten wir nun die Stelle des Minokhard, ao ist sie 
mit den Urtexten in allen Hauptsachen übereinstimmend. Sie 
beschreibt nur näher die Art und Weise, wie die Verbreitung 
der Pflanzen suttlindd und schieb: als II it:ri[_'li'd dabei den 
Tistrya ein. Letzteres als eine Ausmalung der .Spateren zu 
betrachten, wie Spiegel thut (Avesta I, p. 108 Aum.), ist irrig. 
Bei dem Verhältuifs, in weleheni sich die zarathus frische 
Aii-r'tauuiiLI-ivi'isc Ahnra ilni A uiesa - l,'|ieiifa's und Yazata's 
gegenüber dachte, welche seine Geschöpfe und zugleich die 
Mitbeivirkcr seiner tSchiipfiuig sind, ist es ^an/ nässend, dals 
schöpferische Handlungen bald ihm direct, bald seineu Werk- 
zeugen ungeschrieben werden. Dals Tistrya nicht blofs die 
Gewässer auf die sicbenUieilige Erde verbreitet, sondern auch 
die Fruchtbarkeit, bezeugt Tir Y. 9, und 29 werden von ihm 
gradeso die Getreide und Futter verheilsen, wie in der Stelle 
des Fargard Ahura sie giebt. Dafs auch der Falke etwas da- 
bei zu thuu hat, deutet die Stelle des R. Y. genugsam hu und 
wir finden ja dieselbe Thätigkeit des Saniem-erbn-iteus durch 

die Vögel Yacn. X, 11. 

Aber auch Btmdehesch geht nach meiner festen Ueber- 
zeugnng nicht über die? Gränzcn der Ursage hinaus, wenn er 
nachstehende Notizen über diesen Wuiiderbaum giebt: 

Cap. IX, p. IS), 15: „Aus diesem Samen der Bäume wurde 
der Baum Allsamen hervorgebracht, der im Meer Frlnmkrt 
aufwuchs; auf welchem der Samen aller Gattungen der Bäume 
ist, aus dem alle wachsen: und zunächst bei diesem Baume 
Allsamcn ist der Baum Gokart hervorgebracht zum Abhal- 
ten des schlimmen Alters; die Fruchtbarkeit der Welt kommt 

p. 43, 14: „Der Baum Vielsamen ist mitten im Meere 
Frhänkrt gewachsen; der Samen aller Baume ist darauf; man 
nennt ihn bald Gutheil, bald Hoch-heil, bald Allheil; auf diesem 
einen Baum sind alle Guter geschaffen." Es ist offenbar, dafs 
diese Stelle gradezu eine Uebersetzung von E. Y. 17 ist; das 
oben besprochene bis wird hier mit brsk gegeben, was dem 
N. P. beik und bsnk gleich ist, auch anderswo dem Zend. 
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ba&staa entspricht; tthstk ist Yacn. LVI, 6, 2 gleich ZendL 
(AtPöiMwfa, hier antwortet es eredAted. Der Schlufs der Stelle 

P- C3, 15: „Von all diesen Samen ist der Baum Vielsamen, 
Ohnegift in dem See Frhäokrt gewachsen, auf welchem sich 
alle diese Pflanzensamen befinden, die von diesem einzig ge- 
schaffenen Stier geworden sind. Jedes Jahr schüttelt jener 
Vogel diese Snmen und vermischt sie mit dem Regenwasser, 
welches Tistar auf die KeNvans regnet." ~i ■. ■ 

Endlich p. 69, 4 heilst cb: „Der Baum Ohnegift ist in 
Airanvic." 

Der aweite "Wunderbaum kommt in den Urtexten einige- 
mal vor. Farg. XX intt. ist zuerst die Rede von den Krank- 
heiten, die Aurö-maitiyus gegen die Menschen hervorgebracht 
hat, und dann heilst es: 4. adha azem yd ahurö tnasdaö vr- 
taraö baleazytte urbarem painirui» pduru pafoa paourui* pdrtl 
balcattö. dun gaokerencm pairi. „Da habe ich, Ahura Mazda, 
heilsame Bäume (Pflanzen) h ervorgeb rächt , viele vielhun- 
•Jertc, viele vieltat iseude , viele vielze hu tausende um den einen 
Gaokereua •)." . • . ■• , ' . ' . 

Wie oben (Farg. V) alle Gattungen Baume um den Baum 
Albanien wachsen, so hier alle heilsamen Bäume um den einen 
Gaokerena. 

Onn. Y. 30 heifst es:' gaokcrenem eurem mazäadhütem yoi. 
„Wir rufen Gaokerena, den starken, vou Mazda geschaffenen 
an." Ebenso Hapt. Y. 5 in naher Verbindung mit Hanrvatät 
und Ameretat, den Genien der Pflanzen und der Unsterblich- 
keit. Ebenso Sirozah 1, 7; II, 7. 

Dieser Baum Gaokereua heilst in den Huzvarcsch- und 
Parsi-Testen in der Regel Gokart (auch die Form gokarn kommt 
vor B. p. Iii, 3) und er wird hier als der weifse Horn be- 
zeichnet; er wSchst, wie wir bereits ans Bund p. 19, 15 sahen, 
zunächst dem Baume Allsaineu. 

Eine Reihe von Stellen des Bundehesch beschäftigt sich 
mit diesem Wunderbaume; die iQugste findet sich Bund. p. 42 
1. 12 siiq.: „Ueber die Beschaffenheit des Gokart, den man 
Baum (dral) nennt (drdtakl und pailidrälahl Farv. Y. 109), ist 



') Dm Wort jüfamin kommt «och im Sskr. vor, tli Adjtcliv „kuhonrig" und 
ilaan al» Eig«nnam« von Thiortn und Ptlarntu, aqcfc ola Epitheton l/ira's. 
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in der Din gfsagt; Am ersten Tag, als Gnknrf, Urät genannt, 
im Meer Frhänkrt in diesem Schlund des Berges wuchs; bei 
der Neumaehtmg ist er nütliig, denn sie bereiten die Unsterb- 
lichkeit (Seligkeit) aus ihm, da machte Ganämino in diesem 
Wassers ohlund eine Kröte (Kidechse) zum Verderben, damit 
sie den Horn vernichte. Um des ZurüekhalUns dieser Eidechse 
willen schuf Ahura zehn Kar-Fische') dort, welcho um den 
Horn immer kreisen; immer hat einer dieser Fische den Kopf 
gegen die Eidechse und es ist die Eidechse ihre geistige Bpeiso, 
d.h. sie haben keine Speise nüthig; bis zur Auferstehung (Neu- 
machung) sind sie im Kleinwerden. Als Ort dieser Fische wird 
in den Texten auch das Wasser Arg geschrieben." Nachdem 
dann noch einiges nicht auf den Baum Gokart bezügliches ein- 
gefügt wird, folgt die schon oben mitgetheüte Stelle Ober den 
Baum Albanien, welcher also auch hier als in der Nähe des 
Gokart befindlich gedacht ist. Die Situation beider Bäume wird 
dann aber noch durch den Zusatz anschaulich gemacht, wo- 
durch der Berg näher erklärt wird. „Dieser Berg hat Löcher 
neuntausend neunhundert neunzig Myriaden (jede Myriade sind 
zehntausend). In diesem Berg ist die Beschützung (Aufbe- 
wahrung) des Wassers gemacht; nämlich das Wasser geht von 
dort auf dieser Brücke (diesem Canal) hervor in die sieben 
Kesvars der Erde (wie gesagt ist), so dafs alles Wasser 
des Meeres in den sieben Kesvars der Erde seine Quelle von 
dort hat." 

Welches Wasser hier gemeint sei, das sagt uns Bundeh. 



leiht Ytrtthraghna: at>men cutene"* barairi harS titd^tF npäp$ jrf ranhayaS dürni- 
pürnyaa yafrtiynä haeaür^vi'-'r^aO (vairyü.'O r-.rr-.- ■I-r fTi-.-i/:/. i rN .f;;-"-',.-|-.-i.".;H:.j 1 r . 

»und jenen Blick, welchen trägt der Kultisch, der wasscrlebcnde, der in der weit- 
ufrigen, Ulfen, tausendcanaligen Knuha, eines Haans Dicke sieht, das lieh im 
Wauer bewtgt.- Dasselbe wiederholt sich Din ¥. 7. Farg, XiX, 4« W. wird 
angerufen „der Kultisch, der «austrieben de auf dem ürund ihr liefen CanlU oder 
Sem.' Mira sieht, wie ((cirisfeiiiistt UiiniUli.scIi v,'r:iibrt : «um e, „ittir blufs in 
dir Nalie dei Horn, sondern auch in den flruai lianh. t!en Karlisch setzt; er hat 
offenbar obige Stalle des Bahr V. Ter Augen, wenn er fortfahrt: .Dieser Fisch 
aieht so in dieses tiefe Wasser, dafs er eine Nadel grefs sehen mufs, was sie In's 
Waaser werfen oder wenn sie ein Haar hineinthun." 

Minokburd (Spiegel, Parsi-Üramm. p. 172) bestätigt iinndehesch, wenn er 
lagt! .18. Horn, ili-.r /Übereifer ili r ].-iohiiaino, wuchst im See Vir- Kusch am ver- 
borgensten Ort. IJ. Zn seinem Sehnti sind 00,03? Ferren der Heilten bestellt. 
IS. Um ihn kreist der Kbarmuhl bmlllndig herum und »ehrt von ihm die KrSten 
und anderen Karfesters beständig ab." \Vri5 hier Min.jkri. vüh dem Schntx der 
Farven sagt, ist Wallrath einlieh ans Fan. T. SS gomhflpft, wo 99,999 Fcrven den 
Sei Vönrnkusa baachUtr-en, in dessen Mitte jn dar Horn wachst. 
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p. 84, 1 , wo nach den bereits angeführten Worten (Iber den 
Baum Vielsamcn, Ohnegift, nachstehende Notiz folgt: „Zu- 
nächst diesem Baum ist der weifte Horn, der heilsame und un- 
vergängliche gewachsen in der Quelle des Wassers Ardvipnr; 
jeder der davon geniefst, wird unsterblich; man nennt ihn 
Gokanidrat, wie gesagt ist: Horn, der Krankheitentfernende 
(äOraoia), von dem sie bei der Neumachung das Leben be- 
reiten, ist der Blum« Herr (Meister)." 

Also der Baum des Lehens wächst in dem Wasser des 
Lebens, in der Quelle Ardvicura Anähita. Dies bringt uns 
wiederum Licht bezOgtich des vorhin genannten Berges, in 
dessen Ocflimnji der Goknrt entsprofst. Denn wir wissen ans 
den Urtexten, dafs Auähitn vom Himmel herabströmt auf den 
Berg Hukairya tausend Mann hoch. So sagt Aban Y. 85, 88, 
dals Anähita von den Sternen heruntersteigt auf die Ahnrage- 
sehnffene Erde-, 96 (121, 126, Rasnu Y. 24) heißt es: „anrufen 
will ich den Berg Hukairya, den ganz reinen, goldenen, von 
welchem herabfliegst Ardrieüra Anähita, tausend MsunerbBupter 
hoch, besitzt sie Majestät (Kraß), wie alle die Wasser, die auf 
der Erde hervorfliefsen. 

Der Berg Hukairya erscheint Raän Y. 24 verschieden von 
der Harn berezaiti oder dem Album; von ihm aus opfert Yima 
der Anähita (Aban Y. 25), dem Goah (Goah Y. 8), dem Räma 
Qäctra (Ram Y. 15), der Aehi (Aslü Y. 28). Haoma dagegen 
erscheint anf der Haraiti bereza (Ashi Y. 37; Y'acn. X, 28 S.; 
Gosh Y. 17). 

Der Berg Hukairya kommt vor, aufaer an den angefahrten 
Stellen, Ab. Y. 3, wo von ihm Anähita in das Meer Vöurokaea 
strömt. Allein die Stelle Mihir Y. 88 erklärt den scheinbaren 
Widerspruch: auch da opfert Haoma auf dem höchsten Berge, 
auf der Haraiti bereza, welcher genannt wird Hukairya 
mit Namen. Hukairya ist also eine bestimmte, zum grofaen 
Harn berezaiti gehörige Bergspitze, and es ist in der That die- 
selbe Localität, wo Yima opfert und wo Haoma wächst. 

Von dem Berg Haraiti, dem viel bestiegenen , glänzenden 
aber wird Mih. Y. 88 erzählt, dafs dort Ahura den Wohnsitz 
des Mithra gebildet habe, wo keine Nacht und kein« Finster- 
nis, kein kalter Wind nnd kein heifser sei, keine todvolle 
Fäulnils, kein Daö vages chaffener Schmutz, noch steigen Wolken 
auf au der Haraiti Bereza. Diese Beschreibung des Wunder- 
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berges, welch.- sich Unstinu Y. L':S wiederholt, kennzeichnet einen 
paradiesischen Ort und es ist daher erklärlich, warum Yima 
während seiner glücklichen Zeit, deren Beschreibung ganz mit 
der so eben angeführten übereinstimmt, auf den Hukairya ge- 
setzt wird, warum das Wasser des Lebens dort fliefst und der 
Baum des Lebens dort wächst. 

Wir baben also gefunden, dals das in den späteren Schrif- 
ten enthaltene von den Urtexten vollkommen bestätigt wird; in 
ihnen ist der Berg Hara Berezaiti oder Hukairya einerseits der 
paradiesische Sitz Mithra's und Yima's; andererseits der Ort, 
wohin vom Himmel aus Ardvlcüra strömt tausend Mann hoch, 
und wo der wundersame Ilaoma wächst. 

Aber wir sind mit der Beschreibung dieser wundersamen 
Localität noch nicht am Ende. 

Auf dein Berg Hukairya ist das Var Urvic , Urvaeca 
(Bund. p. 56, 12). Urratt;a heilst im Znnd: Weg; es könnte 
aber auch Uru-vafya sein und vai^a dem gleichlautenden in 
(Jata-va£fa identisch sein; = Gr. olxos — ii'(ivotxog, der weite 
Wohnungen hat. 

Von dem See Urvic und der Quelle Ardvicur, die ihn 
bildet, redet auch Bund. p. '25, 15: „Wie die Quelle Ardvtpür 
auch Ahunik var genannt wird; jedes tar (See, Canal) ist eine 
Art Weg, bald grols, bald klein, bald so grofs, wie wenn ein 
Mann zu Pferd in vierzig Tagen ihn umreitet, was 1600 Para- 
san gen sind. Das Wasser von dieser Quelle ist in Hitze und 
Kälte reiner und fruchtbarer als die flbrigen. Die Befruchtung 
aller Art kommt von der Quelle Ardvloür; wenn sie fliefst vom 
Mittag des Bergs Arburj; dort sind hunderttausend Canäle von 
Gold gemacht; dieses Wasser geht in Hitze imd Kälte auf dem 
Canalo zum Berg BmVend; auf der Spitze dieses Berges ist ein 
See; in diesen See fliefst es und er wird rein davon; aufser 
diesem goldenen Canal geht es wiederum heraus in der Höhe 
von tausend Männern; von diesem Canal geht ein Zweig Gusat- 
Zerin auf den Berg Husindmn, der in Mitten des See's Frhänkrt 
ist. Von dort fliefst ein Theil, um der Eeinigung des Meeres 
willen, fort ins Meer, ein Theil geht in diese ganze Erde in 
den Wolken, und die ganze Scln'i|i(uii^ finplaugt von dort Hei- 
lung und die Trockenheit des Andarvai tödtet er." 

Naoh Genesis H, 8 und 9 (Joel H, 3; Jes. LI, 3; Ez. 
XXVHI, 13. XXXI, 8) pflanzt Gott der Herr den y£ -g, was 
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die Vulgata mit paradisus roluptalis übersetzt, "$"0 a prmcipio 
(V.) oder von Osten, wie CD die LXX geben. ]J umzäunter 
Platz, wie das Varem dem Yima pairidaHa. Und er läi'st 
dort „aufsprossen aus der Erde all« Bäume, lieblich zu sehen 
und gut zu essen, und der Baum des Lebens war in der Mitte 
des Gartens und der Baum des Wissens Gutes und Böses." 
II, 16 und IT gestattet Gott dem Menschen von allen Baumen 
des Paradieses zu essen: „vom Baum des Wissens Gutes und 
Böses aber ils nicht davon; denn am Tag deines Essens da- 
von, wirst du des Todes sterben." Und III, 22 sagt Gott: 
„Siehe Adam ist geworden wie einer aus uns, zu wissen Gutes 
und Böses. Damit er nicht ausstrecke seine Hand und auch 
vom Baum des Lebens m-liim-, und esse, und lebe auf ewig." 

Die jüdische» Erklarer meinen, weil das Unterscheiden 
von Gutem und Bösem in der Schrift oft als Zeichen deB Ge- 
fangeus zur Vernunft steht, dals der Baum die Kraft gehabt 
habe , Adam und Eva mündig und vernünftig zu machen. 
Josephus meint: es habe eine Sckärfung des Verstandes durch 
den Baum stattgefunden. 

Die Hauptfrage ist die: haben die beiden Bäume die Wir- 
kung des Todes und Lebens ans ihrer Natur, oder sind sie nur 
Objecte, au welche die Erfüllung des. Gebotes Gottes geknüpft 
war? Ersteres scheint III, '22 vom Baum des Lebens ausge- 
sagt. — 

Die spiritual istischen Erklarer, wie Origenes, erklären das 
ganze Paradies allegorisch und folglich auch die beiden Baume. 
Der Baum des Lebens ist ihnen die ewige Weisheit (Prov.111,28), 
Christus die ewige Seligkeit u. s. w. 

Dagegen halt Augustinns (de Civ. Dei XIII, 21) die Wirk- 
lichkeit des Baumes des Lebens fest, ohne seine typische und 
allegorische Bedeutung auszuschließen. 

Sollte nun der Baum des LebenB wirklich ewiges Leben 
geben? Einige Theologen, z.B. Testatus, behaupten es wegen 
HI, 22. Bald wird dieses Wirken detn Baum des Lebens allein 
zugeschrieben, bald in Verbindung mit der im Urmenschen lie- 
genden Vitalkraft. 

Ware der Mensch im Stand der Gnade verharrt, so hätte 
er den Tod nicht gekostet, sondern gerade der Baum des 
Lebens hätte, ihm als Speise und Medicin das Lehen erhalten 
(August. Quaest. vet. et novi test. 10; de Civit. Dei XID, 20, 23. 
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Genes, ad litt. VI, 25; contra advers. leg. et proph. 15. Cyrill, 
adv. Jtd. VIH. Ckrjsost. iii Gen. bom. XVIU. Kupert. de 
Trin III, 30). 

Einige nehmen an, die Menschen würden erst in dem 
Augenblick, wo sie ins höhere Leben eingehen sollte», vom 
Baum des Lebens genossen haben und dadurch unsterblich 
geworden Bein, während andere die Wirkung des Baumes auf 
dieses Leben und die Abhaltung des Todes während desselben 
beschränken. 

Iren. UI, 37, 6: quapropter et ejecil eum de paradito et a 
ligno vitae lange transtulit : non inridens ei lignum vitae, quem- 
admodum qiiidam aitdent dicere, sed mUerant eiut, ut non per- 
seteraret temper transgresior , neque immortale esset quod esset 
circa eum peccatum, et malum ittlerminabile et insanabile. 

Dagegen beliauptet Scotus (in libr. II, Senteut. Dist. XIX, 
9, 1): der Baum des Lebens würde den Menüchen nur bis anf 
eine gewisse Zeit erhalten haben; dann aber Wörde er in einen 
übernatürlichen Zustand erhoben worden Bein. Ihm schlieft 
sich Fererius an. Allein es läfst sich dagegen einwenden, daflä 
die übrigen Baume die Ernährung für eine gewisse, wenn auch 
noch so lange Zeit bewirken konnten, und daJ's damit 111,22 
noch nicht erklärt ist. Bemerkenswerth ist es, dafs die Theo- 
logen dem Baum besonders eine mcdicinelle Kraft mir Abwehr 
der Krankheit, des Alters und des Todes zuschreiben. 

Eine weitere Frage ist: war die Kraft des Baumes eine in 
seiner Natur liegende, oder eine an ihn geknüpfte übernatür- 
liche Wirkung Gottes? 

Im letzteren Fall konnte der Bauin von ähnlicher Art sein, 
wie andere Bäume, allein dann macht seine bevorzugte Situation 
und der Umstand Schwierigkeit, dafs er auch nach dem Fall 
noch Leben bewirken konnte (UI, 2'2); im ersteren mufste er 
eine ganz besondere Beschaffenheit haben. Diejenigen Theolo- 
gen, welche die Bewirkung einer relativen Unsterblichkeit ver- 
theidigen, nehmen letzteres an; die, welche vom Baum absolute 
Unsterblichkeit ableiten, stimmen fürs erste. Zu diesen scheint 
Aug. VDL de Genes, ad litt. c. 5 zu gehören. Aug. de C. D. XIV 
Sagt, dal's dos lignum rilae di'ui Menschen im Paradies gegeben; 
tie tenectus eum ditsoleeret. Es ist demnach, wie August, sich 
ausdrückt, eine sacramentalische Wirksamkeit. Ebenso Beda, 
Bonaventura. Die andere Meinung vertreten Strabus, Hugo v. 
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St Victor lind Thomas P. I. Q. 97 art ult. — {Porerias erinnert 
an das Kraut iiöJ.v und vqncv&te). 

Aben Esra versteht unter der »eienlia boai st malt die 
Generation; andere halten den Baum selbst für das Bild den 
amplexui venereus. 

Die Wirklichkeit des Baumes der Erkonntnifs des Bosen 
und Guten in der Erzählung der Genesis ist noch klarer aus- 
gesprochen von Mabug, Isid. Peius. I, p. 51 ; Philoxenus Moses 
und Barcephen; Theodoret Quälest. 28 u. A. halten ihn ftlr einen 
Feigenbaum, wegen der Feigenblätter. 

Tostatus aber meint: gerade von diesem Baum würden sich 
die ersten Menschen keine Blätter genommen haben, aus Furcht 
und Abscheu- Andere nehmen den Apfelbaum au, wegen Cant. 8. 
Andere sind für Waizen oder Weiustock. 

Augustin de C. D. XHI, 20 sagt: der Baum sei nicht selbst 
verderblich gewesen und habe nicht durch seine natürliche Wir- 
kung das Wissen des Guten und Bösen gegeben. 

Die meisten Theologen sind der Meinung, dafs der Baum 
von der Wirkung seinen Namen habe '), — Adam und Eva 
hätten durch die Uebertretung des an ihn geknöpften Verbotes 
die teientia expertmentalit des Guten und Bosen erlangt. 

Dagegen wird von andern angenommen, dals der Baum 
von der Lüge der Schlange ironisch den Namen habe; so 
Rupert de Trinit. II, 17, Tostatus und Pererius. Moses habe 
ihn per antieipationem so genannt. 

Delitzsch, Gen. p. 147, meint: Gott habe die durch den 
Engelfall bereits vorhandene Macht des Verderbens an diesen 
Baum gebunden. 

Es ist wohl zu bemerken, dals, so gewifs die Wirklichkeit 
der beiden Bäume ist, doch die Schrift in dem, was sie von 
ihnen prftdicirt, vorzuglich das Typische und die vorgebildeten 
Geheimnisse im Auge hat. 

Der Baum des Lebens ist also allerdings Christus uud die 
ewige Weisheit und die ewige Seligkeit, und er steht in der 
Mitte des Paradieses im übernatürlichen Sinn. 

Und der Baum der Erkenntnifs ist das heilige Kreuz, 
an welchem die Schlanze gett'ultet wird , zu dessen Füfsen 
eine neue Eva steht, während der neue Adam siegend, der 



') Ckrpwt Hm. in Gen. XVI} Homü, IH, T.S p. 24. 
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alte Adam and die alte Schlange überwunden am Baume 

hingen. 

Der eiue Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen ist 
da« Sinnbild des irdischen Lebt us der Fortpflanzung, die durch 
den Gehorsam eine hcilL't' ifworilm wäre '), durch die. Sünde 
aber ist dieser Baum nun Kreuz geworden. Deswegen nimmt 
dieser Baum in der heidnischen Mythologie eine pantheistische 
kosmogonische Gestalt nn. Der andere ist Sinnbild des höheren 
und ewigen Lebens. 

Am schwierigsten ist die Erklärung von Gen. III, 22, wo 
ein Nehmen vom Baum des Lebens auch nach dem Fall als 
möglich vorausgesetzt wird. 

Auch dem indischen Sagenkreis sind diese Wunderbäume 
nicht fremd. Wie Kuhn (die Herabkuuft des Feuers etc. 
p. 126. 198) schön nachgewiesen hat, kennt der Uigveda einen 
Baum, ans welchem Himmel und Erde gezimmert sind (X, 31, 7 ; 
81, 4), er ist offenbar mit dem der Käthaka Upanischad VJ, 1 
identisch, dessen Wurzeln nach oben und dessen Zweige nach 
unten gehn; und Rigv. II, 164, 19. 22 findet sich ein in den 
späteren rpiiniüfliiuh'ii öfters nachklingender Hymnus: „Zwei 
Vögel -Gespanne und Freunde umschlingen einen Baum: „„von 
ihnen der eine iftt die süsse Feige, nicht essend schaut der 
andere hin"", wo die Vögel den Thed des Amrita unsnfliflriich 
preisen (umtöuen). Der Herr des Alls, der Welt Höter, der 
weise, der hat mich, den Schüler (nach dem Commentar: den 
Unreifen), dorthin eingeführt. Auf welchem Baum die Honig- 
(sama) es senden Vögel niedersten und alle pressen, auf dessen 
Spitze ist, sagen sie, die lufse Feige, die kann nicht erlangen, 
wer den Vater nicht weifs." Dieser Baum steht nach dem 
Atharvaveda im dritten Himmel; „Der Feigenbaum (V, 4 u. 
VI, 95, 1), der Göttersitz, ist im dritten Himmel von hier, dort 
haben des Amrita Bildung, das Kraut Kusta gespendet." Und 
Rigv.X, 135, 1 heifst esr „Bei welchem Baum Yama mit den 
Göttern trinkt, dorthin wünscht uns, die alten, der Vater, des 
Stammes Fürst," Achnliclies mit der so eben angeführten 
Stelle des Atharva findet sich auch in der Chändogya-Upani- 



'| Iiuof«m ist an Abin-Km's Ansicht etw«s Wilnu. linmittclbur nich d™ 

F.HHon kommt dh Erkenntnis der Nacktheit — rturrli den l:in,i;l!(irf»in Jtjruii Uatt 

und BatmMWgtril TwW wird du Eisen ein Act der sinnlichen 
Lnet — und di( Sovisc Ijrinst ili>' (ii*rhli'ditslMt herror. 
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schade VITT, p. 558 der Calcntteer-Ausgabe, wo es helfst: es 
seien in der Brahmawelt die beiden Meere Ära und Hya, im 
dritten Himmel von liier der See Airam-inadsya, der Feigen- 
baum (agcatlha), der Somat räufeln de, die Brahma-Stadt Aparä- 
gita (Unbesiegt), der vom Herrn gebildete goldene (Saal). 
(,'ankara zu dieser Stelle zerlegt Airam-madiya in zwei Theile 
und führt airam auf irä Speise zurück: „der See, der durch 
Speise erfreut"; „ S omaträufelnd " aber durch: „Amrita nieder- 
flielsen lassend." Die Stadt Aparägitä erklärt er als die von 
andern, als Brahmaefiris nicht zu erreichende. 

In der Kausitaki -Tlpaniseliade bei Weber (Ind. Studien 
I, p. 396 ff.) ist jenseits des See's Ära des elternlosen Stromes 
viffard ttaä! der Baum Ilpa, den ^ankara ohne Weiteres mit 
dorn oben beschriebenen [Feigenbaum identificirt, und von 
wannen der Brahmaduft ausströmt. Die Brahmaatadt Sälagya 
mit dem Palast Brahma Apariigitani ; in dem Saale (pratnila), 
Namens vibliu, ist der Thron mit dem Sessel Brahma's u. s. w. 

Wir sehen , daü hier aus <äen zwei Bäumen einer ge- 
worden ist, solern Ilpa nicht von dem Apvattha unterschieden 
werden darf. Dieser eine Baum aber ist vorwiegend Symbol 
des ewigen unsterblichen Lebens. 



7. Apäm napaö. Rartha. 
1) Apäin napaö. 
Betrachten wir zuerst die Formen, in welchen von diesem 
Yazata die Rede ist. Seine erste Anrufung findet sich Yacn. 
I, 15 : tänaidhaydni hafikdraydni berezatd ahlirahi nafedhrfl 
apäm apacca maxdadhdtagatl , damit übereinstimmend Yacn. 
III, 7; Siroz. I, 7. Die zweite Yacn. II, 21; beresaütem ahurera 
kh&athrim khiailem apäm napdtem aurvat aepem dgfyt 
yisti apemca maidadhdtäm etc. Die gesperrten Worte sind 
hier zu der Fassung der ersten Anrufung hinzugekommen und 
es hat außerdem eine Umstellung (nafcdhrd apäm — apäm 
napdtem) stattgefunden. Wörtlich mit II, 21 stimmt überein 
12 
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VI, 14; LXIX, 19; ebenso Zamy. Y. 52. Yacn. LUV, 63: 
imat bereza ahnra kkkithrtja apäm napä atirval-attpa, wo die 
Annifimg im Vocntiv iat und kkiaetem fehlt, Vacn. LXX, 91 
heilst es einfach: apäm naptdrem (vergl. Vend. lith. LXIII, 
p. 539); ebenso Tit. Y. M nur opdm Rupert, während Ab. Y. 72 
wiederum die ganze Formel upa berezahtem ahurem iheathritn 
khsallem aprim impiittni aurr/il •ir;/n:m erscheint; ebenso Gah. 
in, 8; Siroz. II, 7. Die einzelnen Epitheta sind uns wohlbe- 
kannt (akttra int in dem allgemeinen Sinne „Herr" zu nehmen), 
nur khiathrya macht Schwierigkeit; es kommt sonst meines 
Wissens nicht mehr vor. Das Femininum khiathri bedeutet 
„Weib" (vergl. Spiegel iu Webers Indischen Studien III, p.iOG); 
es kommt vor Farg.XVIII, 77 Sp. f khialkriiea) ; Hahr. Y. 12; 
Yacn. LXIV, 21 Sp. (LXV, 5 W.) khialhrinüm oder kliiathranäm. 
Farg. II, 7 giebt W. gegi:n alle Handschriften kliialhryaO und 
Übersetzt: im Tragen des Weibes. Die Hss. aber haben khia- 
Ibrayaö, welches Sp. als den Gem. eines Femininum Abstractnm 
kheai hra nimmt, im Sinne von Herrschaft. Die Huzv. Uuber- 
ectztitig giebt hier Awfai, während sie Yacn. LXIV, 21 khia- 
thrinäm mit itktlait gielil, ebemu X V II!, 7 7. M'if f'in/a, welches 
an den Stellen übi:r Apäm napdt offenbar Adjeetiv iat, muß 
nun entweder von kHalhra Herrschaft oder von klriathri Weib 
(vergl. ddilya von fidlem) abgeleitet sein ; im ersteren Falle ist es 
dem Sskr. kialriyn cntspri'cliciid. Vielleicht Heise sich Farg. 11, 7 
so deuten und khittthrtja-'- mit berelhe als Epitheton verbinden — 
aber es würde eben eine Tautologie aein, wenn es hiebe: den 
hoheu Herrn, den herrs eben den , und es wäre auffallend, diils 
Apanin iiapaö sn absolut das I'riiilical eines herrschenden Herrn 
haben sollte. (Die Am. C/p. ncnli n hiikh'-atiirn genannt). Im 
zweiten Falle luefse es: auf die Weiber bezüglich, und wäre 
eine Ableitung wie aiya (Iteiname des Craosa) von aii; ndfya 
von näbL Die parsischen Uebersetzcr haben die letzte Hedeu- 
tung angenommen, indem sie aknrd khialkryi immer mit Imlai 
nkdan übersetzen. Nerioseuh fibersetzt i'acli. I, 15 die Worte 
beresatö ahurahe nafedlirö apäm mit burpjastdminaiii näbhim 
apäm und setzt dann erklärend hinzu: buriipairämi strindm 
iyaijdo (/alamayaL 

Die Huzv. L'eb ersetz itug giebt Yacn. I, 15: burci huldi 
nkdani rusniti apann apn u mttwi tinwimadal. Sie hat also die 
Worte Ihialhrya und kliiucta, welche im Tost fehlen, einge- 
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schoben. 11,21 heilst es: burci hvtd i nkdani rusnni ap ann mia 
i aredafpn. IV, 21: burci hulä nkdann rusnni apanni api cmtaoj 
etc. VI, 14 stimmt damit genau (iberein, nur steht statt mia 
ap; ebenso LXIX, 19. Es ergiebt sieh aus diesen Stellen, daß 
apann dem napaü in seinen vcrsi/hiidenen (.'atiis. fiitspriclit und 
es entstellt nun die Frage, wie dieses Wort zu erklären sei. 
Hierzu bellen uns Yacn. LXIV, 53, wo dcutlicli: burci hutä 
nkdaiii rusnn n apann api arvdaqpn und Yncn. LXX, 91 : napanni 
apn (so ist statt rapn zu lesen); nap giebt in der Iluzv. Uebers. 
das Z. näfyä; uapann oder vielmehr napau ist also eine genaue 
Transcriptiuii von uapaO, wie Yafa. I, 64 raudinit. Yacn. III, 29 
stebt: burci hulä nkdani ruirm napanik miaci ananmadat, es ist 
wohl zu leseu: napan i mia miaci elc. Dals aber der Fehler 
apann für napan alt sein muls, geht ans Neriosenh hervor, 
dessen yalamayuh (wasserartig) aus apann zu erklären scheint, 
welches Neriosenh als Adjectiv von up nahm. Auch . nkdaim 
könnte als eine Aujectivhililiin^ (Spiegel, Huzv. Gr. §. 141,2) 
angesehen werden, weun nicht Ncriosonk's slrinäia dagegen 
spräche. 

Wer ist nun dieser hohe Herr der Frauen, der glänzende 
Apäm-uapav und welches sind seine Functionen? Wir wollen 
hierauf auuächst die Urtexte antworten laasen: Tir. Y. 33. 34 
wird beschrieben, wie Tistryu nach seinem Sieg das befruch- 
tende Wasser hervorbringt, wie ihm Haouia und der kräftige 
Wind dazu beistehen. Daun heilst es: apäm napaöce lad lipd 
epilama Zarathttslru unuM aqtcaitl sdithrö-bakhluv vibakMaiti 
t>dta$ca yi diir-'i-i anj-thitruir.11 ,/umii n huiiniuim frar,a'ntnjö. 
„Ajiäin mipaö, o beiliger Zariithustrul vertbeilt diese Wasser, 
in der bekörperten Welt nach Feldern verthoilt und der 
kräftige Wind und der ins Wassel gelegte (ilauz und die 
Fravasi's der Keinen." Auf diese Stelle sebaut Bundeheseh 
zurück p. IT), 1. ult., wo es heilst: „Mithelfer mit Tistar waren 
Vhumn und Huin der Izitu zur Vermehrung, Bure Iztt und 
die Kitii l'iiibar '.ur Muihvcrilicilmjif.- liuie ist eben liier kein 
anderer als Apäm napaü. Dieser Wasscrgeuius hat iiier also 
die Function, das von Tistrya hfrvuiycliriiclitn Kiv'cüWiisf.i'r iu 
der Welt zu vertlieüeu, was bezüglich der Fravasi's Farv. Y. 66 
weitläufig beschriebeu wird. 

Die zweite und wichtigste Stelle findet sich Zam Y. 51. 
Es ist von dem Kampfe die Itede, welchen Ahura und seine 
12' 
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Genossen einerseits, andererseits Aiiro-Mainyus, Aesma, Ako- 
mano und die Schlange kämpfen und zwar um den Besitz des 
qarend aqareleiu, den uutheilbaren, imergreifbaren Gnadcnglanz. 
Da zieht sich plötzlich der Glanz zurück in das Meer Vouru- 
kascha, und nun beifst es weiter: „zusammen ergriff ibn Apäm 
napaö, der Kosselenker, da wünschte Apäm napaö, der schön- 
rosGige (llosselenker) : diesen Glanz will ich ergreifen, den un~ 
theilbareu im Grund des verborgenen Meeres, im Grund der 
tiefen Wasser. Den hohen Herrn der Weiher, den glänzenden 
Apäm napaö, den schönrossigen laßt uns anrufen: den Mann 
im Rufe glücklich, der die Menschen geschaffen, der die Men- 
schen geordnet, der im Wasser befindliche Yazata, der der 
ohrhörendste ist, wenn er angerufen wird. 

Das Wichtigste in dieser Stelle sind die Worte: yd ner&a 
dadha yd nerius tataia; sie enthalten eine Beminiscenz an 
Yapn. I, 1 : gd nö dadha yd tataia. Es liegt nun am nächsten, 
neriut gleich nardp zu nehmen und mit: Männer oder Menschen 
zu Übersetzen. Allein in einem zarathus Irischen Buche wird 
die Schöpfung der Menschen kaum einem untergeordneten 
Yazata. zugethcilt werden. Die Form nerius ist seltsam und 
sieht aus, wie ein Genitiv Sing, von nerus (was aber nicht 
existirt); der Zusammen Ii ang fordert aber einen Accusatir des 
Plural. Farg. VII, 76 W. findet sich gius als Plural (vergl. 
Bopp, vergl. Gramm. N. Ausg. J, p. 465). Sonst hat nd im 
Nom. Plural narac Farg. VI, 1. Unstreitig ist nariut Farg. 
V, 27 ebenfalls Acc. plur. 

Wie beseitigen wir nun den Widerspruch mit der sonstigen 
Schöpfiuigstbeorie? Ich glaube dadurch, daJs wir annehmen: 
jener Wassergeuius, der den Glanz, d. i. das Lebensprincip in 
den Gewässern bewahrt, sei der Urheber der Befruchtung bei 
den Menschen, gradeso wie der weibliche Genius der Gewässer 
Ardvi püra die Fötus der Weiber und den Samen der Männer 
reinigt. Oder die hier genannten Menschen sind eine beson- 
dere Gattung, nämlich Wassermenschen, die Bund. p. 38, 9 neben 
den Erdmenscben vorkommen. Es ist übrigens gewifs, dnls 
hier in den orthodoxen Glauben ein Stuck alt-arischer Mytho- 
logie hereinragt, wie unten deutlicher erhellen wird. 

Ist diese Auffassung von Apäm napaö als dem Befruchter 
richtig, so erklärt sich einerseits, warum er khäathrya, d. h. auf 
die Weiber bezüglich, oder mit Emphase arid, der Männliche 
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genannt wird. Dafs die Wussergötter ain bofslen hören, ist 
eine aus Naturerscheinungen hervorgehende Vorstellung der 
Mythologie 

Apäm napaö heifst wie die Sonne mtrcat-afpa, was Huzv.- 
Uebers. einfach trnnscririirt, während Ncriosenh daran die Er- 
klärung knüpft: Apiiin napaö heil'se dei'shalb Nabel der Ge- 
wässer, weil von ihm der Same des Wassers, Arvand genannt 
komme, durch welches schönere Pferde erzeugt werden; nach 
ihm hielse also mtrt>at-a<;pa so viel als: der Pferde aus der 
Quelle Arvand besitzt. Allein abgesehen davon, dafs aurvat- 
oepa auch von der Sonne gebraucht wird, wo es Nerios. mit 
regamilaqpam Riebt, gebrauchen die Zendtextf selbst {Yaen. 
XI, 2. IX, 22 W.) aurvaf im Sinne von Renner, Schlachtro/s 
(die Huzv.-Uebers. Yacu. XI, 8 erklart arvandan mit ac» kari- 
car, KricgBpferd) iu Uebe rein Stimmung mit dem vedisohen 
P[ir.iL_-li!;i'l>t , ;un. , !i ; so heilst aurtat-a^pa eben der, welcher Renn- 
pferde besitzt, oder WPiin man aurvat als Lenker fassen will: 
der Pfcrdelenker. — Jedenfalls wird dem Wasaergotte eine be- 
sondere Beziehung zu den Pferden beigelegt. 

Woher hat nun Ncriosenh seine Quelle Arvand? Bur- 
nouf, indem er voraussetzte , der Burgga des Nerios. sei der 
Alburx, ist dadurch verwirrt worden; wir wissen nun, dals 
Burgga eben nichts ist, als der persische, aus berezat entstan- 
dene Name des Genius Apäm napät. Die von Bundeh. trotz 
jenes Mil'sverBtüiuhiisM's aul'uesMIt.! Hypothese: es sei damit 
eine mit dem Borg Arvand (Alvend) 0(m]'rij,- zusammenhän- 
gende Quelle gemeint, ist dagegen sehr wahrscheinlich. Mög- 
lich, da!'» Kupi airc (Airya?) Bundeh. p. 21, lin. pnn. u. p. 23, 4 
hierher gehört, der in Mitten Hamadana liegt, wohin auch der 
Berg Alvend gesetzt wird. 

Dafs es aber eine Lncalität gegeben haben mufs, an welche 
jener Wassergott geknüpft war, das beweist Ab. Y. 72, 
wo von drei Helden Asavazdaö, dem Sohn des Pourudakhsti, 
Asavazdaö und Thrita, den beiden Söhnen des fyäyuzdri gesagt 
ist, sie hätten der AnAhita geopfert, auf oder an dem hohen 
Herrn der Weiber, dem glänzenden Apäm-napät, dem rosse- 
lenkenden. — - Aplm-napät muls hier gradeso Ortsbezeichnung 
sein, wie in den vorausgehenden und nachfolgenden Anrufungen 
immer der Ort angegeben wird, von wo der betreffende Held 
sein Gebet an Anahita gerichtet hat. Einer der hier genannten 



drei Heldin bei A f i [i in -TKipai ist. k-ilSiiti^ ge;<ri<_;t, jener Asa- 
Tazdaö, welcher zu dcu Unsterblichen gehört, die bis zur Auf- 
erstehung leben. 

Nachdem wir so die Natur des Genius ermittelt haben, 
Übrigt es, den Naineu Apäm uapaö zu erklären. Wir haben 
gesehen, dal» die lluzv.-Uebers. ihn nur tran^eribirt , während 
Neriosenh ihn rimse<|i!em niil utibhih upüm übersetzt Und ndftftt 
wieder n tu mit miilastluinam erklärt. 

Sehen wir uns im Zetid selbst mn, so heilst Farg. XII, 9 
u. 11 rtapd, nepüs und napti (seltsamer Weise fehlen iin Huzv. 
die entsprechenden Worte) Enkel = lat. nepos, näfä Farv. 
Y. 87, mit der Variante näpn, näpayd, nafrd oder ntlfyd ib. 120 
(ku nilfyo vergl. den Genitiv tiafetlkrti ; tiilfyäi ib. ü(>) heilst 
Geschlecht, Verwandtschaft; hama ndfaltti Ab. Y. 13, von dem- 
selben Geschlecht. Die Wurzel aap heilet aber auch befeuch- 
ten, benetzen; napln benetzt Farg. VII, 2i> (Gr. i'änoj ein Wald- 
thal). Vielleicht entsprang aus dem Begriff der befruchtenden 
Feuchtigkeit jener der Erzeugung und der Verwandtschaft. 
Sskr. näbhi Nabel hat zunächst damit nicht« zu thun. Dagegen 
hat Sskr. die Verwandtschaft sworte napät, naptr, napti Enkel, 
Enkelin. 

Wir sind demnach berechtigt, aptyi napill als eine Bezeich- 



der Wasser zu geben 
Die aus den ira 
Bind also folgende: 



ne Weiteres den Namen mit Nabel 
i Quellen gewonnenen Nachrichten 



? Apäin napät bereits auf die im 
Wasser liegende Kraft der Belebung und Fortpflanzung deutet, 
der mit andern Genien die Prädicate erhaben, glänzend 
und Herr theitt, der einerseits mit Nachdruck Mann heilst, 
andererseits zu den Weibern in besonderer Beziehung steht 
und ihre Befruchtung bewirkt, wohnt unter den Gewässern und 
hört am besten die Anrufungen der Menschen. Bei dem Streit 
Ahura's und Anro-Mainjus' um den Gnaden gl itnz ergreift er 
letzteren und birgt Hm in der Träfe des Meeres: er schafit die 
r Befruchtung)) er besitzt treff- 
ffie es scheint, auch an einer 



183 

Quelle, welche oben dclsludb die Roisquolle heilst. Er ist es, 
der mit den uhrigen dm liefen boivirkri irk-i i Kräften diesen in 
der Welt vertbeilt 

Erst jetzt, nachdem wir objectiv und ohne Einmischung 
fremdartiger He^riHe dies™ Genius in seiner iranischen Gestalt 
kennen gelernt hüben, ist eine Vergleielmng mit nichtiraniacher 
Mythologie ariÜamg. 

Schon langst ist unerkannt, dals dieser Apfim-napaö des 
Aveats mit dem Apäm-uapät der Vcda's wörtlich congruirt. 
Xu letzteren wird nämlich das Feuer mit diesem Heina meu be- 
zeichnet, der den aVin Wasser entsprungenen bedeutet, durch 
die spielende Phantasie der Indicr aber ganz eigentlich als: 
Enkel des Gewässers awsgedentel wird, weil das fruchtbare 



Abkömmling im Allgemeinen bedeute, gebt nicht nur ans Naigh. 
LI, 2 hervor, wo das Wart, als njitil'/iiiniiiut ausgeben ist, Son- 
dern auch aus andern Verbindungen, wie iiiV/<i iitipiil (Sohn der 
Kraft) als Beiname des Feuers, rftcö napätd (Rigv.I, 117, 12. 
174, 1) von den Acvin's, napiltah i;ara>ah (Rigv. IV, 35, 8) von 
den Ribhn's und apäm nap/it von Savitr (Rigv.I, 23,6, wo 
sieh der SehoÜast bemüht, dem Worte, eine andere Deutung 
zu geben) gebraucht; denn in allen diesen Fällen kann von 
einer eigentlichen linke Iscbaft nicht die Rede sein, obgleich 
auch bei ärijü napät die Spielerei der Scholiasten (s. Heufey 
z. Sama Voda I, 1, 1, 5, 1 ) die Speise als Großmutter, die Kruft 
als Mutter, das Feuer ( welches durch die KraflaUBtrengulig des 
Reibens entzündet wird) als Enkel heraus preist. 

Apäm uapät wird aber auch als eine selbsfiiudige Gott- 
heit neben Agnis gesetzt; verg). Rigv. VI, 13,3. (Ich citire 
nach Mandala's und der Nummer den Hymnus.) An diese findet 
sich ein eigener Hymnus liigv. II, 35 (T. H, p. 590 ed. IL), den 
wir näher betrachten müssen: 

1. „Hinfliegen lalt- ich, Nalinmi; bekehrend, diesen Lobes- 
wuusch: Speise verleihe der tönende mir, dem Säuger, Apäm 
napät, der rasch eilende (die Renner rnsch antreibende) im 
1,'eberfhils: er macht i Ulis I \vuhli;es(al; ; denn erfreut ist er 
(durch das ihm dargebrachte Lob). 

2. Dies wohlgd'ügte Opferlied hii'st uns von Herfen 
wohl ihm sprechen: ganz kenne er es — Apäm napät der 
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Herr (arya ')) hat durch der Göttlichkeit Kraft die Wesen 
erzeugt. 

3. Zusammen gehen die einen (Gewässer), her gehen die 
andern; zusammen Flüsse geworden, erfreuen sie das Meeres- 
feuer; um ihn, den reinen und glänzenden Apäm napät, stehen 
die reinen Wasser. 

4. Ilm, den Jüngling, wuhlr^imgend. umgehen die Wasder 
zuchtige Jungfrauen, und er glänzt in den Wassern, ohne Holz- 
Spenden gereinigt, in reinen Strahlen und Ucberflul's. ■ 

5. Ihm, dem unversehrten Gott, bringen drei göttliche 
Frauen (eine Anspielung auf die Apsarnsen) Speise; denn sie 
wandeln wie gemacht in den Wassern einher, und er trinkt 
den Nektar der früher gebornen (Gewässer, nämlich den 
Sorna trank). 

6. Hier ist des Bosses Geburt und sein der Himmel; vor 
des Unholden, dos Feindes Begegnung Schutze die Frommen. 
Den in rohen (milchlosen) vollen (Wassern) unzerstörlichen 
erreichen nicht Ungiebige und Unwahrheiten. 

7. Im eignen Hause (ist er); wohlbemerkbar seine Kuli; 
den Ncetnr mehrt er und gute Speise ifst er. — Dieser Apüm 
□spät kräftigt sich in den Wassern: zum Gütergeben erglänzt 
er dem (Opfer)-Bereiter. 

8. Der in den Wassern mit göttlicher Reinheit wahr- 
haftig unvergänglich weithin strahlt. Wie Zweige entspringen 
von ihm die andern Wesen und wie Pflanzen durch ihre 
Sprossen. 

9. Denn Apäin napät erhob sich auf zur Feste der schlän- 
gelnden (Wolke), in Blitz gekleidet; seine furtrefflichste Grülso 
tragend (verkündend), gehen umher die mächtigen goldfarbenen 
(Flüsse oder vielmehr Wolken). 

10. Golden gestaitig ist, goldnen Antlitzes, Apäm napät; 
ja, er ist gel den farbig ; in goldner Wohnung niedersitzend ; es 
gebe ihm der Goldgeber (Opfrer) Speise. 

11. Keine Gestalt ist licbJieh und der Name du Naptr 
apäm, wächst verborgen, bedeckt sie; welche Jungfrauen recht 
anzünden, dem goldenfarbigen — Wasser (Opferbutter) seine 

12. Ihm, dem ersten vieler (Götter), dem Freunde, dienen 
'} So der Scholiast; aryn n-ird übrigens von B. und K. mit gutig ubenetiL 
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wir mit Opfern, Preis und Gaben. Ich schmucke seinen Sitz; 
ich nähre ihn mit Reisern, icli erhalte ihn mit Speise und lob' 
ihn mit Gesängen. 

13. Er, als Befruchier, erzeugte in jenen (Wassern) den 
Embryo; er sangt als Kind; sie netzen ihn; dieser 1 Apäm napät 
tou unverwelkter Farbe ging wie mit dem Leibe eines andern 
hier ein. 

14. Den auf jenem hiklisten Orte stehenden und allerzeit 
mit unversehrten Stndili'ii Glfuizcuileii l.ui^i'iifii die mächtigen 
Wasser mit ihren Gewändern, dem Naptr Wasser zur Speise 
bringend. 

15. Genahet bin ich, Agni, deinem schönen Hans, zur Er- 
zeugung; genahet bin ich deinem Lied llir dir Iteidien (Opfrer), 
das Glück, (Jas die Göttin' nilc n:liül/.cn, werde uns zu Theil — 
hoch mögen wir loben im Opfer — guter Söhne tlieilliallig ge- 
worden." 

Dafs Apäm napät die in den Gewässern der Flüsse und 
des Oceans sowohl, als der Wolken befruchtend wirkende 
Wärme sei, ist offenbar. — Die vedische Anschauung stellt 
mehr die Feuematur des Genius in den Vordergrund, während 
die zendische die Was6ernatur betont. Allein letztere kennt 
das im Wasser wohnende Feuer ebenso — es ist eben jenes 
garnah, welches in den Tiefen des Meeres verborgen wird. 
Wie der vedische Gott zu den Wolken hinaufsteigt, in Blitz 
gekleidet, so vertheilt Apäm napaö im Tir Y. befruchtenden 
Kegen auf der Erde. Wie im Vedalicd gesagt wird: er, der 
Herr, habe alle Wesen gezeugt: die Wesen entsprossen aus 
ihm, wie Zweige, — so heilst es im Zend: er habe die Men- 
schen geschaffen: Wie er dort als vrid, Befruchter bezeichnet 
wird, welcher den Embryo hervorbringt, so heifst er hier arid, 
was eine ganz analoge Bedeutung hat 

Dort werden die Wasser als züchtige Jungfrauen geschil- 
dert, die ihn unigeben, die ihn säugen, ihn anzünden; drei 
himmlische Frauen bringen ihm Speise, nach dem Schoüasten: 
IIa, Sarasvatf, lihärnti, nach dem iin Text selbst liegenden Wort- 
spiel, drei Apsarasen. Hier wird Apäm napaö beständig der 
Herr der Weiber genannt, was sich theils auf die Befruch- 
tung der weiblichen Wesen, theils auf jene Wasserjongfrauen 
bezieht. 

Bedeutsam wird dort Apäm napät dguhemo genannt, der 
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rasehlaufcnde oder antreibende, was eich auf sein Emhcrfahren 
mit Sennern bezieht »ud es wird ibni diu Erzeugung des Uoksch 
zugeschrieben. — Hier heilst der Genius beständig aterrat-aspa, 
und Neriasenh's Glossen von di r Qualle , aus welcher schöne 
Kusse hervorgehen, /.oigi .sieh durch diu vedische Parallele nls 
gerechtfertigt. 

Nach dem Gesagten ist es wohl aufscr allem Zweifel, dafe 
Apam nupiiö der Zeiidtextn und Apäiii napät. der Veda's nicht 
bloß dem Namen nach identisch sind, sondern dafe auch die 
Anschauungen über das Wesen dieses Genius bei Iraniera lind 
Indiern ganz übereinstimmen : wn ;tber eine snlche über die 
hur itb u stris ein' Periode hinaus in hohes Alterthum gehende 
Uebereinstimmung stattfindet, da pflegt die Anschauung mehr 
oder weniger Gemeingut der Japhetiden zu sein. Dies finden 
wir auch hier. Den Griechen ist Poseidon nicht blofs der 
Mccrheherrseher, dessen gcldner und schimmernder Palast in 
der Tiefe des Sce's (II. XIII, 10), sondern er ist auch der Herr 
der irdischen Fruchtbarkeit, indem er die Quellen entspringen 
Ifllst, und er heilst defthalb (/.irnimof, und wenn auch sein 
Dreizack sich bei den Griechen zunächst auf die Erderschüt- 
terungen bezieht, welche dem Gott, zugeschrieben werden, so 
ist er doch ursprünglich nichts anderes als der Blitfc, der aus 
der Feuchtigkeit cutsteht, und das Feuer, das im Meere wohnt. 
Das Pferd ist ganz vorzüglich dem Poseidon entstammend und 
geweiht (Virg. Georg. I, 12: tuque o cui prima frementem fndit 
eyumtt magno leilus ju-rcussa Iriilatli), wel'sbalb der Gott tnnio^ 
heil'st und mit geflügeltem Gespann eiuherfahrt. Pegasus ist 
das berithniteste dieser poseidonischen ltosse. Jedoch erscheint 
in Büoticn auch das von Poseidon erzeugte Kols !7u«W, dessen 
Name an diis vediselie Upitliuton des A. N. tiryuh erinnert. 

Jene Frauen, welche im Veda und Avesta den Wasser- 
gott umgeben, finden sich um Poseidon als die Nymphen des 
flüssigen Elementes, die Najaden, und als die Mccrnymphen, 
die Nereiden ■)) deren Kamen au die näryati, die Frauen, 
erinnert, welche den Apiiin unpät nähren; vtjgttäej verhielte sich 

Der italische Ncptmius deutet mit seinem Kamen unver- 
kennbar auf den Apäui napat zurück. 

j Go wohnlich wird ffijpmei ffilgitths ™i v<tfi,-, ilüsai« ahgeidui. 
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2) Hanta. 

Dar -Flufs Raäha kommt vor Parg. I, 77 Sp. (Hmv. nuim 
pii« ocdi arva^lan i anm), wo der sechsüchnle Segensort 
geschaffen ist: apa aodhaMu raAkayat, eine 'Formel, die sich 
wiederholt Raän. Y. 18: upa aodha}'m roAhagaä, im Gegensatz 
KU 19: upa t;afrkl ranhayao. Es bedeutet: am Ufer oder an den 
Strömungen der Rauba. 

Daß der Eigenname einen Flufs bedeute, beweist Ab. T. 63: 
ari apem yäm raniäiH yhi fiim frnpuijr.n» , wenn ich lebendig 
zum Wasser gelange (auf diese Stelle bezieht sieb Viat. Y. 2). 
In demselben Opf'erhymims 81 opfert Yditta: paiti ptttealpi 
ranhagaö, am Ufer der Ranhn. Ai'rin Zart. 4: ranhSm dilrai- 
päräm bavOhi uailm yö cafrfi nacdzö. Min. Y. 104: yaic.it ranki 
ranhayaö yateit vimaidMtn aithaä nemo: was in der Tiefe der 
Ranhft und was in der Mitte dieser Erde. Bahr. Y. 20 ist vom 
Fische Karft-maß'a die Rede: r der sieht, wenn etwas von der 
Dicke eines Haares in die fernufrige,. tiefe, mit tausend Teichen 
versehene Raiiba fällt", was sich gradeso Din Y. 7 wiederholt. 
Und Ran Y. 27 ist der verborgne Ahllnl's der Ma'/dagcschnf- 
fenen (daher im BundeheHch immer arg-rut ankuma) Kafiha 
erwähnt. ■ ■. 

Im Bnndebesch kommt der Flufs llaiiha öfters vor und 
zwar unter der etwas entstellten Gestalt Arg-rut; so wird der 
Name meistens geschrieben; aweiinal p. 28, 3 heilst er arang 
und dies ist wohl die bessere Lesart. Der Vorschlag von d 
findet sich bereits in Visht Y. 2: aranhäm; 

p. 18, 1 heifst es: „Hierauf flössen nach der nördlichen 
Seite zwei {so ist ml schreiben) Flüsse, der eine nach Westen, 
der andere nach Osten, nämlich der Arg-rut und der Vaarnt; 

wie gcsiigt ist: in der Gmlse eines Fingers Ahura, zwei 

schnelle Wasser. — Diese beiden Flüsse kreisen am Rand der 
Erde umher und vermischen sieh nieder zusammen im Meer 
Vourukascha. Als diese beiden Flüsse hervurströmten, ent- 
standen ans derselben Quelle mit ihnen achtzehn schiffbare 
Flüsse und hierauf strömten die andern Wässer ans diesen 
schiffbaren Flüssen. Diese alle gehen wieder cum Aring-rut 
und Vaa-rut zurück. Von ihm röhrt die Fruchtbarkeit der 
irdischen Erde her." ' 

p. 28, 1 heifst es: „Von der Beschafienheit der Flüsse 



wird gesagt in der Din: Diese beiden Flösse flössen von der 
nördlichen Hälfte des Arburc Ahura'e hervor: einer ging 
gegen Westen, nämlich Arbg, einer gegen Osten, nSmlich 
Vas-mt." 

p. 43, 2 wird als Ort, wo der Fisch Karmahi sei, das 
Wasser Are genannt, die weiter beigefügten Worte (1. 7): 
„Dieser Fisch sieht so in die Tiefe dieses WasserschhindcH, 
dafs er bemerkt,- wenn sie eine Nadel grofs ins Wasser werfen 
oder ein Haar grofs hinein tbun", die offenbar ans Bahr. Y. 29 
(Ibersetzt sind, beweisen, dafs hier von der Raiiba die Bede ist 
nnd dals wir sonach statt Are: Arg zu lesen haben. 

Die Hauptstelle ist p, 49: „Ueber die Beschaffenheit der 
Flüsse ist in der Din gesagt: Diese beiden Flüsse strömten 
von der nördlichen Hälfte vom ArburC des Ahura hervor, einer 
nach Westen, nämlich der Arg-, und einer nach Osten, näm- 
lich der Vas-Flufs. Nach ihnen flössen achtzehn Flüsse aus 
derselben Quelle, wie die andern Gewässer von ihnen in 
grofser Zahl hervorflossen , wie gesagt ist: so schnell ist einer 
vom andern geflossen, wie wenn ein Mann ein Asem-Vohu 
beim Opfer ausspricht Diese Flüsse alle mit ihrem Wasser 
mischen sich wieder mit den beiden Flüssen, nämlich dem Arg- 
rut und dem Vas-mt, welche beide um die beiden Grän- 
zen der Erde kreisen und ins Meer geben, und alleKi'svnr's 
trinken aus ihnen beiden; dann kommen beide im Meer 
Praanknt zusammen und kehren zu ihrem Ursprung zurück. 
Wie gesagt ist in der Din: So wie das Licht am Arburc auf- 
geht und am ArburC untergeht, kommt auch das Wasser am 
Arburc' hervor und kehrt zum Arburi! hin." 

p. 50, 16 kommt nach Arg-rut: Vah-rut und dann nach 
Einschiebnng des Tigris: Vas-rut, man könnte auch eio oder 
nih lesen- 

Endlich p. 54, 9. p. 5!>, 2: „Denn das Wasser Ardvipur, 
das unversehrte, ist aller Wasser zwischen Himmel und Erde 
werth, aufser dem Arg-Flufs, dem Ahurageschaffeneu. Hierzu 
vergl. die Huzv. -Uebcrs. von Yacn. LXD7, 12: „Ardvipur ist 
grölser als die übrigen Wässer, aui'ser dein Arang und Arang 
mit Ardvipur und Ardvipur mit Arang; ich habe sie nicht 
gemacht." 

Der Verfasser des Bundehesuh nahm offenbar den Arg als 
den Indus, den Vas als den Ganges. 
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Die Späteren aber scheinen mir statt Aring oder Ar(a)ug: 
Arvad gelesen zu haben (woraus denn das Arvactan des ersten 
Fargards corrumpirt ist), welches sie dann wiederum mit Arvad 
von Aurvatacpa verwechselten und jene Quelle Arvand daraus 
machten, welche bei Neriosenh vorkommt. Dies beweist der 
Afrin der sieben AmeSa-Cpeiitas (II, p. 78): Soyea toujours fort 
(par) U roud Oroü-änd (I'Arg), vergl. über diese Stelle Bur- 
nouf Y. Addit. p. CLXXXI sqq., und weil man diese mit 
dem syrischen Ornntes i den tinarte, so erklärt sieh die Glosse 
Farg.1,77: » amm. 

In den Veda's kommt ebenfalls der Name rasä vor; einige- 
mal, wie es scheint, in der allgemeineren Bedeutung: Flut, Nafs, 
Sämav. D, 6, 3, 16, 1: „setzet den Stier in die Flut", wo der 
Schoüast ratd mit dgam und payus erklärt. 

Ebendaselbst II, 3, 1, 6 helfet es: „umriune uns von allen 
Seiten, o Strom, mit deiner beglückenden Flut, wie die Käs* 
(der Ocean) die Feste (die Krde oder Welt)." 

Rigv. I, 112, 12 werden die Acvina's angerufen, mit jener 
Hülfe beizustehen, mit welcher sie die Rasä (die ausgetrocknet 
war) mit Wasserschwall angefüllt haben. 

Rigv. IV, 43, 6 Anrede an die Acvina's: „der Ocean be- 
sprengt mit seinem Nafs (rasayd) eure Pferde." 

Rigv. V, 53, 9 werden die Marut's gebeten: „nicht möge 
euch Basä-Auitabhä und Kubhä, nicht der umschreitende Ocean 
euch aufhalten." Kubhä wird von B. R. s. v. dem Kaipiv gleich- 
gestellt, einem Nebenfluß des Indus, vergl. Roth Nir. p. 43; 
X, 9, 91. N. XI, 25 wird Saramä angeredet: „wie hast du 
die Gewässer der Rasa überschritten?" (kathaqi raeäyd alarah 
payäüsi), wo der Scholiaat sagt: rasä nadi. 

Ueber Rasä vergl. Weber, Indische Studien I, p. 399. 
Eine der unterirdischen Welten raidtala hat den Namen von 
dem Flufs Rasa, vergl. Mih. V, 602—16; Rigv. VIII, G, 5, 1; 
7, 3, 4. — 
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8. Pischdudier. 



1 ) HaoSyanh'ä, 

Ueber Haoäyaüba berichton uns die Urtexte weuig. Im 
Hymnus an die Auähita heilst es: (21) täm yazata haoeyahM 
paradhiitö upa upabdf harnyaä Qatee a^panSm arinäm hasa/iri 
gaväm bafvare amtmayandm. (22) äat bim tjaidhyai acut äyap- 
lem daadi tat vanuhi qeviatb ardvi f&ra unähile yathit asem 
vpenum khiathrem .batiäm eifpamem dru/yunäin dairanäm maiyd- 
nämca ijdthtcum pairiktmämca Qiithnim kaoyäiti ktirafndmca yalha 
asem niganäm dva tkriZett mnzainyanäm dtifcunüm varenyanämca 
drtalfim. „Ihr opferte llaosyaiiha, der zuerst gesetzte, im dem 
Fufse der Ilara mit hundert männlichen Pferden, mit tausend 
Köllen, mit zehntausend Kleinvieh. Daun flehte er sie au mit 
dieser Bitte: Gieb mir gute, heilsamste Ardvi-^üra-Anlbita, 
dai's ich oberster Herrscher sei aller Länder, der Daeva's und 
der Mensehen, der Zauberer und Pairika's, der Feiade, der 
Blinden und Tauben; dals ich niederschlage zwei Drittel der 
lIiiiiuiiiMilicii Dat'va's und dei' Viircuisclifli) l'jiliuidi'.™ Darft-lbe 
wiederholt Hieb Gosh Y. 3, bezüglich eines Opfers des H. an 
Drvacpa, fast wörtlich, nur mit einigen unwesentlichen Zusätzen 
und mit folgender Fassung des Gebetes.: r gieb mir gute, heil- 
samste DrvAcpa, dals ich sei eiu Bekäuipfcr aller mazanisebeu 
Daeva's, dals ich nicht erschreckt fortiliche aus Furcht vor den 
Duöva's, dul's fort vor mir alle Da^va's unwillig erschreckt 
fliehen, erschreckt in die Fmsteniils liiiifei]." Ganz die.-ellie 
Fassung bictot Ashi Y. 24. Rani. Y. 7 wird der Ort, von wo 
H. den Wind anruft, der Taera der Hara geuaunt, ein beson- 
derer Gipfel des Alburg, wie wir anderswo scheu werden; von 
der Bitte aber wird nur der zweite Theü: „dals ich nieder- 

Zamy. Y. 26 ist die Hede von der starken ..Königs -Majestät 
(Gnade), welche gefolgt sei (begleitete, anhing) dem Haosyunha, 
dem erstgesetzten, lauge Zeit, als er herrschte auf der sieben- 
theiligen Erde über Daeva's und Meuschen, öber Zauberer und 
Pairika's, über verderbliche Feinde, Blinde und Taube; der ge- 
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schlagen hat zwei Drittel der Hazanischen Daeva's und der 
Varemschen Unholde.« 

Endlich in der denkwürdigen Stelle des Hymnus an die 
Fravasi'B, welche über die Genien Yima's und seiner Nach- 
kommen bis Huprnvas und einigen linderen Heroen bandelt, 
wird an vorletzter Stelle der Genius Hunsyanha's , des starken, 
angerufen, zum Widerstand gegen die Mazanisehco Daeva's und 
gegen die Varenischen Unholde, zum Widerstand gegen den 
Daeva's stamme ml en Hals (Plage). 

Dies sind meines Wissen« alle Stellen, die in den Zend- 
texten über Haosyanha vorkommen. Die Züge seines Bildes, 
welche sie andeuten, sind wenige. Sein Name Haosyanha. kann 
von der Wurzel hui gleich Sskr. tui (wovon kuika, tui/ta, licau) 
trocknen kommen; er könnte aber auch aus dem gnnirten ftu 
(tu, rf), welches wir auch in Hao-cravas finden, und iganha 
componirt sein; allein ic-li Wülste dann für den zweiten Theil. 
Wir werden daher über die Bedeutung dieses Helden aus dem 
Namen (den die neueren Perser mit hui Verstand in Verbin- 
dung bringen) nichts Sicheres schliefen können. Dagegen ist 
die Stelle, welche er in den Aufzählungen von Heroen in den 
Yasht's (mit Ausnahme des Farv. Y.) einnimmt, bezeichnend: 
er ist immer der erste und wird sonach als Stammvater der 
iranischen Völker betrachtet; selbst der glänzende Yima steht 
nach ihm, ohne dafs aber letzterer und Tukbmö Urupi irgend- 
wo seine Söhne genannt werden. Das Epitheton parodhäla, 
aus welchem die Spateren den Namen der Pisehdadier oder 
der ersten sogenannten Dynastie von Pcrsien gemacht haben, 
konnte sonach als ein Ausdruck dieses Vo ränge steUtseins 
HaoÄyanha's in der Geschichte gelten. Dieses Beiwort kommt 
indessen Farg. XXI, 1 W. noch einmal vor und zwar unter 
den Epithetis jener urwcltlichen gewaltigen Menschen, unter 
welchen Thrita, der Vater des Kerecäcpa, znerst die Heilmittel 
erfunden habe. Die Huzvareseh- Glosse zu dieser Stelle sagt: 
„die zuerst gesetzliche, wie Husing, dessen Zuerstgt-setzlichkeit 
darin bestand, dnl's er das Gesetz der Herrschaft zuerst aus«- 
breitete." Demzufolge wäre der Sinn nicht: der zuerst gei- 
setzte (wie Mihir Y; 18 fralemadhätd), sondern der ' zuerst das 
Gesetz geübt bat. Nerioseuh tibersot/.t paratlhith, an der unten 
anzufahrenden Stelle des Miuokhard mit V vmlcilmkH, was auf 
dasselbe hinauskommt. Hum/ah p. u'O sagt: sigmßcalio vocabuli 
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Pitchdad est judex primut, quoniam printut fuit, qui in regno 
judiorit. Ebenso M.nijinil und 1 1 itIh'IdI [JJ, p. Pnchdnd, 
qui signipe le Jusle oi le Legislaleur, parce que il fit tattteur 
des plus ancienue* Lotse de [Orient. 

Der Ort, wo II. seine Gebete an die verschiedenen über- 
irdischen Wesen richtet, ist der Fürs der Hara (des Alburc") 
oder ein besonderer Gipfel desselben, der Taera. Die Daeva's 
und Unholde (Drvanta's), die er bekämpft, werden Mäzainya's 
und Varenya's genannt, d. b. die im Lande des Mazana's und 
in Vnrena lietiiidlieheLi; erst eres ist Mazenderan, wie wir oben 
gesehen; letzteres ist das vierzehnte Scgensland Farg.I, 18 W. : 
varenem yim cathru-gaokem yahnidi laytifa thriilaond ganta 
aj6U dahähdi. „Varena, das viereckige, wo geboren ist Thrae- 
taona, der Tödter der Sehlange Dahäka .* Dies ist aber der 
Tradition nach Taberistan (vergl. Spiegel zu der Stelle). Die 
Huzv.-Uebemtziiii^ selm-ankt zwischen Patashvargar und Kir- 
män; der erstere Berg wird in Buudehesch als in Taberistan 
Hegend aufgeführt. 

Somit wurde als der Schauplatz der Kampfe Has's der 
Nordrand von Iran gedacht. 

Der unerschrockene Held jagt die Teufel in Furoht und 
Finsternifs, schlägt zwei Drittel derselben und bemächtigt sich 
der höchsten Herrschaft über die siebentheilige Erde und über 
alle dem Lichtreich entgegenstrebenden Dämonen, Unhcddc und 
büse Menschen. 

Diesen wenigen Zügen setzen dio Späteren fast nichts 
hinzu. Bundeheach (p. 37) lälst, wie wir sahen, Haosyanha 
durch Fraväk und CyAmak von Maiia und sonach von Gayu- 
mart abstammen: er ist das erste jener fünfzehn Zwillingspaare, 
des Fraväk, von welchen sechs in Quniratha bleiben: er und 
sein Weib Ganca, von denen die Iraiiier stammen. Es ist kein 
Zweifel, dafs diese Angaben des Bundehesch aus ächtcr Quelle 
entnommen sind. In der Stammtafel der Kaianideu (p. 77) 
steht H. zuerst, der durch Fraväk, Ciamak und Masia auf 
Gayumart zurtlckgefllhrt wird; dann kommt Tahmuraf. In der 
Chronologie (p. 81) ist H. mit seinen vierzig Jahren wahr- 
scheinlich nur durch einen Irrthum der Schreiber ausgelassen. 

Minokhard (Sp. P. Gr. p. 135) weils von Haosyanha 
nichts zu sagen, als dals von Hösang dem P6sdät der Nutzen 
gekommen sei, dafs er von drei Theilen der Mäzandari- 



193 



sehen Devs, welche die Lebendigen tödteii, zwei Theile ge- 
tödt« hat. 

Hauixuh (A. C. 961 p. 20) weil's vou ihm, dals er der erste 
Richter gewesen und in Istakhr (welches Bumi Schah, Kßnigs- 
sitz, geheiliien) zum König gemacht worden sei. Er und sein 
Bruder Vigurt (Mudjmil : Yegret) .seien Propheten gewesen; er 
habe zuerst Eisen gegraben und die Kunst, Watten und andere 
Gcräthc zu verfertigen, erfunden und den Mensehen die Jagd 
gelehrt. Er leitet ihn ebeuso, wie linndeheseh, von Guyumart 
ab (p. 17: Ihchcndj filiits Fircalis, filii Sianiec, filii Maschia, 
filii Cajumrathis) und giebt ihm vierzig Jahre Regierung; end- 
lich macht er ihn durch Einschiebuü^ zwei--! 1 Glieder Huucahd 
und Aiunuahd (Modjmil: Hourkebed, Abourkelied) zum Ur- 
grolsvater des Vcivendjehan (Vivahhaö). Dasselbe sagt Modj- 
mil: Aauaehendj itait donc fite de Ferawek, fite de Siamck, fite 
de Meschi, fite de Kaioumors, und fügt hinzu: On dil ausii, dam 
im Ihre de tradilious, qu'il Mail fite de Mahtaiel et pelil-fite 
d'Adam. Firdousi (e donne dam son lierc des Hoii, puur fite 
de Siamek. P. 278 wird dann weiter angegeben, EL habe 
vierzig Jahre regiert, zuerst die Baukunst eingeführt, Kanäle 
gegraben und Is taktier gebaut , das Schurcstiin von lie'i ge- 
srn'usder, welches jetzt i:i Trümmern liep.'. D;uni;!i:iii und eine 
Stadt in Koufali. Die vom Propheten Idris erfundene Astro- 
nomie habe er befördert; die Perser nennen ihn Kedabunm- 
Schah '). 

Wir finden in all diesen Notizen war ICrweiteruu^Hver- 
suche der Genealogie (den Bruder Yegret, die Nachkommen 
Hurcehd und Aboureelid), l'aNilleli.-ii-uu^ mil biblischen Per- 
sonen und ZuTlieiluu;: ^enissee Bauwerke und Erfindungen, 
was wohl Alles mehr oder minder willkürlieh ist und über 
Bundehesc.li liiuaus;;eb(. Aber trotü Allein dein ist doch keine 
Erweiterung der Sage bemerkbar. Daraus können wir zweier- 
lei scliliefscu: erstens, dal's die persische Tradition nicht über 
das Wesentliche der Urtexte hinausging, sodann, dais ihr keine 
andern Texte vorgelegen sein müssen, welehe mehr vou Hao- 
syanlia sagten, als wir so eben aus deu uns erhaltenen kennen 

') ilerbtlol III, p. 247 hihi, macht H. mm Crflndcr von Susn und mm Zeil- 
Kenomrn Hanoi*». Im Uui«:li<!u1i-Niinii!>i »inl cnJIhlt, dol> Ii. diu" fiimhlbsre Thier 
ICuhlixlii-, Li]i.:[][ I. hl '111,1 .j;il-|,i.iiJ^. n , iii-H iL mbiL ..jlli 1 1 1 E li.ll.c 

una ilar. «r nur diuem ggrftun «I. 

13 
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gelernt Laben. Audi ist wohl zu bemerken, dafs in H. nicht 
der geringste 7mz *u fimlrn int, der eine Ausdeutung auf eine 
physikalische Abstractimi oder eine arische Gottheit xuliefte: er 
ist eben ganz einfach der Stammvater der Iranier. 

Man könnte einwenden, dafs ja Firdnsi noch so Manche« 
von H. erzählt, was zum Theil inil obigen Angaben Hamzah's 
übereinstimmt, zum Theil tilr den ersten Anblick als Fragment 
älterer Sagen gelten könnte. Allein so treu uns Firduai an- 
dere Theile der ftlttraniachen Heldensage berichtet haben mag, 
Ilusclicng hat er mit ungrwölmlirljcr Willkür behandelt. Nach 
dem Dichter ist Kaiumars der erste König, der dreifsig 
Jahre herrscht, in den Bergen lebt, sich und sein Volk in 
Tigerhäuto kleidet und vor dem sich die wilden Thiere beugen. 
Er hat einen Sohn Siamak, den er Ober Alles liebt. Ahri- 
man aber trachtet, den Siamak zu tödten, und sein Sohn, 
an der Spitze einer mächtigen Armee, verkündet aller Welt, 
dals er Kauimars und Siamak stürzen will. Der Engel Se- 
rosch benachrichtigt Kaiumars davon. Siamak stellt sich an 
die Spitze seiner Armee und ergreift den Dev, Ahriman's Sohn; 
allein dieser zerreilst und tödtet ihn , wodurch Kaiumars und 
Hein Heer iu die ault-ni^tc Trauer versetzt werden, die ein Jahr 
dauert. Da lälst ihn Gott durch Serosch auffordern, gegen 
die Dcv's zu kämpfen. Huscheng, der Sohn Siamak's, wel- 
cher Destur des Grofsvaters ist, zieht mit einer Armee von 
Peri'a, Vögeln und wilden Thieren gegen den Dev, welcher 
vor ihm zittert und von ihm gelüdtet wird. Er setzt sich 
nun auf den Thron und herrscht über die sieben Kesvar's 
und Übt alU'utlüdlii'ii CiiTi-ilitigkeit (dilti). Er erfindet das Eisen 
und die Kirnst, es vom Stein zu trennen, und die Schmicde- 
kunst zu Verfertigung von Werkzeugen; er gräbt Kanäle und 
bewässert das Land; er lehrt die Menschen säen, pflanzen und 
ernten, die bisher nur Früchte genossen hatten. 

Eines Tages wandelt er in den Bergen und sieht einen 
schwarzen, sich schnell fortbewegenden Körper mit zwei furcht- 
baren Augen und einein ruuchspticiidcn Rachen. Er schleudert 
einen Stein gegen die Schlange; sie flieht und der Stein fällt 
auf einen andern grölseren, aus welchem ein Funke sprüht. 
Der König dankt Gott, der ihm diesen Feuerfunken gegeben, 
und zündet ein grofses Feuer an und hegeht mit seinem Volk 
in dieser Nacht ein Fest mit Weiugelagc, das er Sedeh nennt. 
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Er bildet die Viehheerdon und führt die Bekleidung mit den 
Fellen der wilden Thiere ein. 

Es ist interessant zu sehen, wie hier die auf den Urtexten 
beruhende Tradition der Parsen von Firdusi zusammengewürfelt 
worden ist. Er weifs von den dreil'sig Jahren üiiy iimart's, Islst 
aber Masia zwischen ' ihm und (,'yamaka aus. Den Kainpf 
Ahriman's und Galii's gegen Gayumart, wie er im Bnudehesch 
erzählt ist, richtet er gegen Siamek und läfst statt G. diesen 
getfldtet werden. Der Krieg Huschcngs gegen die Dov : s und 
das Zittern letzterer vor ihm ist acht, nur haben eich die 
Pairika's, Zauberer et«., von denen die Urtexte als II. unter- 
worfen sprechen, in eine Armee des letztern verwandelt, Aecht 
ist das Herrschen (Iber die sieben Kesvars und die durch den 
Beinamen paradhdta angedeutete Ausübung der Gerechtigkeit. 
Die Erfindung des Eisens, die Bekleidung der Menschen mit 
Thierfellen sind Züge, die ans der Erzählung des Bunde h esc ii 
von Maschia und seinem Weih entnommen sind. Woher aber 
die eigentümliche Wendung der Erfindung des Feuers durch 
das Steinwerfen und die Einfilhrung des Festes genommen ist, 
vermag ich nicht anzugeben, es scheint lediglich die Volkssage 
gewesen zu sein, welche das Fest an diese That Haosyanlia's 
knüpft«. 

An und für sieh tragt diese Sage das Gepräge des Alter- 
tümlichen an sich und man könnte geneigt sein, den Drachen, 
den H. in den Bergen findet, filr jene grofse Schlange 7.11 hal- 
ten, welche Ahriman am ersten Segensort, in Airyanem Va^gA, 
hervorbringt, sammt dem unmittelbar neben ihm genannten 
Daevageschaffenen Winter. Diese Schlange wird nämlieh als 
der Repräsentant des Winters zu betrachten sein; im Kampf 
gegen den Winter wird das Feuer gefunden. Das Fest Sada 
aber ist ein Winterfest, das in den Monat Decemhcr oder 
•Januar fallt. Lielse sich diese Erfindung des Feuers durch II. 
als acht nachweisen, so würde die oben aufgestellte Behaup- 
tung, H. habe durchaus nichts Physikalisohes, eine gewisse 
Einschränkung leiden. 

Das Fest Sadah (nach den Angaben Burhankati's bei Vul- 
lers s. v.) iat der zehnte Tag des Monats Bahman, an welchem 
die Ferser viele Feuer anzünden, ihre Könige aber gefangenen 
Vögeln Krauterbüschel an die Füfse binden, die angezündet 
werden, damit die losgelassenen Vögel das Feuer in Wald und 
13' 
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Feld tragen. (Vergl. Kuhn: die Herabknnft des Feuers;) Nach 
Einigen hat Gnyumart zu Ehren sriin-r liuiidci-l (sin!) Sfihnc 
und Töchter in der Nacht, wo sie v.wr M.:nmli:irkeit irclüii^li'u. 
viele Feuer anzünden lassen. Nach Andorn hat Hnseheng, 
Siainak's Sohn das Fest eingesetzt zum Andenken un den 
Tag, wo die Zahl der Kinder Adam'e hundert erreichte; uder 
WO der von ihm auf den Urnchcti jjfwurfi'nc liugi'lu'iire Stein 
auf eineu andern fiel und das Feuer zuerst aussprühen machte, 
welches die Hahne entzündete und so den Draehen verbrannte. 
Ueber dieses Fest handelt weitläufig Hydc, Rel. Vet. Pers. 
p. 255 sqq. Von diesem Fest scheint auch Bundeh. p. 61, 9 zu 
sprechen; er setzt es in den Monat Dei am Tag Athro (dem 
9. des Monats). 



2) Takhmö-urupis (Tahmuraf). 

Eine der räthse Iii ältesten Gestalten iranischer Ursage iat 
in Tahmuraf, wie ihn die Späteren nennen, während die Ur- 
texte, in denen er jedoch nur dreimal vorkommt, ihn mit den 
Worten: takhmü urupa aiinaeaö bezeichnen. So liest Wester- 
gaard (Zam. Y. 28): yat (qarenö) upankaiat takhmem urupa 
azinavantem yat klüayala paiti buntim haptatihyäm daSumäm 
makyänämca ydthtoän pairikanämca fäthräm kaoyäm karafndmca 
yat baoat aiw'wanyaö vtfpS daSca maiyäca tilcpi ydtaeö pairi- 
kaöfca yat barata atirem mainy&m framitem afpabi keltrpa thri- 
ca/cm aiwigamandm va pairi semö karanä. 

Kam. Y. 11: lern yazala takliiuä urupa azinavad — aom 
yuidhyat arat äyaplcm dasdi mi vayd yö vparä'kairyd yat ba- 
ciini aiiri-raiwai'' n'cpi dacea maiydea eifpö yütarö pairikadQca 
yat bardni atirem maitiyüm framitem aepahi kehrpa thri^atem 
aiwi-gdmanüm ta pairi setnö - karana. 

An der ersten Stelle geben die Hss. neben der von W. 
gewühlten Lesart urupa die Varianten urupi und urupS. Das 
Wort umpti kommt als Bezeichnung einer Hundeart vor Farg. 
V, 32, 34: cpö urupis; XIII, 16 im Genitiv: urupdis fiji — 
ddtahe neben der andern Gattung raopdit, diese Genitivforni 
ist altpersiscb, vergl. Bopp I, p. 893; N. P. rubah Fuchs, lat. 
Culpa; aiina könnte mit Sskr. agina, Fell, zusammengestellt 
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werden 1 }, und du dieses am End« von Zusammensetzungen, 
die Personennamen aind, vorkommt, so ergäbe sieb der Eigen- 
name: der starke Fuehsfellbekleidete. Bedenken gegen diese 
Deutung erregt uur die dritte Stelle Ai'rin Zart. 2, wo unter 
andern Segenswünschen steht; pöunigirö yatha aosnarä sAinii- 
hutem havähi yatha takhmd urupa. Eine JIh. giebt xainanhu- 
hantem und urupis; W. vermuthet: asinavaftlem. IbI etwa 
zu&iutnhuntem zu lesen? Sei bewaffnet wie T. Urupa. In jedem 
Fall hat der Schreiber dieser Stelle urupa (oder urupi) von 
towtoaS getrennt und (. urupa allein alH Namen genominen, 
was die Tradition bestätigt. Anq. II, p. 93 Obersetzt: tres riche 
cn or comate Uoteheer, soyes plein de nie comme Tehmourets. 
Er hat einerseits gir& mit zara und minaiihuHlem mit gi 
leben zusammen gehatten. — Auch p. 90: Vieez longtempt 
comme Tehmourets, soyez riche en or comme Hoichver. — Mih. 
Y. 61, wo ebenfalls zainanhuntem vorkommt, scheint Anq. es 
mit forme zu geben. Es kann nichts Anderes heiisen als: be- 
waffnet, nnd so haben es denn auch die Späteren verstanden, 
wenn sie es mit sibür-eiul iviederjj;i;li<-ii. 

Die beiden ersten Stellen bezeieimen nns den Tahmnraf 
riin:n iTL'}]ti»liiiil.iiiif.-i] Ilurj'.-i'bcr üIjlt die sirliriitlicilhri' Erde, 
der die Daeva's, Mensihen, Zauberer und Pairika's beherrscht 
und sie gewaltig niederschlägt, ja der selbst den Anro-Mainyus, 
nachdem er ihn in die Gestalt eines Pferdes gebannt hat, drei- 
fsig Jahre um die beide» Enden der Erde reitet. 

Die Urtexte bieten uns also nachstehende Züge Tahmurafs: 
1) ordnen sie ihn (Zam. Y. 28; Ram Y. 11) zwischen Hao- 
&yanha lind Yima; 




llurbalol V, p. 451 i. v.: Thukamaralh tut deux lurnom; U premifr t,l Be- 
lürtr.sd, c'eil a Ort m /Vr.it» «rme de loutu JlMct), h cau,, {n'ii ful ftaatmr 

Spiegel, Beitr. II, p. ISil , (ilauVlt Mnrmi min riinrrml Huien Rtllcl«llvngi>il 
vnn dirhmd. — 



Im Minokh. (P. Gr. p. 186, 13) heilt T. hurafl der vohlgemchseH. 
Für ffibwend bielet Hanns p. 20: ziidifod, yuod .'ojnoiBHi ciram ijynjffcü! 

"ModiraLl [Joum. Aü. 1841. XI, p. 161); Tkakmeurat Bitawentf. — Li 
HH Je Riianmd nl m komme fld a HM m ' WU cwnpttle; « VafpMt no«i Dirbcxd 
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2) Htelit er im Afrin. Zart, unmittelbar neben Aosnara; 

3) wird ihm ein Beiname beigelegt, der entweder den Fell- 
beklcideten oder Bewaffneten bedeutet, und im ersteren 
Falle ist er als ein gewaltiger Jäger angedeutet; 

4) er beherrscht die siebentheilige Erde und bezwingt alle 
Daeva's und Menschen, alle Zauberer und Pairika's; 

5) er reitet auf dem in die Gestalt eines Pferdes verwandel- 
ten Ahriman dreiisig Jahre lang um die beiden Enden 
der Erde. 

Deu ersten Punkt verstehen einige der Spateren (Doup 
Nereng II, p. 52 und Firdusi) so, dafs sie T. «um Sohne 
iluHohong's machen; vorsichtiger nennt ihn Burhankati einen 
Nachkömmling Hueenk's. Bundehesch p. 77, 3 setzt, den Ur- 
tcxtijii p-lrt-u, T. /.wichen liiiiinji. den er durch seinen Vater 
Fravik und seinen Grofsvater Siahmak auf Masia imd Gayu- 
mart zurückführt, und Kwisilien Yima, wahrend in der kurzen 
Chronologie p. 81 offenbar nur durch ein Versehen des Schrei- 
bers Hnsing und seine Ahnen ausgelassen sind; Tahmuraf ist 
aber auch hier mit seinen dreiisig Jahren vor Yima gesetzt. 
In den Irrthum aber, dals Tahmuraf Sohn des Husing sei, lallt 
Bflndcliesch nicht, vielmehr ergiebt sich aus der Vergleichung 
mehrerer Stellen, dafs dem Verfasser eine andere Genealogie 
vorlag. Er nennt nämlich p. 77, 5 neben Tahmuraf: Cpitur und 
Kars, den man auch den Helden von Gin nennt, als dessen 
Bruder. Von Cpitur wird dann 1. 8 gesagt, er sei mit Dahäk 
gewesen, als dieser iima verwundet habe, und wirklich finden 
wir Zam. Y. 4(i Cpityura, der dort ein böses Wesen ist, im 
liiititlrhi.'sdi mit IJahäka. Von Nare 1 ) oder wie 1.9 gelesen 
wird: Nari (ift ist wohl das Pronomen) wird dann gesagt: „er 
habe fortgelebt, man nenne ihn auch Ji;er gydrän und es sei 
ihm die Gnade gegeben gewesen, dafs er alle Tage in den Ha- 
tara's zubrachte und alle Speise rein machte." Pas Epitheton 
mif gißt«* ist unstreitig als: lebendiger Samen zu deuten; 
,(H(r entsp rieht dem Zeudiöchen khiüdra Samen (vergl. Bund, 
p. 28, 17; 53, 8; Yacn. LXIV, 7). Nochmals kommt Nars in 
der Form Naröi vor p. tili, ti, er wird hier als der erste derer 

') Der N-me .Vnri. .Vurf, ,W« «uti.'iul im llii]i!l.;lipi..li d.iiMlban Varianten 
unliTwurfm r.u teiu, wi,. Xare in .Ynrrni<rmi<; All. V. 39, »o die K*i. n.iiri. rnuW 
und Man bieten: abatuo Va?ii. IX, II. Kart liniitl sich auch Bundeh. p. 60, IS, 
wo es wohl auch dem Sakr. nr uder »nro einsprechen oraft. 
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aufgezählt , die unsterblich sind und dem (^aosyäf, zu Hülfe 
kommen: mtai uhus aumud ciguu Narei Vieüngäna. Iiier wird 
er also gradeso ein Sohn Vivanhaü genannt, wie Yima p. 77 
1. ult. und es wird ihm beständiges Leben beigelegt. Sind aber 
Nara und Yima beide Söhne des Vlvanbaö, so sind öic auch 
Brüder und es ist daher zu veruiuthen, dafs p. 77, 5 der Name 
Yima's ausgefallen ist, und dals die Sage alle vier: Tahmuraf, 
Yima, Cpitur mid Nara, sich als Brüder dachte. I>als dem so 
sei , beweisen die erst durch diese Combination bestätigten 
Aussagen spaterer Schriftsteller, z.B. Hamzah's, welcher sagt 
(p. 17): Tkahmuratlt filius Veiiendjektmi , ftlti Aiuucahd, filii 
Huncahd, fiiii Usehhendj, und p. 21 ; Djem filius Fincengclmni, 
filii Akuncahd, filii Ainucahd, fiiii Usehhendj Pisehdadne, und 
ausdrücklich bezeugt (p. 9), dals Thahmuratb uud Djem Briider 
und Söhne Vcivcngdjchan'e seien ( Thahmuralh filius Veivend* 
jehani — Djem frater eius et filius Vewcndjehani). Dazu stimmt 
Modjmil (J. A. 1841. XI, p. 154) indem er sagt: Le lirre des' 
RoU en fait le fils de Bouicheng, nos propre» recherches nous 
e» ditimenl la genialogie suieanle: Thahmouras fils de Widjelmn, 
fils d' Abowke.hed , fils de Hourhehed, fils d Aoumhcndj , was bis 
auf abweichende Lesarten der Namen mit Hnmzah'o (.tcir"! io!_ r ie 
identisch ist. Ilerbelot (Bibl. Or. V, p.451) sagt von Tah- 
muraf, er sei: fils itAmigihan {offenbar Vivanhaö), fils de Mar- 
takend, fils de Htmschenk; et xelon d'aulres fils de Zeilan Schah, 
fils dun attlre Thahamuralh, qui ne regna jioint et qai eluit fils 
de Siamek, fils de Caivmarath. II y a aussi des Auleurs, qiti 
le font fit» de Houchenk »an pridecesseur. 

Man .sifOit, wir dU'M' ^pjitcu t'irn'i-st'ifn iii:\\U: Uc1>frIi-:-t<-rim- 
gen vor sich hatten, andererseits um jeden Preis durah Ein- 
legung von Mittelgliedern (Abur-cebd, Hur-cehd, Martakend) 
die Söhne Vivanhaö's mit Haosyanha verknüpfen wollten. 

Doch wir kehren zu Nars, Narei oder Narf zurück und 
fragen, ob sieb in den Urtexten gar keine Spur von ihm erhal- 
ten hat. Oben sahen wir, dals Afr. Zart. 4 neben Tahmuraf 
ein Aosnara erwühnt ist: sei pCutrurjirö wie Aosnarö, und Farv. 
Y. 131 wird nach Yima uud Thraetaonö auch der Genius des 
AoinarahS p6uruyirah& angerufen. Der zweite Theil des Na- 
mens, nara, ist dem in Frage utt-heiiden idi-utisuh. Aos oder 
Aoe konnte dem Ahus Bundeh. p. (i9 entsprechen. Aber auch 
das Epithetou pöuragira palst; yira bedeutet im vedischeu Sskr. 
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munter, lebhaft und Aainara hielse sonach lebensvoll. Wären 
wir berechtigt anzunehmen, dals Anquctil in seiner oben an- 
geführten Ueberseti-.ung die beiden Epitheln Ansnara's und 
Takhmö Urupa's vertauscht hat, so würde sein plein de rie 
vortrefflich zu pöuru-gird passen. Dals letzteres aber ebenso 
zu jenen Dingen vollkommen stimmt, die im Bünden, p, 77, 0 
von Nari erzählt werden, ist von selbst einleuchtend. Damit 
wäre aber auch die Stellung Tab um ruf s neben Aosuara im 
At'rhi Zartust bestätigt und erklärt. 

Die erweiternden Zusätze, welche die Spateren zu diesen 
Fragmenten unserer Urtexte geben, sind meiner Ueberzeugung 
nach theils wirklich Seilte liebte, die auf uns verloren gegan- 
genen Texten beruhen, theils Versuche, ihn mit den lieber- 
lielerungen anderer Völker zu eombiniren. 

Bei weitem am wichtigsten ist, was Bundchesch über Tah- 
mnrap berichtet |p. -III. 15): „Vom Anfalle; der Schöpfung li;it 
Ahura wie drei Glänze (Lichter) geBchaffeu, unter ihrer Be- 
wahrung und ihrem Schutz sind die Welten alle gewachsen. 
Unter der Herrschaft des Tahmuraf nämlich, als die Menschen 
auf dem Rücken des Kindes Carfaok von Qaniras zu den an- 
dern Kesvar's übersetzten, und der Wind in einer Nacht mitten 
im Meer das Atrogas auslf.sc.htc (das Atrugas: Feuerbehälter, iu 
dein sich das Feuer befand I. welches man nämlich auf dem 
Rücken des Rindes an drei Orten gemacht hatte, welche der 
Wind sammt dem Feuer iu das Meer warf, da erschienen statt 
aller drei Feuer jene drei Lichter (Glänze) auf dem Ort des 
Feuerbehälters, auf dem Rücken des Rindes, bis der Tag kam 
und diese Menschen auf dem Meer weiter fuhren. Und Gini 
in seiner Herrschaft hat alle Werke mit Hülfe dieser drei 
Feuer besonders gefördert." 

Jedem Unbefangenen muls diese Erzählung schon an und 
für sieh als eine altcrthüinliehe erscheinen, Ueber das Rind 
parcaok habe ich anderswo gesprochen und es ergab sich, 
dals damit höchst wahrscheinlich ein (,'aoka der Texte gemeint 
ist'). Dals die Kcsvar's von einander getrennt sind und nur 
auf aulserord entliehe Weise von einem zum andern gelangt 
werden kann, behaupten Bundchesch und Minnkhard. Die 
drei Feuer oder Lichter sind theils an und für sieh eine uralte 

') [Tragi, die Abli. üljsr i;nn4iviin- ii:h1 <Ui- Aiili'rcLcliODg. Sp.j 
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arische Vorstellung (man vergleiche mir die drei Feuer der 
Veda's), theils werden sie uns durch die drei Gnaden oder 
Glauzliehter liestätigt, die von Yima bei seinem Falle weggehen 
(s. oben p. "27 den Text des Zum. V.), und auf welche Bunde- 
heach am Sehlul's obiger Stelle anspielt. 

Die wichtigsten Momente letzterer, bezüglich Tahmunif», 
sind aber, dals unter seiner Herrschaft die Vertheilung des 
Menschengeschlechtes auf der Erde (vergl. Uundehescli 
p. 37, Iii) und der Beginn des Feuere.ultus gesetzt wird. Mier- 
aus folgt, dals, wenn Tahmurftf dnroh zwei Mitt eigenem« onen 
von Haosyanha abgeleitet wird, dies eine spätere Interpolation 
sein muls, da ja die Spaltung des Meiwliengrsehleehtes, wie 
wir ubi'ii Valien. dem ILuityuiihn [rleii'hsü-iiig L'i'ilacht wurde. 

Minokhard erwähnt von Tahmuraf zweierlei (Spiegel, 
Parsi-Grammatik p. 135 und 14<J; ich setze den Urtext und 
Neriosenh's Uebcrsetzimg her): 13. ej takhmüraf i Aiirocl fw( in 
bat. 14. Ina gazatfa gand i darvahi c? qill pa bdr ddst. 15. « 
haptdina ntwi i diwirl i öi dartant pa nagän ddtt bi ö pedai 
dward, — 13. talimiiraphdrca rilijnak fiiblmdildl tdbhah nyam 
sambkiilah. 14. yal uikrtyaip. ganäyam durgatimntitam (rtilcfld- 
earmM tdkanam akarot, 15. saptaprakdrdt^ra axardndm sid- 
dhayah yd/i anina durgalimald tiikhdllblä/t prakataldyäni lamd- 
nayal. Hier haben wir also zuerst das in den Urtexten bezeugte 
dals Tahmuraf den Ahriman dreilsig Jahre lang ritt und die 
etwas dunkel klingende Notiz: er habe die sieben Arten der 
Schreibekunst, die Ahriinnn verborgen habe, wieder an's Tages- 
licht gebracht. Erst die folgende Erzählung des Firdtisi wird 
uns klar machen, was damit gemeint ist. Dieser Dichter macht 
Tahmuraf zu einem Sohne Huschengs. Bei seiner Thronbestei- 
gung verkündet er, dals er das Böse und die Macht der Dev's 
zerstören wolle. Er Ifil'st zuerst die Wolle der Schafe scheeren 
und Kleider daraus bereiten. Er nährt und zähmt die Thiere, 
namentlich auch die wilden, die ihm gehorchen, wie Schakal, 
Leopard und Falke. Er hat einen Destur, Namens Schidasp, 
dem er in allem folgt: dieser betete Tag und Nacht, war got- 
tesftlrchtlg und allen Menschen lieb, und durch seine Leitung 
hatte Tahmuraf göttlichen Glanz. Tahmuraf bezaubert Ahri- 
man, besteigt ihn als schnelles Kols und macht auf ihm die 
Reise um die Welt. In seiner Abwesenheit empören sieh 
die Dev's und führen ein gewaltiges Heer gegen ihn; allein 
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zwei Drittel davon band er durch Magic, die andern verwun- 
dete er mit seiner Keule; sie baten uin'a Loben und vorsprachen, 
ihn dafür ein Gebeimuils zu lehren. Nachdem er sie befreit, 
lehren sie ihn die Schrift und zwar dreilsigerlei Art. 

Die Zähmung der wilden Tbiere durch Tahmuraf erinnert 
tlieils au den oben erwähnten Zug, dals er mit Fuohsfell be- 
kleidet ist und wahrsehviniieli als -lä^er lieuaeht wurde, theil* 
könnte mau in dieser Zähmung und in dem Namen Urupts 
einen Anklang an Orpheus finden, den ich aber für einen täu- 
schenden halte. Dio Herrschaft über die Dev's, der Kampf 
gegen sie, das Heilen Abrimans um die Welt ist wörtlich den 
Texten entlehnt. Der Dostur Pchidasp, wif ihn Firdusi nennt, 
int eine im-rkwiirdii^i 1 IVrM'iiilidikeit, di(! wir unten näher ken- 
nen lernen werden. Während Miimkhard von der durch Ahri- 
man vergrabenen Scbroibekunst spricht, die Tahmuraf wieder 
an's Licht zieht, lehren liier ihn die Dev's das Geheimnilb der 
Schrift von dreilaig Arten. Halten wir dazu, data die Verbrei- 
tung der Völker in die sielten KeSvars unter Tahmuraf s Herr- 
svliaH gciietitl wird, su ergiebt .sich, dais, mindestens von Bun- 
debeseh an, Tahmuraf als ein Hcrrsrlier gedacht wurde, der in 
jene Periode üu setzen ist, die nach unserer Zeitrechnung un- 
mittelbar nach der Sündflut und dein Thurmbau folgt. 

Höchst interessante weitere Fragmente der Sage liefert ein 
Rivaiet bei Spiegel '). Ahrinian sucht sieh der Gewalt des 
ihn reitenden Xahiuiual zu entziehen; er erführt um dem Weibe 
des letztem, wie bei dem Kitt um die Welt der kükuo Reiter 
nur an einein Punkte des Albnrg Schauder empfinde; er wirft 
ihn sofort an jenem Ort nieder und voniciilin^t ihn; t i im, sei» 
Bruder, aber zieht ihn unter dem Vorwand, mit AJjriman Pä- 
derastie treiben zu wollen, wieder ans dem Bauche des Teufels 
hervor. Es wäre sehr wichtig zu wissen, wie viel davon alt, 
wie viel spätere Fabelei ist. Anquetil hat die Notiz, dal's 
Dseheuisehid Tahmuraf a Körper aus dem Bauche eines Dev's 
zieht, der des letzteren Frau betrogen, und dais seine Hand 
dadurch geschwärzt wird (1, 2 Ne-tic. p. XXVT1), wahrscheinlich 
aus demselben Mspte. wie Spiegel gezogen. Vielleicht liegt 
eine Reminiseeuz au diese Sage in der Stelle des Miuokhard 
(bei Sp. P. Gr. p. 13(i), wo gesagt ist: der dritte Nutzen des 

') [Einleitung in Uia wditioncUB,, Schriften <1« fursen II, p. 817 flg. Sp.] 
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Gern sei gewesen, dais er den Vertrag der Lebendigen, wel- 
chen der übelwissendi' gottlose- Aliiiiiian vi?im Mutigen hatte, 
wieder aus seinem Leibe hervorholte. Wahrscheinlich wurde 
das Verschlingen dieses Vertrags mit dein Tahmuraf verbunden 
gedacht, wenn nicht ein Wortniilsverständnils obwaltet. 

Uebrigens scheint eine Bestätigung dieser Sage in jenem 
Fragment eines Zendtcxtes ZU liegen, welches Westergaard 
im Texte des Farg. II, 6 eingeklammert gegeben hat und wel- 
ches auch die Huzvaresch-Ucbcrsctzung dieser Stelle enthält. 
Letztere sagt: Gern und Kaue waren beide unsterblich geschaf- 
fen; wegen ihrer Uebelthatan sind sie sterblich geworden. Be- 
züglich des Gern ist es aus dieser Stelle deutlich : müju tat 
paiti (von Sp. ausgelassen } aherenaot aoiaifkat hvd hitva, 
schnell that er das entgegen: „er brannte (?) ihn mit seiner 
Zunge (oder: er wurde krank)." Wegen des Kuns ist es ans 
dieser Stelle deutlich: „da liels er ihn fallen, da wurde er 
krankhaft (sterblich)- 1 : letzteres bezieht sich wahrscheinlich auf 
die versuchte Himmelfahrt des Uca. Das Fragment über Gern 
aber erhSlt seine natürlichste Deutung, wenn wir es auf jenen 
päderastischen Act des Yima bezichen, durch welchen er den 
Leib des Tahniuraf hervorzog. Möchten nur die Tente, welche 
den Huzv.-UebRrsetaorii offenbar noch vorlagen, auch uns er- 
halten sein! 

Was in spateren Schriften (Modjmil und Hamzah) (Iber 
den Beinamen Talunurafs und über seine Genealogie enthalten 
ist, wurde schon oben angefahrt. Modjmil epitomatisirt den 
Firdnsi, wenn er sagt (Journ. As. 1841. XI, p. 279), Tahmu- 
rafs Reich habe dreifsig Jahre gedauert; er habe die Div's 
besiegt und zu seinen Bauten gebraucht. Man habe zu seiner 
Zeit angefangen zu schreiben und zu lesen nach Anweisung 
der Div's. Er habe viele wilde Thiere gezähmt und den 
Menschen die Jagd gelehrt. Das Schlols (Kohemli*) von 
Mcrv, die Citadelle von Babel, das grol'se Girdabad, die 
sieben Städte von Madain, die jetzt in Ruinen liegen, Mahrin 
und Sarvieh, zwei Städte vor den Pforten von Ispahan, deren 
Spuren man in Seharistan sehe, endlich die Stadt Balkh seien 
alle von Tahmuraf gegründet. Tausend Jahre später sei die 
Mauer gebaut worden, die man noch sehe, die Mahrin und 
Sarvieh umgebe. Tahniuraf sei natürlichen Todes gestorben. 

Der illtere Hainzab weil's noch weit mehr von Talimuraf 
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/u erzählen. Es ist notwendig seine Stullen ganz zu geben 
(p.20 u. p.151): 

Hamznl] Ispah. p. 151 Gottwnldt: „Anno CCCL (o. Ch. 
961} latus eiua aedifiuü, qnod ISai;>vi< [i uniiiiiiatur atque intra 
urbfiu Djci situm est, corruit est donmm retexit, in qua fere Ij 
ulres erutit e «iuris uonfueti atque instripti ütloris. quales antea 
nemo viderat. Quando ilii drpuHli liiisM>iit, igiiutnin erat. Cum 
;i lue quiicaitum esset, quue de iiiirnbili illo »edificio suirem, 
boniinibus |irni!ii-i libnim Abu-Mithiliuds, astrolugi Balelieiiöis, 
cuius nomen est: Liber de diveisitalr T:ilniljiri[tn anlminimira- 
niio. Ibi iiier Itrges ( IVrsaruin J , inqiiit, tanto studio teneban- 
tur dismplinas toiisiriViiiiUi. taiila cupiditttte eas per oumc aevuni 
pi'i-prtuaudi, tanta snllieitudiiu' ran üb injuriis atris et liumi 
defendendi, ut üs inter materia? peripturias eam rligerciit . quae 
illas injurias optime li-rrel, vi'iustati diuti>:-ime resisteret au 
iiiucori et obliterationi min im« obnoiia esset, ic] est libnim 
(cortieem interiorem) tagi, qui liber vueatur Hte. Hoc oxein- 
pluni imitati Seres et Indi atqim pupnli iis tim'tinii ad areus, 
quibus ad sagittandmn nlimlm-, illnd lipiran prnptcr duritiem, 
laevitateiu ae tirmitatem veiiistati diutUsiuu: reaUtens prao eac- 
teris adliibuerunt. Nacti igitur optimal» jnateriam, quam reeon- 
dtndifl diseiplinis in rcruni natura in venire potuerant, inter orbis 
terrarum regiones et pruvincias raiii quaesivernut, quac sanissi- 

(iitissima, solo Iruaeis.siitio et acdilmia diutiKsinie sustinente jir»<>.- 
dita es6et. l'erquisitiü regni pmvineiis a«; ngiunibus nulluni 
sub firmamento eoeli loenm invenerunt, in quo illae virtutes 
magis conjunetae csseut, quam provineiam Ispabanensem, deinde 
ex locis ejus praestantiorem non reperertmt, quam in pago Djei, 
neque denique in eo pago locum plura eorum, qnae reqnirebsnt, 

condita est. Ad arcem igitur, qua/ nunc intra Djei eita est, 
profeeti ibi diseiplinas deposueruut. DJud aedificium nomine 
Saravieli, ad liostra usque tempora perdtiravit; atque ex eo 
ipso coguitiim est, quie id condiderit, propterea qnod abhinu 
'multos annos lalorc rjus arditirii eultapsn i.'aiuera in conspieüLm 
venit, ex argilln >ccta cini^trn^la . nbi mulli majorum libri in- 

muncü lingua persieu antiqua Script i in cortice tüz. Nonnulli 
ex Iiis libris euidam obtigerunt, qui cum üs o[ieran) dedisset 
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eosqiie legiaaet, intcr eos libnim invemt üb aüquo antiquorum 
n-iiiiiii l'ersiiie counoriptuiii, iu quo harc narrab antun Thahmu- 
rath res, qui diaciplmas uou minus quam doctos umabat, cala- 
initatem illam ocuidcntaletn ex aiTt- iiinniiii-iiu-iu jaui nute coguo- 

copia oranera niodum ac consufitudincni excessuris; porro a 
prhno regni Bui die ad initinni iatius calaniitatis occidentab's 
praeterituroa esse aunoa CCXXX1 cum diebus CCG; Aatrologi 
autoin ab ipso itnperii exordio ei deuuntiabaot, oam ealainitatem 
Ii ['.'iiiniii- ck M-iii f -i it :i Ii ml ronliLiiKis ii-i|ui' Onniliv r-f^iiini'S ]in>- 
uessurain eBsc. Quamobrem ille geometras locum Orientis et 
terra et aGre BanisHunmi] quiicrcrc jussit; qui locum aedifidi, 
nomine Saravieh elegerunt, quod etiamnum iutra Djei urbem 
exstat. Finnisaiinum igitur hoc aedificium condeiidum curavit; 
cum autem eo perfecta ab !iac cura otium aactus esset, libroh 
multarum ac variarum discipliuarum ex ana bibliotheca illuc 
transtulit, nbi in corticem tuz transscripfi et in qtiadam parte 
ejus aedificü reconditi sunt, ut calamitati illi superatites in usum 
hominum conBcrvarentur. Intcr eos libms erat unus, qui anti- 
()inj cuidmn supiunti tributbiitiu' utqun anuos et türulos t'onti- 
uebat, quorum scientia in inveniendis aiderum intervollis et 
motiinm eorum cauBis neceasaria est. Persae tempore regis 
Tbahmuratli et antea vivrutes cos appellare solebant Annos et 
Circulos Millciiarii]-; [ik-i-iquo liiiluniiii n;ipienti?s et reges, qui 
antiquitua vixeruut, primi PerBarum reges et autiquisaimi Chal- 
daei, qui inter B*bylonios primia teniporibus tcutoria habitabant, 
tantum ex Ulis Anuis et Circulis siderum intervalla inveniebant. 
Exj tabulis astronomicia, qui Thatimuratbis teuqJOre habebantur, 
illnm übrum propterea recondendum elegit, quod ipse (rex) et 
aoqnolea ejus illnm et veriaaimum et compendioaisaimum usu 
experti erant , atqun iiNtrr.iKinii , qui iilip tE-inporibiis iiiirr pr»- 
icrcs regioa vtTSabantur, inde tabulam astronomioam <^n r|i.-[- 
rant eamque Zigi-Scbahrbr id est regiuam et prineipem tabu- 
larum nominaraut, Omissia igitur reliquis tabulis hac sola 
utehantur, quando reges scirc cupiebant, quae in hoc mundo 
eventura essent. Ita factum est, ut tabula astronomiua Per- 
sarnm illud nomeu et pristino et recentiore tempore conservarit, 
utque eu illo ae.vo ad hune usque diem apud multoa populos 
haec de ea senlentia uhtiuuerit: judicia aatrologica tum demum 
vera eesc, si nifantur tbeumtia siderum ex illa petitia. — Hac- 



tenus oratio Abu Masuharis de aedificio, cuius reh'quiae Ispa-. 
hanae eistant. Abu Maschar de camera ejus acdifir.it loquitnr, 
quae, ut plus minus, abhine mille annos corruit; quo facto ibi 
Zigi-Sehahriar inventum est. Quae vero anno CCCL a fnga 

in teoto ejus stabat, cam solida.ni esse exiatiiuabat. Qnnm tau- 
dein corniisset, multi i I Ii Iibri retecti sunt, qnos nemo legere 
poterat, nee scriptum eorum »Iii aliorum populomm eimilie erat. 
Omnino id aedificium e miraculia est, quae in Oriente eist&nt, 
sicuti moles illa Aegyptiaca, quae Pyrainis appellatur, refertur 
in Occidentis miracula, quae supersunt. Ccterum Dcub melius 
novit." 

Merkwürdiger Weise netzt Hammah unter Tahmuraf den 
Anfang des Götzendienstes und zugleich das Entstehen des 
Sahismus durch Judasp, welcher offenbar mit dem oben er- 
wähnten Schidasp des Firdusi identisch ist. Dies wird nun 
von einer Reihe der Zeugen Aber den Sabismua bestätigt, die 
ich aus Chwohlsou's YCrdieuHtliclieiu Werke einschalte. 
(.'Jiwolsnlm. die Ssabier und der Ssabismns I, p. 207 sqq. 

Nach Maindl in seinem 'MS verfafsten Morlig eds Dsfheb. 
Cap. 21 : „ lindasp tritt zur Zeit des persischen Königs Thah- 
murath auf und stiftet die Religion der Ssabier — er lehrt, die 
Sterne seien die Lenker und Leiter aller Dinge." — Im 61. 
Capitel berichtet er: „Budasp stamme aus Indien, sei nach 
iSmil. Sei>estan und Zabulistnu gewandert, dann sei er wieder 
nach Sind und Kerman gegangen, bis er zuletzt nach Persien 
kam. — Er habe sich für einen Propheten ausgegeben und sei 
nach den Einen am Anfang der Regierung des persischen Kö- 
nigs Thahmürath, nach Andern aber zur Zeit des Königs <rem- 
achid aufgetreten. Er habe die Glaubenslehren der Ssabier 
zuerst zum Vorschein gebracht. — Er sei mit einer neuen 
Lehre in Bezug auf die Enthaltsamkeit und die Seele aufge- 
treten und habe die Anbetung der Götzenbilder und die Ver- 
ehrung derselben bei den Menschen erneuert." 

Masudi ib. II, p. 37Ü § 10: „Im Jahre .... der Regierung 
des Thamfirath ist ein Manu aufgetreten, Namens Bavadaep, 
und gründete die Glaubenslehren der Ssabier." 

Dimeschqui II, p. 402 §11: „Zu denjenigen, welche sich 
zur Religion der Ssabier bekannten , gehörten ebenfalls die 
Perser. DieBe bekannten sich in der ersten Zeit zur Einheit 
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Gottes nach der Religion Noah's — Friede sei über ihm — 
bis BijurAsp unter ihnen mit der Religion der Sabier aufge- 
treten ist, an welche sie dann 1800 Jahre glaubten. — Daran!' 

der Perser Zerdlteeht unter ihnen aufgetreten war. Sie blieben 
dem MagisuiuK ergeben, bis ihr Reich zur Zeit des Otbman bei] 
Affün im Jahre 32 vernichtet wurde." 

Chowarezmi bei Olivulsnn Ji, p. 50fl: „Die Samanen hal- 
ten den Jawadsäsp, welcher in Indien aufgetreten ist, für ihren 
Propheten. Bawadsäsp lebte aber zur Zeit des Königs Thali- 
mürath und hat die persische Schrift i;rt\inden. u 

Eutyohiue ib. p. 507: „Zur Zeit Nahor's trat ein Perser, 
Namens Zeradostiht, auf, welcher die Religion der Ssabicr ge- 
gründet bat, als der König Thnhmftrat in Persien regierte." 

Gregor, el Makin ih. p. 509: „Zur Zeit des Patriarchen 
Nachor erschien der Perser Nawaslb imd gründete die Rc- 
ligiou der Ssabier. In Persien war ein Kiinig, Namens Tha- 
chürit, von dem man sagte, dafs er die Religion der Ssabicr 
gegründet hätte." 

'Hag'i Chalfa ib. p. 523 § 2: „Die Perser waren ursprüng- 
lich E i uh ei tsbeke uner nach der Religion Noah's, bis Thahmfirath 
die Ijehre der Ssabier annahm und die Perser Kur Befolgung 
derselben zwang, Daran hielten sie dann gegen 1000 Jahre 
fest, bis sie durch die Vermittlung des Zeraduscht sSmmtlich 
Magier wurden." 

El Qortbobi ib. p. 527: „Alle Sabier aber erkennen die 
Prophetie des Nawadisebp an." 

Schahrastäni ib. p. C25: „Ihm (dem König Oschheng) bc.u 
Fnrawal folgte Thahmhürat, in dessen erstem Rcgierungsjahr 
die Ssabier aufgetreten sind." 

Der Name des Religionssthters der Ssabier heifst bei den 
arabischen und persischen Schriftstellern hald Bfldasp , bald 
Jüdsasp , bald Baw&daät, Büriisp, Büdiischp, Nildäschp und 
Nawässib. I, p. 783. Auch Bijöräsp kommt vor. 

Chw. I, p. 739 halt Büdaschp für das Richtige und iden- 
tificirt den Namen mit Buddha — weil er aus Indien stamme 
und die Samancn seine Anhänger seien. 

Chw. II, p. (!90 bemerkt au obiger Stelle des Dimeschki: 
„Nach Masudi lebte Zornaster nach den Angaben der Magier 



280 Jahre vor Alexander, also älh' y. Chr.; demnach in (liste 
Bödisp -231G v. Chr. gelebt haben." 



Judasp oder Nudasp als Stifter des Heidenthums vorschwebte, 
welchen ModjmiL iu Beitier Genealogie als Nidasp {bei Hamzah 
Arvendasp, im Bundehcseh Khrutasp) zum Vater des Zohak 
macht. Ich glaube aber, dafs allen diesen Fabeleien Dabäk 
Hivarasp zu Grunde liegt, welcher ja der Glanzperiode des 
wahren Glaubens imd Tahmnral' imd Gim ein Ende machte 
und den Sieg des bösen l'rincips herbeiführte. 

Gehen wir nun an den Bauwerken Uber, so haben Ham- 
mah ') wie Modjmü dem Taljiiiuraf < .lleulntr jene Städte beige- 
legt, welche Genesis X, 8 in Beziehung zu Nimrod gesetzt 
sind. Dort werden ihm sie-tien Städte zugeschrieben: Baby- 
lon, Erech, Accad, Calne im Laude Sennaar, Ninive , Calali 
und Uesen »). 

Was Hamzah nach Abu Maskar von Tahmuraf erzählt 
daft er 231 Jahre imd 300 Tage vor der Flutli gelebt und 
eine Hiifg ln'i Isjulian in der Stallt I gcliaiil habe, um drai- 
bin die kostbarsten Bücher, mmicntliclt astrologische, zu bringen 
uui Sie vor der Flutli zu retten — das klingt seltsam und 
würde Tahmuraf eiuigernnifi-en neben Nnah atellen. Wir sind 
indesseu nicht berechtigt, cü nlim: Weiteres als modern-orien- 
taliscben Kram zu verwerfen; denn Syncellus 1, p. 54 und 55 
(vergl. M. Niebuhr Assur p. 486} weist uns, wie mir scheint, 
die Quelle nach. Berostis hatte nämlich aus babylonischer 
Tradition berichtet, dals König Xisnthms, nachdem ihm von 
Bei die Flut angekündigt worden war, auf Befehl dieses Got- 
tes aller Schriften Anfang, Mitte und Eude in der Souneustadt 
<i7(i,-7mirj( niederlegte und i'iu Schiff haute. Nachdem smlaiiu 
die Flut vorüber war, stieg Xisuthros mit Frau und Tochter 
und mit dem Baumeister aus, errichtete einen Altar und brachte 



') Auch Herbtlot V, p. 451 schreibt illm die Gründung von »ieben Stillten 
10, uoYtm Hübet, Niniv.h und Isptüuui .Iis ijcilnil.iiidftn, sind. Audi Met«-. Ami.ia 
um! Can-emlt gehonn dazu. 

') Wij;l. [Mitan* ™ .l.r Sl. II- und Kn.il..-] Kl. r . JJ9: Vm^j, »U.llicb vor, 
Bibel in .Irr Nal,.- ,i,s Karitirjt: J-Wi-r iiii.dlid, ,,,„ 11,,1,,-t,,,,; Cilno in CU- 

siphun In ili-r l.amln-liiilt <;iinlwiLtis, wiimil 11., Hi II. ]„[ IV. |,. 5 llmlini identi- 

licirt lriidi L'nl.-t, i.r Knisubad in il.-r LimU-bali ArMHuri-f): Nim«« in ilüs hvuti,;.- 
Nlinnid, Reaen Me-pila oder Kujjuiidicfcik. 
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den Göttern ein Opfer dar, worauf er verschwand und mit den 
genannten unter die Götter versetzt wurde. Seine Stimme be- 
fahl den Zurückgebliebenen , Dach Babylon zu geben und ans 
der Stadt der Sisparier die dort verborgenenen Werke auszu- 
graben und sie d«n Menschen zu geben. 

Die i 'cbciviusl immune lieiilrf .Ivv.aliliin^i'ji viin 'J':ih !HFii-.'if 
und von Xisutliros Ist so augenfällig, dals sie keines Beweises 
bedarf und es ist sonach auch gcwÜs, dafs Hamzah oder sein 
Gewährsmann sie nicht erfunden haben. Gegen die Voraus- 
setzung aber, dafs Hamzah die altbabylonische Geschieht e will- 
kürlich auf Tahmuraf übertragen habe, spricht Alles das, 
"was wir oben ans pinz iniabliiiiigi^eii iiarsisclicn Quellen ent- 
nahmeu: dafs Tahniuraf von den überwundenen Div's drei- 
fsigerlei Schrift empfangen, dafs er die von Ahriman verbor- 
gene siebenfache Sehreibekunst wieder an's Liebt gobraclit 
hat. Den Mazd;iya</mct'n, welchen die Flut nicht als eine von 
Gott geschickte Strafe, sondern als eine ahrimanischc Plage 
erscheinen mußte, wurde tlrlUialli auch Ahriman zum Verber- 
ger der Schriften, was bei den Bahylonicrn Xisuthros — Noah 
ist. Die spätere Quelle des Hamzah mag mir das verfälscht 
haben, dafs sie Tahmuraf, während er nach der ächten Sage 
der Wicderlierstcller der Schriften ist, zum Vergraber der- 
selben machten. 

Die Bauten, welche oben von Hamzah, Modjmil u. A. dem 
Tahniuraf zugeschrieben werden, lassen nicht zweifeln, dafs 
diese Späteren den Tahmuraf mit Nimrod identilieirten. Wir 
wären natürlich versucht, dies ohne Weiteres als eine jener 
unseligen Comhiuationcn zu verwerfen, von welchen neuere 
orientalische Schrillen filier die alle Geschichte voll sind. Allein 
folgende Gründe gebieten Vorsicht. Nach Firdusi zähmt Tah- 
muraf die wilden Thiele, nach Modjmil lehrt er den Menschen 
die Jagd, ja möglich sogar, dafs sein Zcndnanie eine Anspie- 
lung auf die Jagd enthalt; endlich Bundeheseh setzt unter seine 
Herrschaft die Theilung der Völker. Alles dies sind aber Züge, 
die auf Nimrod, den gewaltigen Jager vor dem Herrn, der den 
Thurm zu Babel baut <), wo sich die Sprachen verwirren und 
die Völker trennen, vollkommen passen. Zu Nimrod palst dann 
auch der Baevarasp oder Zohak, und es ist bemerkenswert!), 



') Dltso Folgerung ans der VeigleichuDg von Gcü. Xu. JI jclmuit nnbcwoiabnr. 
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dafs Modjmil den Cnsch Beinen Bruder nennt; ferner die Ent- 
stehung des Götzendienstes und Ssabismus. Mit einem Wort: 
es ist sehr wahrscheinlich . dals in verhält uilsiuiilsii; :>]wv Zeil 
ein Stöek vorderasiatischer und cnsch irischer Sage in die ira- 
nische eingedrungen und von dieser in ihrer Art verarbeitet 
worden ist, und dals wir es liier nicht hlols mit den Combina- 
tiouen der Spatesten zu thun haben. Darum erscheint der Held 
so ei^ciilhünilich eingeschoben in ihr iranische IVgeschiclite. 
Zoliak aber, von dem erst bei Yima die Kode sein kann, der 
ursprünglich ein teuflisches Ungethiim isi, wird, wie ich glaube, 
aneh schon in früherer Zeit ein Repräsentant der unglücklichen 
Periode, in welcher das bessere iranische Wesen den Grauein 
und der Gewalt thiitigkeit des westlichen cuschi tischen Götzen- 
dienerstaates unterlag. 

Zum Schinne wollen wir noch sehen, was Herbelot V, 
p. 451 aus vrrecbiedcnei! Quellen, worunter namentlich ein 
Thahamurath Nameh, über Tahmuraf zusammengestellt bat. 
Nach ihm liat Tabinuraf die Überwundenen Div's in unter- 
irdische Grotten gesperrt. Kr trug ilic Xainen l'ehlwnn Zanian, 
Held seines Jahrhunderts , und Saheb -Keran, Herr der glück- 
lichen Ooujuuctinn der Planeten. Ahm schreibt ihm die (irilli- 
(luii^ der sieben Hauptstädte des ar;dn^c heil und persischen 
Jrak zu, namentlich von Babylon, Nmive und Ispahan. Merw 
in Chorasan und Amida in Mesopotamien rühmen sieh, von ihm 
herzurühren. Er gewahrte schien Unter! hauen volle Gewissens- 
freiheit und unter seiner Regierung, die Einige in die Zeit vor 
der Flut neben die Patriarchen Setli und Henoch setzen, ver- 
breitete sich (1er Götzendienst. Bei einer Hungersnuth in Pcrsien 
verordnete er, da ['s sich die Reichen mit einer Mahl/cit h cgi Lügen 
und das so Ersparte den Annen geben. Daher ist das Fasten 
entstanden. 

Im Berge Knf, der um die Welt geht, ist das Reich der 
Giun's oder Dev's; dorthin wird Tahmuraf durch den Vogel 
Simorg gebracht, der ein vernünftiges Wesen ist, allerlei Spra- 
chen spricht und der Reiiginn fühig ist. Nach C.ihernian 
Nameh wird Sinmrg über sein Alter betragt und antwortet: 
, Diese Welt ist sehr alt, denn sie ist schon sieben Mal mit 
C'reuturen erfüllt und wieder davon geleert worden. Das Zeit- 
alter Adam's, in dem wir sind, soll 7000 Jahre dauern, den 
grofsen Jahrcyelus ; ich habe schon zwölf solche Umwälzungen 
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ist ein großer Freund Adams und seines Geschlechtes und ein 
grolser Feind der Dämonen. Er hat den ersten Menschen ge- 
kannt, ihm Treue geschworen und denselben Gottesdienst, wie 
er, bekannt. Er sagt Tahmuraf und Cahrrman alles voraus, 
was sie treffen neide und verspricht ihnen seine Hülfe in allen 
Fällen. Zum Zeichen dessen reifst er einige Federn aus seiner 
Brust und schenkt sie ihnen, Tahmuraf steckt sie auf seinen 
Helm, was von nun an Sitte der Krieger gebliehen ist. Simurg 
ist unüberwindlich Regen die Dämonen und hilft seinen Lieb- 
lingen zu grolsen Siegen über sie. Tahmuraf kämpft im Bcrge 
Kaf filr die Peri's und treten die Dämonen. Der liiese Argenk, 
der seine Ucbormacht lürilitutj schickt den Inilan als Unter- 
händler zu ihm, der die Div's verläfst und Tahmuraf mit seinen 
Zauberkünsten den Berg Kaf gewinnen und nicht bloß Argenk, 
sondern aueh den Riesen Domrusch überwinden laisL Dieser 
Riese hat in seiner Höhle eine Menge geraubte Schätze und 
namentlich dio Pcri Mergian als Gefangene. Tahmuraf besiegt 
Um und befreit Mergian, die ihn au einem weiteren Krieg gegen 
einen andern Riesen Hondkonz bewegt, in welchem Tahmuraf 
das Ende fand. Tahmuraf soll zuerst Reis gebaut und die 
Seidelicultur in Taberistan eingeführt haben. 

Es ist sehr zu bezweifeln, dals in alten Testen sich solche 
Ausschmückungen der Sage von Tahmuraf gefunden haben. 
Namentlich klingt es verdächtig, dais er von Simurg zum Kaf 
gebracht wird, während der ächte Tahnmraf auf Ahriman reitet. 
Dagegen Ut das, was von Simurg, seinem Reden und seiner Fröm- 
migkeit gesagt wird, wirklich alt, wie Bundehesch beweist, und 
der Zug von der Feder des Vogels, weiche den Halden Hülfe 
in allen Nöthen bringt, findet sich im Allgemeinen ohne Be- 
ziehung auf Tahmuraf im Bahr. Y. 36, einer höchst merkwür- 
digen Stelle; wo jedoch nicht von Simurg, sondern vom Vogel 
des Sieges Yäraghna oder Viirefigmia die Rede ist. 
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9. Urmenschen. 



Diese Erzählung deH Bundeheseh von dem Fall der Men- 
schen hat eine an augenfällige Aehnlicbkeit mit jener der Genesis, 
dafs man auf den ersten Blick geneigt wäre, eine Entlohnung 
von dort zu vermutten. Alleiii nähere Betrachtung zeigt ebenso 
grofte Discrepanzen und so eigentümliche Züge, dafs diese 
Version der Urtradition zwar als originell gelten mufs, an 
edler Einfalt aber der Genesis nachsteht. Es ist nämlich ein 
Stück der Sage von den Weftaltern mit hineinverwebt und 
das eigentliche punctum sidiins, die Freiwilligkeit der Sünde 
durch eine Einwirkung Ahrimans verwischt, die nicht naher 
erklärt ist 

Die Sage von den Weltaltern, behaupte ich, ist einge- 
mischt. Die ersten .Menschen trinken vor dem Frille Wasser 
und essen Früchte; dann, als Ahrinian ihre Gedanken verwirrt 
hatte , suchen sie Nahrung und trinken zuerst Milch. Die 
Sinnlichkeit bei diesem Trinken der Milch bringt den Tod und 
die Uebel des Leibes hervor; und es wird ihnen die frühere 
Früchtenahrung grolsentheils genommen. Sodann finden sie 
ein Thier, tödten, rösten und zerschneiden es; die Yazata's 
helfen ihnen zum Feuer, und sie geben ihnen dafür einen 
Antheil an der Speise. Da essen sie zuerst Fleisch, ziehen 
Thicrfelle an und gehen auf die Jagd wilder Thiere. Dann 
finden sie Eisen und werden gewaltthätig gegen einander u. s. w. 
Die stufenweise Verschlimmerung der Nahrung hat ihr Analogon 
in der umgekehrten Abnahme der Nahrung vor dem Kommen 
des Heile rs und der Auferstehung. Dafs die Nahrung der 
Menschen im goldenen oder paradiesischen Zeitalter die Früchte 
der Erde gewesen seien, sagen die Mythen des classisehen 
Altertbums in Ucbereinstimniiuig mit der Genesis; ebenso, dafs 
das Fleischessen erst später eingetreten sei; es wird erst nach 
der Flut förmlich autorisirt '). 

') Btl Hesioil "E. n. H. v. LI 5 1 TifTHSVX tr IhtXirjUi räum- fxroalhr 
r. 117: »npiroi- J* jytfl ^(tjnjpee igovfa Ai-iopaxi) noXkby Ii *ni 
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Höchst merkwürdig ist das Zeigen des Feuere durch die 
Yazata's, es erinnert an das Bringen des Feuers durch Pro- 
metheus, so wie die dunkle Erwähnung des Ficischantheüs der 
Yazata's nn die bekannte Erzählung der Theogonie erinnert. 
Diese Erzählung bezieht sieh aller auf das zweite Weltalter. 

Wiederum ist die Auffindung des Eisens uud der daran 
sich knöpfende Streit aus Neid einerseits eine ReminiEcenz 
an den Neid und Mord Kain's, andererseits an das eherne 
Zeitalter. 

Die unmittelbar nach der Unterweisung des Ahura-Muzda 
eintretende Generation, ihre Unterbrechung durch den Teufels- 
dienst und ihr endliches Wicdcreintrctcu ist ganz originell. Der 
ithii' Ai-t df*c sjV'-L'iilctlillicli'.'ii Vi-i-Iitinliiiisr ist muh ein gehei- 
ligter: an ihn knüptt sich snglcich das Lob Ahura's, vergl. 
Gen. H, 23. 24. 

Bezüglich der Kleidung vergl. Gen. III, 7. 21. 

Ueber das Wachsen der Menschen aus Bäumen vergl. 
Preller, Myth. I, p. 57 ; Virg. Aeu. VIII, 813; Juv. Sat. VI, 11 ; 
Simrock, Myth. p. 32. 



§ 1. Von der Be&chafl'euheit der Menschen ist im Gesetz 
gesagt: Gayumart liefs beim Sterben Samen. Dieser Samen 
wurde im Laufe des Lichtes der Sonne gereinigt und zwei 
Theile erhielt Niriusing zur Bewahrung und einen Theil ergriff 
(ppendomat. (Nach) vierzig Jahren wuchsen sie (Maschiii und 
Maachi ana) aus der Erde in der Gestalt einer Eeivaepllauzc, 
einstämmig, fünfzehnjährig, iiinfzehnhlätlrig, am Mithragan des 
Monats Mithra in der Weine, dal'n ihre Hände um's t.lbr ?u- 
rQfrkfu'Bfliluii^en wareus eines war mit dem andern verbunden; 
sie waren von gleicher Gestalt und gleichem Aussehen nnd die 
Mitte beider war zusammengebracht; so gleicher Gestalt waren 
sie, dafs es nicht deutlich war, welches von beiden Mann, wel- 
ches Weib, und welches der Glanz Ahura's war wiederum nicht 
(offenbar?); wie gesagt ist: was (von beiden) ist zuerst ge- 
schaffen: die Seele oder der Leib? Hierauf sprach Ahura: die 



du GEiler; briin drillen Gtichledit v. 1*6: oS3i n almv "Radiär, AH' iSa- 
linno; ttpr *Qa1tQ'a<{$or<i. fo/tir.' Emen d« Fleisch«!. 

Iii.. l-'rLlL-hri' iliT Kril.- L.cl li.T E S I i m rj . ■ S':iliruliJ ll.r cultll Meuchen ÜCB. I, 59; 
II, 8. 16; 111,2. Fleiicbesim iuu& dtr Flut Gen. IX, 3. 
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Seele ist zuerst gemacht uud der Leib nachher für dieBe ge- 
schaffen; sie ist in den Leib gelegt: nämlich der Gutwirkende 
wurde geschaffen und der Leih zur Gut Wirksamkeit gemacht. 
Hieraus ist dieser Schlufs: die Seele wurde zuerst gesetzt und 
der Leib nachher. — Als hierauf beide von der Pflanzengestalt 
zur Menschengestalt gewachsen waren, kam jener Glanz geistiger 
Weise in sie, welcher die Seele ist; uud auch jetzt wuchs in 
dieser Weise der Baum empor, als Früchte tragend zehn Arten 
von Menschen. 

Bern crkuli gen. 
Dieser erste Abschnitt über das Emporwachsen des ersten 
Menschenpaares in Pflanzen g( ■«iah erinnert zwar lebhaft an ähn- 
liche Vorsti'lluiijien tl' , i' i ■ i <"■ I l i s t_- 1 [ < ■ i s ilytheiliipc vom Ursprung 
der Autoehthouen , aber er unterscheidet sich auch wesentlich 
davon. Nicht die Erde an und für sich ist es, aus welcher 
die Menschen hervorepriefsen, ao-ndern die Schöpfung des Ur- 
menschen Gayumart durch Aliura, sein Tod durch Ahriman 
gehen voraus, und aus dem im Tode von Gayumart entlassenen 
Samen, der von der Penne irereini^t und von der Erde auf- 
bewahrt wird, wächst das neue Geschlecht hervor. Die An- 
achauung, mit welcher wir es hier zu thun haben, ist also gei- 
stiger, als das, was einer der edelsten und gläubigsten Sänger 
griechischer Mythen: Pindar '), vom Ursprung der Menschen 
redend, berichtet: „ Zuerst habe die Erde den Menschen her- 
vorgebracht als ein schönes Geschenk, indem sie nicht der 
empfindun^lc^en Pflanzen, noch ancli der i luven liiiitiiL'''" Thii-r,', 
sondern eines sanfte» und gott lieb enden Lebenden Mutter wer- 
den wollte. Es sei aber schwor, zu finden, ob bei den Böotcrn 
Über dem kepliisiscIiL-n See Alalkomeneus als erster Metipcli auf- 
gestanden, oder ob es die idiiischen Klirrten gewesen, ein gött- 
lich Geschlecht, oder die phrygischen Korybanten, welche die 
Sonne zuerst sah, als sie baumartig empors preisten, oder ob 
(zuerst) Arkadien den vorin endlichen Pclasgos, oder Eleusis 
den Bewohner liaria's Diaulos, oder Lemnos den Kabciros, 
unaussprechlicher Orgien Vater, gebar, oder Pallene den phle- 
grflischen Alkyoneus. Die Libyer aber wiederum sagten, der 

') Bei Hippolyt. Philomph. p. 96 td. Milkr. Vorgl. l-rcllor: Dio Yonttl- 
Uiti«i ii iln Allen vom Ursprung des mfnscIilicliiMi ("lrs.-lilnlil.-5 im Pliilolugnt TU. 
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crstgebomc starke Jarbas, der älteste der kühngliedrigeu Gi- 
ganten, sei bus den dürren Gefilden hervorgetaucht lind habe 
:ui^i-lii]ii;fii, ilic sülsi' Eichel des Zeus zu essen; iu Aegypten 
gebe aber der Nil auch jetzt noch, Schlamin zurücklassend, der 
eich in nasser llitw lickcrinrr, lebendige Leiber von sich. u 

Zu dem baumartigen Empor wachsen der Kury bauten 
bildet eine Parallele der Ursprung des Attis aus einem 
Maudelbaum, der aus den abgeschnittenen aiduici des Agdistis 
wächst ■), der des Adoiiis aus einer Myrte, wie Apollodor ') 
aus Paugusis erzählt, nach zehn Monaten sei der Bautn gohor- 
sten und Adonis geboren worden. Die italische Sage lieft 
ebenfalls die Menschen aus Iiüumeu wachsen (V' r 6- -^en. VUI, 
131; Juvenal. Sat. VI, 11 ; Prcller, Römische Mythologie 
p. 341) und die deutsch -nordische leitet die ersten Menschen 
aus Baumen her (Simrock, Deutsche Mythologie p. 32). 

Wie hier der Samen des Urmenschen im Laufe des Sonnen- 
lichtes gereinigt wird, so heilst es in einer Stelle des Avesta, 
welche Bundeh. p. 28, 14 citirt wird; Der Sanio des Urstiers 
sei in deu MondkreU getragen und dort, gereinigt worden, 
worauf aus ihm die Tlnerc vielerlei Arten geschaffen wor- 
den seien. 

Die Yazatas NairyÖ-{>uha und (,'penta-Ärmaiti bewahren 
den Samen Gayumnrt's, wie Bimdoh. p. 80, 1) derselbe Nalryö- 
Canha und die Anäliila den Hamen des Zaralb ustra beschützen ; 
an die Stelle der Ännaiti tritt bei letzterem Anähita, das hei- 
lige Urwasscr, weil jenes enigtut des Propheten im See Kacvi 
ruht, und es iib.Tlninpt dir AiühiUi alhibnirt wird, duls sie 
den Samen der Männer und den Embryo der Weiber reiuigt. 
Uebrigens ist die Stelle des Farg. XVIII, 108 sqq. Sp. au ver- 
gleichen. N;iiry.V(,'aülia entspricht dein Narä-t,'aiisa der Vcda's, 
der bald als eine Persoiiifieatiuu des Opfers, bei welchem die 
Menschen (naräli) die Götter preisen (^aiiisanli) , bald als das 
Feuer in seiner Opfer- Qualität, welches von den Menschen ge- 
lobt wird, bezeichnet erscheint ä ). Die Hauptstcllcn des Avesta 



') Fidiu. vir, 17, 5. 

') III, 14, i: tnmuj;rinif : i Ar fl.-fiw jroii-n ioü 3tv3$tv gaytywi yti- 

_ ') mg*, in, ■>», ii; y, r., i, i ;-. r. i, -if.r _>, >ti giiiniaui, 

Oj.r.-r mit SllssigU'il ilri-jnuil Vinn Iliuuncl lin." In iltratltirn Ii ijit-i tschnft entliefet 



über diesen Genius sind: Parg. XIX, 84; XXU, 7 ed. W. 
Yacn. XVII, 68; LXX, 92 Sp. Farv. Y. 85. An der ersten 
Stelle heilst N. ein Genosse oder Freund (a<;lö, die Huzvaresch- 
Uebersetzung iranscribirt astii) Ahnra's; an der /.weiten dient 
er, wie der griechische Hermes als Bote des Gottes, und hat 
den Beinamen ryAkhana (Weiser oder Versammler). Yacn, 
XVII, 68 steht R-uryo-Qanha unmittelbar neben dem Feuer 
«nd seinen verschiedenen Arten und hat den Beinamen: khia- 
threm ttafedhrem, was TT.-U. mit hiitni i nap giebt und was 
ieh den König der Verwandtschaft, oder der Fortpflanzung 
übersetzen möchte. X eriosc.nl) sagt in einer Glosse zu Yacn. 
XXII, 30: rH./itnäblm nairiosaitghaitja in/itlasgti rdgandbhitA ca 



dem Genius Apärn-Nnpät (welche Zusammenstellung auch in 
den Veda's vorkommt) und Farv. Y. 85 ist er mit dem Feuer 
und Craosa verbunden. Ich halte N. für die den Verkehr zwi- 
schen Göttern und Menschen vermittelnde Üpierflaniine, welche 
zugleich als das Priucip der Belebung und Generalion gedacht 

Samen Gayumarfs und Zarathustra's spielt. 

Die Eeivaspflanie ist eh von selbst wachsendes, säuer- 
lich schmeckendes Gewächs: rheum ribes. Das Einstammig- 
sein der Pflanze versinnbildet den einen Ursprung beider 
Geschlechter oder ihre anfängliche üngetrenntheit. Der Stamm 
ist aber fünfzehn Jahre alt, weil dieses das dem Gnynmart 
selbst beigelegte paradiesische Blotealter ist (vorgl. meinen 
Mitbra p. 75); er hat fünfzehn Blatter, weil so viel Ge- 
schlechter dir Menschen die Kesvars bevölkern. Nach vier- 
zig Jahren kommt die Pflanze zum Vorschein, weil vierzig 
Jahre das Nonnalalter der Generation im Varem sind; vergl. 
Farg. II, 41. Der Ursprung des menschlichen Geschlechtes 
wird auf das Hauptfest des Mithra im Monat Mithra verlegt, 
was die Beziehung dieses tluUes nuf die ( i ejioratii m . welche 
bei Späteren vorkommt, zu rechtfertigen scheint. 

Die Verbindimg der beiden ersten Menschen wird durch 



tr ir, B, 2 ; I, IS. 3 ; I, IS, 0. Roth, fJirukta p. 1 1 H «klart Niripiu äaKh 
St ä ;] ncilnTr.il irr, m-urii;t inuli J!i.ui'|.y Iii. 7.U Iii fiiunn-V. j. r. LlnTuliutiiinal. 
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zn denken. Masia und Masiane sind Zwillinge, wie Tan» 
tarn! in den Veda's, Yima und seine Schwester in dum 
ltereu Quellen schöpfenden Bundchesch (p. 77, 6). 
)ie Aehnlichkeit beider wird mit zwei Worten bezeichnet, 
e wahrscheinlich dasselbe ausdrücken, was Modjmil p. 151 
I. Spiegel, Einleit. II, p. 105) sagt: sie hatten eine Gestalt 



md Hai 



i p. 



eodem mit«. Das zweite Wort ist wohl von did sehen abzu- 
leiten; auch an das Armenische: hanged $imilit Hefte sich 
denken. Jlnmbisn erinnert an paieat Gestalt, wenn der Ueher- 
gang von p in 6 erlaubt wäre. — L. 14: ngdmn i anhuma 
bedeutet wie 1. 16 und wie Bunden, p. 9, 3. das von Gott stam- 
mende Lebcnselomcut, die Seele. Der Rinn des Satzes ist 
übrigens nicht klar, besonders wegen des kiam vor ngdmn; fielo 
dies weg, so könnte übersetzt werden: der Glanz Ahura'a war 
wiederum (noch?) nicht da. — L. 16 ist statt ndat wohl auch 
ngdmn zu lesen. Sehr merkwürdig ist die Lehre von dem 
Frühergeschaffenscin der Seele, wozu man die Parallelstelle 
p. 42, 7 vergleiche: „Wenn der Leib des Menschen im Schoo ft 
der Mutter gebildet ist, so wird eine Seele von der Geister- 
welt hineingesetzt, welche diesen Leib, so lange er lebendig 
ist, regiert; wenn der Leib stirbt, so wird er mit der Erde 
vermischt, die Seele geht wiederum zur Geisierwelt zurück." — 
Heiskar und hviskars entsprechen nach Spiegcl's Bemerkung 
dem Persischen qiskdri, was Neriosenh mit snlkdryald über- 
setzt, hr.is könnte aber auch das H. P. heii seihst, eigen 
sein, und also hier der Selbst! hütige, die Selbstthätigkeit ver- 
standen werden, p. 34 1. 2 andasit; vergl. p. 15, 7; 19,3; 42, C; 
08, 14. - hu oder gis erinnert an kü p. 21, 19' in vat-gis 
(vergl. p. 23, 12 calgU — eatgigan), welches dem Zendischcu 
vdili-gai$o Zam. Y. 2 entspricht. Oder ist es gleich N. P. 
gi$u Locke, Sskr. Area? kefaö Ashi Y. 14 ist mir unver- 
ständlich. 



Text. 



5 1. Es sprach Aliura zu Masch in und Masohiauc: „Men- 
schen seid ihr; Väter der Ivebendigeu (Welten) seid ihr; ihr 
seid von mir vollkommenen Sinnes und rein erschaffen; diu 
W'-rkc tlrv Vai'M.'-livilt Huit viiiikiniiniciiuii iSiijii'.'s; giü<; Ge- 
danken denkt, gute Worte redet, gute Werke wirkt und den 
Dcv's opfert nicht. Sic alle beide duckten dien: sie freuten 
sich einer an dem andern: das ist ein Meusoli. Und sie thateu 
dies als ihr erstes Werk: als sie zusammengingen, da venni sch- 
ien nie sich; und hierauf sprachen sie dies als ihre erste Rede: 
Aliura hat gesekaflen Wasser, Erde, Pflanzen, Thiere, Sterne, 
Mond und Sonne und alles Gute, was durch Reinheit offenbar 
ist, satuuit und sonders. Hierauf lief der Feind in ihren Sinn 
(in ihr Denken); er befleckte (verfinsterte) ihr Denken und sie 
logen sodann: Alinuian hat ^cstl Hillen Wasser, Erde, Pflanzen, 
Thiere und alles Andere. Weil gesprochen wurde diese Lügeil- 
rede, wurde sie nach Wunsch der Dov's gesprochen; Ahrimnu 
machte sich zuerst Freude von ihnen von da au zu eigen. 
Durch diese gottlose Kede wurden beide gottlos (ilatriid) und 
ihre Seelen sind bis zum künftigen Körper in der Hölle. 

Bemerk., .igen. 

Die Lesimg der Namen Maiia und Masiaueli ist durch die 
Tradition sicher; Hamzah II, p. 48 nennt sie Mascha und Mur 
schiana. Modjmil, J. As. 1841. XI, p. 150 u. 151. Im Zend 
müssen die Namen iVIasyö und Masy/mu gelautet Imbun ; letz- 
teres ist wie die Patronymica auf na gebildet. 

Es ist bedeutsam, dal's, nachdem Ahura den ersten Men- 
schen gute Gedanken, Worte und Werke befohlen hat, sie 
ihren ersten Gedanken auf das gegenseitige Wohlgefallen 
richten, dann ihr erstes Werk tkun: die Vereinigung, und 
dann erst das Wort des Dankes gegeu deu Schöpfer aus- 
sprechen. In dieser Inversion und in der zu mächtigen Be- 
gierde, mit welcher sie sich verbanden, vor dem sie dem 
Schöpfer die Ehre gegeben hatten, ist die Ursache angedeutet, 
Wiinun AJiriman si>L'l<aeh Liuthild auf sin gewann. 

Die Worte des Dankes, in welche die Urmenschen aus- 
brechen, erinnern anYacu.V,!. Yacn. VIII, 11 (XXII, 11) Sp. 
werden die Zcndwortc vrQia röhu aiacitkra in der H.-Ü. grade 
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so gegeben, wie liier der Text lautet: attimthra verstanden 
die Ucbersctzcr in dem Sinn, durch Kernigkeit keunbnr oder 
offenbar. 

Das Wort, welches 1. 14 jciie Wirkung ausdrückt, die 
Ahriman auf die Seele der Mensehen hervorbrachte, wiederholt 
sich öfters im liundehcsch; so p. 11, 12, wo erzählt wird, wie 
Ahriman Ranch nnd Finsternils mit dem Feuer vermischte und 
die ganze Schöpfung so befleckte (verfinsterte) , wie wenn das 
Feuer einen ganzen Ort befleckt (schwürst) und der Rauch 
aufsteigt. Auch p. 54, 11 uiufs der Begriff: beflecken (Sp. 
II, p. 244, !W. r > lii'-i aliflkmit') damit verbunden sein, wie denn 
auch Tuen. X, 14 und Farg. XI, 32 dhiti Schmutz mit dem 
Adjectivum verbale diesen Zeitworts gegeben wird. Es scheint 
dem N. P. ri/iH Sünde zu outsprecheu. — !. 17: pnu apaqt; 
vergl. p.2, 13: p.7,12 und Spiegel, Z. d. D. M. G. XI, p. 104. 

Das Wort, welches mit Freude Obersetzt ist, findet sich 
auch Bundch. p. 55, 17 und entspricht Yacn. X, 19 dem Zen- 
disehen urväqmana, dessen Tran scriptum es sein könnte, ap 
dnmn (dnmn), wofür sich auch ojidum zuletzt vcriniithen ließe, 
kann auch ac (die N. P. Präposition as) dnmn gelesen werden: 
von du an eignete er sie sicli an. Das erste Meuschenpaar ist 
der Seele nach bis zur Auferstehung in der Hülle, nimmt aber 
an letzterer nach p. 72, 1 1 Theil. 

Text. 

§ 3. Hierauf gingen sie dreilsig Tage lang ohne Speise 
und zogen schwarze Kleider an. Nach den dreilsig Tagen 
gingen sie auf die Jn^d und kamen zu einer weilshiurigeu 
Ziege. Hierauf molken sie mit dem Muud Milch aus den 
Zitzen. Als sie diese Milch genossen hatten, sagte Mnsckia zu 
Maschiane: Freude war vor dem, als ich diese Milch noch 
nicht gegessen hatte; aber greisere Freude ist es mir nun wohl, 
wenn ich sie genieße. Zum Schaden dos Korpers war diese 
zweite gottlose Rede; die Dev T s kamen mit Gewalt herbei 
und nahmen ihnen den Geschmack der Speise, so dul's von 
hundert Theüen nur einer verblieb. 

Bemerkungen, 
p. 34 1. ult. vermnthet Spiegel mit Recht für hurtn nsrunl 
pnn ahurm «,; jedoch könnte, wie ich glaube, pnn fehlen: sie 
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gingen speiselos. Dies ergiebt sich auch aus der Parallele 
p. 71, i, wo vor der Auferstehung das ileu-dieugeschleekt zum 
Niehtes»en zurückkehrt; p. 28, 20 bleiben die Tbiere tausend 
Tage und Nächte ohne Nahrung. 

Warum das Fasten grade dreifsig Tage, d. i. einen per- 
siselien .Munal, daucrl . ist nicht gesagt; vielleicht ist es eine 
Erinnerung an die dreißig Jahre, die Gayumart nach dem 
Eindringen des Feindes noch leble. Farg. XII, 1 sqq. wird die 
Trauerzeit, welche Eltern für Kinder, Kinder für Eltern 
und Geschwister für einander zu beobachten haben, auf drei - 
l'sig Tage angegeben. Diese Trauerzeit ist unstreitig gemeint, 
wie auch das Anlegen schwarzer Kleider beweist. Dais die 
Perser aevOitir t v tat'lijra bei der Trauer anzogen, zeigt Diodor 
XI, 57 und Curtius V, 1. X, 5, l!> ')■ 

Nach der Trauerzeit gehen die Urmenschen auf die Jagd. 
tukr das N. P. äiiirfii jagen, Sikar Jagd. Farg. XV11I, 131 
steht in der II.-Ü. für das Zciidischc asrd ntkr; ersteres ist 
gleich Gr. (ijfH. Es ist offenbar, dafs die Jagd ') als ein be- 
deutender Weiterabfall vom Urzustand gelten soll. Im Ver- 
gleich mit Bund eh. p. 70, 13 ist es klar, dafs Maschia und 
Muselikne zuerst Wasser, dann Früchte und sodann erst Milch 
genossen haben. Das Mikhgeuielsen i^t der Anfang animali- 
scher Nahrung ,lr, d eine stufenweise Verschlechterung gegen 
den früheren Zustand. 

Es möchte eu weit gehen, in der llesiodischen Darstellung 
des silbernen Geschlechts, welches hundert Jahre bei der 
Mutter kindisch genährt wird (IE 103), einen Anklang an 
diese Milchnahrung zu vermuthen. Dagegen ist wohl die Ab- 
stutiiu:; der Nahm eilt ™ ver^leu-heii , wie sie sieh in tibeta- 
nisch, -buddhistischen Quellen vorfinde! Im Gegensatz gegen 
das Fleisch essen aber ist die Milch immer noch das Ursprüng- 
lichere, wie dies im Minokhard bezeugt ist, wo p. 169 ff. 
folgende. Stelle über die Nahrung vorkommt; 

Der Weise fragt: „von der Speise, welche die Menschen 

') X, 6, 19- A&Darü gwgiK •ub-u» etttrittr perlnla at. AitcÜK 03a Halt, 

lugtihri rriU cum otmpigibmi et librrit Ivjtbaul. Billion, de regno Pn II, p. 661. 
') N'imrod, lamoel and Esan »erden all Juger in der Schrill nicht Rnl go- 

*) Selliefner, Bulletin üe I» clajfc hiätorW-pliilologiiine ije 1'AndAnn 
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essen, und der Kleidung, mit welcher sich die Menschen be- 
decken, welche ist die werthvollcre und belste?" Die himm- 
lische Weisheit untwortot: „von der Speise, welche die Men- 
schen essen, ist die Milch der Hausthiere die bel'stge schaffen e. 
Denn Menschen und Vicrfnfser, wenn sie von der Mutter ge- 
boren werden, haben, bo lange B ie nur wenig S)>cise genießen 
können, ihre liefriedigung und Erhaltung durch die Milch und 
von Muttermilch können sie am bersten leben. Und ferner: 
wenn man eben Menschen von der Muttermilch entwöhnt, so 
gewöhnt man ihn nn die Milch von Ziegen, Schafen und Kühen. 
Niehtf-destoweniiifjr palst auch das Getreide für sie, was offen- 
bar ist. Die Mensehen, welche in den sechs Kesvnr's (aufcer 
Qaniratka) sind, deren Speise ist Milch von Ziegen, Schafen 
und Knhen, und sie essen keine andere Speise. Sc- ist denn 
such der Leib jenes Menschen, der Milch genießt, schöner und 
kräftiger und die Erzeugung von Kindern ungehinderter. 11 Hier- 
mil stiiinnt ;m genial Iii; (iberein, was von Zoroastcr in classischeu 
Quellen erzählt wird: er habe von Milch und Käse gelebt. 
Bundeheseh spricht von der Nahrungsänderung, die durch 
den Fall der Menschen eingetreten, Minokhard von dem, was 



geniefsen, diesen Genufs dennoch vorzieht. Wie die erste 
gottlose Rede die Seelen der Urmenschen in die Hölle stürzt, 
So verdirht die /weite den Leib, mich erklärt Spiegel wie 
das N. P. mizeh mit Geschmack; unstreitig richtig. In der 
Huzv.-Ucbersetzung des Yaena wird öfters, wo von Räma- 
Qäctra die Rede ist, dessen Wesen näher erklärt mit den Wor- 
ten: wenn man den Geschmack der Speise (mich hursn) erkennt, 
so ist es seinetwegen (Yacn. I. 9 und anderswo); wie dort der 
Wohlgeschmack und die Nahrung aus der Speise der Wirk- 
samkeit eines guten Genius, und zwar desjenigen, der die gute 
Lehensluft repräsentirt, des Genossen Mithra's, des Lichtes, so 
nehmen hier die Dämonen den Geschmack der Nahrung hin- 
weg. Dafs die Dämonen bei dem, der ohne Kosti geht, Ab- 
magerung bewirken, findet sich Farg. JLVili, 115 8p. j vergleiche 
dazu Minokhard p. 3(1 : „geh ohne Kosti nicht aus, damit 
dich nicht bei den Zweifüfsigen und Yicrfufsigcn Schaden und 
bei deu Kindern Unglück trifft." 



OigiiLzed by Google 



222 



Test. 

§ 4. Hierauf iti tausend Tagen und Nächten kamen sie 
zu einem fetten, weii'scu Widder; sie tödteten ilm und machten 
viin dem Baum Kiniiiv und Sninsir nach Anweisung (Irr liimiu- 
liseheu Yazata's Feuer herabsteigen, weil diese beiden Bäume 
fe Hergebend er sind. Sie bliesen sudauu das Feuer mit dem 
Muude an und verbrannten darin zunächst Ciba, Lorbeer, 
Saiulellmlz, Ken;ir, Paliiieiilmlx, Dattelliolü und Myrte. Hier- 
auf zertheilfon sie das Thier, drei Fäuste grols, mit der einen 
Hälfte zeigten sie gen Himmel und sagten: das ist der Theit 
der Yazata's. Von vorn kam ein Yugel Kalirkas herbei, von 
ihm wurde er fortgetragen, da er früher i inmteilcisch gegessen. 
Hierauf zogen sie zuerst Kleider von Pelz au und sie gingen 
auf die J;igd der wilden Tliiere (jener Tbiere, von welchen 
man Kleider macht). 

Bemerkung.«. 

Die tausend Tage und Nachte, nneh welchen die Ur- 
menschen den Widder treffen, sind zu vergleichen mit den 
tausend Tagen und Nächten p. 29 1. ult-, wahrend welcher die 
Thierc vom Niehtcsäen zum Genuis des Wassers und der 
Pflanzen vo rausch reiten. Die Menschen taugen nämlich erst 
dann an, das Fleisch der Thicre zu geuiclscn, nachdem diese 
durch Pflanzen inihnu ig geluttert sind. Tausend ist eine runde 
Zahl, die au die Uusend Jahre Yima's (Farg. II, 20 W.) er- 
innert. Uebrigeus ist wohl zu bemerke.il, wie die luer vorge- 
tragene Erzählung vom Ursprung des Fleisch es sens neben jener 
nicht minder alten steht, welche Yima die Menschen das Fleisch- 
est lehren lällst (Yncn. XXXII, 8). 

Dals mit dem Wort guepnd hier ein Widder bezeichnet 
werden soll, scklielsc ich theils aus der Beschreibung des 
Thiers : fett, wetl's, welche Bundeh. p. 57, 10 genau ebenso vom 
vornehmsten der Widder (min = 7i. maiia Bahr. Y. '23) gegeben 
wird. Das Wim //iic/""' sieht im Allgemeinen für die Heerden- 
tbiere, wefshalb z. Ii. Neriosenh im Mitiokhard goi;pend mit 
Ziegen. Schalen und Kühen wiedergielil, ijpr lindet sich tran- 
scribirt p. 77, 19: trotz des N. P. dußak Fett dflrfte es kaum 
dpr gelesen, vielmehr mit N. P. <jarb Fett verglichen werden; 
das entspre cliendc zeudisehe Wort ist, wie mir scheint, garebttt 
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Afrig. Gahamb. 3, wo es mit papts verbunden ist. airrar 
wiederholt sich auch p. 57, 10 und wird au beiden Stellen von 
Anquetil mit: foreilte gauche übersetzt, jedoch mit dem Un- 
terschied, dafo er Iiier das Wort mit dem Folgenden verbindet 
ftis lui caupirent toreille gauche), während er es dort mit epit 
construirt: qui a foreille gauche blanche. Es ist mir nicht 
iin'ii.'lu'li, diese l,'cl!(-rs!-l/i!iisiO[i H[inu-Iili'4i zu begründen. Yacn. 
XI, 16 u. 17 entspricht airrark dem Z. hanuhareue , welches 
nach Anq. I, 2, p. 118 im Parsi kc ast har tshiz lauten soll 
und was Spiegel mit: mm Essen übersetzt. 

Dal-* die biiuiiilisi'lji.'ii Y:iz:i!;i'.- ilic UniiL-iisdicji im Feuer- 
machen nnterrichleii , erinnert auf's Klarste an die Prome- 
thenssage. 

Die Bäume, wcli'hi' als be>i>m!iTS i'Yui'rjri'U-iid bezeichnet 
sind, rinden sich auch p. G4, 10, wo jedoch statt smsir stasar, 
das N. P. Hmiad oder äimanr, was mit bvxus gegeben wird. 
Kunar oder kenrar steht ktiar geschrieben p. 64, 12 neben der 
Myrte. Anquetil übersetzt den Namen nicht, sondern tran- 
scribirt Konar. 

Merkwürdig sind die sieben Holzarten, welche in dos 
erste Feuer geworfen werden, cibil bedeutet im N. P. Brenn- 
holz im Allgemeinen, kommt übrigens auch p. 68, 19 vor. 
Dapde oder Kapke ist vielleicht das Gr. Sarpvi}. Kcndär ist 
noch p. 65, IG das Sandelholz; kendr ist wahrscheinlich mit 
dem so eben genannten ktmar identisch; pesr ist das N. P. pis 
oder pU, eine Palmenart; hrermd, N. P. Churmä ist der Dattel- 
baum; vergl. p. 64, 12 hurmd, wo ebenso, wie hier, die Myrte 
darauf folgt. Höchst wahrscheinlich stehen diese Holzarten in 
Beziehimg auf die h. Reiser des bareemet, zu welchem Grana- 
ten, Tamarintbrn oder Dattelzweigc genommen werden (Anq. 
Usagcs n, p. 532) nud auf die wohlriechenden Hölzer, mit 
welchen das h. Feuer geschürt wird; vergl. Farg. XIV, 3. 

Bezüglich der Uebersctzung von p. 35, 16 bin ich nicht 
gewiß, das letzte Wort kann kaum mian gelesen werden, eher 
mitan; aber was hatte es dann für einen Sinn? Oder ist 
mutaan zu lesen, wie die Pariser Ha. bietet? muet Faust findet 
sich so gesellrieben p. 48, 8; dagegen nmsl p. 17,7; Vcrbal- 
bcdentimg hat btia muri p. 16, 11, wo es Spiegel mit: weg- 
fegen übersetzt. Vielleicht ist m«cl mit dem Folgenden zu 
verbinden: drei Faustgroß von dem zweiten Thcilc. er 1. 19 
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ist wohl das Pronomen; vorgl. Spiegel p. 81. Der Autheil 
der Yazata's, der auch hier, wie es scheint, knapp zugemessen 
war, erinnert wiederum (in den Opfert nig des Prometheus. Das 
Wegtragen des Fleisches durch den Vogel Kilirkilc findet sich 
auch Bunden, p. 7 und im Urtext Hahr. Y. 33, wo fcirifan das 
ruhe Fleisch bedeutet. Auch dir Worte rigim prtum guati klba 
hart sind mir nicht klar; Anque.ti! bezieht sie auf die Men- 
schen iiikI verbindet sie mit dem Folgenden: D'abard aijimt 
mangi de la chair de c/tie», i!s te couvrirent de la peau de ce.t 
Canimal). Iis se (livrirent) emiiile ä la chasie et se prent des 
habils du poil de böles fames. Allein das Essen von Hunde- 
Ih'isdi ilnrrh die M ensclieii selieinf mir sein- iuxilileui^i isch. 
Man konnte auch prinm im Gegensatz von int park nehmen 
und t naeli yiist als liehitiv : wie den ersten Theil der Hund 
fnil's. Dann wär« den Menschen ein Theil den Fleische! yo- 
hlicbrn, während einen Kahrkas und einen der Hund weg- 
trug. ■- [>:is Anlegen von Kleidern nns Fellen entspricht genau 
Gen. III, 21. — akdM ist das Z. asabana oder oeabana Ab. 
Y, 73. tad oder lada wird p. 47, 14; p. 57, 18 dtän geschrie- 
ben, jontft kommt p. 64, 7 ; 65, 11; 76, 3 in der Bedeu- 
tung Kleider vor. 

Text. 

§ 5. Hierauf gruben sie in der Erde ein Loch und sie 
stiefseu auf Eisen und sie schlügen es auf einen Stein und 
schärften es zu einer Axt. Sodann bchieben sie einen ISaum 
und bereiteten eine hölzerne Hütte. Durch diese Undankbar- 
keit (Gottlosigkeit) thaten sie sich Schaden. Die Dev's wurden 
mächtiger. Hierauf hr:i eilten sie selbst [regen sieh selbst jenen bols- 
haften Neid zum Vorschein: eines ging gegen das andere, sie 
schlugen sich und zerrissen sich Haare und Gesicht. Hierauf 
erhoben die Dev's von der Tiefe ihre Stimme: „ihr seid Men- 
schen: opfert den Dev's, bis sich euch der Ncidteufel legt." 
Maschia schritt vor; Kuhmilch molk er; nach Norden liiu 
spritzte er sie; dadurch wurden die Dev's noch gewaltiger. 

Bemerkungen. 
Das "Wort gar fibersetzt Anqueül mit Iran; man könnte 
dabei an Sskr. gartu Grube, Loch, Denken. Spiegel (Einlcit. 
H, p. 94) erklärt es mit Höhle und halt ea für semitischen 
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Ursprungs. Farg. VIII, 118 Sp., wo dasselbe semitische Verbum 
iür graben gebraucht ist (vorgl. Bundeh. p. 41, 17; p. 51, 17; 
Farg. III. 123 und Spiegel, H. Gr. § 93) wie hier, ist das 
Wort: Loch durch Transscription des zendiscben vtaglta gege- 
ben. Ovid (Met. L 138: itum est in ciseera terrae etc.) setzt 
das Graben läi'.s ^r^iafl.^ in.s eiserne Zeitalter. 

Bei Hesiod kennt das eherne gewnlttbäüge Geschlecht 
das Erz, nicht das Eisen; liier ist das Bekanntwerden mit letz- 
terem die Ursache des Streites unter den Menschen. Uebrigcns 
scheint ayah im Sskr. und Zend auch Erz bedeuten zu kön- 
nen; vergl. Farg. Vill, 74. Im Kurdischen keifst tuen, im 
liiil bischen asin Eisen; im N. P. ist ähn daraus gewurden. 
Für dipt vermutke ich supt, welches p. 9 1. ult. und p. 11, 4 
vorkommt und „durch ho Ii reu" heilist, wie N. P. stiften. — Das 
Wort tick ist wohl das N. P. iiseh Axt; der folgende Satz ist 
offenbar verwirrt; das zweite bna ;■/ hat kein Objeet. pisliiir 
ist nur verimrthungsweise übersetzt: es könnte mit N. P. ptihur 
artifex sein, müfste aber dann im Sinn von artificium genom- 
men werden. Das Wort anflias ist das Parsische anafpas, 
welches von denen gebraucht wird, welche keinen Gottesdienst 
verrichten und undankbar gegen Gott sind; vergl. Eückert, 
Z. d. D. M. G. VIU, p. 240; Spiegel ib. VI, p. 417. 

Die Gottlosigkeit scheint hier darin zu liegen, dals der 
Baum verletzt und eine Wohnung gemacht wurde. Naeli 
Üvid kannte das goldcim ("Irsclileoht kHne Wohnung, das sil- 
berne sucht sie in Höhlen und Bäumen. Conscquent muftte 
das Bauen von Wohnungen ins dritte Geschlecht fallen. — 
Der Neid wird stets als der von den Dcv's geschaffene be- 
zeichnet, welshalh er auch in der goldenen Zeit Yima's nicht 
existirte Yacn. IX, 18. Er heifst aparun, wie anderswo Bu- 
iyäfta, was Neriosenh (Spiegel, Pars.-Gramm. p. 200) mit 
aSadcydpArin ubersetzt. — ran ist das Zendisdie rnrrrn Munt; 
ruf giebt Spiegel mit Gesicht und nimmt es gleich Z. raodha 
ifaen. IX, 19. 

Erst jetzt kommt der Gipfelpunkt des Abfalls; die Ur- 
menschen hatten zwar schon Ahriman gepriesen und waren 
von dem Urzustand in Bezug auf Nahrung und Kleidung ab- 
gewichen — allein durch den Neid, der sich ihrer bemeistert, 
kommen sie zu gegenseitiger Verletzung und zum Opfer an 
die Dev's. Letztere furderu sie direct dazu auf, wie Ahura es 
15. 



oben ausdrücklich verboten hatte. Das Opfer wird lügenhafter 
Weise von dm Dcv's gefordert, damit der Neid sieb lege. 
Der Mensch giebt nun den Dev's jene Milch zum Opfer, die 
ihm selbst zur Verschlechterung gedient hatte; er spritzt sie 
nach Norden, weil dort der Sitz des Bösen ist; vcrgl. Farg. 
XIX init. 

Test. 

§ G. Hierauf ivmiliii beide trocken um Hintern; in fünf- 
zig Jahren hatten sie kein Verlange» »ach Vermischung; und 
hiitlcu sie Vermischung gemilcht, So hätte keine Kindererzeu- 
gung stattgefunden. Am Jündc der fünfzig Jnhrc kam ihnen 
ZengungsliiBt, zuerst dem Masohia und dann der Mascbiunah. 
Und es sprach Masehta zu Mascliiannh: Qtiando hoc luum 
genitale Video, «teum magnopere se lernt. Üeintle dixit Ma- 
schittneh; fraler Malchin quatido hoc. Itnuu genitale magnuia 
Video, menm genitale madefit. Deinde ipsorum desideriiim coe- 
undi; deinde ipsorum deaiderium derJararernul ; generutionem 
fecerunt et cogitarermil : Nos hoc per quinquagintti eimoi facere 
debuhtemu*. Von ihnen wurde iu neun Monaten ein Paar 
geboren, Mann und Weib. Von der Ernährung der Kinder 
wurde eines Mutter und eines Vater genannt. Und nachher 
naht» Ahiu-a die Kmiilii'ung der Kinder von ihnen wieder weg. 
als die Kinder genährt waren , und die Kinder verblieben. 
Hierauf entstanden van Minen sieben Paare, männlich und weib- 
lich, alle Bruder uml Schwester, Manu und Frau. Jedes vom 
diesen Paaren erzeugte in fünfzig Jahren Kinder und sie selbst 
starben in hundert Jahren. 

Bemerkungen, 
p. 3G, 13: hutkslnui enthält das cbaldäische r.uj Hintern 
mit dem gewöhnlichen Kennzeichen aramäischer Worte: mn. 
— 1. 15 ist auch hingumiclM zu lesen. — Das Wort, womit 
1. IG die Genei-ationslust bezeichnet ist, kehrt auch p. 39, 15 
wieder, ist aber hier wie dort durch Transcription entstellt; 
wahrscheinlich heilst es pslmahitni von pi hinten und hva- 
liiin = N. P. chvasten desiderare. Das Wort Itcreim oder 
hratm, welches zur Bezeichnung der Genitalien gebraucht bt 1 ). 



wird von Anquetil mit ttrpant 
derselbe das Epitheton (1er Pairiki 



reiches AnquetÜ zu der 



überee 


tot. Tir. 


X. 8 giebt 


»'s« cid, 


■d kerema, 






gemeint. 


Am nSoh- 


Wurm. 


Das Vei 


■bum tfrpnf, 


es Hohe 


int, irrige 


i. Deutung: 


gab, i. 


Jt vielmcl 


ir mit dem 


-u halte. 


1. Oder 


sollte es zu 




geldreni 


1 dr/i Yapa. 



Sskr. dr-psa tropfend mm 
N. P. drfiidcn in der Bedeu 

X, 39 ist gleich dem N. P. Wort für Ochse nstachel. 

p. 37 1. 8 ist eine offenbare Corrnptel, es ist zu 1 
ah rnhlmn nr nüm; übrigens ist es auffallend, dafs flAinin 
p. 56, 15 und p. 77, ß, r nach sich hat, welches an den b 



ind funßdg Jahre 



Frnu Fravakain Weisen. Von ihnen wurden fünfzehn Paare 
erzeugt! jedes Paar wurde eine Gattung; von ihnen entstand 
der volle Fortgang des Geschlechtes der Lehcndigen, von allen 
fünfzehn Gattungen der Erzeugung. Neun Gattungen gingen 
auf dem Rücken des Rindes Qarcaok auf diesem Meer Vouru- 
kasa nach den sechs übrig«» Kcsvar's und blieben dort- Und 
sechs Gattungen Mensehen bliebe.i in Qaniras. Von diesen 
sechs Gattungen war ein Paar, der Mann Tac und das Weib 
Tack mit Namen; eie gingen in die Wüste der Taeik's. Ein 
Paar war.- Husing der Mann und das Weib Ganca mit Namen. 
Die Airakan (Iranier) stammten von ihnen und ein Paar, von 
welchem die Macdran geworden sind, in Amr. Die in den 
Erai-Gegeuden und die in den Anir- Gegenden; die in den 
Tnrischen-Gegenden und die in Cenistan; die in den Duschen 
Gegenden; die in den Qlm-Gegenden (nämlich Arum); die in 
den Cind-Gegenden und die in den sieben Kesvar'a sind alle 
von der Familie (dem Geschlcchto) der Fravak, Ciahmak und 
Masia, so duls die zehn Arten Menschen und die fünfzehn 
15* 
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Arten, welche von Fravak geworden, entstanden. Fünfund- 
zwanzig Arten sind alle vom Sinnen Gayumart'ti entstanden, 
nämlich: Erd menschen, Wassermenschen, Einohrige, Einäugige. 
Einftlfsige, sok'iie, welche Flügel tragen, wie die Fledermäuse, 
die Geschwänzten, und die Haare auf dem Leih tragen. 

Bemerkungen. 

p. 37 1. 1 : In £idkmk oder (,'idhmk scheint das erste i 
oder h blofs die Länge des Vocals anzudeuten oder wegen des 
N. P. siah eingeschoben zu sein; tiatnk soll N. P. auch Uber, 
lolutti» bedeuten. Im Säma-Vi'da II, 5. 13, 2 kommt der Eigen- 
minie Qfcnka vor. Im ltigv. 1. Wils. p. 315 der Rieht tyäm 
ib. p. 319. Das Wort syämäka Weber I. St. I, p. 50. II, p. 300; 
Vag. Sanh. XVIII, 12 eine Getreideart. cydma nnd effrira be- 
deuten „schwarz"; ib. p. 207. — Offenbar ist zu lesen mUrnn 
giaimhi — der Name des Sohnes Masia's lautet offenbar im 
Zend tydmaka oder ^ydvaka. — Es ist merkwürdig, dafs der 
Sohn des ersten Mensrlienpanrs mit einem Kamen bezeichnet 
ist, der auf dunkle Hautfarbe hinweist, wie der Name Cham's, 
des Sohnes Noah's, auch auf die dunkle Farbe geht (Knobel, 
Völkertafel der Genesis p. 13, 239 sqq.). 

Das dritte Paar heifst Fravak und Fraväkain (Fmtdki). 
Das Wort fravflha kommt als Appellati Vinn in den Zendlexten 
vor: Visp. XVIII, 7, 13 ed. Sp.; Yaen. XIX, 37, 57; Dir. Y, 3; 
Y. fr. IL 38; Y. fr. I, J ; Hahr. Y*. 28 (hier mit dem Gegensatz 
paitwäke) vor; überall bezieht es sich auf das Aussprechen des 
heiligen Wortes. Fast möchte es also scheinen, dals dieser 
Stammvater etwa so aufgefafst wurde, wie Enosch, zw dessen 
Zeit sie anfingen, den Namen Gottes anzurufen. — 1. 14 ist 
wohl kna statt knar zu lesen. 

Es wird wiederholt versichert, dals man auf natürliche 
Weise nicht von einem Kesvar zum andern gehen könne, so 
p. 21,2. Minokh. p. 135: yat deipät deine find sdhagyena ca 
ioffdändin alhtwd stlh/igyenn ca rfcrxlnrtm anyalhd ijatiUim na 
fakyate. Die Verbreite ug dir Mnisclion von Qaniratha aus 
wird daher als eine wunderbare auf dem Röcken des Rindes 
Qnrcaok (p. 40, 17) beschrieben und in die Regierungsnoit 
Tahmuraphs gesetzt. Die Verbreitung des Menschengeschlechtes 
auf einem Rind erinnert an die von Sidon nach Kreta vom 
Stier gebrachte Europa, welche dort Mutter des Miuos und 
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Rbadamanfhys wird — und an die Irren der Jo. — Die Zahlen 
Ii und 9 werden iu den Zendtextcn öfter neben einander ge- 
stellt. Von den seebs Paaren, welche in Quniras bleiben, wer- 
den nur drei auf ihre Stammelte rn zurückgeführt: die Täeik's 
oder die Araber auf Tic, von welchem auch Dahnk stammt 
(p. 77, l 14); die Irauier auf HuSings die Mäcdrän auf ein 
l'aar, dessen Namen nicht, ircnrimit »verden. wahi'M-lieiulii'li Wir- 
ken sie iui Zend Mäza und Mäzi. Der Name M&cdrdn oder 
Mdc'tndriln (p. -14, III) i-] it fi i ni i b l dein Zend. J/iisatnji«, welche* 
öfters als Beinamen der Dämonen einer Genend vorkommt; 
mäsainya ist «her von mdsa mdzana gebildet, welehes mit 
dem Namen Mäda Medien in der Hisitun -Insch rift identiseh 
ist, da der Wechsel von altpcrtt. d mit Zend. 3 (adam — azem) 
keinem Zweifel unterliegt. Der Zusatz jmn dmr seheint noch 
zu den Mcdern zu gehören. Spiegel nimmt Amr für Amol. 
Die drei übrigen Paare werden nicht namentlich aufgeführt. 
Dagegen folgen sofort sieben Volker und Gegenden: Irak, 
Aniran, Tur, CiuictAn, Dai, Qlm, find. Der Text ist hier 
verwirrt. Der Kopenhagncr Codex giebt die Worte: die in 
den Clm-Gegendon das ist Arnm, die in den Sind- 
Gegenden am Hände mit einem EhiscJik'imngszcidien vor: 
die in den Sind-Gegendcn. Letztere Worte sind durch Ver- 
sehen, wie es scheint, zweimal geschrieben. Die Pariser Hds. 
«riebt die unterstriche neu Worte erst nach : Erdmenschen, 
Wassen neu sc he n, wohin sie offenbar nicht gehören. 

Von di Ii uliiu't'ii sic'ii-ii Vi")lkfi^i'li;L['[«ii geben zwei: (.'Im 
und Tur, da sie von den Söhnen Fritttn stammen, auf Ilumng 
zurück; und da auch Irak und .Aniran (vergl. p. 46, 6) allge- 
meinere Namen sind, so werden wir die übrigen drei Stumme 
wold in Cinietiin, Dai und piud m suelien haben. An einer 
uchr merkwürdigen Stelle der Farv. V. 143, 144 werden die 
Genien der Männer und Weiber der iranischen (ainjniiiim), 
turanischen ( täiryanäm ) , Cairimanischen ((airimauäm, 
vergl. Visbt. Y. 52), QaininUchen (fäininäm) und Dahi- 
neilen [dähinitm) Länder «ngerufeu. Sic schwellte dem Ver- 
fasser des Bundeheseh vor, und sie giebt uns die ächten For- 
men der im Bundeheseh entstellten Namen. Clm, der im Zend 
wohl Carma Cairimu heilst, der Sohn Thraetaoua's , und die 
von ihm abstammenden (,'airima's, ist offenbar mit den Soly- 
nieni identisch, mit welchen Bellerophon kämpfte und sie von 



Digiiizefl 0/ Google 



230 

Lycien iu das Hochland auf der Gritnze von Lycien und Pisi- 
dicn zurückdrängte (Preller, Ur. Myth. II, p. 58). Sie wer- 
den von Chürilus erwähnt. Der erklärende Beisatz: „das ist 
Arum" wiederholt sich öfter b der Hnzv. Uebersetzung; h» 
Farg. I, 77, wo das scchszebntc Land an den Ufern der Banha 
oi-rof/dii i arwn (ib. p. 0 1. pen. crwidi) genannt wird. Bei 
Firdusi ist Harum die .Stadt der Amazonen. Und in der That 
kämpfte Bellcrophon nicht blol's gegen die Solymcr, sondern 
auch gegen die Amazonen hei Thomiskyra, die jedoch ihre 
Sitze von Kleinasien bis zum Kaukasus hin haben (Preller 
I, p. 197) und auch in den Sohren des Herakits und des 
Iheseus erscheinen, und nach Arktinus bei Troja mitkämpfen 
(Prctler II, p. 162, 200, 306). 

Ueber die Bedeutung der CÄün'na's, deren Stammvater 
wohl <^anu hicls, kann kein Zweifel sein. Die Huzv. Form 
CinipWn stimmt zu der Sanskritischen lli^cicliiniii^ der Simsen 
Cina. — Die Dähina's sind höchst wahrscheinlich die däat 
Herodots (1,126), die Bewohner von Dahinbin. Ihr Name 
stimmt zu Sskr. dilsa Feind, Sclave, und bezeichnet wohl eine 
u ute rj o cl 1 1 o I ' rbo v i ilkerung. 

Di« Indier (<,"ind) kommen bekanntlich im ersteu Fargard 
unter den sechszehn Segensländern vor: es sind dort offenbar 
die Bewohner des Flufsgebictefi des Indus gemeint. 

Die sechs Volker von Qaniras sind aiso unstreitig die 
Nachkommen HusobingB, welche sich in drei Linien: Irauier, 
Turanier und Solymer theilen; die Araber, die Moder, die 
Daer, die Sincseu, dir Indicr. Qaniras nnifafst sonach ganz 
Mittelasien von Syrien bis nach Sina hin. "Wir werden die 
sechs (ihrigen Kesvar'a im hohen Norden von Asien, in Europa 
und Afrika zu suchen haben. Von den nenn Glittungen, die 
in dieseir sechs Erdtheileu wohnen, erfahren wir nichts, und 
die Stelle über- die sechs Meister clor imdern Kcövar's (ihindeli. 
p. 68, 3), deren Namen unheilbar eorrumpirt sind, bietet auch 
keine näheren Anhaltspunkte. 

Es folgt sodann eine Notiz über die zehn Gattungen von 
Menschen, von welchen schon § 1 die Kede war: es sind 
menschliche Mifsbildungen , welchen das eigentlich Geistige, 
die Seele abgesprochen zu werden acheint. Einige von ihnen 
stimmen genau zu jenen fabelhaften Völkern, Ober welche die 
Griechen von Scylax und Ktesias an zu erzählen wissen; so 
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die Einäugigen, die Einfufsigcn: ekaioeatin. ckapdda (Lassen, 
Ind. Altertb. p. 651 sqq.); die geschwänzten entsprechen den 
Hundeköpfen (ib. p. iWtf); die Jiiuolirigcn sind vielleicht mit 
den Münte lob reu: kariia-pravarafia identisch. Es werden übri- 
gens nur acht Arten genannt, was vcnnutheii lälst, dals zwei 
Namen ausgefallen sind. 



10. Qaosyäc. Auferstehung. 

Die Nachricht der Alten, dals Zarathusira die Auferstehung 
der Todtcu gelehrt habe, Emilien durch Anquetirs Übersetzung 
der Zeud- und Pehlevi-Teste aufs vollkommenste bestätigt, da 
Sie eine Reihe von Stellen enthalt, in welchen die Aufer- 
stehung ausdrücklich genannt i*t , während das XXXI. Capitel 
des Bundehcsch mit der grölsten Ausführlichkeit die Umstände 
dieser Wiederherstellung schildert. Als aber die philologiedh- 
kritische Analyse der Zeudtexle begann und A nquetil's L'cher- 
sefczuug an gar vielen Orten unzuverlässig heftroden wurde, 
da wendete der unvage Gliche Begründer des Zendstudinms, 
Buruouf, seine so gewissenhaft untersuchende Aufmerksamkeit 
sogleich auf jene höchst nichtige Lehre-, und er prüfte eine 
Anzahl jeuer Texte, in welchen Auquetil die Auferstehung 
bezeugt gefunden hatte. Leider ist uns nur der negative Theil 
der Forschung liurimtifs nutgetheih worden (Kindes p. 1- — 82), 
in welchem er unwiderleglich nachweist, dafs eine sich öfters 
wiederholende Redensart ( tjur.ne yaratäite), welche Auquetil 

heilst. Dals Burnouf, dein Übrigens die wichtigen Texte des 
Zamyad - Yasht wohl nicht bekannt waren, auch die positive 
Seite der Untersuchung: Nachweis von Texten, welche die 
Auferstehung wirklich beseitigen, zu liefern beabsichtigte, deuten 
seine Aeul'serungen Etud. p. 2 und Commeut. s. 1. Y. I, p. 100 
N. 75 an. Manche durften dies übersehen haben: und auf die 
Autorität des grofeen Gelehrten hin fing man um so mehr an, 
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das Vorkommen der Aufersteht! Dg in authentischen Texten zu 
bezweifeln, als man seit dem Koka mit werden der Anquetil' sehen 
Ucbersetzung des Bundehesch dieses Blieb für eine Sammlung 
späterer panischer Fabeleien bii halten gewohnt war und so- 
mit auch bezüglich jener Darstellung der Apokatastasc ein 
schlimmes Vorurthcil fafste. 

Und doch war der ehrwürdige und ehrliche Anqnetil in 
schier Uf.'bcr6Ct zung der oben angeftilirten Phrase dem Sinne 
nach nicht so weit von der Wahrheit entfernt. Denn wenn 
auch yaralca yaeaildlaica nach dem Wortsinn nur: „für im- 
merdar" bedeutet, so ist dieser Ausdruck an mehreren Stellen, 
doch mit dem Begriff; „bis /nr Aiifersteluin;: " identisch. Ks 
findet ja nach parsischem System, wie wir sehen werden, bei 
der Auferstehung eine Apokataslasi; statt, welche alle Sünden 
und alle l':u ei:ii:;kt it in dem Fcnrrbraiide sühnt. Wenn es 
daher helfet: dieser oder jeuer Verbreeher, diese oder jene 
Sache bleibe unrein für immerdar, so kann letzteres nicht in 
unserm Sinne der Ewigkeit verstanden werden, sondern die 
Auferstehung ist der Zielpunkt, wo auch diese TJebel ver- 
schwinden. 

Was aber den läundehe^eh betrifft, so wird die ungünstige 
Meinung, die bezüglich der Urt-pi thi^liulikt-it seines Inhaltes 
bisher gehegt worden ist, bei nühcrem Studium dieses merk- 
würdigen Buches und bei genauerer Vorgleich img mit den uns 
erhaltenen l'rtesten einer hehr günstigen weiche» müssen, in- 
dem ich berechtigt zu sein gli;ii!>e, aitzimelimen. dal's sein Er- 
fasser im Wesentlichen nur die alte Lehre überliefert hat, die 
er aus Urtexten schöpft*!, von denen uns leider ein beträcht- 
licher Tbeil verloren gegangen ist. Dies bezüglich des XXXI. 
Capitels des Bundehcsch , welches von der Auferstehung han- 
delt und durch Spio.gel's treffliche Ueb ersetzt» ig bereits dem 
größeren Publicum bekannt geworden ist , nachzuweisen und 
hiermit zugleich das Alter dieser Lehre darzufhnn, ist der 
Gegenstand der folgenden Blätter. 

Als Ausgangspunkt der Untersuchung mufs aber voraus- 
geschickt werden, was das classisclie Alterthum über die zara- 
thustrische Auferstehuiigs- Lehre überliefert hat, während bei 
der Erklärung des Bundehesch die einzelnen Momente dieser 
T'eherlieferung wiederholt zur Sprache kommen werden. 

Dafs Theopompus, der berühmte Verfasser der Phi- 
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lippika, die Lehre von der Auferstehung als eine magische be- 
zeugt hat, und zwar im achten Jülich dieses Werkes, wissen 
wir ans dem Proömiuin des Diogenes von Laerte '): Die 
Menschen, so sagt er, würden nach der Lehre der Magier 
wieder aufleben und unsterblich sein und die Dinge nach 
ihren Benennungen fortdauern. Es wäre zwar wohl auch mög- 
lich aträv auf är&g. zurück zu beziehen und r. a tw/.).. mit: 
durch ihre Anrufungen, d. i. vermöge derselben zu Übersetzen, 
wie es wirklich von einigen Aiisleircvn p'si.-lH'in.'ii ist; allein 
der Sinn, der dadurch gewonnen wird, ist ein durchaus un- 
passender. Mit letzterem kann wohl nichts anderes gemeiut 
sein, als dals die Ueiseliöpfe nach ihrem jetzigen Bestand 
und ihrer jetzigen Benennung neu hergestellt werden und fort- 
dauern, nicht etwa im Sinne einer hcrakli tischen oder stoischen 
Apokutastasc, wo ein Wdtsystem untergeht, um einem ganz 
neuen Platz zu machen. Und kürzer Aencas ') von Gaza: 
Zoroaster sage voraus, dafs eine Zeit sein werde, wo aller 
Todtc-ii Autrr.-tdmng stattfinde ■ ■ das wisse Theopompus. 

Bei weitem das Wichtigste von den Nachrichten des 
Historikers aber hat uns Plntarch*) aufbewahrt. Ich über- 
gehe absichtlich das Ui'brigc d'u-^s koiilmii.ii Fragments, wed 
es anderswo besprochen werden wird und führe nur das an, 
was sich direct auf die Apokatastaso bezieht. „Es kommt", so 
sagt Plutarch, „nach der Lehre der Magier die vorbe stimmte 
Zelt, in weh-lier An'iniiimoK IV>t lierbeit'llhreud und Hunger, 
von diesen ganz und gar zu Grunde gerichtet und verschwin- 
den gemacht werden müsse, und wo, nachdem die Erde eben 



') p. ! td. Müller, Fr. H. G. I, p. !B9: ItQisoriXijt Fi,' jrfort* ntfl 
t/ <j.,>itO':ü<. : xnl tzotafivrigove ilrat (xoi'i M^yor;} T.nV .Uyi^rieov, xal 3vo 
StaT «VTOVC eh'ia "'J/''- ' rr.Tr'fi'n' iV'N.fj.: r.r.\ rjcxbv Satftolia, xal rtp fliv 
SrofM ilrai Zivc xal 'ÜfC/innii;!, Tip 3i 'kiSr/i xal ^gei/iärmi. <l'rai t>; ruiia 
Kai "Mp/uxjzai tiTi u ( i„'ir,.i ttc-k' M/iywi-, *ni JSvSikm tr jij IIiQiöSif xal 
&täxop-nvs Iv iySer, t*w (piXatnoaöo ' Se xal äraßuäata^ai xarn roie 
.Vn/Diii fi-^l i«k nr&tim^oi; y.,ii fWthu äVarärow, xal tii Jna toib 
ai'TU'i' t-ttxi\asfst fonpivtlv. Xauti iIlisit S[>11.! F-r-fii-Lut .1 :i fn Aristoteles ilrr 
Auforalchunftdehrc der MaRicr keine Erwähnung gctlun. lieber di= Hehilft des 
Atisloltl" nipi yiXtwofias und «einen Mayamt, veral. Brindlt, Goch, du 

a ) Diol-^de snin.1 itnmiirt. p.^77l O Ii Zaigaäzqiis ngoUyei, lät fcai nazi 
ggöros, iv qi jtAvzaw itvpn>v jiftjftung t^n*' oISbv 6 &aino/tnoe. 

J ) De ]»iiie ei Ol. 47: ftruni ,5; inüriit ti/mv/.itoi, Ir t[i ihr jtqii/iävit»; 
X.oifthv inäyvna Mai liuuj' , r.jrj iwruir ny.iyxr, tfV,in?;i*n rjniTnnaoi ttni 
lijonüJj™, irjc Si jr;c intaiSm' xid hitr./J-; ytronirri ft-n fllav xal /ilav 
xohzttay lil'ilfpai.loli' fiaxaftaH' xal B/iayhaanav inirroiy ytvid&ai. 
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und glatt geworden, ein Leben und eine (ieinehisehaft glück- 
seliger und glrii-hsjii ^eiliger .Menschen Hein werde." Theopomp 
aber sagt: „ nach den Magiern herrsche abwechselnd der eine 
dieser Götter ( Oromazes und Areimanios) und der andere 
werde beherrscht dreitausend Jahre laug: andere dreitausend 
Jahre aber kämpften sie und kriegten mit einander und einer 
löse die Werke des andern auf; zuletzt aber werde der Hader 
aufhören und die MenBehen glückselig sein, weder der Speise 
bedürfend, noch Schatten werfend; der Gott aber, der dies zu 
Wege bringen werde, sei ruhig und raste eine Zeit, die zwar 
wnlil lang sei, deui Gott aber wie einem schlafenden Menschen 
niäi'sig {vorkomme)." Qzöaofmag dt if,7}at xara rovg /läfovi 
ava uigoi Tnw^iXiti f'tij t!iv uiv xpantv, töv ät XQttzeia&ai 
Tiüv fttiäv a'tJ.a Öi t(iiayjht< uuyiolhn xa't twfaiieiv xa't äva- 
Aliiii' tu tov iTutui' tuv ,-ii<)v,v xtt't Ti.iv- iiif «v/hj i.raui',- si'üai- 
(lovag ieia&cit, iii'/te Tiiuifijj dfutin-ot^ tuji uxiai' itotavurag- 
tqi> äi Tdiirtt uijjfai't/isditsi'iiii tt-etir j^ifuiiir xal th'axiivtc&at, 
ZQtti'ov, xalwq fiiv ov nolvv rm &tii> ü&iuj üv&iiüntp xouita- 
fiin-i fttTQiuv. Die leinten offenbar c<imipteii Worte haben 
vielfach zum Theil gewaltsame, Verbesserungs versuche hervor- 
gerufen; es durfte zu lesen sein: yjiuvov xa/.üg fiev ovv flolvv, 
Tip Si &ifji (r^ntfi (ii'i'/im,',Tr;> v.niuinuiri'i idiniov. Dais /irßavtj' 
r,ci(i>.var liier, nu von einer zukünftigen Sache die Rede ist, 
nicht, passe, hat bereits Markland gesehen, der mit Recht 
ni^iij'ijßonjiY))' eorrigirt. Doch wäre eine Möglichkeit, dais 
Theopompos eine magische Vorstellung vor Augen hatte, wie 
jene des Bundeheach, wo Ahura durch seine Allwissenheit den 
ganzen Verlauf der Dinge voraussieht und durch den mit 
Ahriman abgeschlossenen Vertrag die Möglichkeit der Wieder- 
bringung der Dinge begründet; dann bezöge sich v^av^aa- 
uu-'ir um' y neu selinii Lre.-c Ii ollen m Aei. der die künftige Auf- 
erstehung herbeiführt. Dabei bleibt es aber immer auffallend, 
dais Ornmuzes als ruhend und schlafend dargestellt wird, wäh- 
reud doch Theopompos selber von dein Kampfe redet, der 
zwischen den beiden Göttern stattfindet, und der natürlich am 
Ende der Dinge am heftigsten sein mufs. Es wäre daher 
(die Richtigkeit der Conjunelur littzurijat'iuivov vorausgesetzt) 
möglich, diifs Theopompos mit diesem hiergeinuniien i?io s - gar 
nicht den Oromazes meinte, sondern ein anderes göttliches oder 
übernatürliches Wesen, welchem die Magier den Sieg am Ende 



der Dinge zuschreiben, und dafs damit entweder ("aosjaf ge- 
meint ist, dessen Proexistenz im ruhenden Samen Zarathuatra's 
als ein Schlafen inifs verstau den werden konnte, oder ("nm, der 
ja nach der Lehre der Magier in der Wiiste schläft, bis er 
aufsteht und durch die Tödtung des Uahi'dc die Vernichtung 
der Gewalt Ahr im an 's bewirkt. 

Man könnte bezüglich dieser Stelle Plutarch's freilicli be- 
haupten, nur das, was ausdrücklich als Chat aus Theopompos 
l>c/.eiehnet sei, dürfe diesem /.n^'f cliriciii'ii werden. Allein die 
siiünntliehen von l'hunreh im dieser Stelle ;i\ ^.'lii.'iien Notizen 
über die Lehre der Magi'T sind so ;:leiehartig und zusammen- 
hfingend, dafs wir wohl berechtigt sind, für alle eine Quelle 
anzunehmen. Und hätte Plutareh anderswoher geschöpft, so 
mül'ste dies allenfalls Dino sein, den ersterer anderswo benutzt 
und eitirt, oder Aristoteles in dem oben erwähnten Werke, 
oder Hermippus, womit aber bezüglich des Alters und der 
Authentieitüt der Notizen nichts verschlechtert wäre. 

Verweilen wir nun etwas bei dem hier ^ewuiineueu Resul- 
tat. Gegen End« des vierten Jahrhunderts vor Christo ist uns 
durch einen Historiker, der in Folge der Feldztige Alexanders 
wohl befähigt war, gemuic Kunde über Tcrsien und die Weisheit 
der Magier zu besitzen, nicht bloi's das System der Weltalter, 
wie es der Parsismus gicht, sondorn auch die Lehre von der 
Auferstehung mit Eiuzelulicitcu ilbct'li eiert , die genau mit den 
Testen des Hundeliendi ülicniinstinimen. Hieraus folgt un- 
widerleglich, dal's Zendtcxtc und der Inhalt von Huzvaresch- 
texten, welche der Redaction oder Uebersetzuug nach 
später fallen können und müssen, del'swegen, weil sie die Aut- 
erstehung enthalten, nicht unter das Ende des vierten Jahrhun- 
derts vor Christo berabge drückt zu werden brauchen, sofern 
nicht andere historische oder philologische tlriUide spätere Zeit 
darthnn, und dals also der Sc-lilulis : weil in ihnen die Aufer- 
stehung genannt ist, sind sie spätere pnrsieche Fabelei, ein 
durchaus unzulässiger ist. Vielmehr sind wir berechtigt, anzu- 
nehmen, dafs dem Theopiimpus Referate aus Texten vorlagen, 
welche mit den uns vorliegenden ähnlich oder identisch waren. 

Die auch (Iber den historischen U eberliefe rangen waltende 
Vorsehung hat uns in der kurzen Stelle Tlieopomp's eine Basis 
für die Religionsgeschichte der Perser gegeben und ein Zeug- 
nifs für die Aechtheit der Zendtexte, welches deren Bekannt- 
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werdeii in Europa um mehr üIh einundzwanzig hundert Jahre 
vorausgeht. Wäre neben Theopomp'B Philippika auch Plu- 
tarch's Schrift oder die des Diogenes von Lüerte durch die 
Ungunst der Zeit verloren gegangen , wie scheinbar könnte 
dann die Meinung gemacht werden: die Auferstehung sei spä- 
tere Kuthat! 

Ist aber die AuferstehungBlehrc der Magier von einem 
griechischen Schriftsteller des vierten Jahrhimdera v. Chr. be- 
stätigt, dann dürfte es auch wohl zulässig sein, eine Stelle 
Hcrodot'a hierher zu ziehen, welche bisher nicht beachtet 
wurden xil sein scheint. Ivimhyses hafte den 1.' res n »lies mit 
dem Morde seines Unidera Smerdis beauftragt. Als nun die 
Kunde vom Aufstand des Pseudusmerdis anlangt, erhebt sich 
in seinem argwöhnischen Gcmflthc der Verdacht : l'rexaspes 
habe den ISct'ch] nicht ausgeführt ; dieser recht fertigt sich und 
versichert, Smcrdis ermordet, und mit eignen Händen begraben 
zu haben; „wenn dann die Todten auferstehen," so fügt er 
bei '), „so mach* dich gefällst, dal's auch Astyages, der Meder, 
gegen dich aufstellen wird: vfcnu's aber ist, wie vordem, so 
wird dir von ihm nicht« Neues ersp rieften. * Es ist wahr: 
diese Worte beweisen nicht, dal's Prexaspes an die Aufer- 
stehung der Todten geglaubt habe, ja, eher das Oegentheil ; 
dal's aber überhaupt von der Auferstehung die Rede ist, welche 
liellenisehen lieiiHli'en so feine lag, erklärt sieb am ungezwun- 
gensten , wenn Ilerodot das persische Dogma kannte und 
sieb seiner zur Colorirmig der Ii eile eines persischen Mansies 
bediente. 

Die Lehre von der Auferstehung war im 5. Werk Kamens 
üuazdeh Ili'miast behandelt; ei. Vidier«, Fragin. p. 19. 

Betrachten wir nach dieser Kiwlernug auswärtiger Zeug- 
nisse sofort die unzweifelhaft, von der Auferstehung handelnden 
Urtexte. 

Die fraM-Iiereti (das neuere fraihtgard), das ist die Neu- 
oder Frisi'l in lael Hing (N erinseiih n ililliikai ilii ), kommt einigemal, 
beiläufig erwähnt, vor; so z. Ii. Farg. XVIII, Öl W.: mem te 

livrcllm; ... liefen _Ma:m übergehe ich dir, diesen Mann fibergeln. 



') ]]], 63: ti /•£•' mi' ol 'i.itriAji-- ni-tsintn, xnoiSäxiu 101 xai jlsmyEa. 
toi' M?,$ai> /^•inuiir^faft.n t> S'f'ii stjjb iov, ob /iq n toi l'x j-i ixii- 
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mir bei der starken Neumachnng", welche Stelle unten ilire 
vollständige Erklärung finden wird. Die Redensart yaraiea 
yatattitaica ist in der Huzv.- Uebcrsetzung gegeheu mit nd an 
hama hamdi mbesns Farg. YD, 98. 103 Sp.j Farg. V, 113, 
VII, 71; Yafna LX1I, 3 (daregkemrit ttipi zmhifiii npa flirtfn» 
fraihökereilim hadka edrayflo raijhuyäo fraiö keretdit lange Zeit 
hindurch bis zur starken Auferstehung, die slarke Auterstehung 
mit eingesehlossen). Farv. Y. 57. 58: „ Lafst uns der Keinen 
gtrte, starke, heilige Genien opfern, welche d'.'ii Sternen, dem 
Mond, der Sonne, den antiuigslt}seii Lichtern den Weg weisen, 
die reinen; welche, (die genannten Himmelskörper) vorher hinge 
auf demselben Ort stehen bleiben , unbeweglich wegen dos 
Hasses der Dämonen, wegen der Anfalle der Dämonen. Hier- 
auf (nach der Befreiimg durch die Genien) fahren sie schneller 
fort den weiten Lauf, den Lauf ihres Weges erreicht habend, 
welcher da ist der Weg der Neumachnng." Diese Stelle ist 
eclir wichtig, weil sie die Neiuiia'-luuia als Zielpunkt der durch 
die Bewegung der Gestirne gemessenen Zeit hinstellt. Eine 
Reminiscenz an die Apokatastase ist auch wohl der Name 
eines Sohnes VistAcpa's frerfü-kereta Farv. Y. 102. Damit hängt 
ferner zusammen das Epitheton Veretfiraghna'rt fraiö-karem Bahr. 
Y. 28 und das Epitheton der Oaosyanta's Farv. Y. 17, wo von 
den Genien die Rede ist: „der nngebonieu Männer der fraSd- 
caretkräm f-aoiganläm" , das ist, wie ich glaube; „der neu- 
machenden Heiler", d.h. jener, welche, wie wir bald sehen 
werden, bei der Auferstehung lind Neunmehung sich beteiligen. 
Die Worte wiederholen »ich Zam. Y. 22- Yafn. XXIV, 5; 
XXVI, 6. Visp. XI, 7. 

Eine sich Öfters in den Texten wiederholende Phrase ent- 
hält ebenfalls eine Anspielung auf die Apokatastase : es sind 
die Worte fraiem eneno ahüm dalkAun. Yacn. LV, 6, wo 
von den Opferliedern gesagt wird: dafs sie die frische Welt 
nach Wunsch machen. Ya^n. XXX, 0: Möchten wir die- 
jenigen sein, welche diese Welt neu machen werden (ydi im 
fraiem kvrenaon ahitm). Die Redeniar; hi/a/ i:iu;iid frtiiö-temem 
Yacn. XLVI, 19; L, 11; LXIV, 7. Fragm. ]X, 2 (W. H, 
p. 334). Nvaish. I, 2. 

Ganz ausdrücklich aber spricht von der Auferstehung und 
dieser Neugestaltung der Weh nmi v.-n denjenigen, wi-lelie sie 
bewirken, Zam. Y. 10: „Welche (Majestät, Gnade) des Ahnra 
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Mazda ist, als die Gesrh.".pfe schuf Ahura Mazda, die vielen 
und guten, die vielen lind schönen, dm vielen und nützlichen, 
die vielen und frischen (neuen), die viele« und glänzenden." 
Iii „Wann sie machen werdcn'die neue Welt unaltemd, un- 
sterblich, unverweslich, unfaulend, ewig lebend, ewig glücklich, 
frei herrschend, wann die Todten auferstehen werden; wann 
ki'iiiiitii'ii wird die ii liendiLC" UiisL-vliileiikiit . die nach Wunsch 
die frische Welt sehaffi." Man sieht, die Neubelebung ist hier 
nicht dem Ahura direct zugeschrieben, wie der Plural kere- 
iiiicän beweist; wir werden unten di u Grund davon vernehmen. 
Dagegen ist 1!) — 20, wo sich dieselbe Stelle von II au, in 
Bezug auf die Ann .'srt-^'pcnra 's, wiederholt, statt: „wann Bio 
machen werden" gesetzt: „jene, welche nach Wunsch die 
neue Welt schaffen werden etc.-' Und ebenso 23 — 24, wo 
dasselbe von >;ii;iiiLt]ii.]ieu geistigen und irdischen Yazata's und 
allen Qansyanta's gesagt ist. Und endlich 8!), wo es von dem 
Caoigäp per eminentiam heilst: „ Welche (Gnade) begleitet den 
(^iHiiySe, den Siegreichen, und die andern Freunde, wann er 
machen wird die neue Welt u nabelnd, unsterblich, unverwes- 
lich, uni'uulend, ewig lebend, ewig glücklich, frei herrschend, 
wann die Todten unterstehen" etc., wie oben. Und dann wird 
fortgefahren Ü2: „Wann der Körpererheber vorschreitet vom 
Wasser Kacvi, der Genosse Mazda Ahura" s, der Vlgpa tmircairi 
Sohn, Kunde verkündend, siegreiche." 94: „Er wird bücken 
mit des Geistes Blicken auf alle Geschöpfe, entgegen sehauen 
wird ei* der hössaiuigcn Unlioldin : ei* wird die ganze bekörperte 
Welt anschauen mit den Blicken des Segens und sehend wird 
er unsterblich machen die ganze bekörperte Welt. Seine 
Freunde werden hervorkommen, des Körpererliebers, des Sieg- 
reichen , die gutdenkenden , gutredenden , gut Ii an dein den , die 
der guten Lehre zugethftneu und nicht irgendwie falsch red en- 
den mit ihrer eignen Zunge." Diese Stelle ist von mir an- 
derswo (Mithra p. S3) erläutert worden und ihr fUv die Auf- 
erBtehimgslehre so höchst wichtiger Inhalt ist an und für 
sich klar. 

Ein höchst merkwürdiges Fragment über die Auferstehung 
findet sich Mise. Fr. IV, p. 332 W. Es enthalt das Lob des 
Airyaman Hyd , eines Wesens , welches im zarathustri sehen 
System nach Farg. XX eine dem bösen Einflufs des Teufels 
eiuVegeiigesetxle Heilkraft zu bedeuten scheint, den apollini- 
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sehen Ileilgötteni entsprechend. Diesem Lob wird beigefügt: 
„in die Erde verborgen sei (wird sein) Anro-Matnyua, in die 
Erde verborgen mögen (werden) »ein die Dämonen. Auf 
sieben die Todtcn wieder, in den reinen ') Leibern wird be- 
kü ['[jedes Leben erhalten." Hei der grol'sen ( '<irni[itel, in wel- 
cher die Heu. dieses Fragment darbieten, ist die Uebersetzung 
zun Thcil eiiie njnhUlliuiiL-Mv.ise: der Sinn Im Ganzen stellt 
aber wohl fest. Die Worte «5 irirf« paiti ara&fiti scheinen 
mir vmii W'c.-ter^iLrird ^liii-klicti iiM-gri-rellt ; >il mil ur bedeutet 

vergl. Zam. Y. 11: yaf iriqia paiti wgehislän. Das Adjectiv 
vizvaönlni scheint sich, wie ich aus W.'s Schweigen über Va- 
rianten dieser Codices BchlieTse, in K. 10, K. 15, L. 11 und 
Pr. 13 zu linden. Zum Vergleich damit bietet sich der Super- 
lativ vizvdiftäm Fsrg, VDJ, 10, welchen Spiegel mit „rein- 
übersetzt; ferner der Iluiidcname vHus Farg. V, 32, Genit. 
visaos oder ri=«i(* Farg. XIH, 16. Spiegel übersetzt: „der 
eben zum Leben gekommen ist." Möglich, dals es eine Com- 
positum von cl mit ist, welchem letztere dann etwas tili reines 
bezeichnen mill'ste, wenn r'iitdista oben richtig gegeben wurde. 
Aber möglich auch, dals wir an eine Wurzel eis denken müs- 
sen, die mit Sskr. rhja Samen zusammenhängt. 

Diese Urtexte nun , deren Abfassung schon aus spraeh- 
IkIhii und aiidei-swt. /11 e-iit« i i-Jtcl it'l'-ii liisti>risclifii t lj iiml.'ii 
vor die Zeit der persischen Könige zu setzen sind, im Zusam- 
menhalten mit der Erzählung Theopomp's , welche natürlich 
nicht blols von einer gestern entstandenen, sondern von der 
trnditi onellen Lehre der Magier aufgriffet werden niufs, 
und mindestens einige Jahrhunderte vor dem Historiker selbst 
zurückbezeugt, berechtigen uns zur Behauptung: die Apokata- 
stase und die damit verbundene Auferstehung ist ein altes, der 
Bildung« -Periode der Pcrscrkimige vorausgehendes zarathustri- 
sches Dogma: spätere parsisehe Texte, welche es behandeln, 
können daher bezüglich dieses Dogma'« mit vollem Hechte be- 
nutzt werden, wobei freilich stets zu untersuchen ist, ob sich 
in die Einzelheiten der Darstellung nichts Uiiärhtes eingeschli- 
chen bat. 
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Vordem wir jedoeh zur näheren Erörterung des Capitels 
XXXI des Hundehesch schreite», wollen wir durch Thenponip's 
oder des sonstigen gleichtuchtigcn Gewährsmanns, dca Plutarch, 
Nachrichten veranlagt betrachten, was nach der Lehre der 
Magier der A pokatastase vorausgeht: „Es kommt die vorbe- 
stimmte Zeit", so heifst es, „wo Aroiimmios Pest herbei ttl Ii rend 
und Hunger von diesen gänzlich zu Grunde gerichtet und ver- 
schwinden gemacht werden miifs." Die letzten Zeiten sind 
also durch gewaltige Katastrophen bezeichnet, und zwar zu- 
nächst durch Hunger und Fest; der böse Geist fuhrt sie her- 
bei: es ist sein letztes Wtltlieu, Diese. Nuelu-k-lit ist jr.inx ge- 
stützt und bestätigt durch die einheimischen Autoritäten. Es 
wird nämlich in der letzten Zeit vor der Auferstehung der ge- 
fesselte Dahäk los Buudeh. p. 69, 1. 16: „Zu jener Zeit, wenn 
die Schlange Daliäk los wird, .steht jener (Qam) auf, der ihn 
tödtet. Zehntausend Frohar's der Keinen bewachen ihn (den 
fm). (Dahäk, den man • IJivaräep nennt.) Auch das wird 
gesagt: Fritun, als er den Dahäk überwand, konnte ihn nicht 
todten; er band ihn an den Berg Demävaud; wenn er los wer- 
den wird, steht Cam auf, der da M:izd:iy;ien;i ist, und wird 
ihn tüdten." Dafs aber dies Loswerden Dahäk's mit grofsen 
Plagen der Mensehhcit verbunden ist, versteht sich von selbst. 
Vergl. Spiegel, Avesta I, p. 32 u, 33, wo ausdrücklich die 
Seuchen bezeichnet sind und zwar diese vor Osehederbami — ■ 
der Hunger aber vor Oschedermah durch den Winter oder 
liegen Malkoseh; dieser Winter ist aber ausdrücklich genannt 
Farg. II, 47 — 61 Sp., wo die Huzv.-Ueborsetzung zu verglei- 
chen ist. Ganz analog ist, was die deiit.sehe Mythologie lehrt; 
am Ende der Welt werden der gefesselte Loki, der Fenrinvolf 
und die MidgardBChlangc los und es treten dann die dreijäliri- 
gen Fimbulwinter (Simrock, MyÜi. I, 138. 1G2) eiu. 

(liaiidehesdi Cupitul XXXI, cf. p. 113 flg.) 
Gleich der Eingang des Capitels, welcher eine stufenweise 
Beschränkung der Nahrung der Menschen lehrt, bis sie zur 
Zeit des Caosync. ganz aufhören werden, zu essen und zu 
trinken, ohne zu sterben, kündet sieh als ein Citat aus der 
Hin an, und wir haben die Stelle also unzweifelhaft als eine 
Ueberaeteung aus dem Urtexte» zu betrachten. .Glücklicher 
Weise ist uns aber auch grade das Charakteristische derselben 
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durch das Zengnils Theopomps als alt und acht bestätigt, 
welcher sogt : xai rovi fiiv äv&Qtänovi evSai/iuvag Zattt&at 
/«Jrs lytxf-iji öcuftivovi flirre axiüv nowvwz (Plut. de Ib. et 
Os. 47). 

Es folgt hierauf (Ins wirklich schöne und erhabene Ge- 
spräch Zurathustra's mit Ahura über die Möglichkeit der Auf- 
erstehung, welches ebenfalls aus der Schrift entnommen ist. 
Defswegen iiuden sich denn auch i.-ci dev diuvligüngigen Gleich- 
förmigkeit des Gedankens und der Sprechweise, welche in den 
Urtexten herrecht, mehrfache Rcminisceuzen an diese. So sind, 
wo von dem Leih die Rede ist, den der Wind fortträgt oder 
das Wasser wegführt, die zendischen Worte cätö-bercta (Farg. 
V, 3) genau übersetzt. Die Beschreibung der Himmclsfeste ist 
eine Remiuisceuz an Farv. Y. 2, 3; rik knarli ist wohl gleich 
clürat karanö, rusntt gleich ucca raokhint'i, während die Worte 
mit i/tthri hraitühni (.-im- <_■ i i; l j 1 1 Ii in dl j ein 1 \"' .i-i.rl liinsr enthalten, 
nach welcher der Himmel aus Edelstein gebildet iat. 

Der Passus über die Erde enthält deutlich die Worte aus 
Farv. Y. 9: yd n1t;pem ahüm aftcanlem baraiti. Die Worte 
über die Befruchtung der Mütter 1. 17 sind die Ucbcrsetzung 
einer Stelle, die mit Farv. Y. 11. 22. 28 die grölste Aehnlioh- 
keit hat und schon durch den Ausdruck dr burlar = barethrüca 
eich als solche kennzeichnet. 

Die Beschreibung der Wasserwolke, welche das irdische 
Wasser trugt und dort hcrabregnet, wo sie will, erinnert an 
Tir. Y. 40; die des Windes gebraucht die Worte: pnn eal nlrttk 
cazit, welche an das Zendlschc (Tir. Y. 33) vazaiti rata dariis 

Für die Stelle über die Rückkehr der einzelnen Körper- 
theile aus den Elementen kann ick zwar keine Zendtcxto an- 
rühren; sie trägt aber den Charakter uralter Parallele zwischen 
Mikro- und Makrokosmus, wie sie in den Upanischaden häufig 
zu finden ist. Auch die nordische Mythologie hat denselben 
Zug aufbewahrt: vcrjrl. Minirock, D. M. p. 21. 

Es folgt hierauf die Schilderung der Auferstehung, bei 
welcher es ganz dem Kystom' aii^emessen ist, dafs Gayoruart 
zuerst ersteht; denn er ist ja in der nächsten Beziehung zu 
Qaoiyäc. Höchst interessant wäre es, die Ursache zu finden, 
warum für die Auferstehung sieben und fünfzig Jahre nöthig 
16 
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siDil?'). Vielleicht ist es eine Parallele zur Geschichte der 



tUtöria Ii iyabv xoipHtrftat liyovmr itui.'&vvin i.t <inrji<iiiii< 



Saidas P. v-.: i'Tjji^r'j'Si;; — nj' /,6-,'ti; i;ii>< r iü^i; i'prccfföJ- 
»rupov *ni RnUtv tiojjtl (V Tip oui/inn" Ttiir't^uoiTos Ii mirot), bo^oi 

/.^ivj!' rr, r'V'ji,.' * . r n 'h t, -n.t n :ll 7iT< v.<:> coi* t'"' — m i :~.',r,*v i<\' *"rp;, in 
,1; £r.aftti'S,,aci: W,.]f. M.'ii.l-i-, Kümjt uml H11.i7.ford lr>«n f (f'l^ionii) 
iijrlt S.-l.ol. l.i,,'. Tininn 5. Prav. App. Tnl. IT, 97. 

M«imn> Tjriiis (Diu. XXVIII) KM ilcu Scilla! 1 ilus E ; ,imcnidcj fl 
"fltut trsoniiPii, um e^lnen Anbüt 
S. lilüf. Er steipt mit PyUi. in dii 
Vi!» Pyth. 3). Er rUhml sich des tmgaiis« 
nlhrcnd der Zeil stincs Schlafe*. Er wird t- 
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Entstehung des Menschengeschlechtes, wo fünfzig Jahre Vor- 
läufen, ohue dafe Maaehia und Mnachiane zeugen, worauf 
sie dann sieben Paare hervorbringen, was sieben Jahren ent- 
spricht. 

Es folgt dann die Zusammenkunft aller Menschen, bei 
welcher ihre guten und bösen Werke offenbar werden. Der 
Urtext, welcher dem Verfasser des Buudohesch vorlag, bediente 
sich hierbei desselben Wortes hahi/amanem, welches von den 
Versammlungen Ahura's mit den Himmlischen und Yima's mit 
den Irdischen Farg. 11 gehrauclit ist, von den Zusammenkünften 
Aliura's und Zarathustrajs Yacn. XII, 5. Serosh Y. i: narärn 
üiaonäm haügamandii. 

Diese Zusammenkunft aller erhält den Beinamen Qtcaftran 
oder, wenn wir das t noch zum Worte ziehen: /fJcopfraM. 
Dieses Wort ist ein vom Naineu dos ersten Sohnes des Zara- 
thustra gebildetes Adjectiv. Der Name Ifatedftra findet sich 
Farv.Y. 98. Bund. p. 79, 16 heilst er der Meister der Athauruna's, 
der Mopet der Mopets, der hundert Jahre uach der Diu starb. 
Auch diese Qualifikation ist gewiis acht; Farv. Y". 88 wird 
ZarathiLitni der erste Athnuruna, der erste Krieger, der erste 
Ackerbauer genannt; fs iM ilaliev -ein- n;i( urlii-li , dals seine 
drei Söhne als die Häujiter der drei Stände gedacht wurden. 
Dals aber jene Versäum ilusig der A uiure-ramloueii nach /föi- 
edftra benannt wurde, ist begreiflich: es ist eine Art geist- 
lichen Gerichtes, welchem der oberste Mopet vorsitzt; findet 
ja auch das SUndeubckenutnÜs vor den Destnrs statt. 

Auffallend könnte es sein, dais Iiier der Gottlose unter 
den Gerechten erscheint, wie ein weüses Thier unter einer 
schwarzen Heerde. Plutarch (Quaest. Born. p. 270 E.) bezeugt 
aber, dafs „weife" die Trauerfarbe der Weiber war, was er 
mit dem Magisnms in Verbindung bringt. 

Die drei Tage der Pein der Gottlosen in der Hölle und 
der Freude der Gerechten im Himmel entsprechen für die 
Gesammtheit der Mensehen jenen drei Nächten nach dem Tod, 
welche nach Y. Fr. H der Gerechte und der Gottlose in Freude 
oder Schmerz zubringen. 



67 = 7+10+10, nlto drei mvntischf Zahlen. 
S7 = S + CX9, <li=- <lr.i /..Mdm-IriM-h,, < icnntiwMra. 
Die HflliU. OVs K].i:in-nMn iTiiuii rl an -TTc il« Zinaitnr, an <lie HtiiFsri~.-li.-n 
Höhlen. 

l(i* 
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Seltsam isi der Ausdruck für jt'ii' 1 Aiiiist. welche am Tai» 
des Genulltes stattfinden wird: An jenem Tag, wo die Keinen 
von den Gottlosen getrennt werden, wird jeder Mann Urin an 
seinem Fufso hinablassen. Allein er wird verständlich durch 
Frag. XVIII, 40, wo das Uriniren durch Abschlagen des 
Wassers vor dem Fufs nlu ein Verbrechen bezeichnet wird; 
vergl. Sadder LX und Minokhard p. 37: „Vor den Füfsen 
urinire nicht, damit du in der Lehre der Dcv's nicht ergriffen 
wirst und damit dich um dieser Sünde willen die Dcv's nicht 
in die Hölle ziehen." 

„In dieser Bewirtung der Neumaehung werden jene reinen 
Menschen, von welchen geschrieben ist, dafs sie lebendig sind, 
fünfzehn Muriner und Rintzeln) Frauen zur Hülle des paosväe 
kommen." Es ist offenbar frtkrtari zu lesen, wie eich aus der 
Vergleichung von p. 69, 9 und p. 15, 10 ergiebt. 

Die Lehre von den Helfern des paoiySp bei der Aufer- 
stehung ist in den Urtexten bezeugt; denn Z&m. Y. 89 werden 
neben dem, die Apokatnstase bewirkenden (paosyfic dessen 
andere Freunde (anyaSfdt hakhayd) genannt, und 95 heifst es: 
Dessen Freunde kommen herbei, des Körpererheb ers, des Sieg- 
reichen, die gut denkenden, gut redenden, gut handelnden, von 
guter Lehre und nicht irgend unwahrredend mit ihrer eignen 
Zunge. 

Dafs es aber Mensehen gebe, die nicht gestorben sind und 
an verborgeneu Orten harren bis die Auferstehung kommt, da- 
von giebt Bundchesch in dem Capitel XXX, welches dem von. 
der Auferstehung voranstellt. Zeugnils; \i. H.H. 10 (ef. pg. Hl). 

Die noeb Lebenden, welelie iiier genannt werden, sind also 
Pasutan, Vistaep's Sohn. Er findet sich in der Aufzählung 
der Söhne des Vistacp nicht, wie sie uns im Farv. Y. erhalten 
scheint, wahrscheinlich wird sein Fravasi nicht angerufen, weil 
er lebt. Dagegen nennt ihn der allere] mg.-; spatere Vishtasp 
Y. 4: „Sei ohne Krankheit und Tod wie Pcsötanus." Seltsam, 
dafs dieser so Kgiiüdigt <;i dachte Solm (.Iis Königs den fibeln 
Namen Pcsotanus bat, der sonst einen Sünder bezeichnet. Er 
lebt in j.'-neni paradiii-i seilen A ul'ciitlialt Kaudic. wclclieri unsere 
Teite Ab. Y. 54. 57 bezeugen. Die Unsterblichkeit wird ihm zu 
Theil durch die Opfermileh, welche ihm Zartust zu trinken gab. 
Vic de Zor. (Anquetil: ZAv. I, 2 p. 40). 

Ganz irrthümlich bringt Anuuetil den Pasehutan in die 
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SteUe Farg. II, 42, wo er behauptet: Paschoutan (exeellent corp») 
ett tu Traduction panie du send Veschkerespiete. Dieser Sohn 
des Vistapp helfet aber auch Catruminui. Ein Flul's in Kandic 
p. 53, 4: Der Flufs PUakmian calrumUm ist in Kandic (p. 51, 4: 
Peddmeyan Catrumeyan). 

Der zweite Unsterbliche ist Agriric Psengai, der im Lande 
Qaokavaff.i herrscht. Von diesem Agriric wird p. 79, 4 mit 
einer kleinen Modification des Namens Agrerad gesagt, dafs 
er Afi-asiab's und Garcevaz's Bruder war '); ebendaselbst wird 
aber als Afrasiab's Vater, Pseg genannt, was auch Modjmi] 
bestätigt und was im Schahnameb (Newder 75. 79. 102) des 
iveitcni ciilb;iltfn ist. wo Afrasinl>, AgrirotS und tlersivez Bru- 
der sind, Söhne des Peschengh, Enkel des Zadschem. Diese 
ganze spätere Tradition ist aber bezeugt durch Farv. Y. 131: 
tiijhraerathahi naravahi, wo letzteres Wort ein Patronymicum 
zu sein scheint. 

Die Stellen, au welchen Sijawusch vorkommt, sind fol- 
gende : 

Farv. Y. 132: liurtiis (ijörnriiiiiö, woran!' sogleich kavöis 
haofracarihö folgt; voraus geht kacöis vqadhanö 5 ) zwischen ihn 
und (.'v;iv;ii>:mi"> sind joilodi drti Gliudui' eingeschoben: kaodis 
ar&nö karöis picanafiliA — kavdis bydreMnd. Destur Darab 
(Anq. II, p. 279) nimmt sechs Söhne des Eaons an, welche 
mit dem auf Mjiiiiist-illn j iol^rniden Namen beginnen. 

Ebenso Zam. Y. 71: yimca kavaiiH ugadhanem yimca ka- 
vatnt arinem yimca karatm picinem yimca kavatm byari&nem 
ytmca katafm gi/ilcorMnem, worauf 73: kavaSm hugratahhem 
folgt. 

Gosh Y. 18 wird erzählt, wie Haoma den Fraurapiana 
gebunden und ihn zu Huorav* geführt und dieser ihn getödtet 

'] Afia.iab ltitd vun dem zweiten Sohn ilci Fritnn, Tur, abgeleitet: 
FritUn 




') Jüiii. Üpt Ab. T. M; Air. ZaU 2. 
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habe am Ufer des See's Caecssta, er, der Sohn, zur Bache 
des Sijawuseb: puthrö kaine eydearidnabe surö-galaM naraM 
aghrairathahe ca nariwahi. kqinZ sieht filr kainyo oder es ist 
fti/cna mi lesen Enm. Y. 28. Dies ist ganz dem Firdnei ent- 
sprechend. ETucrav» tüdt<>t d<>u Afrasiab zur Rache filr den 
Mord seines Vaters SijawiiBch, den Gerwi (wahrscheinlich zürö 
oder i/Oro der Hse.) auf Befehl Afrasiah's gemordet hat und 
zur Rache für Agrirels, den Bruder deB Afrasiab, Sohn des 
Pcscheng, der hier Agbraf.raihahi namvahi heilst, wie er auch 
Farv. Y. 131 genannt ist. Er war ein edler Fürst und Onkel 
des Sijawuseh, den Afrasiab wegen seiner Vertheidigung der 
Iranier mit eigner Hand ermordet. Vielleicht steht naraM und 
uartirabi iiir Vater und Onkel. — Dasst'lln.' niederholt sich 22; 
Ashi Y. 38. 42; Zum Y. 77. 

Afrin Zart. 3; crhciii kehrpem iiiiii{h-nnini-ni him'thi yatha 
knva eißimrühit). Anq. II, p. 93: Smjez pur de eorps et sann 
picht commc ki Siamklmch; grand» commc k6 Siatakhsch E, 90. 
Voijez k bien commc Sianakbscb II, 99. 

Im Hinokhard kommt über Qvä>. vor (Sp. P. Gr. p. 138, 
p. löl) III, 4G: „Und von Kai TJc, ist dieser Nutzen entsprun- 
gen, duls der König Cyawakbs aus Beinern Leih geschaffen; " 
und 49: „Und von Qyawakhs ist dieser Nutzen: die Geburt 
des Kai Khacraw und das Machen <lrs K;iiuli|.- 

Im Bundehcseh kommt (pyäv. nicht vor, wohl aber sein 
Onkel Aghraeratha; p. 79 init. ist die Genealogie des Afrnsiah 
gegeben: ...dct pheg saism turk qpaenaep diircsacp i Inf fraiidain. 
Dies stimmt mit Modjmil: Afrasiab roici sa genialogie: Afra- 
siab, fils de Pescheng, fih de Baiesch, ßls de Zadschem, fite de 
Tour, ßls de Aferidtm — sa mtro. Und mit Schah N. 'Newder 
75. 79. 102, wo Afrasiab, Sohn des Pesehcng, Enkel des Zed- 
scheui, genannt wird. Seine Brüder sind Agrirets und Gar- 
siwez. Wcl'shalb im Uundrlicscli fWt gefahren wird: zk e gar- 
eScaz kikaddn agrerad kna 3 bräl bat aemnd. Und Bundch. 
p. G8 fiu.: Agririci Psengdi pim dmik caokdra<?la. 

Doup Nirengli II, p. 53: Je rappelle ici l'dme pure et 
beureuse de Ke Khosro (fils) de Ke Siarnkbseb. Afrin des sept 
Aiiisiilmspamls II, ]i. 7!l ist f-iava kli^cli clirnialU zwischen Kaous 
uud Ke Khosro genannt. 

Das Land, wti A^iiratTai in 1 ' us: iyI .1 ichlv al '.valnl. ist 
Caokavnsta, von welchem p. 70 1.9 gesagt ist: „Das Land 
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(,;aokavactfln ist auf dem Weg von Turkeatan nach Tschinaslan 
auf der nördlichen Seite." Ich glaube die folgendeuWortefp.ey, 1) 
noch ala eine Epeiegese 7,11 dieser Ortsbestimmung betrachten 
zu sollen: acs gvftiha kritund parsadgd. Anqnetil übersetzt 
die ersten drei Worte mit: c'ett d dire oü ton prononce la 
parole und zieht Pareadgil zum Folgenden, indem er es als 
Namen des Sohnes des Khcmhic nimmt. Hicriur könnte an- 
geführt werden, dafa Fan-. Y. 96 der Genius des Parsntgnus 
angerufen wird: pariat-gem frülahi aiaonö [raca&im yazamtiidi; 
daTs also möglicher Weine Piirszit^fius Eigenname eines Indivi- 
duums ist, obgleich es aneh ein Land oder einen andern Gegen- 
stand bezeichnen könnte. Anqnetil meint an dieser Stelle in 
Parsatgäus den Stier Hadayus finden zu können und giebt ca 
mit: du bocaf, qni a terci de monturc. Dagegen ist Paraatgava 
an einer zweiten Stelle Ton Farv. V I li T izaw/. offenbar' die Be- 
zeichnung eines Landes: pariiti- garttä ddtgarfi-gtwaö apakh&l- 
rayad danhius aL fr. yaa. Aiujuetil: Je fais izeschut mi sainl 
Feroüer de celai, qui rend abondanl les Iroupeaux, les trou- 
peanx de montugnes , ceux de» grandes Provinces. Das Wort 
pariat-gava ist ganz ähnlich dorn Vedischen priad-OQca Rigv. 
I, 89, 7, wo es der Seholiast erklärt: Die Maruts, welche Pferde, 
die weilsc Tropfen haben : und dein p/i;iii<lü, was rlx.-niiilij (■in 
Beiwort der Maruts ist; die Impfende (kleine) Kfllie haben. 
Ihre Muttor heilst Prcni (vergl. Benfey, Glossar s. v.) und wird 
als Kuh vorgestellt, bald mit der Erde, bald mit dem Himmel 
identifieirt. Was ddugurö bedeutet, «eii's ich nicht; vielleicht 
könnte mau an Sakr. üahara, klein, denken. Alle Epitheta 
zusammen scheinen mir auf ein Land mit kleineu Kindern und 
wenig Milch zu deuten, was zu der nordlichen Lage palst. 
Caokavacta bedeutet wohl der Aufenthalt der paoka. 

In der Wüste Pesiance '), wo auch der Leib Cam'it liegt, 
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ist der dritte Unsterbliche, den Itnndehesch ITvembya nennt. 
Er ist unstreitig Khumbyn, dessen Genius Farv. Y. 138 ange- 
rufen wird; fraiiükhstAii khumbyikS ns. f. yds., wo einige Hand- 
schriften Iluinbyehf geben. Dieser Khumbya wird aber ange- 
rufen zum Widerstand gegen Altem und Beine Genossen. Data 
Khumbya f.-in Heiiiame ist, geht auch aus unserer verdorbenen 
Stelle hervor, deren Sinn mir zu sein scheint: Khumbya wurde 
ans Furcht vor Chasm (Aesma) in einer Grube (khumba) erzogen 
und heifst delswcgen khuniliya faimhü heilst Sskr. Schutz- 
wehr um einen Opferplatz: kumbha Topf; kumbika ein Volks- 
name. Im Zend bedeutet kkumba einen grülseni Topf, resp. 
Kessel oder Ofen; vergl. Farg. VIII, 84. Wir haben es also 
hier mit einem Mythus zu thun von einem Frommen, Namens 
Fradükhsti (was iibrigi'iis auch Putronymicum sein kann), der 
in einem grol'sen Kessel, vor dem Dümon verborgen, erzogen 
wurde. Wir haben ein Analogen davon in der Vedischen Sage 
von Agastya, der in einem kumbha aus dem Samen Mitra's und 
Vnruna's erzeugt wird. Vergl. Mnir, Original Snnsk. Tests 
p. Iß sqq. 

In Aironviö wird kein unsterblicher Mensch als Meister 
angegeben, wohl dclWe^en . weil Zurathustra dort Meisler ist, 
welchem aber die Gabe der Uiistn-bliebkeit nicht beigelegt wird. 
Es steht daher hier der Baum Ohnegift. 

Der vierte Unsterbliche endlich, in dem von Yima ge- 
machten Var, ist Urvatad-nara, der auch in deu Urtexten dort- 
hin gesetzt wird: vurg]. Farg. II, 41. 

Zu diesen vier Lebendigen kintniicii nmi noch weitere Helden 
der iranischen Stamnisagc, und zwar Narei Vivangän (Anq.: 
Neriman), es könnte der Sohn Kerec;ic.p!i'n sein, der nach der von 
Modjmil (J. As.T.XI,155) angegebenen Genealogie von Yima und 
anderer Linie als Fritun ahstaninit und somit auch von Vivanhaö. 
Aber wahrscheinlicher noch ist es Aosnara (Anq. II, p. 93, 99). 




heir« dar B«s üaimn.l flwn/aüs rust-V«t» ( p»n. 

') htn&pi . . . irai rtuni rd «f, «matt fivrit. Wu aus don Ketten nt 
in mnehaa aei, weife ich rieht] Fiellaicht «lackt Her Name fradäkhtli darin. 
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Afrin Zart. 2. — Newder = Naotara; of. Ab. Y. 76. 98. Toc 
Nodarä, der im Schahnameh berühmte Tus. der Sohn Newder's 
(Schahn. Newder 515), der Abun Y. 54 als Erstürmer von 
Kaudie erscheint. Er ist der Enkel MjiiiiiseitJiri's, von dessen 
zweitem Sohn. Gin ist ebenfalls einer der Helden des Schak- 
jiainch (li.-'ums 45); sein Vater ist (imhu-za (Zcud. w ah rsd neu- 
lich Gao-dcrezö), welcher Hairczi liidtet. Aehnlich lautet 
Berezisnus Farv. Y. 110 (bursi nomen Athktae Turanatsii. Vidi, 
btirscial). /'t.Tiinü;,' l iii^ii/hjog kommt auf einer Inschrift bei 
Bisitun vor (vcrgl. Kitter ES, p. 355). Asavand, der Sohn Pöu- 
rudakhsta's, der Aban Y. 72 und Farv. Y. 112 als Asavazdauhö 
Pöurudäkhstavnnahe vorkommt. 

Im Ganzen sind es vier Helden, somit zu jenen obigen 
vier gezählt: acht, welche unter den fünfzehn Helfern des 
paosya^ einhr^niien sind. Hierzu können wir d;inn a t Ii ■utiil ] s. 
noch £am und Hucrava rechnen. 

Die Zah! fünfzehn aber steht wiederum mit den fünfzehn 
Jahren der Raivasstatide und ihren fOnfzelm Bliittern in Be- 
ziehung. 

Es isl eine lii-f.-iiini:.'e Ans-elKUmi:;.?. da Ts die llnsterlmcii- 

Weltdnuer das Ilaujitnpfcr des zarathnst Tischen oder vielmehr 
arischen Cultus war, nämlich durcli die Darbriugung des Haoma. 

Der in .!< r Eilmjriu <la1%'''l>i':iel>te Hü i. dessen Sali (jmrn- 

haotna) ausgepreist wird, ist der gelbe Hanma, wefshalb er 
auch immer das Prädicat sairi gelb hat (Yaen. IX, 16 s<jq.); 
gelhnugis Mih. Y. HS. Mithra hat zuerst das Haoma darge- 
bracht: Mih. Y. 90; Wirkungen des Haoma. Der Haouiasaft 
wird mit Milch vermischt: Yncn. X, 13. „Preis dem Haoma, 
weil er des Armen Geist eben so grofs macht, wie den des 
Reichsten. Preis dem Haoma, weil er des Armen Geist grofs 
macht, wie den Verstand der Weisen. Den vollen Mann 
machst du heiliger und unt errichteter, der dich filrwahr, o 
gelber Haoma, genielat, der du mit Milch vermischt hijt.~ 
gara-iriftahi iilicrseM Neiinsenh mit gö »a?iifHjirom, zu iriqtnhe 
vergl. hämirifta Farg. XVHL 72; in den Vedn's bedeutet aber 
i/o nieht blofs die Kuh, sondern namentlich auch die mit dem 
Sornasaft zu vermischende Milch. Daher kommt denn auch 
die sieh öfter wiederholende Formel haoma yö gava Ardib. 
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Y. 18; Ab. Y. 17; Müi. Y. 6. Wahrscheinlich bedeutet gao- 
zatlö (Mib. Y. 91) auch Milch in der Hund und dies eich 
öfter wiederholende yAm tj'irtjilui eben die mit dem Ilaoma zu 
vermischende Milch, an allen diesen Stellen gicbt Anq. gäm 
rjinjäm (Yncn. III, 3; TU, 3; XXH, 1, 20; XXV, 1. Visp. XI. 3.) 
hiit lies btMliaux, während er Visp. XI, 4 gaotnaDaili wieder mit 
vinnili- Ubersetzt, da myoidem schon vorausgenannt ist. Auch 
das Adj. gaomacaUi Yacn. XXII, 1, 20; LXVL 1 u. LXV1II, 1. 
Psrg. XIV, 8; XVJ1I, 143 Sp., könnte mit Mild, versehen 
bedeuten; allein die Pehlevi- Uebersetzung und nach ihr Sp. 
und Anq. gehen es mit Fleisch, was Asht. Y. 1 und Y. Fr. 
II, IG als richtig beweisen. Auch Anquetil ubersetzt Fleisch 
</o t;nr« (Khursh. Nyaish. II, p. 13. Ardib. Y. II, p. 160. Mih. 
Y. II. 221). Genug, sowohl da» Fleisch als auch die Milch der 
Kuh gehörten zum Haomaopfer, cratcro als myasda, die zweite 
mit dem Safte vermischt. 

Das Opter, welches hier dargebracht wird, ist aber das 
allrrvorzftglichste. Del'swcgen werden auch die vorzüglichsten 
Ingredienzien dazu verwendet, niiinlieh ütatt di r irdischen gelbell 
Ilanm «pflanze der weiise Ilaoma, von welchem liuudeh. p. (H, 1 
gesagt ist, zunächst diesem Baum wachst der heilsame unver- 
gängliche weiise Horn, der an der Quelle des Wassers Ardvicur 
ist; wer davon gcnicl'st, wird unsterblich; mau nennt ihn den 
Baum Gokart, wie gesagt ist! Hum Duros, von welchem man 
bei der Neumachung das Leben bereitet, ist der Erste der 
Bäume (ef. p. 58, 10). In den Texton kommt der Baum Gao- 
kerenem nur einigemal vor, aber bezeichnend genug Farg.XX, 4, 
wo gesagt ist, dafe Ahura die heilsamen (?) gegen die Krankhei- 
ten hervorgebracht habe, viele vielhunderfo , viele vieltaueende, 
viele vii-l/.i-liiitauscude um den einen Gaokereua herum. 

Orm. Y. 30: gaaherenem füreM tnmdadhätem yaz. 

Hapt. Y. 3 u. 4 ebenso in naher Vcrbindimg mit Haurva- 
tät und Ameretat, ebenso Siroza L 7. II, 7. 

p. 19 1. 17: Zunächst bei diesem Baum Allsamen ist der 
Baum Gokart gesetzt zur Zurückhaltung des flbeln Alters und 
es wird die Wiederherstellung der Lebendigen davon sein. 

p. 42 1. 10: Ueber die Beschaffenheit des Baumes, den 
man Gokart nennt, heilst es in der Diu: Am erston Tage 
war es, als der Baum, den man Gokart nennt, im Meere 
Ferankart in jener Tiefe des Berges wuchs. Bei der Neu- 
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machung ist er nöthig; denn sie bereiten dara.ua die Belebung. 
Ahriman hat in diesem Wasserscidund eine Kröte (Levia- 
than?) zum Verderben gemacht, welche dort um diesen Horn 
bewegt wird. Wegen dieser Kröte hat Ahura zehn Kur- 
Fische (Kam magyö) geschaffen, welche rings um den Horn 
beständig alle herumkreisen. Immer hat einer von diesen 
Fischen den Kopf auf den der Kröte, es ist diese Kröte dieser 
Fische geistige Speise. Sie haben keine Speise nöthig bis 
zur Neu machung in der Kleinheit eine« Haars. Als der 
Ort dieser Fische ist das Wasser Are (Iiaiiha) geschrieben, 
wie es heifst: daa gröiste der Geschöpfe Ahuru'a ist dieser 
Fisch, dal» grölst* 1 der Geschöpfe Ahriman 's ist diese Kröte 
dem Leibe nach und es ist ein Abgrund zwischen ihnen. 

Der Oberirdische Ort dieses Baumes ist der Berg hukairya, 
die Spitze des Hara hcrenaiti, von wannen ihn die Vögel nach den 
verschiedenen Gegenden hintragen. Vergl. Yacn. X, 10: „Dich, 
den greisen und wcisegeschaä'cnen , hat der Gott gebildet, der 
wohlthuende ; den großen, dich, und weis egeseb äffe nen hat der 
(iott niedergesetzt, der wuhilhueiide, ;iui' ilii' [ fiiho Haraiti. dann ■ 
haben dich dm" heilig bezeichnete A i'wl nacli allen Seiten aus- 
einander getragen nach Jen In-ivi pleiten \V(il)ni,n:_'rn, nach den 
weil'sfarhigcn Bergen. Darum erscheint Ilaotna auch immer 
im die Localltat des Paradiesber^cs geknüpft, von dort ruft 
er Gosh und Ashi an (Gosh Y. 17 u. Ashi Y. 87). Auf dem 
Hukairyn aber, das ist auf der Spitze des Hara Berezaiti, iat 
das Paradies und Mithra's Wohnung; vergl. Rasn. Y. 23 n. 
Mih. Y. 50. 

p. 59, 4 aufaer dem Baum Gokart, aus welchem sie das 
Leben der Todten bereiten. 

Neben dem Baum Gokart steht der Baum Allaamcn, von 
welchem alle Pflanzen stammen (Bundeh. p. 19, 15; p. 63, L 15; 
p. 43, I. 14). Der Baum Vielsamen ist in Mitten des See's 
Frankard gewachsen und die Samen aller Bäume sind auf 
ihm: er w i r<3 bald trefflich heilend, bald sehr heilend, bald alles 
heilend genannt. 

Hierdurch erweist sich der «cilse Ilaoma oder der Baum 
Gokart (Gankerraem) als der Baum des Lebens , der im Para- 
diese wächst. Diesen Baum besehreiht Jalkut Schimon! bei 
Eisenm. H, p. 311, und es ist der Baum des Lebens in der 
Mitte, dessen Aeste das ganze Paradies bedecken. Er hat fünf- 
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hunderttausend Gesclimficke und ea ist keiner dem nudern gleich; 
M> isi midi eines (ri-nuJi dem andern uielil. gleich, l'-s sind 
sieben Wolken der Herrlichkeit über demselben, und er wird 
von den vier Seiten der Welt geschlagen, dafs sein Gorueli 
von einem Ende der Welt bis zum andern geht. 

Wie nun der Haomaaaft dieses Aiil'erstcliungsopfers von 
dem vortrefl'lic Ii sten Hanina. vom Baum des Lehens, genommen 
wird, so Milch und Fleisch vnn dem trcfl'lichsten Kinde, vuu 
der, Kuh Hazayos oder HadayAoks (Bmideh. p. 45, 19; p. 57, 8), 
der auch Careaok heißt (p. 37, 16; p. 45, 19). Der erstere 
Name inurs im Zend Hazäyna gelautet haben und Beine Ab- 
leitung ergiebt sieh aus dem Zendisclien hau ') = Sskr. sah 
tragen, bewältigen; mthas Kraft; es kann eine Zits:uu]iicii>etKiiii^ 
sein von sah und dyus: der das Leben trägt, oder einfach den 
Geduldigen (snhiinu) oder Tragenden bedeuten. Dieser Name 
dürfte in miele-ler lie/iehun;: zur nrwelllielien Function dieses 
Rindes stehen; denn an der oben angeführten Steiles (p. 37, 16) 
heilst es 1. 16: „Neun Gattungen Menschen gingen auf dem 
Rücken des Stiers Cari-Caok auf dem Meer Fcrankart nach 
den andern sechs Kesvnr's und sind dort, und sechs Gattungen 
Menschen blichen in Qaniras." Und p. 45, [. 19: „Vom Stier 
Ila/ayds, den mau (,'arcvii nennt, ist gesagt: asn Anfang pu^en 
die Menschen (auf ihm) von Kesvar zu Kesvar." 

Wab rs ehe in lieb ist jenes l'aar geineint, von dem p. 20, 8 
gesagt ist: -Der lichte und kräftige Samen des Stiers wurde 
in den Mondkreis gebracht und dieser Samen wurde im Lichta 
des Mondes gereinigt und in aller (Weise) bereitet und Hauch 
in den Leib gemacht; von da entstanden zwei Stiere, einer männ- 
lich und einer weiblich, und dann wurden von dieser einzigen 
Gattung zweihundert zwei und sieln ti/.i^ am' der Erde offenbar. 1 
Dieselbe Stelle wiederholt sieb p. 28, 13. Wie in dein Avcsta 
offenbar ist: „Der Same des Stiers wurde zum Mondkreis ge- 
tragen und dort gereinigt. Thicrc vieler Art wurden daraus 
geschaffen, zuerst zwei Stiere: einer Mann und einer Weib, 
und dann von jeder Art wurde ein Paar auf die Erde gelas- 
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seil, ein Hagar (was drei Parasangen sind) wurden sie von 
Airimvit offenbar, wie gesagt ist: wegen den Warthes des 
Stiers wurde er zweimal geschaffen, einmal als Stier und einmal 
in den Thieren allerlei Art. Tausend Tage und Nächte ge- 
nossen sie nichts." (Vergl. Siroza I, 12: maünhalil gaocilltrahi 
g&usca a&co-dätmjai'i geusca potirufarcdhayaö.) Möglich auch, 
dul's der GiijuiiisclKili des Minoldirivd hierher gehört. 

Der Name {^ar-caok (Kopf des Nutzens oder nützlicher 
Kopf und Glanz) erkliirt sieh entweder dadurch, dafs diese 
Rinder in Bezug zur ('a'ika, einem mich ziemlich unklar da- 
stehenden weiblichen Genius des Gedeihens, gedacht wurde, 
oder sollte Quoka selber jene Kuh sein, die geschlachtet wird? 
Vielleicht hat auch jene Kuh, welche die Erde trägt (Farg. 
II, 18), hierher Bezug. 

Die gute, mazdagesehaflene reine Caoka wird angerufen 
Farg. XXII, 3 (weuu die Stelle richtig verstanden). Farg. 
XIX, 37 heifst es: nizbayimi gaokäm caiathim vdiirudSitkräm. 
Sie ist Ardib. Y. init. mit Asa-rralihta und Airyama-iiya verbun- 
den. Ebenso Haptan Y. 2, 7. Farv. Y. 42 steht sie neben andern 
Genien: qaokSmia baraf-acareläm barat-ayaptäm aiaonim thrä- 

fedhiini >/'\-mjrim rahmydm Rasu. Y. 4. 

Noch weiter ist im Bundehesch die Rede vom Stier Qar- 
caok p. 40, 17: „Unter dem Reich des Tahmuraf, als die Meu- 
Bclieii, welche auf dem Rücken des Stiers ('are.imk von Qanirac 
nach den übrigen Kesvar'p alle übersetzten, da in einer Nacht 
in Mitten eines Meeres löschte der Wind den Feuerplatz 
aus (Feuerplatz, wo sich das Feuer befindet), da auf dem 
Rücken etc." 

Ueber die Art und Weise der Herstellung der Todten 
folgt sodann eine weitere Erklärung, die eich als ächt zorathii- 
striech bewährt. 

„Auch dieses ist gesagt (in der Schrift): Wer im Mannes- 
Alter gewesen, den stellen sie dann in dem Manfsc eines Vier- 
zigjährigen wieder her; die aber, welche klein gestorben sind 
(nicht erwachsen gewesen sind), die stellen sie im Maafse eines 
Fünfzehnjährigen her." 

Das Alter von vierzig Jahren ist das normale zur Zeugimg 
nach dem Texte Farg. II, 41: „Sie (die Bewohner des Varem) 
halten für einen Tag, was ein Jahr ist. und nach vierzig Jah- 
ren werden von zwei Menschen zwei Menschen geboren, ein 
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Paar: Mann und Weib." Darum wird denn auch der Same 
Gayomart's erst nach vierzig Jahren belebt. 

Di is Alter von fünfzehn Jahren aber ist das blühende 
Jünglingsalter, von welchem Yflpn. IX, S gesagt ist, dafs zur 
Zeit Yima's „fünfzehnjährig cinherschritten Vater und Sohu, 
an Wuchs ein jeder." Es ist dos Alter, in welchem Gayo- 
mart erscheint (Tir. Y. 13, 14; Bnndeh. p. 10, 14; vergl. auch 
Farg. XVIU, 54. Es ist die Zeit, wo einer das Kosti an- 
legen uiufs. Sad-der L; Anq. II, p. 551. 552; Spiegel, Ein- 
leit. p. 9). 

Jiei der Auferstehung wird also das Menschengeschlecht 
in Vollkommenheit hergestellt — die Kinder im Volhnaals 
jugendlieber Schönheit , die Erwachsenen im Vollmaafs der 
Keife und Zcugiuigsfiihigkeit. 

Weiter wird' von der Beschaffenheit der Auferstandenen 
gesagt: „Und jedem Mann werden sie eine Frau geben und 
Kinder mit der Frau werden sie ihm zeigen^ sie werden so 
thun wie in der Welt, nur wird keine Erzeugung stattfinden. 11 
Dies scheint mir mit der Stelle Farg. XVIJ1, 51 zusammen zu 
hängen, wo von unfreiwilligen Vorkommnissen im Schlaf die 
Rede ist und von den Gebeten, welche ihre schlimmen Wir- 
kungen aufheben. 

„Dann soll er sprechen zu Ärmaiti-Cpeuta: Cpefita Ar- 
mani, ii'li iilicigi-lk- (Iii tlii'x-n .Miiim; diesen Muni) gi"ti mir 
wieder bei der starken Neumachung (frtüökereti) als einen die 
Gätha's wissenden, das Opfer wissenden, die Antwort gehört 
habenden, verständigen, immer freundlichen, gehorsamen. Dann 
gieb ihm einen Namen Atarc-däta ( Feuergegirlicn) oder Atarc- 
cilhra (Feuersameii) oder Ätare-zaniu (Feiierburg) oder Ätarc- 
daqyu (Feui'rliiiul) oder einen dir vom Feuer gegebenen Namen." 
Das sind wohl jene Kinder, welche bei der Apokatnstase ge- 
geben werden. Berne rkenswerth ist es, dafs hier der ^penta- 
Ärmaiti der Keim anvertraut wird, wie auch sie es ist, weiche 
den Keim des Gayomart bewahrt (Bunden, p. 33, L 8). 

„Dann wird Sushis auf den Befehl des Schöpfers Ahurn. 
allen Menschen die T.-rrlmverrhei'imi: l;'-1u : !i , uni:h !M;iai'>gaho 
der Werke." Es ist hier der für den ewigen Lohn der Werke 
in den Zeudtextcn stets gebrauchte Terminus angewendet. 
Vergl. Yacn. XXXIV, 13. XL, 1. XLVL 10. XT.TX, 9. U, 15. 
LHl, 7; Farg. VIII an mehreren Stellen; Visp. XXIV, 2; Mih. 
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Y. G2. Ebenso ist pal-daisti der termtnus techmcus für die 
Vergeltung, resp. Verthcilung des Lohnes (vergl. Mili. Y. 109; 
Farg. XXII, I). 

Die Stelle Ober den Ersatz der guten Werke nach dem ■ 
Tod ist ebenfalls ihren Bestandteilen nach alt. 

Dob, was Anquetil Guetikhcrid nennt oder richtiger nach 
unserem Test Gih-krit. milli-te zendisch gaethya-kriti cider bereit 
lauten. Sndder, Porta V, übersetzt es mit mimdi emtio und he- 
zieht es auf das Almosengeben ; Auquotil hingegen auf jene 
Zahlung an den Mobed, welche für das Opfer geleistet wird, 
was der Parse zur Erreichung des Grades Kozoudi verrichten 
sollte, aber nicht verrichten kann (II, p. 554). Auch er über- 
setzt es mit Erkaufung der (andern) Welt. Ich glaube, es 
heilst: um das Irdische gekauft, wie Sskr. afea-krila. Der 
Zendische Name beweilst diu S_'is|iiih]glichkeit der Sache, wenn 
auch kein Text darüber vorliegt. 

Das Verschenken von Kleidern au Fromme als ein beson- 
ders verdienstliches gutes Werk ist bezeugt Farg. XVIII, 34, 
wo es als ein grofses Vergehen bezeichnet wird, wenu ein 
Mann von kleinen und werthlosen Kleidern, darum gebeten, 
einem reinen Manne in guter Reinheit nichts giebt. Vergl. 
Sad-dcr P. LXIV. 

Die Bekleidung jeuer, welche das Opfer vollbracht haben, 
durch die himmlischen Gätba's (die beim Opfer recitirten Ge- 
sänge) GahAn kommt vor Yapn. LV, 2, wo von den Gatha's 
gesagt ist: „sie sind uns Erhaltung gebend, Nahrung gebend, 
geistig speisend, sie sind für unsere Seele beides: Speise und 
Kleidung; sie werden tins sein wohl belohnend, sehr belohnend, 
rein belohnend in der überirdischen Welt nach der Trennung 
von Leib und Seele." 

Dai's aber gahän hier die Gath:i T « bezeichne, ist im Ver- 
gleich mit 1. 12 gewils, wo der Teufel durch die Kraft, der 
Lobgesiingc geschlagen wird. Das Wort Gäthd wird in den 
Huzvaresch-Texten sonst mit gas, Plur, gafan, gegeben; vergl. 
die Uebcrsetzung von Farg. XIX, p. 127 sqq. Spiegel p. 21!): 
gaQanbar. Buudeh. p. 59, 13 stehen beide neben einander. Die 
Form gaMn ist die parsUche, wie sie sich Miuokb. bei Spiegi-I, 
Parsigranim. p. 130 L 1, findet. 

Der letzte Theil dieses C^iiu^ enthält die sehr wichtige 
Lehre von dem am Ende der Dinge eintretenden Verhältnis 



Oigiiized by Google 



256 



des guten und bösen Princips. Ware AnquetiTs Uebcrsetzuiig 
richtig, nach welcher Ahura und die AmeÄa-Cpeuta's einerseits 
und die bösen Geister andrerseits mit einander Opfer darbrin- 
gen, so würde eine dem zaratlrnsn-iselirn iryati-iii schr'widcr- 
spreobende Art von Apokatastase za Stande kommen. Allein 
schon Anipietil bemerkt, dafs es Desturs giebt, die einen an- 
dern Sinn annehmen, nach welchem die bösen Geister bekämpft 
und vernichtet werden. 

Die richtige Uebcrsetzung ist: 

„Dann wird Ahura den Ahriinau, Vohumun den Akuman, 
Asvahist den Ander, Satvar den (^awr, Cpendomat die Taro- 
in.il, welche N;i<">n;_'liailh ist, Ilurdat und Amundat Tario und 
Zaric 1 , rechte Rede die falsche Rede, Cros den Chasm schlagen; 
dann werden zwei Unholde ßbrig bleiben: Ahriman und die 
Schlange. Ahura wird auf die Erde kommen, selbst Opferer, 
und Qros als Racpi wird er das Aiwiaünliana in der Hand 
halten. Alirima.ii und die Schlange «erden die kräftigen Lob- 
gesänge geschlagener Mittel und kraftloser machen. Anf jener 
Brücke ded Himmels, auf welcher der Böne hineinlief, wird er 
wieder in dii' tieist'' FiiiMinii l's laufen. Nie liflssajnige Srlilani^e 
wird in dieser Meiallau l'L'ir- 11 u verbrennen. Der Gestank und 
die Uureinigkeit, die in der Hölle waren, werden in dieser 
Metallv erb rennung rein werden; jene Brücke, auf welcher Ahri- 
man hercinlicf, wird in dem Metall vernichtet werden. Diese 
Erde der Hölle wird wieder zur Fruchtbarkeit der Lebendigen 
zurückkehren. Neumachung in den Wesen nach Wunsch der 
Lebendigen, Unsterblichkeit f Vir immerdar. Und das wird ge- 
sagt: diese Erde (wird) rein und .... sein; außer dem Berg 
des Gipfels Ciuvar wird Emporsteigen und Herabsteigen nicht 

Glücklicher Weise ist uns die Quelle eines Theüs dieser 
Darstellung in den Urtexten erhalten. Zam. Y. OG ist von der 
Herstellung der Dinge durch Qao&jäp die Rede und es wird 
gesagt: „Er wird tödten die sehr üble Drukhs, die bössamige, 
finstere. Er tödtet das hiisc {lemiith (Akuinan); das gute {'••■- 
müth (Völmmanö) wird dasselbe tödten. Er tödtet die falsch- 
gesprochene liede; die recht gesprochene Rede tödtet sie: es 
tödten Hunger und Durst; Haurvatät und Amcrctät werden 
den bösen Hunger und Durst tödten: es beugt sieb der böse 
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Werke wirkende Aitro-Mainyiis ohnmächtig." '). Bundehesch 
hat dieser Stelle die Namen einiger anderer Dämonen einge- 
legt, die übrigens ebenfalls in den Tosten vorkommen. Farg. 
X, !>, 10 heifst es: „ich vertilge den Indra (Andra), ich ver- 
tilge den (,':i;ini, irli vcrtil^r dm ! >;n'v.'i Kaimlinitliy;!-, idi ver- 
tilge den Tauro, ich vertilge den Zairica." Und Farg. XIX, 43: 
„Es sprach aus und sprach entgegen, es befahl und befahl 
entgegen Anrö-Mainyus, der todvolle, der Dämonen Dämon; 
Indra der Dämon, Cäuru der Dämon, Naönhaithya der Dämon, 
Taurni und Zairi." Bumouf (Y. p. 528 sijq.) hat längst be- 
merkt, wie an diesen Stellen die indischen Götter Indra, Carva 
(ein in den Veden noeh nicht vorkommender Name £iva's), 
z« Dämonen geworden sind. Der Gegensatz von Qpendomat 
(Qpenta-Armniti) und Taröniat (Taromaiti), Demuth und Hof- 
farth (welche zugleich Verachtung Gottes und seines Gesetzes 
ist) ist ganz in den Urtexten begründet; vergl. Yacn. LX, 5: 
vainil ahmt nmäni franko neiustim dkhslis an&khttim rditis 
aräilim ärmaitis taromaitim; arivkhdhd tdkbg milhaoklem wieint 
aia-drugem. Da eine Unterbrechung in der Aufzählung der 
Ameüa-Cpeuta's nicht wohl zulässig ist. so müssen die Worte 
afaigt naonhaf als eine Glosse zu taromat betrachtet werden, 
welche durch das Isnfat angehängt ist. Anquctil übersetzt: 
Tarmad, qai ett Naönghes; Spiegel : Nanii^iiiiidii , ili.' mit 
schlechten Gedanken begahtc. Vielleicht: welche gehalten wird 
für Nuonghas. 

Diese Zusninmi'iislcllung uVs Dänums der Iloflarth mit dem 
Naönghaithya beweist wohl im Zusammenhalten mit der ein- 
fachen Zahl, in welcher dieser Dämon erscheint, dafs an die in 
den Zendtexten als gute Wesen vorkommenden Acpin's ') (die. 
Acwin's der Veda's) nicht zu denken ist. — Der Gegensatz 

') Dieser Gegensatz der ttebt AmeMb&-Cpct)t*'i urni Jtr «ebs von Abrimim 
geschaffenen DlünontD ist anidraddlcb. bangt Pia!, de Is. et Os. 47: 6 3i toOtoic 

[. [ j ;,|.|. ,-i r :;..:. !■■. , v „ (i- : -i..ir, ■ 'In -| ■ 



') Cf. Slllffl. B, 7, wo die Stellung der n^indcn ftnMl nmch llaarralät und 
Amereläl «ich vciniutlicii lüftt, .Inf- dii'ic Iwidcii Ii t'lnui ilürunltr vcnraudEu f.ind. 

17 
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zwischen £rnosa und Ai-sinn ist in den Texten vollkommen 
begründet; vcrgl. Yucu. LV1L, 10. Etwas abweichend ist die 
Vorstellung Zam Y. 1. c, dals Qaosyäe. die böse Drukhs tödtet, 
womit die Uebcrwindung des Todes und der Verwesung (denn 
das ist jene Drukhs) gemeint ist. wahrend hier die bosaamigo 
S.:iil;iiii;.- im M ! tnl U.-liun-l/. i (irbrannt wird. 

Das letzte Wort i. 10, welches oben mit Ahriman gegeben 
wurde, kann auch Asmnugho bedeuten; vcrgl. Sp. H uz v. -Gramm. 
§ 24, Anm. 4. 

Dals (praosa neben Ahura als dessen ltacpi erscheint, ist 
ebenfalls ein ächter und alter Zug. Sein Yasht, Yacna LVD, 2. 5. 
8. 23. nennt ihn den ersten Opferer; den ersten, der die heiligen 
Reiser streute; den ersten, der die Gätha's sang; auf seinen Ruf 
kommen die Amesa-Cpenta's auf die siebengeth eilte Erde. 

lieber die Schmelzung der Metalle durch da» Feuer des 
Kometen liefern uns die Urtexte keine Steilen, wohl aber ist 
der Name ayuta<;li (p. 74, 12 u. IG) oder njuAnuluf* (p. 70, l(i 
ii. 17) ein acht zendischer. Das Wort ayaokhsuctem, Metall, 
kommt vor Siroia 11, 4 neben kliialltrem rairim, es bedeutet 
dort offenbar Metall; ebenso Yac.n. LI, 9. Asbi Y. 20: ayaokh- 
suflem raikö. Vilakhli findet sieh Farg. II, 24: vom Schmelzen 
des Schnees. Ist aber der Name dieses Metall sclunelzeus ein 
ächt zendischer, so sind wir auch zur Annahme berechtigt, 
dals er eben ans Zi-udLexteii eutnimmien i-i, ivek-he von diesem 
Brande erzählten. 

lieber den Kometen Gurecr ( rWa-cdra, Keuicnkopf, 
oder ist dureihr zu lesen?) enthalt der Bund. p. 13 folgende 
Stelle: „Der kculeiiköpli^» und liiisgfschwäuzU! Muspar, der 
Komet, kam zu Sonne, Mond und Sternen; die Sonne hat den 
Mußpar an ihrem Weg gebunden, dergestalt, dafs er wenig 
Böses thun kann.* Es sind offenbar zwei Epitheta, welche 
dem Namen vorausgehen, das zweite lieft Spiegel Dujdum, ee 
heilst aber ihtc.in. Dann Wiunt mich .-■in .Kigi-iiimim; Htispr 
mit der Zendtranscription mfis. Diese mis kommt aber vor 
Yc. XVI, 5 u. LXVUI, 8: ataghdo mws ava.jh.lo pairikdo. Es 

llafllr kSnnlo unt-inlir! u. v i- ii. ilnfs ) ;[-.[■■ v..r ihm ti« vnr "in<™ Wolf zitiert. 
tiai ZUlorn Jtr Knie. Ji,- sich M.cliM wir ,ln. vom Wu]f trirriiriTii Srliaf, i«l eine 
I'lirtM Orr Urtrxte Fütr. XIX, BS: •,"'<"' »>«'*' iv.i.t,,,-,.,^ htwa fralartfaili. 

Und »Ir, wtira Jft#prrr aittMvpti -oradezn dai «lldoutaclio Maifel, lütfilti wart-? 
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scheint also dies eine Pairika zu sein, in Gestalt eines Kometen. 
Vielleicht ist duedin zu Icb™ dttjdacna, was als Epitheton aliri- 
manischerWi^rn Mi lit. ditrihiiii. uiit Hi'ifiim iHt-hwimz. Jeden- 
falls haben wir wiederum Namen, die aus zendisclien Teiten 
entnommen sind. Die Bindung des Kometen an die Balm der 
Sonne ist eine Vorstellung, die bei Aristoteles, Meteor. I, 6, 
wissenschaftlich entwickelt ist. 

■ Die Lehre vom Weltbrand selbst ist uralt. Ich will auf 
Herakleitos und die ihm später folgenden Stoiker kein Gewicht 
legen; hier könnte der Weltbrand eine Folgerung a »s dem 
physischen System sein. Wir haben als das älteste Zeugnils 
von solchem Herabfallen der Sterne und einem Welthrand 
Jesaias XXXIV, 4. 9; LXVI, 15. Denteron. XXXII, U («tgl. 
auch 2. Petr. III, 3). Die ixTivnuiai^ weist Justin, Apol. I, 60, 
aus Deuteron. XXXII, 22 nach und Apol. II, 7 sagt er, die 
Christen lehrten die IxnvQiam^ aber nicht, wie die Stoiker, eiue 
blofse Verwandlung, Die Lehre vom Weltbrand bezeichnet 
Laetantius als die des Propheten Hystaspes: (Dir. lustit. VU, 
18.) Hystatpes enim quem »uperiut nominavi, descripta iniqui- 
tate taeculi hujus extremi, piot ac fideles a nocentibui tegregatos 
ait cum fleht et gemitu extenturos fjje ad coelum manu* et im- 
ploraturos fidem Joni»; Jotem respectitrum ad terram et auditu- 
mm nocet homiuim atque impiot extineturum. — Quae omni« eera 
sunt, praeter unum quod Jotem dixit Uta faeturum quae Dens 
faciet. Idcm 1. c. ID.- Hystaspes quoque qui fall Medorum rex 
aiiUqnisiimu» , ex quo amnis qitoque »amen aeeepit qui nunc 
Hildas pes dicitur, admirabile somuium sub inierpretalione ratici- 
nantis pucri ad tnemoriam posterit Iradidit, subtattaa tri ex orbe 
Imperium nomenque Romanum muUo ante praefatta e*i quam illa 
Trojana gen» conderetur. (Dieser Hystaspes mufste augenfällig 
filr weit alter als die Gründung Korns und somit als Darina 
Hystaspes gehalten worden sein.} Ferner Justin. Apol. I, 20: 
xcii 2£: l -li').'/.a Si xai 'Yatäantjq yev^ata&at TWV q>&apTi3v avet- 
Xvatv Sia nvQag- (ifaaav; ibid. 44: xar ii'fpyaav öi xüv ifav?.oir 
daifiovivv, üttvarog äoiedij xara Toiv rova 'Yaiaonov »J 2tßv\\t]g 
■fj Ttäv n^oiptizCiv ßißlov^ aeaytyvioaxoi'tvii: Origenes (in Matth. 
C. S. 48) schreibt: sie in coninmmolione munrfi ab igtie qui ac- 
cendeadm est, obscurabutilur etiam Ivminaria magna und ib. 5(! 
vergleicht er den Welthrand mit. dem Untergang von Sodom 
und Gomorrha. 

17* 



9. Stellen der Alten Uber Zoroastrieches, 



Die «hoste Berührung griechischen und magischen Wesens, 
von welcher uns berichtet wird, ist der mehrjährige Umgang 
des PytQBgorw. mit Magien.. Während rdtero und neuere 
Schriftsteller «her diu* Geburtsjahr des Weisen schwanken und 
es bidd COR oder GOö, bald 570 setzen, so steht doch so viel 
fest, dafs seine klüftigsten Jahre noch unter Gyn» fallen und 
dal« er vor dem Tode des Gründers der persischen Monarchie 
sein Vaterland verliefe, um wisse nach aftli ehe Reisen zu machen. 
Waren die Angaben der Chronisten ') richtig, nach welchen 
Pythagorw bereite in Assarlmddou's Heer gedient Laben soll, 



seines Aufenthaltes in Aegypten habe der Feldzug des Kam- 
bjscs dahin stattgefunden : Pythaguras sei dort gelangen ge- 
nommen und mit dem persischen Heere mich Babylon geführt 
worden, wo er mit den l'huldüorn und Magiern zwölf Jahre 



Bein, wo er hie i')I3 blieb. Dal« I'ythagoras in Aegypten ge- 
wesen, ist uns dureh Herodot und Isokrate« bezeugt; dafs 
aber ein Mann von seinem religiösen Wissensdurst eben so gut 
auch Babylon, den HauptttU asiatischen Wissens, besucht und 
dort Ohaldiler und Magier kennen gelernt hat, ist eine au und 



9tii TU üip BiTfifj Trini, xni »:•■■>■ f : .i/ix,i,ir .V ,,h i y iyi,„:h'-r iiinfiiiT,,- 
TB Xtt'l flovaixfi xnl riäi- nliali- ji<r,'<(/mT..»- i'n' ,'mnoi- i'i.lh'ir .ntji* m'iols niii 
if ti!iSiK« ai rüi ht fri; ,tf JSiiuor ratiwyf rrrpi fxror 1011 xni riirrT/- 
xoear fiat f-ßv; yrfotms. 
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htig ist es aber bei Benutzung dieser Zeugnis* 

und M.gicrn unterscheiden. Porphyrie " 

i Leben des Pythogoras: „er habe vor Allem (b 

ii eingeschärft; das allein könne den Menscht 

jene Oroninzes nennen, der Körper dem Lieb 



geschöpft. Abgesehen 
Hochscliätzimg der Per 
ist der Unterschied ein 



sende, vorblickeude, und die Leiber, die er annehme, seien die 
schönen der Aiiicsa-t.'pciita' s, die festen der Ame&i-Qncnta's — 
lafst uns die starki-osMif« Siimie verehren." Das heilige Wort 



Ii' ff ät'rljl ',<">.' <><»', x>ii Tit'wt \<:'3t<ün-z iy/'- 

ryl^i.^'ir.v. -.-[VI in EYr.^Ml uil.T |. r ..T i" Indien ^.'iv.-in 

LilLlI llll> Mil'.Vl-LslLlllllllil'- H.il,.-- l r Kl;l;i]ll^ IEli( MlJplTIl 

"oinititi Jtafqvti, fiähsa 3i abi&ttvtn' ' toüzo yittt 
i'J.^ini.rv Tiutr'ii- -i<^>'<;iirt.i!>>i.' t.jtsl xni Xflti'l 

Miyav isvr'Jivtt», '<.\v/iA^:r xnlovoiv iriiroi, 
piv am/tir fiuzl* r^i' 32 y"'** J * r nfydtin- Ifml ?- 7: jrtt<l Sä iiic 
.,.1 kamt TtT)V tlirti tnr ßii"' ixti i^lviuLtoiV XtlQtt T&V 
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ist eben diu Wahrheit, die AmeBa-(,'penta's aber sind die Lieht- 
schöpfungen , wel'shalb mich gleich nach ihnen bedeutungsvoll 
die Sonne angerufen wird. Außerdem sind wir berechtigt, im 
Mitiira zu denken, der moralisch Wahrheit, physisch Licht ist 
und als ein Ebenbild Ahura's betrachtet werden kann. Orm. 
T. 31 (vcrgl. Y. Fr. H, 38) ist von dorn Geist und Verstand 
und der Zunge Ahura's die Rede, welche das heilige Wort 
tragen, gedenken und sprechen, und an mehreren Stellen wird 
der Körper Ahura's neben seinem Geist genannt; vergl. Yacn. 
I, 1 1 khralktcistahi hukereplemahi. Yacn. 1 .XX 1, 4 ist von dem 
eifpera Aerc/i ahvralil (dem ganzen Körper Ahura's) die Rede. 
Auch der Anfang des Bnndehesch entspricht ganz der Stelle 
des Porphyriiis. 

Dagegen erzählt derselbe Gewährsmann ') Anderes von de» 
Pythagoraa Umgang mit den Chaldüern: „er sei sowohl mit 
den Übrigen Chaldiiom zusammen gewesen, als auch zu Zabratas 
gekommen, durch den er von den Sünden seines früheren 
Lebens gereinigt und darüber unterrichtet worden sei, wovon 
sich die Eifrigen rein halten müssen; auch die Lehre von der 
Natur und den Urgründen des Alls habe er dort gehört." 
Was hier Prophyrins sagt, scheint er aus Aristoienns (um 
320 v. Chr.) genommen zu haben, aus welchem uns bei Hip- 
polytus (Itefut. Haeret. p. 8 ed. Üion. ; vergl. Origeu. ed. 
LommazBch T. XXV, p. 2i)6 sqq.; auch Diodor der Eretrier 
wird nh (Jnelle genmuit ) ein ^n.^-res Fnijjmciit n-luiltcn ist. 
Zaratas habe, so berichtet Ariatoxemu, dem Pythagoras aus- 
einandergesetzt; es seien von Anfang zwei Ursachen der Dinge, 
Vater und Mutter: Vater sei das Licht, Mutter die Finstcrnifs; 
des Lichtes Tlicilc seien das Warme, Trockne, Leichte und 
Schnelle, der Finstcrnifs aber das Kalte, Nasse, Schwere und 
Langsame; aus diesem Allem aber bestehe die "Welt, aus Weib- 
lichem und Münnlichem. Es sei aber die Welt eine musika- 
lische Harmonie, wefshalb auch die Sonne einen harmonischen 
Umlauf habe. Von dem aus der Erde und der Welt Gewor- 
denen aber lehrte, wie Aristoxcnus sagt, Zaratas Folgendes: 
„Zwei Diiinmien p hr- es: einen himml iseln'!i usitl einen irdischen; 



') TB» Pj-tb. I2:_ "Eii i. BxßvXäri roll r SUnc XaUaien mwytr'tto 
tvpaxa, xni iStSaxSi; i'if' ci <\yt;.<-,„ rrfucr«, im',- 1.7m tlmoi ; ■ TOI' Tl 71dpi 
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der letztere habe seinen Ursprung aus der Erde und sei das 
Wasser, der himmlische aber sei Feuer mit Luft verbunden, 
Warmes und Kaltes." Dann folgt eine Motivinmg des Verbotes 
des Bohnencssens wegen der Beziehung der Bohne ■) aufs 
Geschlechtliche. Noch einmal kommt Hippolytus auf Zaratas 
zu sprechen (p. 178), wo er sagt: Zaratas, der Lehrer des 
Pythagoras, habe das Eins Vater, das Zwei aber Mutter ge- 
nannt. Dies findet sich auch hei Plutarch 1 ). 

Es ist klar, dafs dieser Unterricht des Zabratas oder 
Zaratas des Chaldflers, wie ihn Aristoxenus und Porpbyriua 
schildern a ), durchaus nichts speeifiseh Zarathustiisohes enthalt, 
vielmehr in sehr wiehtigen Punkten dem magischen System 
L^nidiv.u i\i<li'rsjirii']it. Es ist daher sehr absichtlich, wenn Por- 
phyrius den Unterrieht der Magier von dem der Chaldäer 
untere- Iii' idet und den Zabratas ausdrücklich einen Chaldiier 
nennt, wahrend Jamblichus an der oben angefahrten Stelle 
(Vita Pyth. 19) sichtlich beide Lehren confundirt. Dieselbe 
richtige Unterscheidung zwischen Magiern und Chaldaern, 
Zoroaster und Zaratas finden wir auch bei Clemens von 
Alexandrien sowohl an der bereits angeführten Stelle, als 
Strom. I, p. 3ä7 ed. Potter '), wo er den Zaratus ganz aus- 
drücklich einen Assyrier nennt, während er einige Zeilen 
vorher sagt s ): „Pythagoras habe Zoroaster dem Magier, 

') Es i't hSrlul inrrkwUnlii;. Jif-' fla« Verbot lies B 1.1 mene« «n=, n-eblics 



dem Perser, nachgeeifert, dessen geheime Schriften die An- 
hänger des Gnostikers I'rudikus zu besitzen prahlten", worunter 
spätere gnostischc Productc unter Zoroasters Nomen zu ver- 
stehen sind. Dafs mit: Nacheifern ein persönlicher Umgang 
des Pythagoras mit Zoroaster wicht ausgesprochen ist, versteht 
sich von seihst. 

Es ist daher eine Ungenau igkeit, wenn Suidas ') von 
einem Magier Zaras redet, der des Pythagoras Lehrer ge- 
wesen sei, oder wenn Plinius ') einen medischen Zaratus 
nennt. Wir haben vielmehr anzunehmen, dafs der Chaldäer 
oder Assyrier Zaratus eine von Zorooetcr völlig verschiedene 
Persönlichkeit ist und dufs sein Name ein semitischer war, etwa 
wie Zarct, Cliron. IV, 7. Dals einige spatere Schriftsteller, 
wie Agathiaa und Photius (s. unten), den Zoroaster auch 
Ziiiji<i)>,j »der ZaQaaStjs nennen, beweist nichts; denn theils ist 
diese Nameusform nicht mit Zutiitrni; identisch, theils könnte 
bei ihnen eine Verwechslung der verschiedenen Persönlichkeiten 
stattgefunden haben *). 

Der widerliche Schönredner Apulejue *) steht also ganz 
vereinzelt da, wenn er Zoroaster den Lehrer des Pythagoras 
nennt. — Die besser unterrichteten Schriftsteller wußten zu 
gut, dafs eine solche persönliche Berührung wischen Zoroa- 
ster und Pythagoras immiigüch war. 

Das Resultat unserer Untcrsiu-lumg ist also dieses: Dafs 

gclinndit; veisl. Hennippns bei Dio B . LiOrl. VIII, 66. D>gcgcn IwUM bei Strato 
XVI, f. 7G2 Lvkorg iliaii)t de Mint«. 

R*p. X, p. 600 II. bieten Zaanras. 
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Pythagoras nach Babylon gekommen und dort nicht blofs mit 
Chaldäcm und ilirem Weisen Xarmns. sondern auch mit eigent- 
lichen Magiern verkehrt und mit zaruthustrischer Lehre be- 
kannt geworden sei , isi sehr walirsdiehi lieh ; d;ils er dagegen 
Zoroaster selbst kennen gelernt habe, ist von keiner Autorität 
bezeugt, und es ist ein blofscr Irrthnm der Neueren, wenn sie 
Zaratus mit Zoroaater verwechseln. Wenn aber Pythagoras 
spätestens unter Kambyses (denn die, welche sein Geburtsjahr 

früher setzen, nidsst'ti sein« Kelsen um eben so viel hüher gegen 
den Anfang des persischen Reiches unter Cyrus hin rücken) 
nach Babylon kam, so folgt daraus, dafs die zarathus tri sehe 
Reform nicht eine eben aufgetauchte Neuigkeit war; denn die 
Quellen geben dies mit keiner Sylbe zu verstehen, stellen viel- 
mehr die Weisheit der Magier, mich welcher Pythagoras strebte, 
ohne Weiteres neben die altbertlbmten Wissenschaften der 
Aegyptier und Chaldäcr. Und wollten wir zugeben, dals die 
ganze lM'/lililung von i'ytlia^nra.s Bekanntwerden mil dein zara- 
thusfrisehcii System eine spätere, jedoch gewil's schon bei Ari- 
stoxenus vorfindliche Aniplifieation seiner Reisen sei, so haben 
diese Aiuplineuluren es als historisch sicher vorausgesetzt, dals 
der zarathustrisebe Magismus zu Pythagoras Blütezeit länget 
exisürte, und sie bezeugen uns somit indirect die Existenz 
Zaratliustru's lauge vor dem Vater des Darin«. 

Dafs Pythagoras zu Babylon mit Magiern bekannt wurde 
imd dafs in dieser Hauptstadt unstreitig zuratlnistrische Schulen 
in Folge der persischen Jii nberung bestanden, gab Späteren 
Veranlassung, Zoroaster und Ostaues gradezu Babylonier zu 
nennen. So sagt der Verfasser der Theologiunena Arithmetiea 
p. 43 ed. Ast, Ostnnes und Zoroaster. dir angesehensten liaby- 
lonier, nannten die Sternsphären Heerdun (itytXaq) oder in ihren 
heiligen Sprüchen nyii.ovg lind mit 1 lincinschiebung eines y 
verderbt ayyi.hiv^, wMshalli sie auch die über diese <iyy0.ui 
herrschenden Sterne und Dämonen Engel und Erzengel nann- 
ten, die sieben der Zahl nach seien. Iis kann dies eine Ueber- 
traguug von Chaldäischcm auf Zoroaster sein; doch kommen 
ähnliche Vorstellungen Uber die Heerführer der Stome auch im 
Bimdchesch Cup. V vor. 

Zu untersuchen, ob und was in den Lehren des Pytha- 
goras etwa Zaratliu sirisch sei, ist bei der großen Dunkelheit 
darüber, was Pythagoras selbst lehrte und spätere Schüler zu- 
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fflgtcii, fast unthunlich. Unter den pythagorischen avpßaltc 
kommen obige vor, welche un Zarathus frisches erinnern; z. B. 
sipus ij'/jov KTffa/ifiiuov tvi) oftiX"» (was freilich auch Hestod 
kennt); änow/jafiaci xai xovQaif fii) tnovgeiv ftijÖi itpisaafrat 
— allein es ist darauf kein besonderes Gewicht zu legen. 

Ich lüge an diesem Orte ein, was uns Ober des Demokrit 
Reisen berichtet ist. Geboren um 460 v. Chr. und, hundert nnd 
Tier Jahre alt, gestorben 357 v. Chr., reiste er nach seinem 
eignen Zeugnil's bis zum achtzigsten Jahre umher und sah den 
größten Thcil der bekannten Erde und verkehrte mit den mei- 
sten Menschen (s. sein Fragment bei Clcm. Alex. Strom. I, p. 304). 
Es kann daher nicht dem geringsten Zweifel unterliegen, dafs 
richtig ist, was Aeliun ') bezeugt: er sei zu den Chaldäern 
und nach Babylon und zu den Magiern und zu den Weisen 
der Inder gekommen. Die Zeit, in welcher Demokrit mit den 
Magiern verkehrte, fällt unter die Regierung Artaxerr.es des 
ersten. Er soll sich nach Tatian ») des Magiers Ostanes ge- 
rühmt haben. Man könnte vermuthen, dieser unbestreitbaren 
Wanderung Demokrit h sei jene des l'ythagoras etwa nachge- 
dichtet; allein mit eben so viel Recht löfst Bich annehmen, 
Demokrit sei grade durch des Pythagoras Beispiel angeeifert 
worden, die Weisheit aller Völker an der Quelle aufzusuchen. 
Ucbcrhaiipt haben wir von der Lebhaftigkeit des Verkehres 
zwischen Orient und Occident schon in früherer Zeit eine 
zu geringe Vorstellung, und bringen die rührigen Vermittler 
zwischen beiden, die kl ein asiatischen Griechen, zu wenig in 
Anschlag; als aber durch die Perserkriege und noch mehr 
durch Alexander den Groisen bezüglich persischer Zustände 
immer reichere und verlässigere Nachrichten nach Europa ge- 
langten, da steigert!' sieb die Aufmerksamkeit gelehrter Hellenen 
auch für Zarathustra und sein System. Der älteste griechische 
Schriftsteller, welcher seiner erwähnt, i^tSanthus, der Lydier, 
sofern Zeit und Amorsdiiii'i desselben gewiis wären. 17 eher 
die Zeit nämlich, in welche Xanthus zu setzen ist, bestehen 

') Vor. Hill. IV, !0: tfluyovr xal^np« reis XaXtaJuvt xni i!i Baßtalära 
xni XQOi TDL'i V/iy}'-: r«., awyts'i ; r<«v V i iW'. Sniilns s. v.: jtr^iaxoi- 

TOi ' lttll>I[1 I- r Knill TtVlti I'llfl f/Ü II 0 l' XHI sJH-XITI^itV ' tllf iVf JlH.i X'l'l WÜynil' 

Mi \n>.Sai,.n- (<ni) Ihqaär. Ciera. Ale*. Sin™. I, p. BBT eil. Polt«-: its^l9t 
yi'in Bt::]l-/.v>rn Ii x,n IlfinÜ; X'ti Ai-i'.H '. liv , i,ü-. II. urivüfs xtti JPIi icjlitiai 
/< .1 flv; mW. was Eusebius Tninp. Et, X, 4 »Imchrefbl. 

') OFM. Uli Giaec. 1>. 74 fd. Otto! i lor /myar 'Osär^r xavxiiaii'M. 
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gegründete Zweifel. Da in seinem Werk »och ein Factum er- 
zählt war, welches unter Artaxeracs I. fallt '), also mindestens 
Dach OL 78, 4 oder 79, 1 (465 a. Chr.), ho miifa er nach dieser 
Zeit geschrieben haben. War er, wie SuidaB berichtet: ycyo- 
vae tut rij; ähäaewg SitgÖttov, so würde er, wofern die Ein- 
nahme von Sardes unter Krösus 54C v. Chr. und mit dem Worte 
yeyoviat) die Geburt gemeint ist (01.58,3)'), grade zwanzig 
Olympiaden spater achtzig Jahre alt gewesen sein, was durch- 
aus nicht unmöglich ist. Da aber Sardes auch unter Darius 
Hystaspea Ol. 70, 2 (499 a. Chr.) von den Jonicrn und Athenicn- 
sern genommen wurde, so haben wir von da bis Ol. 70, 2 nur 
funfimddreifsig Jahre, und es steht uns frei, ytyovüg entweder 
im Sinne von „geboren" zu fassen: dann wäre Xanthus beim 
Regierungsantritt des Artaxcrxes noch nieht vierzig Jahre alt ge- 
wesen j oder im Sinne des „BlOhens" : dann milfste er zur Zeit der 
genannten Eroberung von Sardes etwa 30 Jahre alt gewesen sein, 
was seine Geburt ius Jahr 529 v. Chr. ruckt, ho dafe er zur Zeit 
des Artaxerxes 04 Jahre alt war, was wiederum annehmbar ist. 
Das Zeugnife des Dionysius von Halikarnafi *), welches von 
ihm sagt: er gehöre zu jenen Historikern, die üXiyia sifttitflüttooi 
T»7e Ut).onowi}aiaxiüv xai fii-^ni rijs &Ovxv81Sov nagmsivtrvtee 
jjbxiag seien, könnte es wahrscheinlich machen, die Eroberung 
von Sardes (.11. 70, 2 als sein Geburtsjahr zu betrachten; dauu 
war er beim Anfang des peloponnesi sehen Krieges (Ol. 87, 2) 
noch kein Siebenziger und bei Thucydides Geburt 28 Jahre alt. 
War Xanthus aber etwa Ö2D geboren, so wäre er beim Beginn 
des peloponncsischen Krieges 98 Jahre alt gewesen (— ein 
Alter, das er erreichen konnte) imd um 58 Jnhro alter als 
Tliucydidi'S. \\ ir sind ji'iioch nielit p;( j /wiii)gt'ii, anzunehmen, 
dais Xanthus beim Anfang des poloponnesischen Krieges noch 
lebte, da es mit jenen Worten durchaus nicht behauptet ist. 
Jedenfalls, steht fest, (ials er vor Ol. TU sein Werk nicht vol- 



» v "I ' 1 i :i •' i-"tn::i ,■ I 1 I i 1 :■ 

loü (fveixov, xai tu xärdw toi" slrSov " rot /iiv SiifO-ev hyainos ini 'A%- 
Eri^'i'^.'r ■■'.y:oV':i ^■yi'r nv'fftov. 

') Niobnhr, Assur p. 64, K o.t dttM Einnahme von Sonic. (Ol. &S, 1) 548 
v. Chr. Mi folge der Gltichmuaigluit wegen den Fasten Clintons. 

') De Tbucvd. Ind. Th. VI, p. BL7 ed. Rei.ke. 
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und nach dem Zeuguils des Ephorus ') auf den Vater der Ge- 
schichte Mire^end wirkte. 

Bezüglich der Autlieutie der Schriften des Xanthus regte 
ein späterer Kritiker: Artenion von Kiissaudra Zweifel an, und 
glaubte, sie seien von Dionysius Skyt'diraohion untergesehobeu. 
Allein schon Athen Aus (1. e.) macht dagegen den Umstand 
geltend, daß bereite Ephorus (v. 333 v. Chr.) den Xanthus er- 
wähne; und der Gebrauch, welchen Seh rittst.-] ler wie Erato- 
piIh-u.'s, DiiuivNiiih viiii I LililuiriKils lim) St rabo unbedenklich von 
Xanthus machen, sowie die Meinung, die sie von seinem Alter 
hatten, wiegt schwerer als jeuo vereinzelte Behauptung des 
Artenion, Ober dessen eigene kritische Befähigung wir gar 
nichts wissen. 

lieber die Zeit dieses Dionysius sind wir eben so wenig im 
Klaren: Suetonins in seinem Buche de granunaticis Cap. 7 
sagt von M. Antonius Gnipho: Alexandria« qithlem, ut aliqui 
tradimt , itulitutusque in conlubernio Dioiiysi Saßobrachiotü* ; 
quod rquidem tum fernere crediderim, cum lemporum ratio eij: 
eoiigmat. Da Gnipho nur fünfzig Jahre alt wurde und Cicero 
als Prätor seine Vorlesungen geliört Indien soll, so werden wir 
seine Geburt etwa um 100 a. Chr. zu setzen haben; und geben 
wir, um den Hcd'-iiki-n Suetniis i_-,.i_r,.|i die Mii^lii-Iikcit der Er- 
ziehung Gnipho' s liei Dionysius Kechiumg ku tragen, für Dio- 
nysius etwa noch weitere 50 Jahre zu, so erreichen wir den- 
noch fllr letzteren nur die Mitte des zweiten Jahrhnnderts vor 
Chr. Hätte also Dionysius wirklich slvÖiaxa unter Xanthus 
Namen geschmiedet, so sind wir zn der Annahme gezwungen, 
dafs flehte jlvoiaxit dein Ephorus und Eriitosthencs vorlagen, 
und data Spätere, wie Dionysius von II abkam als und Strahn, 
entweder aus diesem ächten Werke schöpften, oder aber sich 
durch ein Buch täuschen lielsen, welches kaum einige Men- 
Hchenalter vor ihnen fahrieirt war, wobei noch überdiefs die 
jivSiaxa des Xanthus, welche Eratosthencs noch kannte, so 
von den unächtin dis Dionysius verdrängt worden sein mulstcn, 
dals Alles, was Spätcrc aus Xanthus oittn-n, nur dem Fälscher 



') Dti Athen. SU, j>. Sn'Bfopn i ayypiftic ni^usns» nfooi J E 
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Lehrer F. G. Welckcr ') aus den Fragmenten des Xanthua 
zu führen sucht, hat gar nichts /.« inyendes , ja, er selbst mul's 
gestehen, dafs mehrere derselben volkstümliche und alte Sagen 
Überliefern. Besonderen Anstois nimmt der auszeichnete For- 

Zoroaster und seine Zeit zugeschrieben werden, und an dem 
Umstand, dafs Xanfhus Maytxci ge schrie hei: hüben soll, aus 
welcher Schrift Clemens von Alexandrien 1 ) eine Nach- 
richt Ober die blutschänderischen Ehen der Magier entnimmt. 
Aber warum sollte ein Mann, der sein ganzes Leben unter per- 



schem Wesen zugebracht hat, kein solches Buch haben schreiben 
können, während Herodot bald nach ihm ausfuhrlieh Ober per- 
sische Religion handelt? 

Welckcr und nach ihm Müller halten es ferner für ein 
Zeichen der alexan drin i scheu Zeit, dflls Xanthus von Diadochen 
des Zoroaster rede — allein im znrathustrischen System ist grade 
diese Tradition durch die Urschriften bewiesen (doch sind es 



Dafs der Schluß des Fragmentes bei Diogenes: tti XQl rw Jleg- 
aiüv ivi 'Ji.t$av<\mv xatakißtei^ sich auch in einem dem Xan- 
tlms von Lydien unterschobenen Buche so wenig finden konnte, 
als in einem ächten, leuchtet von selbst ein: so dumm konnte 
kein Betrüger sein — schon Creuzer (Iüst. Gr. Fragin. p. 22-i) 
hat gesehen, <Li Iis dieser Si-Iiluis r-bciifills auf tlermodorus 
zurückgeht. 

Was aber den Inhalt der Nachrichten des Xauthus über 
die Verwandten* Ehen und über die Zeit des Zoroaster betrifft, 
so Bind die erstcren in den Zendtexten unliiugbar vorhanden s ), 
und wir werden unten sehen, dofs XanthuB, mag er i^axinxi' 



(War,,™. !) > ; »n X.n:( Im-, il. —n Allein illi-r <i'»h Aller den Zoromtfr i 
aiiäJrllfklii-]L iIhii T.viüit. wn.mil ili" IdnitilM -Ii* von Cli-mci» und 
Jiii^.'i'illjrnin jWlklt n'.L-h i:i. Iii .-Mi n „-.■!![ bji iv i jvf n , -\hvt Hoch Irnhr-icJi 

') [Cf. x. n. v>fr. nr, a (m, is nach Spicgd'i UebcMottung).} 
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).ia oder t&xöei* geschrieben haben, aus guten, wenn auch 
vielleicht inilsve rstaiuleiien Quollen Ober Zornasters Zeit be- 
richtete. 

\\" i-j in wir aber auidi Iis |ni(lirtisi'li /.n^älicii , tlal's die _/r- 
äiaxä des Xanthua von Dionysius Scytobrachion herrührten, 
was bewiese das gegen die Maymt ? Arteinou'g Zweifel be- 
zieht sieh ja nur auf die erstcre Schrift. 

Allerdings ist ein Gruud flu- die Aechtheit der Mayixä 
von Creuzer (1. c.) auch daher entnommen, daß in der Er- 
zählung von Cyms und Krösus, wie sie Nikolaus von Damascus 
offenbar bub Xanthus" jlvStaxa entlehnt, ebenfalls Zenni.-.trr, j;i 
seine tiyia vorkommen — allein auch ohne diese Beihülfe 
werden wir so lange berechtigt sein zu glauben, dafs Xanthus, 
der Lydiet', über iiia^ii-cinf Diliiri- L,'i1iiin<li'tt imln-, iils das (iegen- 
theil nicht bewiesen ist. Wclcker's Einwendungen gegen jene 
Erzählung sind \p der That übertrieben, ja sie schieben dem 
Text einen Irrtlium unter, der offenbar nicht in demselben ent- 
halten ist. Dal's die theatralische Auss^li inüt ■ ki der Ge- 
schichte der Verbrennung des Krösus nicht auf Rechnung des 
Xanthus zu setzen ist, versteht sich von selbst: sie ist des 
eitelen Rhctors Nikolaus Werk. Der Widerspruch aber, den 
Welcker darin findet, dafs einerseits die Perser bei dem ein- 
tretenden Sturine sich der i.üyta des Zoroaster erinnern, wäh- 
■rend andererseits Zoroaster selbst uoch am Leben sei, um das 
To dt env er brennen y.u verbieten, und dals hier Zoroaster dem 
KrüMis jileii'hücitig gesetzt werde, während er von Xanthus in 
den Mngika- (100 oder 11000 Jahre vor den Feldzug des Xcracs 
gesetzt werde — dieser Widerspruch ist nicht vorhanden. Denn 
die löyia des Zoroaster, welche den Persern zu Sinuc kommen, 
wiTili'ii gradr d;L(liin'li als etwas Aelteres, Vergessenes bezeich- 
net, und in der weitem Steiler rav yi' ftrjv HaiiioägQi/v llegam 

es offenbar die Perser, welche die künftige strenge Beobachtung 
eine.-, srliuii laugt.' 1 ».'.Gehenden ( les. des Zonalster neuerdings 
einseliärien. nie.lil Zonalster selbst; duls abi'r nach den Worten: 
tov ;'i (ttjv Ziogoaggijy etwas ausgefallen ist, wie niSovatvot, 
haben schon Valesius und Coray vermutbet (vergl. Orelli, 
Snpplcm. not. p. 42), während Möller erklSrt: was Zornaster 
betrifft , so haben die Perser etc. Einen Widerspruch aber 
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zwischen den Maytxä und zwischen den jtväiaxä geltend zu 
machen, ist Welckcr nicht berechtigt; denn kein Mensch legt 
dem Dionysius Skytobrachion Maytxä bei. 

erzählen konnte, was Nikolaus in seiner Weis« iuisjjeseintmekt 
hat, und dafs folglich auch die Erwähnung des zoroas tri sehen 
Verbotes des Todiinivei'Kreniieiis au; Mint ges^hupf: -ein kann, 
wobei wir jedoch nicht vergessen dürfen, dafs Nikolaus den 
Xanthus. nicht ausdriiddicli citirt, sondern dafs es nur höchst 
wabi-scheiidioh ist 1 ) : er hnhe aus dieser Quelle geschöpft. 
Ebenso finden wir durchaus nichts Befremdendes darin, dnfs 
schon Xanthus Magiku geschrieben habe oder wenigstens von 
Zoro.ister und seiner Zeit gehandelt haben soll, nachdem die 
Keilinscbriften uns belehrt haben, dnfs die auramazdische Re- 
ligion unter den Achämeniden die herrschende und daher dem 
lydiselien Xanthus aus Autopsie vollkommen bekannt war. 

Aber, so könnte mau einwenden, wie ist es möglich, dafs 
der ältere Xanthus des Zuniiister iimi st-iiit-] 1 (ieselne erwähnte, 
während der jüngere Herodot, der so weitläufig und sachkundig 
über persisches Leben und persische Religion handelt, darüber 
gänzlich schweigt? Ich will hier nicht geltend machen, dals 
Herodot Einiges der ans Xanthus geschöpften Nachrichten eben- 
fidls enthält, wie z. B. das Verbot des Tod tenv erb renn ens III, 16 j 
das Heirathen der Schwestern (1H, 31), was er indessen freilich 
nuf Knmbyses zurückfiihrt. Vielmehr ist darauf Gewicht zu 
legen, dafs dieses Rathsei für Alle zu lösen ist — sie mögen 
Zoroaster ttlr weit älter oder gleichzeitig mit dem Vater des 
Darius halten; sie mögen Xanthus als acht oder unächt be- 
trachten — die aiirnmazdiseli' 1 Religion bestund srlimi zu Darius 
Zeit und herrschte im Persischen Reich - und dennoch nennt 
Herodot weder den Zoroaster, noch den Auramazda. Unlösbar 
ist dieses Räthsel, wie mir scheint, tiiv jene, welche Zoroaster 
Hystaspes, dem Vater des Darius, heiordnen. Denn wie wäre 
es möglich, dals Herodot eine so gewaltige ludiirluuskrisis, die 
kaum zwei Menschenalter vor seine Geburt gefallen wäre, 
ignorirt hätte? 

Aber auch abgesehen vnti dein Zeitalter des Zarnthustra, 
') Votgi, Creuzer, Hltt. gr. Fragm. p. SO*. Müller, Frugal. List. Gr. I, p. 10, 
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wie konnte Herodot diesen nicht kennen, während Pluto ftlnf- 
iindfünfzig Jahre später genau über iini unterrichtet ist und 
dabei ull'enbar aus Quellen schöpfen inulste, die Herodot an 
Aller mindestens gleich standen? IVs I .ci/tercn Darstellung 
persischer Sitten und Religion (I, 131 — 140) enthalt nberdiefs 
eine Reihe ichtasaratliustriseher Züge — so der Cultus ohne 
Götterbilder und Tempel; die Opfer an Zeus (der offenbar 
Auramazda ist), Sonne, Mond, Erde, Feuer, Wasser und Winde 
(vergl. Yncn. XVI, 4); der Cidtus der Auahita, die er Mitra 
nennt, die Beschreibung des Opfers, bei welchem fiayog «njp 
rr rjii'-^f [-),.■ i.7!i:ii')!.i iltii-/i>i't',i', was auf < >|>ii-rgi'l icte . wie Yru.'na 
und die VaslilV. hindeutet : (Iii- Opfert hierc. , welche nach ihm 
Stiere, Pferde, Kamee! e und Esel waren, während die Armen 
rä ).mrä rniw miußaTviv darbrachten, genau wie in den Yashts 
Pferde, Rinder und kleinere Thiere dargebracht (Ab. Y. 21) 
und Farg. XXII, 3 als Belohnung Pferde, Kameele, Rinder und 
Kleinvieh versprochen werden '). Das Gewicht, welches auf 
Kim1eri-rzcii<;iiiig. auf dii" Wahrhaftigkeit, und Freiheit von 
Schulden gelegt wird; die Heilighaltung der Flüsse und das 
Verbot, in dieselben oder vor einem andern zu uriniren — das 
Verbot des Todtenverbrcnucns (III, l(i), die Geschwistcrehe 
(III, 31); die Notwendigkeit, dals Leichen von Hunden oder 
Vögeln gezerrt werden vor ihrer Beerdigimg; der Eifer, womit 
die Magier Ameisen, Schlangen und Ungeziefer vertilgen, wäh- 
rend sie Hunde und Mensche» nicht (ödten dürfen — diese 
und andere Zü;»e beweisen auf's unwidersprcchlichste , dafs 
! leiodut das magische Wesen, wie es in iinsern Zendtexteu 
enthalten ist, gut kannte, wenn er auch hie und da ein Müs- 
verstiindnifs beimischt. Dafs er Zarathustra, dessen Religion 
it beschreibt . nie hl nami!i: . i.-a daher entweder ei» blul'ser Zu- 
fall oder er hatte irgend einen bestimmten, uns unbekannt«» 
Grund dazu; vielleicht, weil Xanthus bereits davon gehandelt 
hatte. Oder sollte Herodot das magische Wesen blofs aus 

Gen.hiclao in ' ofiin,,, W.rN 'ih^m, >u-'i:m.L.-l' l.i.l. weklies iub 'mimles tanB i"ei 
nikchLin IjMWnri, rast in i-im-ui sriin-t llrui-lisllitkc bei Athen. IV, p. HS: i;i u£r 
vri ( F f./i .-Inct/ei '/J'.w. itnrlrr li]» i/Ji''!'i'- KnKWTt'iftK'it 1 Tttrra/f 8" etai xal 
■'-IHM uni *äpi;ija z.ti lloa xiii ort; vjd i'/.rufoi ürei rri :!>.r.i;t: xrlÖJiun ■ TlolXol 
iV -Aid om iifsi nir,i.i1>.oi~im. ili.-i i-1 dif Zulil uu.'n;i! .Sit Ci j i IV Hti iere annegeben, 
wio in den Viuhts. 
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irifmilüHioü Urberliei'miiifüon kruiii'n priemt h; Jim und ili,'<='> 
ihm von Männern gemacht worden sein, welche den Magicru 
nicht sehr hold waren und den Namen dea IteligioiiSi-iiflers 
verschwiegen? Genug: wir haben im Still schweigen Herodote 
über Zarathustra ein merkwürdiges Beispiel, wie wenig das 
argumentum a sitentiti aoeh da gilt, wo, wie hier, die nächste 

Nachdem Xanthus, der lädier, Uber Zoroaster namentlich 
gehandelt, Herodot wenigstens über das von ihm herrührende 
Keligiunssystem berichtet hatte, und nachdem die Vorgänger 
in der Philosophie Pythngoras und Democritus im Verkehr mit 
Magiern gewesen, darf es ans nicht wundern, bei Pluto ') (a. 



(>- 0J I IS. ■■■ |- 1 0 ir.'illll, hin in ilh-T Kr.hljiiK ;nI.["i!.m:l i.iii] null: ..i.iill T"; !;■.]! 

n Wdt .-«klimiel wird v,.„ lllnracn » v:,n A l«,:.!r „■» (Sir,',,,.' V, 

"LI) ili'in /irr l<-r /iii; -lirii'lini mid d:i^i r mif K[ ^-ni.E.v.n iitiririiji'irl ■ 'if,T 

« (JIMraO Ii- T.r, .Wn : ) r,'.- W<r,m, 'II.,',,; ,<>!■ llwniou, li yi,ot 
«,'"»' aiiii-r.wt, Tu ist Xnnin«;ari (.ili L t . 1 . vier filillmi -Mn %<,u,m;,,r ;) ■ 
U:'- yoi't' Ii X/>o.wt:,n..- y_»tyFi' 7 T .iiV £ ai-rtyiMU'f.f XpuuuU^l.i .'n ^I.hj' >iur r.'f 

■ - ■ ■■ " ' i ■'■ ' ' .'Ii " " "■' ■ .• ficir.ri 
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oben p. 272) Zoroastcr und den Namen des von ihm verkünde- 
ten Gottes zu finden. Zwar darf nicht unerwähnt bleiben, dals 
dieser Dialog vmi München aujrel'orlitrii ist, während ihn Andere 
(z.B. Hermann, Geschichte und System der plat. Philo«. I. 
p. 439) vertheidigen. Für unaern Zweck wird die Annahme 
genügen, dafs zur Zeit Pinto "s Zoroastcr in Griechenland be- 
kannt war. Der Behauptung Späterer'): Plato Bei zu den 
Magern und Persern gereist, steht die des Diogenes') von 
Laerte entgegen, Plato habe zwar beabsichtigt, zu den Magern 
zu gehen, aber er sei durch die in Asien obwaiteaiden Kriege 
davon abgehalten worden. Beiderlei Nachrichten aber hegt 
obige Voraussetzung zu Grunde, dafs Persien und seine Reli- 
gion damals forschend' n Griechen s;nii'ses In'.eresse eihfliijstt'. 
Dorum besprach denn auch ein bedeutender Zeitgenosse Plato's, 
Eudoxue von Knidus, dessen BlQte von Apollodor (vergl. 
Diog.Laei-f.VUI, 90) tun die 103 01. (368 v.Chr.) gesetzt wird, 
und der als Gesetzgeber, Arzt und Astronom aufgezeichnet 
war, in seinem verlornen Werke •nsoiaSog , die Mager 
(vergl. Plut. de Is. et Os. ib.), wie Diogenes von Laerte bezeugt 
(Proocm. 8). Dorfen wir die Worte des Diogenes (s. unten bei 
Arist.) buchstäblich nehmen, so hat Eudnxus grade wie etwas 
später Aristoteles ausgesagt . die Mager seien filier als die 
Aegyptier: es gebe nach ihnen zwei Prinzipc, den guten und 
den bösen Geist Oromasdes und Areimanios. Nach Plioiu? 
(XXX, 1. 2) stimmte Eudoxus mit Aristoteles auch bezüglich 
des sechstau send jährigen Alters des Zoroaster uberein. Aber 
auch ein ausgezeichneter Historiker jener Tage, Dino der 
Vi'.-.n- <h'i Klituri'iiiii-. des Begleiters Alcxfmdcrs. faßte gegeu 
das Kode des persischen Reiches (er erwähnt noch ein Factum 
des Oehna a. Chr. 350) ein Werk unter dem Titel Ilinaa« 
ab, welches in drei fivvTui.iij L'et jieilt war: der erste Thcii 
biefs 'jtaavijiaxd., der zweite Mt;i)ixä, der dritte ITtgaixa; jeder 



n. K. XXX, i. 2. 

III. : .Jir'yyu, iV. r» U',.ü:w. yoi fif.; ■!/ rr..- t r „■ mimtyn ' tVjn 

Apiilejn«, iif tiniiliul. .l.-jftriii. I'lal. I'hil. p. S6S tii. FlorW.! J"f" e 
J ) V«nd. MUller. Frapn. «ist. Gr. II. p. BS w 
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Theil hatte wiederum Unterabschnitte. Aua dieser trefflichen 
Quelle ist Vieles geschöpft, was wir z. B.' bei Cornelius Nepos 
und Plutarch lesen, und einzelne Fragmente beweisen uns, 
dafa er auch die religiöse Seite des persischen Lebens be- 
handelte. Ich übergehe die blofs historischen Notizen die 
sich in den Bruchstücken Diuo's finden, und bespreche jene, 
die sich auf die Religion beziehen. In dem fünften Fragmente 
bei Müller U, p. 90 ') versichert Dino, dals die Magier die 
zauberische Mautik nicht gekannt hätten, was vollkommen rich- 
tig ist, da die Zendtexte überall das Wesen der Zauberer Ojätu) 
vrnibsclxüHMi und bekämpfen und es als etwas Teuflisches be- 
zeichnen (wrgL z. B. Farg. L H. 15). Die Uebcrscfciung des 
Namens Zarathustra dagegen erinnert au jene Art von Er- 
klärungen, welche Touristen von ihren Wegweisern zu empfan- 
gen pflegen. Wahrscheinlich suchte der Dolmetscher in der 
ersten Sylbe Zcup das Persische sör = Zcnd. saolhra Opfer; 
o5pijä wurde aber ohne Weiteres mit dem Gr. ägi}o identi- 
ficirt. Uebrigens beweist dieser Erklärungsversuch , mit wel- 
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Oigilizafl b/ Google 



276 



ehern Interesse die Griechen in das Verstilndnifs der Sache 
einzudringen wehten. 

Die zauberische Mantik verabsch eilten nach Dino die Magier; 
dagegen sagt er von ihnen, dalk sie um Zwoigi'ii (Kathen) weis- 
sagen was allenfalls an die Wfinscheh-uthe erinnern konnte; 
nilhei- liegen jedoch die Reiserbünde], welehe unter dem Namen 
bareeman eine so bedeutende Rolle in der persischen Liturgie 
spielen. Nach AnouetiFs Zeugnifs (Usages T. II, p. 532) 
ist das Barsam vom Holze der Granate, der Tamariske oder 
der Dattel — jenes iivqUivov $vlnv ist aber das Holz der Ta- 
mariske, von welchem Straho s ) sagt, dafs die Magier mit ihm 
die Besingungen machen, indem sie lange ein Bündel solcher 
feiner Reiser in der Hand halten. Die weitere Notiz des 
Dino 3 ), dafs die persischen und medisehen Magier unter 
freiem Himmel opfern, und dafs sie Feuer und Wasser für die 
einzigen Abbilder der Götter halten, ist, wenn sie richtig ver- 
standen wird, ganz begründet. Götterbilder kannten die frohe- 
ren Perser nicht; die hohe Verehrung aber, die sie dem h. 
Feuer und dem Wasser im Cultus zollten, muisten in dem 
beobachtenden Hellenen die Meinung hervorbringen, dafs sie 
Feuer und Wasser als Repräsentanten der Gottheit betrach- 
teten. 

Zwei merkwürdige Ztlge hat uns Dino') aufbewahrt. 



') Schul. Nicnrid. Thcr. 613: Mnysi ff xni XxiSiU pvfixlrif /iniTiiwu 
£f'?'ji " fcfi yäf> £v noiJ.vli Toxoit /japfo/i fiwu inrzi'i. .Jii'-i-rv Jt fr tij 
HQv'rtip Trjc XQhr,£ wrähwi xni rovt pärrnt jr;ci .Wtjooi ; (irißfois /•"•- 

') XV, p ; i«; Si IxipSäf nn.ofi™ jroÄii- /? oi'o.' gäpSiar ftegodren 

») Clern. Ales. Cohori. ed. Gent c. 5, p. SG id. PoB.! Bimv ir inaldff 

;' h r'r.u. ;nllj[]liL[l lüe r.r-rr. M i'ilit und M:i/i.r; ,'i Jtöau- l.:y,!. ?r t ,üy r'-.yn 
fiina To iti"i> xai .o viJwp .'o^Coi'r«:. Clemens fügt bei, d>fi ptvn -rctiMi 
,i>t~io, Mnpu*' Tirp.ooW iiüy durch Ahikhtkm Mn-n.on tkr »ildertlicDjt du 



höheren Allen des Zirathnttn unterlieg', all die pnar hundert 
Hystnspef, d« Purini Viilrr, und Atls<er<:es Mncmon sind. 

*) Aihtn. XIV, p. 6SB 0., nr> »nn Min Singw PbwnlW btä Homer die Reit 
in. wrlrhrr dir ilelrtm vcrhrrriifli'.p : 1V> rV /:.'■:; ™t» irri rtnmV Mi,-,*«;«»- 
ioii*no, CJS uirjoi ^KVol* ii- tois IJipl.xol:. jin> yoi,> X.VQOV toS ttfadrn; 

«P'lV.JtJftj' TO flflXciyri tlÖÄlflOV fb^-CT.'-rTi TT .>(,,■ sf ff/',) TT Hilf f'tfVlJ 

qSioi. „"Ors ynp (fngaiv) öy^nrr* ir/v flJc I7i(wnc «soSij/ir/"' ü Ävpot, 

JWII avriri ^ffi'OT' /rri Ml hnßXoyiwrar. ri!t ','srßny ixi Tnir «■!/. uyonc! 
Hui Ä;tt;j1i*6J' ' tVQJ^OVfÜr^i nii tnT slzvnyox* h>-ti Tvr iji/.i/lr, 1 QTt siyynär.i 
ÖrOfta {nvTOä ff rjv Tuif qiJöH' 0 r.iV.j- .iuy.t.rjr,'; Tit Tiä'Ujntüy 

tlihepiritr, *ni TO fem"' ilntr, <iis «i//7rt« n'- to /"/.[>; ^r;f/nr feya, 9(it- 
uvitnov v'oi üyffiov ' o nv frvptiiic^ tür vaj' pÖtoi' TOTriof, nolÄoie jiti 
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welche beweisen, »Life er ans achten Quellen schöpfte. Es 
Lühe uäiiilirli aiii'l) bei Jeu linrb;irni llrldeiisänger i^t-j^i ■> n-i i, 
und des Kyrus Tapferkeit und zukünftigen Krieg gegen Astyages 
hätten diese Siinget- vorlier ^cwulr-l. Als nämlich Kyrus nach 
Pcrsien reiste und Ast vages mit seinen Freunden zechte, wurde 
der berühmteste Säuger, Namens Angines, hereingerufen und 
sang die gewöhnlichen Lieder, die er mit den Worten schlols: 
„cs wird ein großes Thier in den Sumpf entlassen, gewaltiger 
als ein wilder Eber; sobald es seine Gegenden beherrscht, wird 
es leicht mit vielen kämpfen." Als aber Astyages fragte, was 
fl\r ein Thier, antwortete er: „Kyrus, der Perser." Astyages, 
überzeugt, dafs dieser Verdacht begründet sei, schickte nach, 
um Kyrus zurückzurufen, aber umsonst. 

Es ist höchst interessant zu sehen, wie Dino hier grade 
bei (lein König aus jener P eh langend vi lastic ein altes Lied 
erwähnt, deren Besungensein durch Volkslieder der Armenier 
Moses von Chorcne bezeugt (s. o. p. 138). Der Name des Sän- 
gers 'jtyräQtie erinnert an den vedischeu Angiras; das Lied aber 
enthält eine den Zcndtexten geläufige Vorstellung, welche den 
Sieg (Yerelhraghna) in der Gestalt eines gewaltigen Ebers mit 
scharfen Klauen und Hauern personificirt. (vcrgl. Mit hm p. 41). 

Den zweiten ähnlichen Zug bat uns Cicero ') ans Dino 
aufbewahrt. Cyrus sieht im Schlaf die Sonne zu seinen Fölsen 
und greift dreimal umsonst darnach, bis die Sonne sich Kusam- 
menzieht und versch windet. Die Magier prophezeien ihm aus 
ilivsciu dreiiiiiLliiri'U t trr'ifcn eine dre irsij-jälinp' I Jcn>rlia(l. Diese 
Sonne ist offenbar das qarcnö at/aretem (oder kävaim, denn 
beides pafst), die voll Gott stammende Majestät, der Glanz, 
das Glück der Könige, von welchem so oft in den Zendtesten 
die Rede ist und von welchem Zam. Y. 56 ff. erzählt wird, dafs 
Afrasiab dreimal umsonst darnach gestrebt und gegriffen, und 
dafs es sich jedesmal vor ihm im See Vöurakascha verborgen 
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habe. Die Parallele ist zu auffallend, als daft sie verkannt 
werden könnte; ich schließe aus ihr nicht, daß Dino selbst 
Stellen, wie die angeführten der Yasehts vorlagen, wohl aber, 
data seine Quelle, 7.. B. jene alten Lieder, Bilder und Rede- 
weisen hatten, welche unsern Zendtexten entsprechen, und dafe 
Dino sonach ein Zeuge für das Alter des Inhalts der letztem 
ist. Ob der Sohn Dino's, Klitarehus, in seiner Geschichte 
von den Magiern gesprochen, ist ungewiß: denn das lange 
Bruchstück, Welzins I>N>ir<'iit>H i-itirt, scheint andern anzuge- 
hören und nur die Worte: „die Gymnosophisten verachteten 
den Tod". di;m Lcioarzt Alexanders, 7.u gehören. Doch ist die 
Stelle gewiß aus einem tüchtigen Schriftsteller und wird unten 
ihren Platz finden. Etwas jünger als Plato und Dino, inußfe 
Aristoteles um so mehr seine Aufmerksamkeit den Magiern 
widmen, als, wie wir sahen, seit fast zwei Jahrhunderten grie- 
chische i'hilosnjihon und Historiker mit dieser Erscheinung des 
orientalischen Lehens sich befreundet und zum Theil davon be- 
richtet hatten. In seiner Metaphysik (/V. p. 301, 8 ed. Brand.) ') 
berührt er einmal im Vorübergehen die Lehre vom Urgrund; 
nach Diogenes von LaCrte 3 ) hat er aber ein eigenes Buch 
unter dem Titel Mayixöi abgefafst, welches jedoch von An- 
deren dem Antislliencs oder rtbodon zugeschrieben wird 3 ) und 
in einem größeren Werk nini if iluaotf ias die magische Lehre 
eingehend besprochen. Kostbar ist das aus dieser Schrift durch 
Diogenes*) uns erhaltene Fragment, worin Aristoteles be- 
richtet: die Mager seien Alter als die Aegyptier und es gebe 
nach ihnen zwei Urgründe, den guten Geist und den bösen. 
Der eine heiße Zeus und Oromasdes, der andere Hades und 
Areinianios, was für uns die erste namentliche Erwähnung de» 

') koJ l-Ttfoi TWM TO ymyaa, «iflÜTW nfmr iiJi'wi xal oi Mäyoi. 

') rrouini. 1 ; yeyi:it;adm yiin rriiiin iirr U/peius (täyn'i — *n&ä yijoir 
-4q<*-mi/,i:; Lt i iit .l/.ijfK.f- — J1. fVt yn^nii,- /, rt t tu v rttjj' fyvaiatii-. 

yraiv '.-fnisoTilr,! ii- 11P Mayixii ini Jiirmi- mk. (v. snpin). 

*) Siildia I. t. UtrturfNrr,. ■ ttqmtof II»™ ( avyiyq nyiij- ö ^/nia-ff.) ' 
DpiJ^liTBI Si xaji ÄJfM?MM ioii Miynv ,u.;.i-T„f irr «mj4ar m lOVTO Si 
-iir,, ■ A,,i-,„:ii.„, ni Si l'i,S,.,y, ,iir:;KiBi. VitijI. Hrnnrtit, ÜPäch. ,1, Phil. 



279 

Magier bei den Grit 



.ulserdem 



Daten von grolser Zuverlässigkeit enthielten, sondern st 
specnlativc St'itc doi- Mesums 1h handelten. 

Ein nicht minder grolser Verlust ist für uns de 



und achtundfiinfzig Bücher H>i 
zu Photius' (Cod. 176 p. 3! 
Clbrig waren und in deren ac 
und die Mager handelte J ) und 
Aristoteles aber Ahura- Mazda 



Zeiten noch dreiundiunfzig 
(in Buch er Ober Zoroaster 
jei nicht blofs das oben aus 
i Anro-Mainyus Angeführte 



den wird. Aus ihm schöpfte auch Plutarch 3 ), der ihn 
namentlich citirt; was er sonst in seiner Schrift: de leide et 
Osir. c. 46 u. - 17 öber diu Lehre der Magier uns aufbewahrt 
hat, kann iheilweise auch aus Dino, Aristoteles, Eudoxus. Her- 
modorus, Hermippus und Sotion entlehnt sein; als die Haupt- 



hellenischen Wissens über den Magismus ein, enthalte mich 
jodoch lu.'zii^tujh j'.'n^r S'iinkU', (Iii 1 üiuk'i'U'iirt* von iuir I > l' I b ■' t r i - 
dclt sind oder werden, einer weiteren Auseinandersetzung. 

„Einige meinen," so berichtet Plutarch nach seinen Ge- 



V, p. 21 S F. mch eine Ernhlinung den PjihtLgmi gSKttt- 



r Magier, von dein mau berichtet, dtil's er fünftausend Jahre 
er ') ist als der trojanische Krieg. Dieser nun nannte den 
en Oromazes, den andern Arcimanios und erklärte dabei, 



des Bösen aber 
3 meisten davon 



lelhafiea von 
:es ans dem 



des Schönen Bildner — dieser aber eine gleiche Zahl, gleich- 
sam als Entgegen Wirker. Hierauf vermehrte sieh Oromazcs tun 
das Dreifache und entfernte sich von der Sonne so weit, als 
die Sonne von der Erde entfernt ist, und schmückte den Him- 



.die eben so 
durchbohren < 



im Areiroanios gemachten aber das Ei 
wel'shalb das Büse mit dem Guten gc- 



b zu Grunde gehen und verschwinden; und m 
de eben und platt geworden, ein Leben und . 
laft aller glücklicher und jrfri eh sprachiger M- 



Lte Zeit, in welcher 
r, toii diesen gtaz- 
md wenn dann die 



e einer die Dinge 
■r Ilades und die 
• Nahrung bedür- 



B. Farg. X, 9. 10. 13. Iii. XL. 8 sqq.; und es wird nameut- 
ieh von dem Haoma- Opfer gesagt; „(Ufa die geringste Aus- 
messung des Ilaoina, das geringste Lob des , Haoma, das 



nicht pressen, es unrirhtijj: iviiiv, v.u sagen, dafs dem Anro- 
Mainyus etwas geopfert wird; vielmehr ist ävtai hier nur durch 
ein Zeugina mit dem zweiten Satz verbunden, r.u dem es nicht 
pafst. Ganz passend aber ist avaxaXovvTai, welches auf die 
verwünschenden Beschwörungen der Daeva's zu beziehen isf, 
die oben angeführt wurden. Richtig ist es auch, dals der Wolf 
ein ah ri manisch es Thier ist; dafs unter den Bitten, die in dein 
Hymnus (Yaiu. IX, Ül) an Haoma gerichtet werden, auch die 
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ist, dafs man zuerst den Wolf gewahren und Hiebt von diesem 
überrascht werden möge, dal's unter den bösen Dillgen, die 
bekämpft werden, die Wölfe sind (Ardib. Y. 8). Dals über 
Haomasaft mit Wolfsblut vermischt worden wilre, ist durch 
die Zendteite nicht bestätigt und scheint dein System zu wider- 
streiten; vielleicht war es ein localcr Brauch, der von der 
magischen Strenge abwich; oder es war nicht eler Saft, Bondern 
(Iii: überbleibenden Fasern, welche so gebraucht wurden". 

Was dann folgt über die Verthcilung von Pflanzen und 
Thieren unter die zwei Demiurgen, ist vollkommen durch die 
Teste, namentlich Bnndeliesch belegbar. Wie sehr die Hunde 
;_•( arliiot wurden. zeigen die tiber sie handelnden Fargnrds; der 
&%7vus yiootuo$ ist jenes Thier, welches Farg. XU1, 2 als der 
Hanptfeind der Dämonen bezeichnet wird. Der Zcndtext nennt 
ihn; <;pdnem fijdrem urclqarem yim tanktlfiarem yim maiyälta, 
am dujracavlio dujakem näma aotfaiti; die Huzvaresch-Ueber- 
setzung giebt den Namen zuzak (vergl. Bundch. p. 30, 15: „der 
zoozag, welchen mau khürpuxt, Stachelhont, nennt," und Bund, 
p. 49 1. 1, wo es heilst: „der z<aak urinirt in alle Löcher der 
j/etrcidcpclilcppeiiden Ameisen und tödtet Tauscndc davon;" 
zuzak ist aber offenbar mir eine Variation von dujaka). Es 
ist der Ameisen ige!: tachyglotsus arub-iliis-, <;tjilretn scheint 
mir in seinem ersten Theil nur eine andere Form von tij 
(verj;l. Sskr. q'ujrti) zu enthalten und _ stacheltrngeud " zu bc- 

I>:;s :iliriniiinitelie Thier wird hier im gewöhnlichen Texte: 
T(«V kvvtinuui genannt, was im Gegensatz zu yfiiriaiiivg und mit 
Ergänzung von igivove eine Art Wässerige! bedeuten mfliste 
die Fischotter, ein ilen Persern heiliges Thier [Karv;. 
XIV, 2] kann nicht gemeint sein). Allein die andere Stelle 
desselben Plutarch ') bcweil'st, dafs auch hier pit; zu ergän- 
zen ist; die Mäuse aber sind ein böses Thier (vergl. Sad-dor 
Port. XL VII). 

Dafs die sechs Götter, welche OromazeB schnf, die sechs 
Amesa-Cpenui's sind, ist längst ] ) bemerkt; die Namen der- 
selben, wenn sie in ihrer moralischen Geltung, wie dies z.B. 
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ni den Gätha's geschieht '), und nicht ho sehr von ihrer phy- 
sisi-lii'n Siriti' aufgefaßt werden, sind trefflich wiedergegeben. 
Vohumanö, das gute Gemütli, ist der dii/itavprög tviioiaq, in 
physischer Beziehung: der Herr der Kinder und übrigen Thiere. 
Aia vahista, die betete Reinheit oder Wahrheit (ich hübe an- 
derswo gezeigt, dafs er der Jäuetwjs bei Strabo ist und dafs 
der auch dem Namen '/2;(u£ zu Grunde liegt), denn beides 
bedeutet osa; 3. ä\>;!tsiac, physisch: der Herr der Feuer; khia- 
I/ird rairtja, der treffliche oder zu ehrende Herrscher, der zu- 
gleich der Herr der Metalle ist; Qpciila Armaiti, die demöthige 
fromme Gesinnung; ä. aarpiag, der Genius der Erde; Haurvaldl, 
der Erhalter und Nährer, der die irdischen Göter giebt; d. 
n).ovruv, physisch: der Herr der Gewässer; Amerelät (der 
jltiavSarog des Strabo), der Herr der Bäume, welcher zugleich 
der Genius der jciisrif ii^u Belohnung ist. 

Ganz vortrefflich ist nicht nur das Gr. avrntxiiovq gewählt, 
um das niderMOherische Wesen der uhrimauisclien Geister zu 
bezeiciuieu um! ihm Zcmtisi'lte pattt/ära v.w übersetzen (vergl. 
Haug, Gätbas p. 223), die Gepcn^itzc v.a tlru jcdis Amcia- 
ppenta's, Akuman, Ander, Caurva, Taroniat, Taric und ZariiJ 
finden sich buchstäblich Bundeh. p. 76, 6, verglichen mit p. 5, 9, 
und es beruhen diese Angabe» des Buudchesch auf Urtexten; 
vergl. Zaro Y. 96. 

Das dreimalige sich Vergröfsern des Oromazes (es erinnert 
auch, an die dreimalige Viirgrölserung der Erde durch Yima) 
scheint sich auf die drei Himmel zu beziehen, durch welche, 
wie durch Stufen zu dem höchsten Wohnsitze Gottes gelangt 
wird; vergl. Yasht fr. II, 15 und Spiegel, Parsi- Grammatik 
p. 188. Auch die Stelle Yacn. XIX, 6 scheint mir auf diese 
Dreihoit zn deuten. Die Angabe der Entfernung: soweit als 
die Sonne von der Erde, ist acht zendisch. 

Das hohe Lob des Scirios, nämlich des zendischen Tistrya, 
ist durch den Opferhymnus auf diesen Yazata bestätigt, und 
es ist sehr bemerkenswert!), dal's Bundeli. p. 7, 6, nachdem die 



') VitiumanS llbr raG (zl IWiosenb Tujn. XXVII], 2 mit ullamtim man<v. Ai. m*. 
käloMran mit r%.ior : n,-[ :>£ 

[drmojii" toaipirnimiaain XXVUI. 8; XXXIV, 3 Joiirrnl = «orcoprorrlli , ammUI 
atarlssprurrlli XXXI, 6]. 
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, Tischt« als der 



deren Zahl verschieden Mischen werden kann. Zwanzig von 
ihnen geben neben Ahura-Mazda und den sechs Amefia-ppenta's 
den Monatstagen ihre Namen; vergl. Yucn. XVI, 8 sqq. Dazu 
können leielit vier weitere gefunden werden, wie z. Ii. Nairyö- 
Qnnha, Airyama Bya, Anahita (wenn diese nioht bereits im 
Wasser einbegriffen ist), Ilaoma «.s.w. 

Es ist mir zwar keine zendische Stelle bekannt, welche 
das Weltall als Ei darstellt (eine bei den Indien, desto geläu- 
figere Vorstellung); wohl aber UUet eich die Anschauungsweise 
Tun dein Alles umjrrlri'iidi'ii Himmel unr dm\ Ii eliij K u^i-l^-rfull 
erklären. Im Minokliard p. 319 aber findet sich das Welt-Ei 
ausdrücklich erwähnt: 2. Am dqmä u gami u die « ateari karci 
andar i ä dement tdtun rimird tflef raff munä khdd, :■(. dfmfls 
ajrar gami h nj& gami khdia humäuä pa daetkärt i diidar 
miaiima tinard eflet t/ami andar dftnä (dum humdnd cuü tarda 
myüti kMia. „Hinmiel und Erde und Wasser und alles Andere 
unter dem Himmel ist so geformt worden, wie das Ei der 
Vögel. Der Himmel ist (Iber der Erde und unter der Erde 
einem Ei ähnlich, durch das Iläudewerk des Schöpfers Almra 
geformt; die Erde inner des Himmels, ahnlich wie da» Gelbe 
im Ei." Das Durchbohren und Eindringen Ahriman's in die 
irdische Schöpfung und die daraus sieh ergebende Mischung 
von gut und böse ist aber wörtlich geschildert Bundch. p. 9, 13. 
Den Rest der Stelle werde ich unten erklären und bemerke 
liier mir nnc-li . dal* für die AiilevuelmiiL'^Ielii'e der Mauer vmi 
Diogenes 1 ) auch Endemus der Iihodier als Gewährs- 
mann genannt wird; er war einer der tüchtigsten Jünger des 
Aristoteles (vergl. Jons. Scr. H. Phil I, 15, : 2) und hat eine 
Geschichte der Astronomie — Aegoloyatal igogiai geschrieben, 
worin er des Zoroaster sehr wohl erwähnt haben konnte. Eine 
Schrift des Hcraklides Pontikns, eines Schülers Platon's und 
Aristoteles, welche uns Phitareh (adv. Colot. p. 1115 A.) citirt, 
trug den Namen Zoroasters: Unter andern Schrillen, die dort 
Phitareh aufzählt, nennt er auch 'Hgaxltidov röv Zainoti^t'n; 
tÖ ntgi tiöv tu $öov, rü nüf ifvaixiüs äitugovplvuv. Mim 

') 1'roDcm. II: Triim i)i r.ai t'üJi.iio, o 'J'oSio! iVoipiI. 
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könnto versucht sein, ' wegen des Nebenemanderslehens dee 
Burb«» über Zoroaster lind de« tiber den Hudes, zu vermiithcn, 
dafs hier etwa auch die GeBcbichte von Her, dee Armcnius 
Sohn vorkam und etwa dem Zoroaster in den Hund gelegt 
wurde — allein es ist dies nur eine Möglichkeit. Clemens v. 
Alexandrien schöpft auch anderswo aus HcrakUdes. Ein an- 
derer Schüler des Aristoteles, Klearchus von Soli (Jons. 
I, 18, 1), der unter Ptoleroäus Soter blühte, hatte in seiner 
Schrift iiipi naiSeiai behauptet, die Gymnosophisten seien Ab- 
kömmlinge der Mugor (Diog. Prooeni. 9). Ein Plntoniker Her- 
modorus, dessen Zeit lins leider unbekannt ist und der eine 
Schrift nt ( )i fia# r lf iäta,v geschrieben bat, wird von Diogenes ') 
als Zeuge für die Ansieht angerufen, dafs Ziirniisler f 'üuliauhend 
Jahre vor Troja's Fall gelebt habe. 

Auf diesen Hcrmodorns führe ich (wie schon oben bei 
Xantbns erörtert wurde) Alles zurück, was noch sonst sich in 
der Stelle des Diogenes findet 1 ): -Der Platoniker Hcrmo- 
dorns in seinem Buche über die fiaOtjuara sage: Von den 
Magiern an, welche Zoroaster, der Perser, begonnen habe, bis 
zum Falle Trojas seien fünftausend Jahre. Xanthus der 
Lydier aber sage: Bis Kinn Zug des Xerxes nach Hellas seien 
von Zoroaster sechshundert Jahre, und nach ihm seien viele 
Magier gewesen, die sieh einander nachgefolgt, die Ostnner und 
Astrampsjcher und Gobryer und Pazater bis zur Auflösung 
des persischen Reiches." 

Wir werden jedoch sogleich sehen, dafe Zoroaster ftnf- 

') Protmn. '2. 

') Flut, de ij. etOsir. 4C; iSoTjp Zmgiaefii ti ftAyoi, vi- n^Tin.^.ii'ni; 
triat IcÜ* Tnt»iM7i,' yrym'ini n n rl >' r i , i ,j : ■ i - ,j , . o Ol |- ; vnlir-ii'lir'mlicll aas 11er- 
milijiii! i;. fi-liopll. 

l'rouom. S: änh Sl TW Mnyiav , liv nn;„, Zt.tnnn;,,,-,- ,,'„. 
/iriJuijWB ptv ö Itlimmixit Ir Ttp nifi ( n,\« «»r f '-" T ^'' Tffaiac 

nkaaiv iVv ypyvrii'iu ^ri'Tnx<ti/ihii- Snt-Hos fVi •> ^ji-^-ic 'U Ji/i' 5f'pföi> 3tA- 
ßnmv iino ri'i X:,iufi'!-:i:\r iSaxtimn yjj<fi, xni pu' aiinr ytyavt'rtu xo)J.ois 
Tirrt? Mp.ylil xal'i lV ri' 'f'i- n j ,. v -.ni '/.-iir'ij.-^i: x.ri PorjigünS Mai 

flK» Xatftälpie^ xal (ixia r<J~TO* min Sinlaxr,r 'Otavnt *oi iiSQn/iifrxat * 

"' ; ■ '. ■ mr ;.'>'i/M * ""J r„ii u . 

xd»' *V<on- ./ (flini'hiui.li-tl -I.Lir r.iaiNiii-fnii;. l'nd I'lw rn r hl um VJnri» oeroi 
r.',>i,j l h - rrrrivr 'm- U>\>n<:,; puyoi Iwnlvvyio. 

Die Hirnen VifBi-if, .'■/,-.,,;„...■, , ^-,,i.i.-,..:.- i,; 1; . = tti Esi ■ - ri «null lie] Ilippsl. 
l'hilos. p. ISO td. Oxon. vor. 
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tausend Jahre vor dem troischen Krieg auch von Hennippus 
gesetzt wurde, und später auch die Zeitljestüumiuig des Xan- 
thus erörtern. 

Eine Succession der Maper von Zoroaster an ist ganz in 
den heimischen Urquellen begründet : denn Ieat-väetra, der Sohn 
des Zarathustra (Farv. Y. 98), ist nach Bundehesch (p. 79, 16) 
oberster Mopet und ebendaselbst ]. 13 ist gesagt, dals alle 
Mopet's Persiens auf den Samen des Minutachehr zurück- 

Der Name Vsärat, der bald eine Gattung bezeichnet, bald 
einem den Xerxes nach Griechenland liejrli'itendwi und über 
seine Kunst seliritistiJlemdei] Miiirier beigelegt wird (PJin. Hist. 
N. XXX, 1, 8) ') und njjittiT einem Magier im Gefolge Alexan- 
ders, scheint mir jenem Worte entsprungen, welches im Zend 
den Heilwunsch ausdrückt: utta (vergl. Tir Y. 29) und womit 
die zweite Gätha Uvmvaili anlangt, lmlri .Mutier nadi dieser 
Heiifoniic] benannt wurden, scheint mir sehr naheliegend. 

In dem seltsüineii in." t-jfoi dürfte wohl die üelit /in- 

dische Bezeichnung des dritten Standes: der Ackerbauer: 
Vdflryö fauydg liegen. Zarathustra wird Farv. Y. 89 ausdruck- 
lieb der erste Vätfryd-fs. genannt und sein Sohn Vrrala{-nara, 
der im Yiirem die heilige Lehre verkündet, ist nach Bimdehesch 
der Meister der Ackerbauer. Gobryas ist als Eigenname des 
einen der sieben mit Darius bekannt und in der Form Gaubruoa 
in der Bisitun- Inschrift IV, 84. V, 7 erhalten. Eiu ähnlicher 
Name ist Gdurvi Farv. Y. 118. flayättu konnte mit paiti-zan, 
einem K imstausdriick für die Begütigung liimmli scher Wesen, 
zusammenhängen. Heilst ja der Bruder des Pseudosmerdis 
Huii&llhie hei Herod. m, 61. 

Der Alexandriner Sotion Ijatte unter Pudemiius Epiphanes 
(204 — 181 v.Chr.) ein weitläufiges Werk jitpi dtaSogS» r<5v 
ifiXoaoi/iBv geschrieben, welches bereits von Hcraklides Lern* 
bus um Ol. OL ( Jonsius II, 10) im Auszug bearbeitet wurde, 
lu dem drei und zwanzigsten Buche dieses Werkes hatte 
Sotion, wie Diogenes 5 ) sagt, die uralte Weisheit der per- 

') •Oo.ti'-vs bat« ilor Brüte in Artsxenen. Der N™* dop Magien Ottan« 
Wnm» vor bal TwtnlliM <ls antra» fc 57; Mintie. All. c. 57; Angiitis contra Dan. 
VI, c, all.; Euseb. Pnepar. Eving. IV, p. ] 15 und ApnMua dl Slagi« c. 27 u. 90. 
Bei Pliniot aoh-anken dio Hü. zwischen OlUiuu und Oslan«. 

') I'roocra. I : 7'u T(C fliae«i,' i'iis i'.yui- iVini iptr.ir ,'<:ii itnnßAoaif u ■ 
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siechen Mager hervorgehoben und "die Ehe mit Blufsverwnnd- 
ten als einen magischen Brauch bezeugt. Vergleichen wir das 
Prooem. 1 aus Sotion cilirte iiiil Proocui. G — 8, so werden wir 
uns zur Annahme geneigt fühlen, dal's die ganze Stelle aus 
Sotion (oder Aristoteles) ^.'iiuinnicu und d:is C " 1 1 :i t aus Klitarchus 
nur parenthetisch eingc-chobcii ist. Sie Lintel: -Die. welche 
behaupten, die Philosophie habe bei den Barharen begonnen 
(und das that nach Prooem. 1 Sotion), setzen auch die Art 
derselben bei den einzelnen barbarischen Völkern auseinander; 
sie sagen: die GymnoBophisten und Druiden hätten in räthsel- 
haften Sprüchen philosuphirt : die Götter verehren, nichts Böses 
thun und Muth üben (sei der Inhalt ihrer Lehre). Dafs die 
Gymno Sophisten auch den Tod verachten, sagt Klitarchus im 
zwölften Buch. Die Chalditer aber beschäftigte» sich mit Astro- 
nomie und Vorhersagungen; die Mager aber übten den Dienst 
der Götter und Opfer und Gebete, da sie allein erhört zu wer- 
den wBhuten. Sic lehrten auch von dem Wesen der Götter 
und ihrem Ursprung, und hielten Feuer, Erde und Wasser da- 
für. Di..' LiiHt"t'liililrr ali'.T v fruchtet r-n sie und zumeist jene, 
welche bei den Göttern münnliohes und weibliches Geschlecht 
annehmen. Sie sprächen auch über die Gerechtigkeit und hiel- 
ten es filr unerlaubt, die Todten zu verbrennen, für erlaubt 
aber, sich mit Mutier oder Tochter zu vermischen, wie Sotion 
im drei und zwanzigsten sagt. Sie übten auch Mantik und 
Vorhorsagiing, behauptend, dafs ihnen die Götter erseheinen. 
Und es sei auch die Luft voll Gestalten, die mittels Ansströ- 
mens von der Verdunstung den Blicken der S eh arfs eilenden 
wahrnehmbar würden. Sie verböten, Schmuck und Gold zu 
tragen. Ihre Kleidung ist veilV; ihr Lager der Boden; Gemüse 
ihre Speise und Käse und geringes Brod; ihr Stab ein Rohr, 
womit sie in den Käse strebend ihn aufheben und davon essen. 
Zauberische Mantik aber kennen sie nicht einmal, wie Aristo- 
teles in dem Magikos und Dino im fünften Buche seiner Ge- 
schichte sagt" 

Wir sehen hier eine Reihe von Punkten, die wir bereite 
bei Xanthos. Herodnt und Dino fanden, bestätigt. Man kann 



XtüSntois, uii Ay.i oc-nwem xiq« 'IrSalc, iznpi te Kiholt «ni /Win« 

jMayix>'i vrei A'ir'jtr'r tr jv"p jr'rtn.7,", T<>i; Jia$t<y_'i — ib. 7: tat Zetov 

vofittttv /'i?rp( S Ihyarel piyiioSai, wj tr 7™ lixotif rjii.ji fi/aiy a ZaiTltov. 
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das Wesen der Mager nicht besser schildern, als wenn rann es 
eine Beschäftigung mit ötiZr lltoiatunt, Ovaiat und (t^iti nennt. 
Zn den Abbildern (b. oben) der Götter: Fener und Wasser 
kommt hier die Erde hinzu: die Armaiti der Zendtexte. DaJs 
die Mager keine männlichen lind weiblichen Gottheiten gekannt 
hatten, ist, wenn wir 7...U. Mitlira und Anähita, die ganz ge- 
wiß männlich und weiblich sind, für altmagisch halten dürfen, 
buchstäblich genommen, nicht richtig; »her richtig ist es, dafs 
die Mager keine Grittei-furtiillniizuugcn und Genealogien, wie 
die Griechen, kannten. Die Erscheinungen der Yazata"s sind 
durch die Zendtexte genugsam bestätigt; jene Gestalten, tläwla 
aber, welche den Schärfet* enden wahrnehmbar werden, sind 
wahrscheinlich die Frsiviiii's, jedoch offenbar zu innteriiili-ili^cli 
aufgefaßt. Die Angabe «her die Nahrung der Mager erin- 
nert an das, was über Zoroaster berichtet wird: er habe lange 
Zeit von Käse gelebt '). 

Ich schließe diese glänzende Reibe hellenischer Zeugen 
aus den vorchristlichen Jahrhunderten mit Hcrmippus. Dafs 
ein Schriftsteller dieses Namens ein Werk «her die Mager ge- 
schrieben, welches mehrere Bücher hatte, sahen wir schon oben 
(p. 27!)) aus der dort angeführten Stelle des Diogenes. Ueher 
den Inhalt des Werkes aber belehrt uns Plinms ä ), auf dessen 
Worte wir sogleich zurückkommen werden. Wer dieser Her- 
mippus gewesen und wann er gelebt, ist nirgends gesagt: 
man hat jedoch fast allgemein den "EgutntiOi KaUijtäxuoi für 
den Verfasser des Buches über die Mager gehalten (Jons, de 
Script, bist. phil. II, 9, 3. Lezynski Bennippi Fragm. p. 46), 
und zwar nicht ohne Grund. Denn, dafs ein Gelehrter, der 
sich so viel mit der Geschichte der Philosophie beschäftigt 
wie Hermippus (ich erinnere nur an sein Werk über die 
sieben Weisen), nach so trefflichen Vorarbeiten auch (Iber die 
Mager geschrieben, int ganz wahrscheinlich. Diex/r Henuippu; 
aber, des berühmten Krillimarhu* Schüler, welch letzterer in 
hohem Alter noch unter Ptolcmäus ICiu rgcles lebte (starb un- 
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gefahr 240 v. Chr.), entfaltete seine seh riftstelleri sehe Tliätig- 
keit in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts vor Christo 
und, da er noch Chrysipp's Tod erwähnt, der 207 v. Chr. starh, 
so müssen seine letzten Schritten bis gegen das Kode des drit- 
ten Jahrhunderts reichen. Wahrscheinlich ist der von Hiero- 
nymus de »er. eccl. 1 citirte Peripatetiker Ilermippus mit die- 

Müllcr (Hist. Gr. Fragm. III, p.36) weicht jedoch von 
der gewöhnlichen Ansicht: Ilermippus, des Knllimachns Schü- 
ler, hahe das Buch mgi (idyoiv geschrieben, ab und will es 



i»i|>[iiiH müsse imgi-fiihr zur selben Zeit , wie der Knlliuia- 
ohiaohe, gelebt haben und beide könnten auch identisch sein; 
somit ist die Frage, ob beide Hermippe eine Person sind oder 
nicht? für das Alter des uns hier beschäftigenden Buches ohne 
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den Worten: quis super igneam ionam magut inferiore ab orbe 
Zoroastres liegende, mir unverstandliche 1 ) Gedanke das von 
Hermippus bezeugte sein soll, oder (wofern Bactrianus zum 
ersten Satz gehört] die Herkunft des Zoroaster aus Baktricn, 
ist zweifelhaft, das erste jedoch du» wahrscheinlichere ; vielleicht 
liegt darin eine Anspielung auf das, was spätere griechische 
Fabulatoren von dem Tod des Zoroaster durch Blitz und von 
dem Aufbewahren des in der Asche gliilienden Feuers als 
Sjmbol der Herrschaft, zu berichten wissen. 



mir acheiut n n 

ist in jehreiben .-Ir-nim» ßiii Zwmtrii uiy™ fl faiailia rnrnphgl-ai Jhnu. lull 
•ehe, dafs eini', der wim'gni iiliniii-hr ViTruutlmn;- lir-rcili ('„telier ad Rocopj. 
Clero. IV, 37 (Pa.tr. Airast. ], |i. SM) jfL'waiji hat, ueMicr lesen vi]): AmaUw 
Hetlriam ntpot et fnmitiarii Pamphyfa Iltr. Den Zoetriunirs crwMint Porphyr. In 
Vilm Hol. 



■<<r ,'-^ r F' r u JJ is^vrf^- /i-.bunun ,.■,/,■ d'iu ."n-iin ili'-l. f, L. 



r, ii: Der Codi 
v Onlli, Loiynski. Mllller - - quaem pir ist eine (Joe; 

Die Worte: fixier if/atnm i 



d sehr dunkel: ijata Jona ist von Snlm. für 

ni wie könnte heUien: vom Binnenirriso, im t:ep>n»stz 111 itaetrhnns: et könnte 
aber nnch den Inneren magischen Kreis bedeuten, nah welchem Zoromster vom 
brennenden Berg dttreh ftoer oder "her den ETtBnglRe] bertbeT kommt, dann in 
die Stella dei Di'i Clir«. in ..pLeht lioriMhei.i^'hi'u Rede (f. unten) 2i> vergleichen 
und wir bitten in diesem Fill Hoirnippnn als Cewlhrsnunn (llr diese Fenererichei- 
nnng. — Oder tfi'f -i-rr r,l, nr>:i konnte sich rnjf jene Ansiebt beliehen, welche 
,„ rirn-iii j\M:ii:i.ni]iiii; .'. r 1 1 -II.-,. „ rmi.-lit (vergl. oben d. Sr-hol. der. Pitt«), 
oder ist ijpiea rona eine L'ebcrsersiiir;; vi.n Arroputone, Aderbid.ehan! — das Fentr- 
Imid? Alnijintene? Stiabo, XI, p. 6S3, leitet den Namen diaser Provini, die er 
bald Xx(amrmh, bald ittfonmh nennt, von Hzfanält)! her, der sie vor der 
inacedonisehen Herzhaft rttrettnl hj.be. Arl,i-r,- t ,a<ti ln^uN-t /.mrliieh! der Herr 
,\,-. Iintrs. r.-ler inhrl- -p,i:a (irr ItrSL-aüt.-.r r ]-Vi;e :; .. irrltr li.T v,.hi Fo-.^r 1h- 

J,ehUtile, wie Farv. Y. lOS einer der Söhne des Vlsl*9pa heifst. Im Bundehesch 
teilet das Land Atio (Atnn| parkän. N»eh tlrmi in Atropatene wird die Gebort 
des Zaralhuslra gnetxL 
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Doch wir gehen, um Verlässigeres über das Werk des 
Hermippus zu erfahren, zur Stelle des Plinius zurück: hier 
werden drei Dinge von Hermippus gesagt: er habe den Zoros- 
stcr fünftausend Jahre vor den troischen Krieg gesetzt, worin 
er mehr oder weniger mit den übrigen griechischen Autoritäten 
übereinstimmte; er habe den Lehrer des Zoroaster Agonacet 
genannt — eine dunkle Notiz; die Handschriften des Plinius 
geben die Varianten: Ayünacccn, Agenden, Aganaccn, Abona- 
cem, Agoneisccn, die gunugsatn beweisen, daft hier eine Cor- 
ruptel obwaltet; und da die Zcndtexte und die Tradition durch- 
aus keinen andern Lehrer kennen, als Ahura^Mazda selbst, so 
vermuthe ich , dais Hermippus den Namen 'Sipo/ta^i/s oder 
^lQo/iaa3r,i in einer dem Zend euteprechenden Form, etwa: 
sfyo(>ii/iii±Si!z, und das Zend. h mit y wiedergab oder auch 
vielleicht nnr Ayomazes. Ist diese Vermuthung richtig, so be- 
weist sie da.4 selbstatiiudi^L' Förthen des Hermippus und seine 
Kenntnis der Sprache. Dais Ahura-Mazda selbst der Lehrer 
Zoroaster's war, wulsten die Griechen recht wohl; denn anders 
ist das oben angerührte platonische Z. ö iov ilpo/tdljov nicht 
äu verstehen, wie die Erklflrnng des Scboliasten richtig andeu- 
tet, und wir haben überdiel's dos ausdrückliche Zeugnifs Plu- 
tarch's '), der, was er von Magischem sagt, aus den belsten 
Quellen schöpfte, wenn er in seinem Leben Numa's sagt, das 
göttliche Wesen habe mit dem Zoroaster verkehrt. 

Das Dritte, was Hermippus nach Plinius bezeugt, ist: 
Existenz und Umfang der zoronstrischen Schriften, die Erstcrcr 
selbst gekannt und mit Angabe des Inhalts der einzelnen Schrif- 
ten erklärt habe. Dafs eaplanaeit nicht zu urgiren und etwa 
als: übersetzen /u fassen sei, ist offenbar; es heifst vielmehr: 
etwas Dunkles und Unbekanntes deutlich darstellen. Höchst 
wahrscheinlich wurde Hermippus mit einem Inhalts Verzeich- 
nis der ein und zwanzig Nosks des Avest* bekannt, wie ein 
solches uns noch vorliegt, und Lassen*) hat die zwanzig- 
malige Setzung von hunderttausend Versen mit diesen Nosks 

yt'i/7, ■-<< < ii '.ixitas%\emagflcpiQ& tU to' ainb Jyoira tö oVh/iÜ'jox' - ft vofron 
fi&v eixös ist *ni u.Tiivd'j^HiTac ^L.n - oixXflr , r ni [ViiOhrr/iV *nl naftnivsatt 
rät' ftfllfcmi', :iOi*;rn7; Si «ii bgtxtii* /ii»(i/,'n™r, «irr» n(Jn xtfatfui 
jl aiZot-ra i. 

') Ind. Altorth. III, f. 440 Note. 

L9* 
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treffend parallelieirt, welche den ein und zwanzig Worten des 
Gebetes: Yathil akii cairtjö entsprechen. Von diesen Nosks 
ist uns nur ein kleiner Rest «halten; wir müssen uns die Ge- 
sammtui.isse selir umfangreich denken. In dem von Anquetil 
und Vullers (Fragmente der ReL Zoroastars p. IS) uus mir 
getheiltcn Verzeichuits 6ind im Ganzen für die 21 Nosks S2."i 
Capitel angegeben; der kleinste hatte 17, der griifste f>5 Cnpittl. 
Vendidad ist ganz richtig zu 22 Capiteln berechnet und wir haben 
keine Ursiiclii', :m der lücliligkrit der übri^-ii Zeilen zti z» riii-!ii. 

In der Spiegersehen Ausgabe dos Vendidad haben diese 
22 Capitel ungefähr 4485 Zeilen, also jedes eirca 205; in dem 
lithograplürteu Coden des Vendidad-Sade kommen von 5G0 Sei- 
ten etwas mehr als die I Mitte: nämlich 292 auf den Vendidad, 
und da jede Seite 19 Zeilen hat, so beträgt die Summe der- 
selben 5548 und es beträgt daher das Capital durchschnittlich 
252 Zeiten. Wären nun die Volumina, die Ilermippus beschrieb, 
etwa in Format und Schrift so beschaffen, wie jener Codei 
(und es lilfst sich denken, dafs in älterer Zeit beides noch 
weiter, ausgedehnter und prächtiger war), und dürfen wir an- 
nehmen, dafs dieselbe Diirchschnittssnmmc für alle 825 Capitel 
des Nosks gültig sei, so steigt die Gesammtsiimme der ;i/ui 
der Nosks auf 207900, oder, wenn einzelne Capitel kürzer 
waren, auf circa 200000 Verse: das wären Bietet dena taiiia 
Berimm (tlxoamut ftVQtot giyjn'). Lasen wir bei dein so leicht 
mi'yliülioii Irrthum in Zahlen bei Püning so (stiitt rifies ccutimi 
milia cerimtm), so gewännen wir die überraschendste Ueber- 
einstimmung der Angaben des Ilermippus mit dem Verzeichnis 
der Nosks und der Handschrift des Vendidad. Schrieb aber 
Püning nach seinem Gewährsmann Hermippus wirklich rrrii's 
cenium milia tersnum, so müßten entweder die übrigen Nosks 
viel längere Capitel gehabt haben oder die ältesten Handschrif- 
ten viel weitläufiger gesehrielien gewesen sein, oder es liegt 
eine orientalische Uehemvibung zu Grunde. 

IHfh' aber die iCi nt L ' -i- an^r in N'. sks nicht eine Ei'fimbi!^ 
des Späteren sei, beweist die bekannte Stelle Yacu.IX, 22 W.: 
haomd Iti^cif yut linlayit nttrkö-fraraiWiht'i n. : i,ht'hli r;pän6 ma(lii«ea 
bakhsaiti. „Ilaoma giebt denen, welche die Naska's lesend 
sitzen, Heiligkeit und Gröl'se ')." 

') Bornoof, ßluci. p. 583 t V \. , vcr^Mch! frar„;.M itiil Pskr. j>rii t äio* «n 
S ii laqki, Nitinienh Rle>JI e» alt! .jri%n Jf inatt kar:.m. 
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Das Zcuguifs des Herniippus ist also ebenso unverdächtig 
nls wichtig. Irn dritten Jahrhundert vor Christus kann- 
ten die Griechen zoroantrischo Urtexte von jener 
Beschaffenheit und Ausdehnung, wie wir sie nach 
den noch vorliegenden Texten und einheimischen 
Zeugnissen voraussetzen müssen, und fast Alles, 
Wils wir bisher als magische Lehre von den Alten 
bezeugt sehen, ist in den noch vorhandenen Schrif- 
ten deutlich enthalten '). 

Dies ist das Resultat jeuer Nachrichten des Altertliums, 
welche geraume Zeit vor die christliche Aera fallen und somit 
auch vor die Zeit, wo die Religkmsmeugerci dos römischen 

Kiiisi-nvichrs, dii' i>l™il;i.sli*chi'[j (M'hoiüii-ultc spili-rer Mutier 
imtt falsche, jri-iei-liifi-li ^csi-lu'ii'lwiic Z-nroastrische Schritten 3 ) 
in Schwung kamen: Umstände, die uns bei den Nachrichten 



') I'linius bi-ieugt llli.-rilji'fs nudi lUu SilitilMi'llvivi ilss Magier» ( 
Xemes Zeil. 

») Suldü r. t. Zoicoäw, t . Es fih eine ptaÜMha Schrift ou 
ICH il.'S ] ri-BUsy™ (am Knill- .1.'- '1. .l.i]irinnnlpr[„J. flnrii. Alts. SltOtll. VI 
I'i!t,T, siigt, ilal's iliii [I.iJcu oikIi ihre l'rvjilictru K^habl Millen unil t 
cid W.,ri itt ApWl»l» Piiulii«, «elclirs er entweder der Tradition ode 



ji-i'-v.iij i) .'/.t »;«/.<>)' i'jni' Thivhii ■ 1,'lflHl 



jii.'tioi-i ■ tniyeom SißvlXar, 
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späterer Schriftsteller, wofern sie sich nicht auf jene älteren 
Quellen ausdrücklich berufen oder wenigstens mit Wahrschein- 
lichkeit zurückfuhren lassen, sehr vorsichtig machen müssen. 

Unter den Schriftstellern der Periode römischer Allein- 
herrschaft nimmt für uns die erste Stelle Strahn ein. Er 
parallelisirt 1 ) die Mager mit den indischen Philosophen und 
sagt, sie unterwiesen wie diese in den gottlichen Dingen, und 
anderswo macht er sie zu einem Stamm des persischen Volkes 
und nennt sie eines heiliges Lebens beflissen. Dnfs aber die 
Magier eines Stummes waren, wenn auch nicht dee persi- 
schen, das bezeugt Bund Giesel) \>. 7!!. ], l'J , Ivo gos-iigt wird: 
Maidhyom:'ih, der Vetter Znrathustra's, habe zuerst die h. Lehre 
angenommen und alle Mopet's Persiens gingen zurück auf die- 
sen Samen Mamiscithra's. 

Die Wi'illiiiitiiri: Schilderung persischer Sitten und Ifdi-nmi. 
die Strahn 5 ) in demselben Buche giebt, beruht theila auf 
Autopsie, theils auf den Zeugnissen anderer Historiker. 

"Wir müssen die ganze Stelle betrachten*): „Die Perser 
errichten keine Bildsäulen und Altäre; hie opfern auf einem 
hohen Ort, den Himmel für Zeus haltend: auch verehren sie 
die Sonne, die sie Mlthra nennen, den Mond und Aphrodite 
und Feuer und Erde und Winde und "Wasser. Sie opfern aber 
an reinem Orte, holend, indem sie das bekränzte (oder be- 
kränzt das Opferthier, wenn narh Herodot istiiiitvot zu lesen 
ist) Opferthier dazu stellen: und wenn der Magier, der die 
heilige Handlung leitet, das Fleisch zerlegt hat, so vertheilen 
sie es und gehen weg, ohne den Göttern einen Theil zu gehen; 
denn die Seele des Opfertbicrcs wolle der Gott und nicht; 
Anderes; gleichwohl legen sie, wie Einige sagen, DarmueU 
etwas Weniges auf's Feuer." Bis hierher haben wir einen ver- 
kürzenden und, wie es scheint, hier und da verbessern wollen- 
den Auszug aus Herodot (I, 131 — 133) die Worte: „die sie 
Mitbrn nennen", sind ein ungenauer Znsatz Strabo's, der nach 
den Ansichten seiner Zeit Mitlira mit der Sonne verwechselte. 

XV, |.. 717! ^i.voimVaii |™'.' )Wni«Mi T.;i Sj<iW~,-) li arfi roti 
(lioh, n- r.n ^ iii: I7t\icuij; ib. p,~?7: ifrla Si. iir'xil T/'j' ^ji^vj 1 

OLIII-ii III i ■ . Z', T ilj'. 

3 ) XV, |>. 73:s: i./rrri «V utV ijicU iciora^ur, ixiXru Sir inli i:«l>i<tii 
it'ynai Kai fyt&je. 
') XV, p. IBS. 
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Dagegen läfst er mit Recht die Worte Herodot's: ovti nvg 
äfaxalowH uns. Der Schlafs von: „denn die Seele" an ist ein 
eigentümlicher und ganz gewifs ächter, aus anderweitiger Quelle 
geschöpfter Zusatz. 

„Verschieden aber", so fährt Strabo fort, „opfern sie dem 
Feuer und dem Wasser, und zwar dem Feuer, indem sie trock- 
nes Holz ohne die Rinde dazu legen und Fett (Sahne) darauf 
legen; dann zünden sie es an und gicisen Oel darüber, nicht 
blasend, sondern ftchdnd. Die aber, welche blasen oder Todtes 
aufs Feuer legen oder Roth, tüdten sie. Dem Wasser aber 
opfern sie, indem sie zu einem See, FJnfi oder Quell gehen 
und eine Grnhe gruben, in welche sie schlachten und wohl 
Acht geben, daß nicht etwas vom nahen Wasser Wutig wird 
und sie dadurch eine Befleckung verursachen: hierauf legen sie 
das Fleisch auf Myrte oder Lorheer auseinander und die Magier 



Herodot, aber wahrend er zuvor mehr kürzte, erweitert er nun, 
wie es scheint, aus dem, was er selbst gesehen oder andern 
trefflichen Quellen entlehnte. Das Zulegen trocknen Holzes, 
um das Feuer zu ehren (Farg. XIV, 2, 3. XVIII, 19), da« 
strenge Verbot, Todtes oder Unreines aufs Feuer zu legen 
«der mit dem Wasser zu mischen, die classischc Beschreibung 
des Barecma (s. oben die Stelle des Dino) und die mit seiner 
Erhebung verbundenen langen Gesänge — das sind alles Dinge, 
die durch die Zendtcxtc aufs Vollständigste bestätigt werden. 
Das Oel, von welchem hier die Rede ist, darf unstreitig mit 
dem Haomasaft identiiieirt werden, welcher mit Milch ver- 
mischt wurde; auch der Honig ist in den Zcndtexten vorfind- 
lich, wenn, wie ich anderswo (Mithra p. 72) bereits vermuthot 
habe, das beim Opfer vorkommende madku nicht: Wein, son- 
dern Honig bedeutet. 

Das nun folgende, welches sich speeiell auf den cappado- 
cischen Mngisnios bezieht, sind wir vollkommen berechtigt, als 
einen Bericht darüber zu betrachten , was der Capiiadocus 
Rtralio als Augenzeuge wahrgenommen. 

„In Cappadocien aber, wo es ein zahlreiches Geschlecht 
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der Mager giebt. die man Feuerbronner nennt und viele Heilig- 
tümer persischer Götter, opfern sie nicht mit dem Schwert, 
sondern schlagen mit einem Holzscheit, wie mit einer Keule. 
Es finden «ich da auch Fenerbremistetlcu, gewisse merkwürdig: 
Umhegungcii, in deren Mitte ein Altar steht, voll Asche, nuf 
welchem die Magier um erlös chlich es Feuer bewahren; täglich 
(oder bei Tage) gehen sie hinein und singen fast eine Stunde, 
indem sie vin'V Feuer den Kciserbimdi'! Indien, mit <^t-U rJim 11: - s :i 
Tiiirr-ii liedeckt, welche mil' 1 n-i (Ii ti Scili-n so weil lieeabgeki:. 
du Ts die linclii'iistiii'ki' die i,i|i|icu bedecken. Dasselbe aber 
ist in den ITeillgiliiimcrn der Atiüis und des Omanns licrkoniiii- 
lich; auch sie haben Gehege und das Jiild des Omanus wird 
in Processinn getragen. Diese Dinge nun haben wir gesehen, 
jene ober (vorher erwähnten) werden in den Gesell iclitswerkcii 
erzahlt, sowie das Folgende.« 

„In einen Fluis urinireu die Perser nicht, noch waschen 
oder baden sie sich darin, noch werfen sie Leichen hinein oder 
was sonst befleckend ist. Welchem Gott sie auch opfern, zu- 
erst beten sie immer zum Feuer." 

Nachdem daun nneli mehrere Züge des bürgerlichen Lebens 
erwähnt sind, die sich auch zum Theil bei Herodot finden, 
heifst es (p. 735): „Sie begraben die Leichen, indem sie die- 
selben mitW;n'hs umgeben, die Mager alier begraben sie nicht, 
sondern lassen sie von den Yiigchi fressen (aus Herodot); ihnen 
ist auch die Vermischung mit den Müttern ein väterliches Her- 
kommen." 

Strabo giebt uns hier eine überaus getreue ISesc hreibiin:: 
der imigiscbcn Fem-rheevde und des d;mik verknüpften Gottes- 
diensten, wie sie in den Urtexten geschildert «-erden; er über- 
[-i.-t/i d:is Zeinlisrlic <it!ir«f<: { Gm. rdltniirunö, D. athatirun?, 
Acc. dikraeanem ) treffend mit n\>Qta&o<i und die AlUgdh's mit 
migtutteia •); er fugt zur Beschreibung des liarsom's liier auch 
die des Paitidäna (Farg. XIV, 8; Abnn Y. 123) oder Pciwiu 
bei. Ucber Anahita und Omanus habe ich anderswo gehandelt 
und kann die utralxmisi'lii.-u Steliin iiiler sie und Mithra liier 

übergehen. 

So haben wir also ein Zeuguiis Aber deu ganzen Opfcr- 



'1 Im Buiiilel.u.ih iip 4ii. 1. iilL] At«n(li-n}tjfa, det Kcnenrti iter ilmfß s Aiu 
Ati Fuhr homral im nclilra F«rgirf öfter Tot. 
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cultus der Mager und die dazu gel i rauchten Gebote und Ge- 
sänge, welches oben so sehr die heiligen Texte bestätigt, als 
es von ihnen bis iu's Detail bestätigt wird. 

Noch einen anderen Zug hnt uns der Geograph ') aufbe- 
wahrt, wenn er von den Baktrianern erzählt: ihre Sitten seien 
etwas müder gewesen (als die der Sogdianor); aber auch von 
ihnen sagen Onesikritos und die ihm folgen nicht das Befsto. 
Denn die wegen Atter oder Krankheit Entkräfteten würfen sie 
lebendigen Hunden vor, die eigens dafür genährt Wörden, 
welche sie in ihrer Sprache Begraber (ti'rarf-iasäs) nennen, 
und der Baum vor der Mauer der Hauptstadt di r Baktrer er- 
scheine rein, im Innern aber sei Alles voll Menschenknochen. " 
Strabo nennt seine Quelle: den Onesikritus von Assypelflun, 
einen Schriftsteller zur Zeit Alexander's, der wohl keine allzu 
groise Autorität ist. Aber, was er hier bezeugt, ist an und 
für sich richtig, wenn auch zu grell aufgefafst. Auch Por- 
phyrins *) erwähnt dte Sache, und der spätere Agathias") 
lir-elnvilit :Liift'iil:i'lii'.l] das Verfuhren , wie es zu seiner Zeit 
Stattfand: „Die geringeren Leute vom Volke," sagt er, „wenn 
sie im Heer eine böse Krankheit befällt, werden noch lebendig 
und bewußt hinausgeführt. Wird aber einer so ausgesetzt, so 
wird ein Stück Brod, Wasser und ein Stock nu ihm gelegt: 
so lange er im Stande ist, von der Speise zu genießen und so 
lange ihm etwas Kraft fibrigt, wehrt er mit diesem Stock die 
herbeikommenden Thiere ab und treibt die Frel's-Gäste weg. 
Wenn er aber zwar noch nicht ganz zu Grunde gegangen ist, 
die Krankheit Aber so überhand genommen hat, daß er die 
beiden Hände nicht mehr bewegen kann, dann fressen die Thiere 
den Unglücklichen, der halb todt ist und bereits zu röcheln be- 
ginnt, und rauben ihm dir IlnliiiuiiL'. ;il!e[il;ills mich die Krank- 
heit zu überstehen. Denn viele -eben kehrten wieder gesundet 
iKieh ihrer Hei mal Ii zuriiek , wie auf dein Theater und in der 
Tragödie von deu Pforten der Fhisteniil'ü ankommend, abge- 
magert und fahl und geeignet, die Begegnenden in Furcht zu 
jagen. Kommt aber einer so zurück, so wenden sich Alle ab 
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von ihm und fliehen ihn, wie eine» höchst Befleckten, als ob 
er sich noch bei den Unterirdischen befände, und es ist ihm 
nicht eher erlaubt, nn den gewohnten Lebensweisen Thcil zn 
nehmen, bis er durch die Mager von der Befleckung des er- 
warteten Todes gnreinigt ist, das wiederum .Leben gleichsam 

zurück erhalten hat" 

Nach Agsthinfl sind es gemeine Leute, die im Heer böse 
Krankheiten bekommen, welche so behandelt werden. Nach 
Onesikritu«: Kranke und Alto überhaupt. Die Zendtexte aber 
beschränken diese Sitte auf jene, welche die Todten tragen und 
«ich dadurch beflecken Farg. IH, 15: „Wo ist der Ort jenes 
Mannes, der Todte trägt? Hierauf sprach Ahura-Mazda: 
Wo diese Erde am wasserloseste u ist, am baumlosesten, am 
reinsten, am trockensten, wo am wenigsten auf diesen Wegen 
Tiiierc und Zugvieh gehen und Feuer des Ahura-Mazda ist 
und Barepma in Reinheit ausgebreitet, und der reine Mann." 
16: „Wie weit vom Feuer? wie weit vom Wasser? wie weit 
vom ausgebreiteten llarecman? wie weit von den reinen Män- 
nern?" 17: „Hierauf sprach Ahura-Mazda: dreilsig Schritte 
vom Feuer, dreilsig Schritte vom Wasser, dretfsig Schritte vom 
iiiisgcbn-ilcli'i] Itiireciiin . dn-ilsi^ Sehnde von den reinen Men- 
schen. * 18: „So sollen diese Mnzdayacna'B von dieser Erde, 
eine Umzäunung umzäunen: Speisen sollen sodann hintbun 
diese Mazday acna's ; Kleider seilen sodann hhitlnro diese Maz- 
dayacna's. 1 19: „Die zerrissensten, die schmutzigsten. Diese 
Speisen esse er; diese Kleider ziehe er an. So lange, bis er 
alt oder krank oder eingetrockneten Samens wird." 20: „Wenn 
er aber alt oder krank oder einzeln »'kneten Samens, wird, da. 
sollen sodann am kräftigsten, schnellsten und am kundigsten 
diese Mazduyatna's ihm, nachdem sie ihn auf den Berg ge- 
führt haben (?), nach der Breite des Rückens den Kopf ab- 
schneiden und den gpiWii-.igsti'ii der leielieniVessi-nden Geschöpfe 
des heiligen Geistes seinen Leichnam fibergeben, den Vögeln 
Kahrkaca, so sprechend: dieser hier bereut alle böse Gedanken, 
Worte und Werke, und wenn er sonstige lasterhafte Werke 
hegangen hat, so ist ihm die Strafe verziehen; hat er aber 
keine anderen lasterhaften Werke begangen ; so ist verziehen 
diesen) Mann für immer und immerdar." 

Man sieht, dafs die Griechen diese Art von Aussetzungen 
nicht ganz richtig verstanden und tibertrieben haben: ee sei 



Oigiiizefl by Google 



299 

denn, dafs die Praxis grausamer war als das Gesetz. Für uns 
ist es wichtig, zu wissen, dai's von der Zeit Alexanders an 
bis in 's sechste Jahrhundert nach Christus dieser seltsame Ge- 
brauch der Magier, wie ihn der Urtext enthalt, statthaft be- 
zeugt ist. 

Plinius (23 — 79 v. Chr.) hat in seinem großen naturge- 
seiuelitliidien Werke wiederholt Gelegenheit, von Magie und 
Magiern und Uber Zoroaster zu spreekeil. Im ersten Buche, 
wo er Inhalt und Quellen sämmtlicher Bucher angiebt (T. I, 
p. 81 ed. Sil].), fuhrt er unter den Gewährsmännern für Buch 
XXX, wo sich die bekannte Stelle über die Magier befindet, 
unter den auswärtigen Eudoxus, Aristoteles und Her- 
mippns an. Und im dreißigsten Buche selbst (1,2) beruft 
er sich auf diese Zeugen, besonders aber auf Ilermippus. Wir 
sind daher wohl berechtigt, jene Notizen über Zoroaster und 
die Magier, welche Plinius idme iiusdriirklielir Erwidmnng der 
Quelle giebt, vorzüglich auf Ht-miippus ziii-iick/.uiJikren. 

Anfscr den eben bei Eudoxus, Aristoteles und lleimippus 
schon erwähnten Stellen des Plinius raufe uns hier jene ') be- 
schäftigen, wo er Osthanes, den Begleiter des Xerxes nach 
Griechenland, als den ersten Schriftsteller über Magie nennt, 
der die Saat dieser Wundorkunst überall ausgestreut habe, 
wohin er gekommen, kurz vor ihm habe aber, nach der An- 
gabe einiger gel innerer ScliriiTsfeller, ein anderer /.nreiaMer mu 
Proeonnesus gelebt. Osthanes habe einen wahren Heil'öliunger 
nach dieser Weisheit unter den griechischen Völkern geweckt. 
Es gebe auch noch eine Abart der Magier, die von den Juden 
Moses, Jannes und Lotapeu (Hitopatn) herrühre, die aber viele 
tausend Jahre nach Zoroaster falle ; noch jünger sei die cy- 
prischc Magic. Auch zu Zeiten Alexanders des Grolscn habe 
ein zweiter Osthanes, der durch dessen Begleitung ausgezeichnet 



de ea Üithanet Xerxea regem I'erinmm Uil»- fwj ■■ Oi-guik eift-eif, comiieitv* ac 
feilt levlina lirfis /iirln/r,»,:,- p'pr.';"ir</.' ntnU-r. iri/r.7.J ^rj.irhr'i/iji i-.i'irjiirtrfi-aiW mvaihi; 
ditigmtiOm paulo ante haue poau*! Zorooilrra nliom Proeomanm. Qafii «rhu» 
eil, kic HHIHH Olliaull ail rMm, n"n mäiiWI mmt» KäMBU tili Grntconm 
JHipvlm) tgit, q»<MWW! «uitmiifrrrtn / in.i n> !ür,rni;::u rlnrilnlrrJ glnrfomqae tx eil 
ncienti« mtlijnilut ff jjwiri- ,.,„p-r petitam. — Kil <■< aha nmgie» faetio (I Heil el 
Juan,- Ii l.iitnpcn J::<t.ir,< /.ruilm, a,u!tu iHtUiut «uw.ri.i* ;u.s( XnroiMf rffl ; laala 



i-: Cgpria. Xrm lerem t! Alr,„i„lr, ei,i,/ui d-,,.;,„riin.. «xetaritattm addiilil 
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gewesen, dieser Kunst kein geringes Ansahen gegeben. Ueber 
Osthaues ist anderswo gehandelt worden; nach Plinius' An- 
gabe läist «ich an die Wirklichkeit seiner Person und seiner 
Schrift«! kaum zweifeln. Möchte Plinhis sieb über den Pro- 



Propontis reicht- in ziemlich bobes Alter hinauf, denn Ilerodut 
(IV, 15) setzt Aristcas von Procouucsus dreihundert und vierzig 
Jahre vor seine Zeit, also au den Anfang des achten Jahrhun- 
derts v. Chr. oder, wenn die Lesung iSiiixanioiai richtig ist, 
an den Anfang des siebenten. Des Aristcas wunderbare Ge- 
fliehte erzählt uns Herodot, wie er beim Gerber stirbt, der 
ihn in der Werkstatt einschliefst, um den Verwandten den Tod 
zu melden, wie er aber inzwischen auf dem Weg nach Kyzi- 
kus gesehen wird und bei Oeffimng der Werkstätte weder todl 
noch lebendig gefunden worden sei, wie er dann sieben Jahre 
später in Procouuesns wieder erschienen und die Arhnaspie 
gedichtet habe und dann zum zweiten Male verschwunden sei. 
Dreihundert und vierzig Jahre nach diesem zweiten Verschwin- 
den bei er dann in Metapont erschienen und habe die Errich- 
tung eines Altares des Apollo befohlen und die Errichtung 



ihnen gekommen, und er, der jetzt Aristcas sei, sei damals 
dem Gotte in der Gestalt eines Haben ') gefolgt — dann sei 
er verschwunden. Strabo (XXII, p. C.) erwähnt ihn 
auch bei Proconuesus : von hier, sagt er, ist Aristcas, der 
Dichter der Arinia^pischen Epen (vergl. I, p. 21 U; Plin.Vll. 2.2), 



sei der Lehrer des Homer gewesen. Orig. adv. Cels. III, 26 sqq. 
giebt die ganze Geschichte des Aristcas ans Herodot, nennt 
aber auch Pindar als Gewährsmann. 

Aus dieser Erzählung von Aristcas gebt hervor, dafs Pro- 
connesue ein Sitz gehemimlVviillcr 1 »in;j, - gmveseii ist und es 
wäre möglich, dafs, wie der vom Scheiterhaufen wieder aufge- 



') Plln. VII, 55. 69: AriiUat Wnm tun tvolmttm a> a,i m J-rcwtse com 
ejfy«, »ajaa {ihm wjgftar futulaiilaU. 
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lebte Her, des Araxmina Sohn, unter der Hund in den Zoro 
umgedeutet worden ist, so der wieder aufgelebte Aristeas 



Diadoche der Magier zusammen. Seine Zeitbestimmung, nach 
welcher er Moses und die ägyptischen Zauberer (vergl. II. 
Timotb. 3, 8) viele tausend Jahre mich Zoroaster setzt, ist auch 
bei der Ami ahme; Zonuisier 1 >■ - liiid'naufiid Jahre vor drin 
troischen Kliffe grMit, otlenbar übertrieben. 

Zwei merkwürdige Züge erwähnt Püning ') ans Zoroostcr's 
Leben: der eine bezieht sich auf seine Geburt: er habe am 
Tage, an welchem er geboren worden sei, gelacht und sein 
Hirn habe so gezuckt, dal» es die darauf gelegte Hand zurück 
gestolsen habe, als Wahrzeichen seiner zukünftigen Wissen- 
schaft. Der andere ist das Leben Zoroaster's in der Wüste 2 ): 
er hübe dort drri.siir Jahre vim Kiisc gelebt, der so zubereitet 
gewesen, dafs das Alter nicht merkbar war. Der erste Zug 
findet sich auch im Zardiistnameh c. 6, der zweite wird eben- 
falls sowohl durch die bereits anderswo angeführten Original- 
texte über das Leben Zornasters in der Einöde, als auch durch 
die darauf bezüglichen Stellen des Euhiihis bei l'orphyrius und 
des Dio Chrysost. bestätigt. Plutarch ') erwähnt ebenfalls die 
Milchkost Zoroaster's. 

Im 37. Buche des Pliniue findet sich eine Reihe Citate 
aus dein Buche des Zoroastcr's rcfpi Xi&uv, welches Suidas 
erwähnt. XVIII, '24, 50 eine Angabe des Zoroaster Über das 
Säen. XXVHI, 6, 19 über den Urin. 

So weit wir den Auszügen des Eusebius ') ans Alexan- 
der Polyhistor und des letzteren aus Bernsus, dem Zeit- 
genossen Alexanders des GroJsen, trauen können, hntte dieser 
cbnldäiscbe Schriftsteller nach der Sündfluth eine Reihe von 
81! Königen in Babylon gesetzt, deren beide ersten Euechius 

'} X. H, VII, 16, Ii: SUme t»J- 

iHvqjjisu.« '/..» ilr.«; titltia imtan i'i 

fatarae pranagio Kituliac. 

') N. H. XI, IS, 97: 5Wi«i Zoiwrtrtn m datrli, »wo >H» am.li XXX 

J ) tjunem. Sympal. IV, 1 p. WO: f>i jwp ip t tnif,ur,r , rlrtrv i iPtiiir, .'In 
>■."(>■ rxmt't'tfct o ■I'i'/Äi^i. Sf fuai ui:Te Tin,-, zgr-eäuirai' aili:> 
/ujr' tSititiiri Iii.!.,- t" ynhixTni SiafluSm» irdiT« iw ßtar. 
') Cliron. I, p. 40 Bg- 
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und Chomasbelus (erstcrcm giebt er vier Neren, letzterem vier 
Neren und fünf Sössen) waren, und die 33091 regiert haben 
sollten. Hierauf hätten die Meder Babylon genommen und so- 
fort acht medische Tyrannen, deren Namen Bcrosua ebenfalls 
angegeben habe, wilhrend 224 Jahren geherrscht; dann eilf 
Könige (48 Jahre stehen am Rand der Hb.; Gutsehmidt ver- 
muthet 248); dann 49 ebaldäische Könige, wahrend 458 Jahren; 
dann neun arabische Könige 245 Jahre. Dann habe er von 
Scmiramis erzählt, der Ober die Assyrier geherrscht habe, und 
hierauf wiederum ausdrücklich die Namen von 45 Königen mit 
einer Regierungszeit von 526 Jahren aufgezählt. Dann sei Phul 
Konig der Clialdiier gewesen. — Während die ersten Könige 
nach der Sundflut durch die Rechnung nach Saren, Neren und 
Sössen und die ungeheure Zahl von Jahren sich als eine my- 
thische Ergänzung einer Periode von 3GO00 Jahren erweisen, 
scheinen die medischen Herrscher über Ilabylou und die fol- 



2447 v. Chr. Als den ersten dieser acht medischen Könige 
des Berosus nennt nun Synccllus ') (um 800 n. Chr.), angeb- 
lich nach Alexander Polyhistor, einen Zoroaster, und aus 
schien Worten gellt zugleich hervor, dafs auch Panodorus 
Zoroaster als solulien bezeichnet und ihm astronomische Be- 
ri-f.iiiiuiigi-ii zug<-üdii-irl><'ii hat. Allein beachten wir deu Wider- 
spruch zwischen dem PoUhistur dt l-jitseiüiis, welcher deutlieh 
die i'i^liii «Ii Ki'nii^i' viiii ilcii in i^L'ht-ii mit i.-r scheidet, und 
dem Polyhistor des Syncellns, wclulier die medischen jenen 80 
zurechnet, dann aber Zoroaster und die sieben nach ihm als 
chaldäisohe Könige bezeichnet und ihnen 190 Sonnenjahre 
giebt, während Polyhistor bei Eusebius 224 (234) berechnet, so 

') CLronoj^ipli. T. I, p. 117 cd. Bonn.: 'Atta 3i «rnov rot tQrrm (Jahr 
der WJell ^OB) iä» jre' flirr XalSaiov^ ßaeiUor Eiqxlov mtl Xa/z^oßtjlov, 

nXäwiv ctOr t ynvttc'*H TJ.' •■in /;m.i;i : ".'ji /;i.jr.- !: i<if.li>.:rnü-<it ovl'tyguyav, 
ni3toy eh'tti nn,- <■..;,._ r .j j ■ : . j . r.ui o^rtv;ott ypafait - TotfJ 

/irtflifSai r« nw ßaaOlair fll?. 
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und seine Quelle Berosus wirklich den ersten der medlsehen 
Tyrannen Zoroaster genannt hüben , oder ob dies eine Zuthat . 
der Spateren ist? Jedenfalls ist damit noch keinetswegs gesagt, 
daß dieser medische Zoroaster, der Über Babylon herrschte, 
der berühmte Prophet dieses Namens sei, und die Itichtigkeit 
der Angabe des Syncellus vorausgesetzt, ist es leicht möglich, 
dafs der Name Zatuthiistra von mehreren getragen wurde. Wir 
haben einen Beweis dafilr iu den Angaben der Chronisten über 
einen Zoroaster, König der Baktrer, der als Zeitgenosse des 
Ninus und der Sniiirniiii» j/ilt. Cephalion, so sagt die ar- 



rarnis, des Magiers Zaravescht, Königs der Baktrer, 
iS Kriegs und seiner Ut'l>'rv>md[iu<; durch Semiramis 
Ninus habe 52 Jahre regiert, nach ihm Semiramis 
, die Babylon mit ehier Mauer umgeben und sodann 



. Denn während Eusebius den Cq>h;di<in die Jahre 
auf 52 angeben läfet, setzt Syncellus die Geburt der 



lärixis Ii 0 Aiti:Su>^ xvi Kri : a!r,i o A'n'iW, l':u,,n 'Il.u'iSm m r 'slXmifi-ntni's. 
7b nakaiör tp>- JJgiVi.' / .;<i<-.i'/.n <;<,:' '. hjoi' oii.t . r.jr o H/ji.or :\ii'a sh' innytt 
ytvttrtv 2e[l,^ni"i^ ml Znnn/';nut fiuymi i'itt vfi t»~j Xü'fiv ßiwiltüti (Dia 
Hks. hüben ifmnonfonM^rou. %'•"}■ «liyer rUhrt von S.-.ilij;pr her; In flnrov 
kann aber nudl J7riKT{jin>'<jij ftultru.) Bnßi-iwm . •f'itlir. T, 2<- f rf$apia 

tlil&OI, Tpinor nie nolW UUmai, AujorVi, Xt,ivii (Milllfr Jiirtan), 
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Semirjimis und den Zoroaster in's 52. Jahr des Ninus, was 
offenbarer Unsinn wäre: aber ent rührt von Scaliger her; die 
Hss. habe ir»/ it. Etwas anders lautende Nachrichten von 
dem Magier Zoroaster, dem Zcitg^nossi'n der Semiramis, 
glebt Moses von Chorcne (I, p. 87 ed. Ven.). Semiramis 
habe , »ls sie den Sommer in Armenien zubrachte , den 
Magier und Fürsten der Moder Zradascht zum Statthalter 
in Assyrien und Ninive i^e-iu rurljt , lialic sieh dann mit ihm 
verfeindet und ihn angegriffen, sei aber vor ihm nach Ar- 
menien geflohen, worauf Ninyas sie getödtet und sich des 
Iteicbs hemiiclitigt habe. Moses pult-minirt dabei ausdrück- 
lit-h 'j'-ji'ii I 'i-riliüSiuii . iiiil'.'iii !■]■ /ulilL't: (bi'srr erzähle, wie 
viele Andere, zuerst die Geburt der Semiramis, dann ihren 
Krieg gegen Zoroaster, in welchem Semiramis gesiegt habe, 
dann den indischen Feldzug. Maribas von Catina aber habe 
die Suche ans cluddaischeu Quellen geschöpft und werde von 
der armenischen Sage bestätigt. Und weiter (I, p.39) heilst 
es: „Von Zervau sage ein gewisser Zradascht, Magier und 
König der Baktrier, das ist der Meder, er sei der Anfang und 
Vater der Götter: und viel Anderes hat er von ihm gefabelt, 
was nicht dieses Ortes ist, zu wiederholen." 

Doch wir gehen auf Cephalion zurück, dessen Zeit wir 
leider nicht bestimmen können (Müller, Fragm. hist. Gr. III, 
p. 68 u. p. 625). Er nennt unter seinen Gewährsmännern aus- 
drücklich douCtesias. Wir müssen also die giinze Geschickte 
vom Krieg der Semiramis mit Zoroaster um so mehr auf Cte- 
sias zurückführen, als sie sich auch beiDiodor, nur unter au- 
denn Namen findet. Dieser erzählt (1. II, 2 s^q.) die Eroberun- 
gen des Ninus (wobei er ausdrücklich den Ctesiaa citirt) und 
wie nur liaktrien ihm Widerstand geleistet habe; wie er dann 
den Krieg mit den Ibiktriern aulgi schoben und inzwischen 
Niuivc gegründet habe. Dann ist als Episode (c. 4 u. c. 5) die 
yivems der Seininuris eil ige Ilde Ilten, wie Diodor übe rein stim- 
mend rait.Cephalion sirli ausdruckt (e. 5: r« fitv oiv xarä rtjV 
yiriöiv ^'ttinjiitiiiio^ t'\-üiihiyarutini irjfsdüi» tavi l^if). 

Hierauf folgen die KriegsrÜstungen des Ninus, der Einfall in 
Baktrien, die tapfere Gegenwehr des Königs Oacyartes, die 
Belagerung von Ji;ikti;t. di'- Rrir--.'lis.t di r Si-iuiraitiis , wodurch 
die Stadt eingenommen wird , der ersteren Vermählung mit 
Ninus, die Geburt des Nmyns und der Tod des Gründern von 



oigiiizM by Google 



Ninive; dann die Gründung ISnhylcms durch Seniiramis, ihr 
Zug nach Lidicn und ihr Endo. Man sieht deutlich, was aiiB 
Ceplmlion citirt wird, ist mir eine dürre und nberkurac Inhalts- 
anxeige dessen, was Diodor ans Ctesias des breiteren erzilh.lt. 
Aber Diodor nennt nach Ctosias den König von Baktrien 
'0£vctQTt;g , ohne irgendwie seine Identität mit dem Magier 
ZoroMter anzudeuten, während CephaKoa nach Eusebius, des 
ünses von Ciioi'i in 1 und il'.'ü Syiif/cliu;; Zcu^miK uns demsel- 
ben Ctesias den Magier Zoroastcr als den fraglichen bak- 
trischen König bezeichnet. Man könnte nun bei der Unznvcr- 
'lässigkeit Cephalions geneigt sein, zu vermiithen, er habe auf 
eigne Faust den Osyartcs des Ctesias in den Znroaster ver- 
wandelt. Dagegen aber •piiilnii manche Gründe: zuerst dals 
Marions, auf den sich Moses beruft, auch von dem Magier 
Zradoscht und seinem Kampf mit Seniiramis geredet hat. So- 
dann lassen sich die schon oben angeführten Stellen des Justin, 
Arnobius des Theo, wohl kaum alle auf die einzige Auto- 
rität dos Ceplndion ziiriickfiihivu. Wir niii^eii daher entweder 
annehmen, der Namo sei bei Diodor verschrieben und statt 
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könnte, ist die Qualität eines baktrisehen Könige, die ihm 
beigelegt wirdj denn nirgends UilI in den Urteitcn ZaratLuatrn 
königliche Qualität, wenn ihn auch die Meisterschaft über alle 
Stände beigelegt wird. Vielmehr ist in den Texten ausdrück- 
lieh Vistäcpa als der ihm contemporaue König genannt, welcher 
die h. Lehre ausbreitet. Diese Sehwierigkeit Heise sich nur 
lösen, wenn Vistäcpa als Anhänger der Lehre des Propheten 
Zarathustris genannt und mit letzterem verwechselt worden wäre, 
so dafo wir also unter dem baktrisehen König Zoroaster Vistäcpa 
selbst zu verstehen hätten. 

So haben wir also, wenn Syucelhis wahr berichtet hat, 
einen rnedischcn Zoroaster, König von Babylon, um 2458 und 
einen baktrischen König Zoroaster, der je nach der Periode 
des Ninus um 3000 oder nach 1Ü73 gesetzt wird. Aber da- 
mit ist des Wirrsals noch kein Ende. Die Verfasser der 
Pseudo-Clemeift mischen Ii ('Cognitionen, deren lateinische Ueber- 
setzuug uns erhalten ist, und die griechisch vorhandenen eben- 
falls falschen oleincntimsch^i Iloiiiilien-Sdiriftcii, welche min- 
destens im zweiten Jahrhundert nach Chr. verfallt wurden, und 
nw.ir viele iuurrliche Ai'lmli('hkt-il cu imbni. aber anrli, wie die 
unten angeführten Stellen ') beweisen, manniehfacli von ein- 
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sehen Magismus entfernt ist. Möglich, data hierbei Erinnerungen 
an einen modischen König Zoroaster in Babylon oder an Eo- 
ziehmigfu deg Nimm, ih r mit Kimrod gtvu'h ■^i.'ti-.jiiuiicii wurde, 
zu Zoroaster, König von Baktrien, vorschwebten — etwas 
historisches ist in all' diesen Combinatiouen nicht zu suchen; 
sie haben nur de» Nutzen, uns zu zeigen, wie sehr man im 
AJterthum von der Ueberzengung durchdrungen war, Zoroaster 
■gehöre in weit frühere Zeit, als das Herrscherhaus der Achä- 
meniden. 

Bezüglich dessen aber, was diese Quellen von Zoroaster 
aussagen, ist zwischen den Recognitionen und den Clementincu 
ein merkbarer Unterschied: erstcre lassen ihn Funken (Blitze) 
aus den Sternen locken ols er es aber dem Dämon, durch 
dessen Kraft er es that, zu häufig trieb, von diesem durch 
Feuer (Blitz) getüdtet werden. Die Cleinentinen dagegen las- 
sen ihn den Stern jenes Dämons, welcher die Welt beherrscht 
mit magischen Künsten, um die Gabe der Herrschaft beschwö- 
ren, worauf der Dämon das Feuer der Herrschaft herabgiefst, 
zugleich aber ihn (Xmirod- Zoroaster) darin verzehrt. Dieser 
Tod durch den Blitz habe zur Apotheose Zoroaster's gelahrt, 
Ober dessen Leib ein Tempel in Persien errichtet worden sei ; 
die Perser aber hätten die Kohlen dieses Blitzes fortwährend 
genährt und das Feuer als Gott angebetet; dadurch hätten sie 
aber zuerst die Herrschaft ' 1 ) erlangt, und nach ihnen hätten 
die Babylonier auch Kohlen des Feuers gestohlen und sodann 
geherrscht. Das Letztere kürzen die Itcrti^miinin-u etwas ;d>. 
Beide Quellen aber haben die .-iliciithcuerlielie Erklärung des 
Namens Zoroaster im Wesentlichen gemein, obgleich auch liier 
eine kleine Abweichung stattfindet ; die Kecognitionen über- 
setzen Zoroaster. mit vieum sitlxs (»m/iav ägoov), die Clemen- 

\) t>i» mnwt u dJo P»irlki'i, welche noch Tlr. Y. 8 Storni chnnpjitn 

') Die noch >,,iu;,;, l'ub.diM.r. , ri .l,l,U U ,kn Fcucrlud de« ZurM«l« in 11m- 
lirher lVrisn. So Chronir. Pasch. T. I, j,, (17 ll.,nn. : t.- «ri 0 r. (AYcov) atv 
roi yivOVi £y, ».-,,:>,; y.„i Ä,m,„;,-,.,,j ,', ;t ,(.,,»,;, ,„.-, oCi; /liUar TrXf,.«.! 

^ii/itip un» iifii .dv,/.u,'^-,„, ,„■.,,„,,■„, (IlT iii\as«is, ."n iär xaierj 

l>l TD XVÖ ix lir >.| HiiuVnl i- aar i'ntiar i vtam, > M i ,j , -iiinlt, >ni ovx {'x 
itifii to ßaniitiey tu T ,\- ,'■„,."■,■ r.rn.i- j/.i^w (/ ,■/.„,, rn ^jii os,n ' 

Kai iv£,l/ui-o; 101- »»Mr,i «.TU .Ti'inij «ijiiW >i i-i J.ii.T, /soi^aar Li' 

/7<V<I»i i",'träi f ; T <l> nirui.-- Uli ^ui-di fiw,,,,,« T i /.(iVai'Dr ni'TOÜ Tf- 
■fgoiSie tan i-iV. Uis-itlir nu^rrahr Irri Oilrem- T. I, p. Sil cd. Bonn., I>,-L ,li-,„ 
Anonymus vor Jlnlnl« (I, p. IS ed. Buna.) und bei SuiJas n v. Änpiwjiiif. 
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tinen erklären ihn durch die lwh« pnij tov ascQOf. Ich brsuche 
nicht zu bemerken, wie völlig unsinnig di>-se l;tyiiuilni;ieti sind. 
Unis über das Feuer, und /.war das von] Bimmel kommende, 
Symbol der Herrschaft sei, das ist ein üclitrr Zug. Dcun das 
qarna der Könige int ein Lichtgtanz, der von Ahura stammt. 

Dio Chrysnstomus aus Pnisa in Ttithynien, Plntarcli's 
Freund, der unter Domitian in dio Verbannung mutete, wirtor 
Nervs und Trajmi aber in Rom ein grofses Ansehen genofs, 
hat in seiner borystheni sehen Kode (T. Ii, p. 60 sqq. ed. Din- 
dorf) einen angeblichen Mythus der Magier aufbewahrt, der 
unserer näheren Untersuchung werth ist; ich gebe die Stelle 
das Unwesentliche und die rhetorischen Ausschmückungen 
kürzend. Nachdem er von der Wo! Ire gier ung Gottes geredet, 
fahrt er fort: „Ein anderer wunder würdiger Mythus wird in 
geheimnifsvollen Weihen von Magiern gesungen, welche diesen 
üott preisen als den vollkommenen und ersten Lenker des voll- 
kommensten Wagens. Denn des Helios' Wagen sei im Ver- 
gleich mit diesem jünger, der Menge aber sichtbar, da sein 
Lauf offenkundig sei. — Das feste und vollkommene Gespann 
des Zeus hat Niemand unter den Griechen würdig gefeiert, 
weder Homer noch Hesiod, sondern Zoroaater und die Söhne 
der Magier, durch ihn unterrichtet , besingen es, von welchem 
die Perser öligen, er 1ml w aus Liebe zur Weisheit und Gevcch- 
tigkeit sich von den Menschen entfernt und allein auf einem 
Berg gelebt. Dann habe sich dieser Borg durch vieles von 
oben herabstürzendes Feuer entzündet und anhaltend gebrannt; 
welshalb der König mit den Angesehensten der Perser sich 
ihm in der Absieht genähert habe, den üett anzubeten; da sei 
der Mann (Zoroaster) unversehrt aus dem Feuer getreten und 
ihnen huldvoll erschienen, und habe sie geKeüsen, guten Mi ith es 
zn sein und einige Opfer zu opfern, da Gott zum Orte gekom- 
men. Hierauf habe er nicht mit Allen verkehrt , sondern nur 
mit den für die Wahrheit (ii'eignctrten und für den Umgang 
mit Gott Fähigste« ,* welche die Perser Magier nannten, d.i. 
solche, die dem göttlichen Wesen ku dienen verstehen '), nicht 
wie die Griechen aus Unkunde des Namens die Zauberer so 
nennen. Diese Magier aber haben aniser andern durch heilige 
Vorschriften bestimmten Verrichtungen auch die, dals sie dem 

') Dieselbe Definition giebt Diu nach andenwu. 
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Zeus ein Gespann Nisäischer Pferde nähren (das sind die schön- 
sten und größten in Asien), dem Helios aber ein Pferd. Sie 
entwickelten aber den Mythus mit grofser Kühnheit, indem sie 
sagen: es sei nur eine Führung und eine Wagenlenkung des 
Alls, die mit höchster Kundigkoit und Stärke immer geschehe 
unaufhörlich in unaufhörlicher Periode der Zeit. Die Umläufe 
der Sonne und des Mondes seien nur Theilbewegungen und 
darum deutlicher, die Bewegung des Alls über sei der Menge 
unbekannt. Dio getraut sich kaum, das barbarische Lied von 
den Pferden dieses Gespanns neben den anmuthigen hellenischen 
Liedern zu singen, so abcnthcncrlich erscheint es ihm. Da« 
erste Pferd sei von auiserordentlicher Schönheit, Grofse und 
Schnelle, geflügelt und dem Zeus heilig; es habe die Farbe des 
reinsten Lichtes, fvitiiin und Mond seien seine Zeichen und auch 
die übrigen Gestirne in ihm begriffen. Das zweite Pferd, ihm 
verbunden und am nächsten, sei nach Here benannt, zahm und 
weich und viel geringer an Kraft und Si'-hn<'lliirli''it. vmi Naiiir 
schwarz, glänze nur der von Helios beleuchtete Theil. Das 
dritte sei dem Poseidon heilig und langsamer als das zweite; 
die Dichter nennen es T'egJisus. Das vierte aber und unwahr' 
scheinlicbste von allen sei starr und unbeweglich, nicht geflü- 
gelt, der Hestia gehörig. Nichts desto weniger lassen sie (die 
Magier) das Bild nicht fahren, sondern sie sagen, dafs auch 
dieses Pferd an den Wagen gespannt sei, und auf dem Plate 
bleibe, in einen Zaum von Diamant beüsend; es stamme sieh 
aber mit Reinen Thcilen, und die zwei andern in der Nshe 
beugten sich nach ihm, das erste und iiufseiste aber bewege 
sich immer nm den stehenden, wie um das Ziel derWettbabn. 
Gewöhnlich seien sie verträglich; aber manchmal veranlasse ein 
kräftiger Stöfs des ersten einen Weltbrand (wie den des hel- 
lenischen Phaethon), oder ein heftiger Schweifs des dritten eine 
Flut (wie die des Dcukalion); das Alles sei aber kein zufälliges 
Unglück, wie die Menschen wähnten, sondern 'geschehe nach 
Absicht des weisen Wagenlenkers. Aufser dieser Bewegung 
des Ganzen gebe es aber noch eine Bewegung und Veränderung 
der vier, die ihre Gestalt änderten, bis sie alle eine Natur an- 
nahmen, vom Stärkeren besiegt. Auch diese Bewegung ver- 
gleichen sie in einem noch gewagtem Bild mit Wagenlenkung, 
wie wenn ein Wunderwirker aus Wachs Pferde formt, indem 
er von jedem einzelnen wegnimmt und abdreht und dem au- 
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dem zufflgt , bis er endlich olle in einen der vier aufgehen 
macht, eine Geseilt der ganzen Masse wirkte. Ks sei dies 
aber nicht, als ob bei unbelebten Gebilden der Deininrg von 
aul'sen wirke und die Materie verwandle, sondern sie selbst er- 
litten (lies gleichsam, wie in einem irr.ilscn und wahren Kampfe 
um den Sieg streitend, den uothwendig der erste, stärkste und 
schnellste unter ihnen erringe, der am Anfang als der Auser- 
wählte des Zeus bezeichnet wurde. Denn dieser, da er von 
allen der kräftigste und von Natur ganz feurig Hei, verzehre 
die andern, als wfiren sie wirklich von Wachs, in nicht longer 
Zeit, die aber uns nach unserer Berechnung unendlich scheine; 
indem er aber so die ganze Wesenheit der andern in sich auf- 
nehme, erscheine er viel grölser und glänzender als zuvor, 
Sieger geworden im grüf steil Kample, nicht durch einen an- 
dern der Sterblichen oder Unsterblichen, sondern durah sich 
selbst. Er stehe aber erhaben und trotzig da, erfreut über 
seinen Sieg, und brauche ob seiner Stärke und seines Muthea 
dann grüfsorcu Raum. An diesem Punkt der Erzählung ange- 
langt, fürchtet er sich, die eigentliche Natur des Thieres zu 
nennen: er sei nümlich dann einfach die Seele des Wagenlen- 
kers und Herrn, oder vielmehr das Verstehende und Lenkende 
derselben." So weit geht, wie es scheint, bei Dio die Rede 
der Magier. Wie viel aber von diesem mythischen Vortrag 
aus eitler wirklich magischen Quelle geschöpft ist, oder wie 
viel der griechische. Schönredner hin7,iigethnn hat (und solche 
Zuthatcn sind schon wegen der Namen Zeus, Here, Poseidon, 
Ilcstia und Pegasus und wegen der Beziehungen des Phaethon 
und Deukalion zu vermntben), oder ob gar das Ganze von Dio 
ersonnen und den Magiern in den Mund gelegt wurde, ist 
.schwer zu entscheiden. Letzteres scheint mir jedoch nicht 
wahrscheinlich, vielmehr wäre es sehr möglich, dals, nachdem 
Dio selbst von geheimnisvollen Weihen der Magier spricht, 
er die Sache aus den damals zu Rom so stark im Schwünge 
befindlichen Mithras-Mysterien geschöpft hat. Dio Vor- 
stellung eines vierspännigen Wagens, auf welchem die Gottheit 
führt . isl nicht gegen die manische Wirst ellnngsweifiC. Wir 
finden in den Urtexten, dafs die Anähita auf einem Wagen 
einh erfährt, der mit vier weifsen Pferden bespannt ist (Aban 
Y. 11, 13), welche dann als Wind, Regen, Wolke und Blitz 
bezeichnet werden (ib. 120). Und Mithra hat ebenso ein 
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Gespann von vier wcifsen Kossen, deren Vurderlllifen mit Gold, 
Jie Hinterhufen mit Silber beschlagen sind (Mili. Y. 125); das- 
selbe wird dem Qraofla zugeschrieben (Yacn. LV11, 27), jedoch 
sind es Falken, die ihn ziehen, von Alles übertreffender Schncl- 
ligkeit. Es ist also gar niebt nnmCglicli, dais auch Aln.ra- 
Mazda ein solches Viergespann in irgend einem verlorenen Texte 

K Die Pferde des Gespanns Bind leicht zu deuten: Licht, 
Liift, Wasser, Erde. Die Verbindung von Licht und Luft er- 
innert an die in den Z.uidtexteu so geläufige von Mithra, dein 
Repräsentanten des Lichtes, und Haina- Qiistra (vagtu uparö- 
kairyö), dem Genius der Luft, der Kam Y. 54 sqq. ebenfalls 
peraonificirt ersoheint. So gut beide unter dem Bild von mäch- 
tigen Kriegern dargestellt werden, so gut konnten sie es auch 
unter dem Symbol von Pferden; wir scheu ja in den Taschts 
Tistrya und Veretbraghna die Gesteh des Resses annehmen fTir 
Y. 18; Bahr. Y. 9). 

Wir haben aber noch überdiefs die Beschreibung des 
Wagens des Zeus, der offenbar mit Aimra-Mazda identisch ist, 
bei Xcnophon Cyrop. VIII, 3, 12, wo ein weifeer Wagen (die 
Farbe bezieht sieb auf das Gespann der Rosse) mit goldenem 
Joch, dem Zeus heilig, in der Processen gefuhrt wird. 

Was Dio von dem glänzenden Rosse sagt, welches iu 
der GeheimleliL-e als die Seele des wagenlenk eil den Gottes gelte, 
so ist auch (Iiis nujincs Erachtcns magiscli; es ist der Fnivasi 
des Ahura-Mazda gemeint, von welchem Farv. Y. 80, 81 die 



Uber Zarathustra sagt: er habe aus Liebe zur Gerechtigkeit und 
Weisheit in der Einsamkeit auf einem Berg gelebt, der durch 
vom Ilimmel herab fallen des Feuer gebrannt habe; aus dem 
brennenden Berg sei der Prophet dann dem König ') erschienen 
und habe seine Offenbarungen begonnen. Woher hat Dio dies 
geschöpft? Das Leben Zoronflter's in der Einsamkeit und auf 
einem Berge scheint mir, wie schon Mithra p. 83 vermutet 
wurde, in Farg. XLX, 4, verglichen mit Bundeli. p. 53, 5, p. 58, 5 
und p. 79, 10 begründet, und Frophyrius de antro uymph. c. Ii 



■) Icli btiiitrkM im Vi.rilbiTt.'liPii. ■lali Diu ml<-r vjelnielir feiner Qur'lio nicht 
cinfllllt, iiicKti Kütiiir mit Ucui VuDr de« Uunos m idemificirsn. 
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beschreibt nach Eubiilus die Mithrashühle, die Zoroastcr in eleu 
Hallen Bergen I'ei'Mens eingeweiht habe. 

Der brennende ISerg, ans welchem Zoroastcr hervortritt, 
erinnert an den brennenden Dornbusch Mosis; es ist mir nus 
den Zendtcsten nichts Aehnliches erinnerlich, wohl aber möchte 
ich eine Stelle des linndeheseh hierher beziehen. 



12. Fravasi's. 

{Fragment) 

Farvardia-YaBht. 

I. 1) Es sprach Ahura-Mazda zum heiligen Zaralhnstia: 
Einzig dir will ieh >Si:liki? uud Kraft und Majestät, und Htiiic 
uud Freude sagen, o hoher Heiliger! der Keinen kräftigen, 
starken Genien, wie sie mir zu Hülle kamen, wie sie mir Bei- 
stand leisten, die kralligen Genien (1er Keinen. 

■2) Durch ihren Itciehtlmiu und ihre Majestät erhalte ich, 
o Zarathustra, diesen Himmel, der aufglänzt uud vorschaut; der 
auf dieser Erde uud um sie ist. 

3) Gleich wie jener Vogel, der steht geistregiert, gefestigt, 

weitbegränzt, mit ehernem Leib eines , glänzend nach 

den Dritteln — den Mazda bekleidet im sterugeformteu Kleid, 
geistiggebildctem , begleitet von Mithro, Kasnu, Armaiti- 
(^peiita: dem an keinem der Tlieile die beiden Enden gesehen 

4) Durch ihren Reichthum und ihre Majestät erhalte ich, 
o Zftratliustra , die Anivi - (j'ira- Anäliha . die breilsliVimende, 
bei [kräftige, gegen diin innige he , der Alu ira-. Lehre genialen, die 
anzubetende in der bekörperten Welt, die zu verehrende in der 

bekörperten Welt, die mehrende reine, die Heerde» 

mehrende reine, die die Lebendigen mehrende reine, die Glanz 
mehrende reine, die Land mehrende reine. 

.")) I )ie .'iller Männer Samen reinigt, die aller Weiber Ltcrns 
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(Fötus) reinigt zur Geburt — die alle Weiber «rohlgebttreikl 
macht, diu rillen Weihern reehtr Mild zeitige Mile.h bringt. 

6) Die grofse, weither berühmte, die so ist an GröJse, wie 
alle diese Wasser , welche auf der Erde fliefsen ; welche 
gewaltig vorströmt vom Berg Hukairya hin zum See Vou- 
ruknaa. 

7) Es erzittern alle Enden de.- Si'e"s Ve.iirnkasa; auch die 
ganze Mitte erzittert, wenn sie iiprvorstriimt, wenn sie hervor- 
springt: Ardvi-^'ura-AnnhiU, die da hat tausend Kanäle uud 
tausend Abflüsse; und jeder dieser Kanüle und jeder dieser 
Abflüsse (ist) vierzig Tagesritte (lang) einem mit gutem Pferd 
versehenen Reiter. 

8) Von diesem meinem einen Wasser geht ein Abduls 
auseinander in die sieben Karsvare's. Von diesem meinem 
einen Wasser geht er glek'hiniüsig hin Sommers und Winters. 
Sie reinigt mir die "Wasser, sie der Manner Samen, sie der 
Fürstinnen Uterus, sie der Fürstinnen Milch. 

9) Durch ihren Reiciithiun und Are Majestät erhalte ich, 
ii Zarathustra, die breite Erde, die Alinrct-geschafleue, die grolöi", 
bepfadete; welehe eine Trägerin ist des reinen Gilten, welche 
die bekörperten Wesen trägt, lebende und todte, uud diu Berge, 
die hohen, weidereichen, wasservollen. 

10) Auf welcher viele aus (in) (.Juellen stimmende (befind- 
liche) Wasser flielVu, sehifl'Uure; auf welelier vielartige ßäunu- 
hervorwachsen zur Nahrung ftlr Vieh und Männer, zur Naii- 
nmsi der ansehen Länder, y.wr Nahrung der fllnfzitziircu Kuh, 
zur Hülfe der reinen Männer. 

11) Durch ihren lleichtbmn und ihre Majestät erhalte ich, 
o Zarathustra, in den Gebärerinnen die empfangenen Söhne, 
nicht fortsterbend, bis zum gesetzten Vidbätns ( Vernichtung) 
auf dem Wege, das Loben der Seele uud die Knochen und die 
Farbe und die Bänder und das Blut und die Fnl'se uud den 
Hintern. 

12) Denn wenn mir nicht Hülfe leisteten die kräftigen 
Genien der Reinen, so wären 'mir hier nicht Vieh und Männer, 
welche von den Arten die belsten sind; der Drukhs wäre Macht, 
der Drukhs Herrschaft, der Drukhs die belebten Wesen. 

13) Hin zwischen Himmel und Erde wurde von der gei- 
stigen Drukhs gesetzt werden ; hin zwischen Himmel und 
Erde würde von der geistigen Drukhs gewohnt werden,; nicht 
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würde sodann dem Tödter weichen Aüro-Mainytis dem heiligen 
Geiste. 

14) Durch deren Reichthum und Majestät ftiefsen die 
Wasser vorangehend im Grunde unaufhörlich (auf unerschöpf- 
lichem Grunde). Durch ihren Reiohthum und ihre Majestät 
wachsen aus der Erde die Bäume hervor, im Grunde unauf- 
hörlich. Durelt deren Keichthum und Majestät weht der Wind 
dunstgeniihrt im Grunde unaufhörlich. 

15) Durch deren Reichthum und Majestät empfangen die 
Weiber Söhne. Durch deren Reichthum und Majestät gebaren 
sie gute Geburt. Durch deren Reiohthum und Majestät sind 
sie von Söhnen gefolgt. 

16) Durch deren Reichthum und Majestät wird der Manu 
geboren, der weise, weise denkende, das Gesprochene wohl 
hörende, der da ist im Geist vertieft, der Naidyaüha des Gau- 
tama vor dieser Frage daher kommt. Durch deren Reichthum 
und Majestät geht die Sonne jene Wege; durch deren Reich- 
tfatun und Majestät geht der Mond jene Wege; durch deren 
Reiohthum und Majestät gehen die Sterne jene Wege. 

17) Es sind in den gewaltigen Schlachten die Beistand 
gebendsten, die Genien der Reben. Diese Genien der Reinen 
sind die stärksten, o Heiliger, welche sind die der ersten 
Gläubigen oder die der ungeborenen Männer, der hervor- 
gehenden Heiler. Die andern Genien der lebendigen reinen 
Männer sind stärker, o Zarathustra, als die der Todten, o 
Heiliger. 

18) Hierauf welcher Manu sie woldgetragen tragt im 
Leben der reinen Genien, der Regierer des Landes, der 
Gleichherrscher, der wird am freudigsten sein, beherrschend, 
irgend wer der Menschen, der euch wohlgctragrn tragt, Mithra, 
den weit Hungen und die Wahrheit, die die Lebendigen mehrt 
und nährt. 

19) So sage ich die Macht und Stärke, Majestät und Hülfe 
und Freude, o hoher Heiliger, der Genien, der Reinen, der ge- 
waltigen, uberkräftigen, wie sie zu Hülfe kamen, wie sie mir 
Beistand bringen, die gewaltigen Genien der Reinen. 

H. 20) Es sprach Ahura-Mazda mm heiligen Zarathustra: 
Hierauf, wenn dir in dieser hikörpfrtrii UVlt, h heiliger Zrini- 
thustra, auf den Weg kommt der Gewaltthätigen und der Bösc- 
wichter, der schrecklichen (einer), o Zarathustra, und weun zum 
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Schrecken des Leibes, dann murmele dieses Wort, dann sprich 
dieses Wort aus, das siegreiche, o Zarathustra. 

21) Der Keinen gute, starke, heilige Genien lobe ich, rufe 
ich an und ehre sie. Wir opfern den Genien des Hauses, des 
Dorfes, der Stadt, des Landes, den Zanit hu »frischsten, den 
seienden der seienden, den seienden der gewesenen, den seien- 
den der eeinwerdenden Reinen; alle aller Lander, die befsten 
der befsten Länder. 

22) Welche den Himmel erhalten, welche das Wasser er- 
halten, welche die Erde erhalten, welche das Kind erhalten, 
welche in den Gebärerinnen die Söhne erhalten, die empfange- 
nen nicht sterbend, bis zum gesetzten Vidhätus auf den Wegen 
das Seelenleben und die Knochen und die Haut und die Bänder 
und das Blut und die Füfse und den After. 

23) Welche sind sehr tragend, von gewalliger, guter, fah- 
render, fester, rufender Weise; welche anzünden sind in den 
Gutheiten, welche imzu rufen sind in den Siegen, welche anzu- 
rufen sind in den Schlachten. 

2+) Welche Sieg gehen dem Anrufenden, das Verlangte 

geben dem Schreienden, Festigkeit geben dein , gute 

Gnade geben jenem , der ihneu opfernd und sie begütigend an- 
ruft: der Spenden bringende Reine. 

25) Die dort um ersten herabsteigen, wo reine Männer die 
lteinigkeit am meisten im Heiyen haben und w» sie am gröfs- 
ten und geehrtesten sind und wo befriedigt ist der Kerne und 

HI. 2li) Der Keinen guten, starken, heiligen Genien opfern 
wir, welche sind die kralligsten der Fahrenden, die leichtesten 

der Fortgefahrenen, die nicht lärmendsten der , die 

.laehhnudelsten der Stege, die nichtge schlagendsten der Schwerter 
und Panzer, welche unauflöslich machen. 

27) Sie sind ein Glück, wohin sie kommen ; ihnen den gu- 
ten, den befsten opfern wir, welche sind der Keinen gute, starke, 
heilige Genien. Denn bei ausgestreuten Opleri-eisern siod sie 
anzurufen, bei den Siegen, bei den Schlachten und da wo starke. 
Männer um die Siege kämpfen. 

28) Sin hat Mazda angerufen um Hülfe und stur Hülfe des 
Himmels und des Wassers und der Erde und der Baume, als 
der heilige Geist trug {erhielt) den Himmel, das Wasser, die 
Erde, das Rind, die Bäume, als er in den Gebäreriuuen die 
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SOlitla erhielt, die empfangenen "nicht sterbend vor dem ge- 
setzten Vidbätu, als er auf den Wegen ausbreitete (belebte) 
Knochen und Haut und Blinder und Blut und Füfse und 
After. 

29) Es erhielt der heilige Geist diese starken, leise kom- 
menden, wohlbliekeiiden, gre,lsau:rigcn. hörenden, lang , 

welche hoch sind, hochgeschürzt, welche gute und breite Woh- 
nungen haben, frei (leicht) schnauben. berühmt den 

Himmel mit tragen. 

IV. 30) Der Keinen guten, starken, hedigen Genien opfern 
wir, den gut folgenden, gut thuonden, zu langer Genossenschaft, 
die die befsten und unerzftrntesten sind, jenen Männern des 
Guten, welche euch die guten, schützenden , weit gehenden, 
heilenden, berühmten, Schlechten tüdtenden nicht zuerst ver- 
mehren. 

V. :il) Der Keinen guten, starken, heiligen Genien uptern 
wir, den gewaltig IVcinliiicu , den has-.i ndcii vr>n chen wirken- 
den, heilbringendsten, welche Über der Suhlacht der hassenden 
Gegner gewaltige Arme zerstören. 

VI. 32) Der Reinen guten, starken, heiligen Genien opfern 
wir, den flehenden, listen, mächtigen , nicht kranken, Nahrung 
gebenden, gehorsmnen, heilenden, von der Heiubeit Heilmittel 
gefolgten, nach der Breite der Erde, der Lauge der Steppe, 
der Höhe der Sonne. 

VII. 33) Der Reinen guten, starken, heiligen Genien opferu 

wir, welche stark sind, wohlbewehrt verwundung- 

driihend. weitblickend, xe.rEtiin.-nd aller Hassenden Hals der 
Diicvit's und Menseln n, ne'ichtig ni cd erschlagend in iler Schlacht 
(mler die l'Vmdr) nach ihrer Lust und ihrem Gefällen. 

34) Ihr Guten vcrli-ihet den ahuiagegebcncn Sieg imd die 
tödtende Uebcrmacht den Ländern, die heilvollsten, wenn 
(ibr) Guten ungekriinkt, befriedigt, unverletzt, nnerzürnt seid, 
mit Opfer angerufen und geehrt des Wuhnortes mächtig ein- 
hergeht. 

VHI 35) Der Reinen guten, starken, heiligen Genien opfern 
wir. den licnihinteii , Schlacht - trübenden , angreife mlen rp,lr<i- 

ilättaö , unbetragen irn Rechte, welche anrufen um 

Hülfe der hervorgehende und der hervorgegangene, zum Weg- 
gang ruft der hervorgehende, zum Weggang der hervorge- 
gangene. 
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36) Welche dort am ersten niedersteigen, wo reine Männer 
sind, die Reinheit am meisten im Herzen tragend, und wo sie 
am grülsten und um ort reu testen sind und wo befriedigt ist der 
Reine und wo uneraürnt ist der Reine. 

37) Der Reinen guten, heiligen, starken Genien opfern wir. 
die volle Schnuren haben, hundert Waffen, deren Fahnen er- 
hoben sind, den glänzenden, welche in den gewaltigen Schlack- 
ten dann eiliger in Tab heikmniuen, wann die starken khttdoayd 
den Danus Heere bringen. 

38) Vernichtet ihr danu den Sieg der turanischen Bogen- 
schützen — vernichtet dann den Hals der tursnischen Bogen- 
schützen. Voran, euere Kereinaso seien wohl bemannt und 
ln il vollst die starken khsl&rayö, die starken Heiler, die starken 
Sieger, furchtbar den Wohnsitzen, die Tödter der /ebntausend- 
berrigeu Dnnue. 

X. 3!1) Her Reinen guten, heiligen, starken Genien opfern 
wir, die beim Zusammen stellen der Scilla cht reihen die Enden 
derselben vernichten, die Mitte beugen, schnell »on hinten 
herfahren, zur Hülfe der reinen Männer, zur Bedrängnifs der 
böse Werke wirkenden. 

XL 40) Der Reinen guten, heiligen, starken Genien opfern 
wir, welche sind gewaltig und thut klüftig und siegreich, Heere 
tödtend, rufend (?) und tödten, ein herseh reitend, mit berühmtem 

mit herrlichem Leib begabt, mit berühmter Seele, die 

reinen, welche Sieg geben dem Anrufenden, das Verlangte geben 
dem Schreienden, welche Festigkeit geben dem Bande. 

41) Sie geben dem Guten Gnade, der ihnen so opfert, wie 
ihnen jener Mann opfert, der reine Zarathustra, der Meister der 
bekörperten Lebendigen, der Gipfel der ZweifQi'sigen , einem 

jeden der Kominer, einem jeden der Aengste 

Sohrecfc,, (7). 

42. Welche wohlgerufen die gei st esb eisten, welche wohl- 
gerufen geistgesendet hervorgehen au dem Gipfel dieses nici- 
mcls, der Stärke folgend, der wo hl gesetzten, dem ahurage- 
schaffeuen Sieg und der tüdtendeu l_"el>ermacht und der £aoka 
(Nützlichkeit), welche das Gewählte bringt, das Verlangte bringt, 
der reinen, erfreuenden, an/ übet enden, zu verehrend eil, um der 
hrk-listen Reinheit willen. 

43) Sie gielseu aus den (,'atavueeö /wichen Erde unfl 
Himmel, den W;i?seillii'!'s.iiiliii, Rat' gehörten: den Wass ertlich - 
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senden, Bäume wacbson machenden zur Nahrung von Vieh und 
Menschen, zur Nahrung der arischen Lander, zur Nahrung der 
fünfzitzigen Kuh, zur Hülfe der reinen Menschen. 

44) Hin zwischen Erde und Himmel geht der Catavaeeö, 
dahin wasserflielsend, rufgehürt , wasserflieiBeud, bäumesprie- 
Jsend, schönstrahlend, leuchtend zur Nahrung von Vieh und 
Mensehen, zur Nahrung der arischen Länder, zur Nahrung der 
itlnfzitzigcu Kuli, zur Ilfilfe der reinen Mfinner. 

XH. 45) Der Keinen guten, slarkcn, heiligen Genien opfern 
■wir, diu Erz-gepanzerten, Järzbewaffueten, Erzsiegeudeii , welche 

schweben auf den glanzgebnndeueii ScldEichtfeldero, ge 

Pfeile tragend zur Tausendtödtiing der Menschen 

4G) Jene Männer erkennen, in welchen der Siegengenicli ; 
sie sind erfreut (beschfitzt) von den Keinen guten, starken, hei- 
ligen Genien vor dem gezielten Wnrigesdiofs, vor dem erliobe- 

non Arm. 

47) Wo man ihm zuerst opfert, zu dem auf das Bekeunt- 
nifa gerichtete GeinQth, aus gläubigem Geiste, da steigen sie 
herab die gewaltigen Genien der Beinen mit Mithra und Kaimt 
und dem ^ewaliigen Flui Ii de- Weit« n. mir dem siegreichen Winde. 

48) Die Länder schlagen sie zusammengeschlagen nieder, 
zu fünfzig iCdtcnd und zu bunderten, zu hundert tödtend und 
zu tansenden, zu tausend tödtend und zu zehntnusenden, zu zchn- 
tausend tödtend und zu unzähligen, wo niedersteigen die ge- 
waltigen Genien der Reinen mit Mithra und Rasnu und dem 
gewaltigen Fluch des Weisen, mit dem siegreichen Winde. 

XIII. 49) Der Reinen guten, starken, hedigen Genien 
opfern wir, welche zum Dorfe hinfliegen um die Jahreszeit 
Hamacpathmaedaya; dann wandeln sie dort umher zehn Nachte, 
diese Hülfe zu erkennen strebend. 

50) Wer wird uns loben, wer opfern, wer verehren, wer 
erfreuen, wer begütigen mit der Haud, die Fleisch und Kleider 
halt, mit Reinheit erlangen dem Lobe; wessen Name wird von uns. 
ergriffen werden, wessen Seele wird euch geopfert werden, wem 
wird von uns die Gabe gegeben werden, dafs ihm Nahrung sei 
unvergeßlich für immer und immerdar. 

51) Hierauf, welcher Mann ihnen vor opfert mit Fleisch 
ballender (gebender), Kleider gebender Hnnd, mit Reinheit er- 
langendem Lob, den segnen sie befriedigt, unbedriingt, nnerzürnt 
die gewaltigen Genien der Reinen. 



52) TCs werden an dem Orte sein Heerdcn von Rindern und 
Männern; es wird sein schnelles J't'erd und fester Wagen; es 
wird nein ein weiser Mann, der uns fnrwahr opfert mit l'^leiseh 
gehender, Kleider gebender Hand, mit Reinheit erlangendem 
Lobe. 

XIV. 53} Der Reinheit guten, starken, heiligen Genien 
opfern wir, welche der Mazdagesehaft'enen Gewässer Weg zei- 
gen, die schönen, die zuvor stehen voi-gesetzt , nicht den Höh- 
lungen entströmend um seihen Orte lange Zeit hindurch. 

54) Hierauf strömen sie auf einm«l hin auf dem Mazda- 
geschnffeucn Weg, auf dem Gottzuget heilten Orte, auf dem 
lest gesetzten ..... nach dem Wohlgefallen des Ahnrn-Mazdii, 
nach dem Wohlgefallen der Auiesa-Cpenta's. 

XV. 55) Der Reinen guten, Marken, heiligen Genien opfern 
wir, welche die fruchtbaren Bäume des schönen Wachst bums 
aeigen, die vorher sieben gehindert, uiehl hcrvorwaelisend auf 
demselben Orte lange Zeit. 

56) Hierauf wachsen sie schnell hervor auf dem Hazdn- 
gese haften eu Weg, auf dem G ottbc« eh iu denen Ort, zur vorbe- 
Htilnmti n Zeit. na. Ii ihm U'oliljrc-ial]. n des Abura- Mazda, nach 

dem Wohlgefallen der A mein - i,)prftu>'s. 

XVI. 57) Der Reiucu guten, smrken, heiligen Genien opfern 
wir, welehe der Sterne, den Mond,*, der Sonne, der .mtHngfl- 
losen Liehter Weg zeigen, die reinen; die vorher am 8ell>i;rcii 
Ort lange stehen, nicht fortbewegend wegen des II. der 
DacWs, wegen der Auluutö der Dw-vuV 

58) Hterauf fahren tic schnell dahin, die weithin bewe- 

gi'lide Hewegnng lies l'fadew erlangend, namlieh die der guten 

Auferstehung. 

XVn. 5a) Der Keinen guteu, starken, heiligen Genien 
opfern wir, welche jenen See bcfehfltzcn , den weitnfrigen 
(pfarukaia) glänzenden, neun und neunzig .. I neunhtiudcrl in. 
neimhuitend und i,eoii/i;; M\ rindi-ti- 

XVIU. G(J) Der Reinen guten, starken, hoiligeu Genien 
opfern wir, welche jene Sterne- hesehuu-en, die siebenfältigen 
neun und neunzig nnd :■■■■> und flOOÜ und üO.000. 

XIX. Iii) Der Keinen guten, starken, heiligen Genien 
opfern wir, die jenen Leib schauen des C:ima-Kcrccacpn, oVx 
Keulen tragenden Gafiptw 0 und 1*0 und !>00 und ■ ■■ ■ niiü 
110,000. 
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XX. 62) Der Reinen guten, starken, heiligen Genien opfern 
wir, die jenen Samen schützen des heiligen reinen Zarathustra 

99,999. 

XXI. 63) Der Reinen guten, starken, heiligen Genien 
opfern wir, welche an den herrschenden Herrn rechter Seite 
kämpfen, wenn er ein Reiner und befriedigend ist, wenn sie 
ihm unerzürnt (unbedrückt) befriedigt ungrkränkt, unerzürnt sind 
der Reinen gewaltige Genien. 

XXT1. 64) Der Reinen guten, starken, heiligen Genien 
opfern wir, welche gröfser sind, kraftiger sind, fester sind, 
mächtiger sind, siegreicher tiud, heilender sind, gabenspenden- 
der sind, als man es mit Worten aussprechen kann, welche die 
der Myazda's zu zehntausend begleiten. 

65) Wenn dann die Gewässer hervorfliefsen , o heiliger 
Zarathustra, aus dem See Vöurukosa und der Mazdageschaffene 
Glauz, dann gehen hervor die gewaltigen Genien der Reinen, 
viele zu vielen Hunderten, viele zu vielen Tausenden, viele 
viele Myriaden. 

IS 6) Wasser suchend (begehrend) für ihr Geschlecht (Sippe, 
Familie), für ihr Dorf, für ihre Stadt, für ihr Land, so spreohend: 
unser eigenes Laud ist zur Niederlage zum Vertrocknen. 

(57} Sie kämpfen in Schlachten an ihrem Sitz und Ort, wie 
Sitz und Wohnung sie zur Befriedigung trugen, gleichsam wie 

ein fester Kriegsmann von wohlgetragener , mit Waffen 

umgürtet niederschlägt. 

t!8) Hierauf, welche von ihnen überwinden, die führen das 
Wasser weg, jeder seiner Familie, seinem Dorf, seiner Stadt, 
seinem Land, so sprechend: unser eigenes Land zur Förderung 
und zum Wachsthum. 

69) Hierauf, wenn der Regierer des Landes, der gleich- 
herrschende, von hassenden Feinden angegriffen wird, dann ruft 
er diese an, die gewaltigen Genien der Reinen. 

70) Sie kommen ihm zu Hülfe, wenn sie ihm sind unge- 
kränkt, befriedigt, ungedrückt, unerzürnt, die gewaltigen Genien 
der Reinen, sie fliegen nieder zu ihm, (wie ein) man sollt« 
glauben wohl beflügelter Vogel. 

71) Sie sind ihm Schwert und Panzer und und 

Urndeckung vor der geistigen Drukhs und der Varenischen 
Gewalt und der zischenden Schlange und der nlltädtendcn 
Gottlosigkeit des Aiirö-Mainyus, gleich wie das Niederschlagen 

31 
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von hundert und tausend und zehntausend trocknen Zweigen 
ist es. 

72) So dafs nicht dagegen ein woblgeprüftes Sehwert, nicht 
eine wohlbeschlagene Keule, nicht ein wohlgezielter Pfeil, nicht 
eine eine wohl Lanze, nicht ein Stein oremo ge- 
schnellt anlangt. 

73) Sie sind der Reinen guten, starken, heiligen 

Genien (wie ohen § 49). 

74) Den berühmten opfern wir, den denkenden, den leh- 
renden — den Heilem der Seelen opfern wir, der. Thiere — 

der der unter dem Wasser, der unter dem Himmel, der 

beflügelten, der leichtgehenden, der klauenfolgenden Genien 
opfern wir. 

75) Den Genien opfern wir — den festen (kraftigen), den 
festesten, den heiligen, den heiligsten, den starken, den heil- 
bringendsten, den festen, den obennächtigen, den gewaltigen — - 
den gewaltigsten, den laichten, den leichtesten ■ — den Gabe ver- 
leihenden, den Gabe verleih endsten. 

76) Denn sie sind die Gaben verleihendsteu der beiden 
geistigen Geschöpfe, der Reinen gute, starke, heilige Genien, 
welche da erhaben stehen, als die beiden Geister Geschöpfe 
schufen, der heilige Geist und der verderbende. 

77) XU liirulurcligitig A - Main yiis die Schöpfung des 
reinen, guten, da kamen zu Hülfe Vohumano und dos Feuer. 

78) Sic beide überwanden den Haft des Aiiru- Mainyns, 
des verruchten, als er nicht die Gewässer zum Fliefsen liefe, 
nicht die Bäume zum Wachsen. Auf einmal flössen da, als 
Ahura- Mazda, der starke Schöpfer wollte, die Gewässer, die 
heilbringendsten, und es wuchsen hervor die Bäume. 

79) Allen Wassern opfern wir — allen Bäumen opfern wir, 
allen guten, starken, heiligen Genien der Rt;iueu opfern wir — 
namentlich den Wassern opfern wir — namentlich den Bäumen 
opfern wir — namentlich den guten, starken, heiligen Genien 
der Reinen opfern wir. 

80) Allen früheren Genien opfern wir hier — dem Genius 
des Ahura- Mazda, dem grülsten, belsten, schönsten, härtesten, 
intelligentesten , wohl gestaltetsten , an Reinheit höchsten, 
opfern wir. 

81) Dessen Seele das heilige Wort ist, der Feuer glänzende, 
vorblickende, und die Korper ergreift er, die schönen der Amesa- 
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Qpeüla's, die Werke der Amcsa-ppenta's — der glänzenden 
Sonne, der Pferde lenkenden opfern wir. 

XXT1T. 82) Der Reinen guten, starken, heiligen Genien 
opfern wir — der Amesa-Cpefita (Unsterblichen, Heiligen), der 
glänzenden, grofsaugigen, hohen, angreifenden, festen, ahurischen, 
ivt-k'lii' imvi-rpin^lirli und rein Kind. 

83) Welche da sind sieben mit gleichen Gedanken, siehen 
mit gleichen Worten, sieben mit gleichen Werken. Welcher 
ist gleicher Gedanke, gleiches Wort, gleiche* Werk, der gleiche 
Vater und Regierer, der Schöpfer Ahura-Mazda. 

84) Von welchen einer des andern Seele beschaut, die da 
sinnt auf gute Gedanken, sinnt auf gute Reden, sinnt auf gute 
Werke, sinnt auf Gnro-Nemäna, deren Wege glänzend sind, 
wenn sie herbeifliegen zu den Spenden. 

XXIV. 85) Der Reinen guten, starken, heiligen Genien 
opfern wir — dem Genius des Feuers, des weitverbreitetsten, des 
heiligen, weisen — dem Genius des reinen, festen, wnrtleib enden, 
tapferlanzigen, ahurischen Qraoaa und dem des Nniryö-panha. 

86) Und dem des gradesten Rechtes (Rainu) und dem 
des weitiUirigcn Mithra und dem des Mantlira-^pefita (heiligen 
Wortes) und den Genien des Himmels, des Wassers, der Erde, 
der Bäume, des Stieres, des Lebens und der vergänglichen 
Schöpfung. 

87) Des sterbenden Lebens (Gayö-maratha), des reinen 
Genius opfern wir. Der zuerst dem Ahura-Mazda den Ge- 
danken hörte und die Befehle; aus welchem er (Ahura) gebil- 
det bat das Geschlecht der arischen Länder, den Samen der 
arisclimi I „ : iud(T. 

-88) Des heiligen Zarathustra Reinigkeit und Genius opfern 
wir, der zuerst Gutes dachte, zuerst GuteB sprach, zuerst 
Gutes that; dem ersten Priester, dem ersten Krieger, dem 
ersten Ackerbauer, dem ersten Vorkünder, dem ersten Ver- 
kündeten, dem ersten Ehrenden und Geehrthab enden, das 
Rind und Reinheit und das Gesprochene und des Gesprochenen 
Gehör und das Reich und alle guten Dinge, die Mazdageschaf- 
fenen, die reinsamigen. 

89) Der da ist der erste Priester, der erste Krieger, der 
erste Ackerbauer — der zuerst das Rad bewegte von Daevi- 
scher und menschlicher Hülfe. Der zuerst von der bekörper- 
ten Schöpfung das Reine pries, ein Daevavernichter, 6ich bc- 
21* 
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kannte als zarathustrischer Mazday cna, Feind der Daeva's und 
Bekenner des Ahura. 

90) Dur der erste der bekörperten Schöpfung die Rede 
sagte, die Dämonenfeindliehe, Ahurabokennende. Der der erste 
der bekörperten Schöpfung die Rede aussprach, die nntidfimo- 
nische, Ahu rabekennende. Der der erste der bekörperten 
Schöpfung das ganze dämonische Gesetz als nicht zu opfern, 
nicht zu verehren sagte, der stark-;, Wohlfahrt gebende, eret- 
lehrendo der Länder. 

91) In (durch) welchen alles reine Wort verkündet (ge- 
hört) worden ist, der Herr und Heister der Lebendigen, der 
Lober der größten und besten und schönsten Reinheit, der 
Erforscher der besten Lehre von allen seienden. 

92) Den wünschten die Amesa-Cpcüta's alle einträchtig 
mit der Sonne, hin" zum bekennenden Gemüthe aus glaubigem 
Geiste, den Herrn und Meister der Lebendigen, den Lober der 
gröfsten, besten, schönsten Reinheit, den Erfrager der besten 
Lehre von den seienden. 

93) Bei dessen Geburt und Wachsthum sich ausdehnten 
Wasser und Bäume; bei dessen Geburt und Wachsthum wuch- 
sen Wasser und Bäume; bei dessen Geburt und Wachsthum 
Heil riefen alle vom Heiligen geschaffenen Geschöpfe. 

94) Heil uns, es ist geboren der Priester, der heilige Zara- 
thustra; er wird uns opfern mi' Spenden, Opferreis streuend 
Zarnthustra- Von nun an wird '.er eich verbreiten die gute, 
ma/dajaenische Lehre nach allen sieben Karsvare's. 

95) Von nun an wird hier Mithra, der weitflurige, gedeihen 
machen alle Vorgesetzten der Länder und die Erschreckenden 
erfreuen; von nun an wird der starke Wasserherr gedeihen, 
machen alle Vorgesetzten der Länder und die Erschreckenden 
hinabführen (?). Des Maidhyö-m .önha des Sohnes der Aräcti, 
des Reinen Reinheit und Genius opfern wir, der zuerst dem 
Zarathustra das Wort hörte und lie Befehle. 



NEUERE SCHRIFTEN 

AUF DKM GEBIETE DER 

SPRACHFORSCHUNG 
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fjnrruiii) unb 06op«iMin 
in 50(tlin. 

(Nachtrag zu dem grGfeeren Verziicuniis vom Marz 1862.) 



$atob ©rimm. — «fbir im Hrfpning üer ^pradje. 

Aus den Abhandlungen der königlichen Akademie der Wis- 
senschaften vom Jahre 1851. Fünfter unveränderter Abdruck. 
1862. 8. Velinpapier, geh. 10 Sgr. 

£> war rar altem die Thnnlickkeit einer Untersuchung über den 
Ursprung der Sprache zu erweisen. Nacbdsra hierauf dargelhan wor- 

icliaffon, noch geoftenbart «ein könne, wird jie als Eraeugnifa freier 
menschlicher Dcnkkrafl betrachtet. Alle Sprachen bilden eine geaeuicht- 
lieho Gemeinschaft and knüpfen die Well an einander. In ihrer Ent- 
wicklung werden drei Haupfprrindr n iiuicinliicden, welche mit mcislcr- 
hafter Feinheit und Din-chsirhti^krit .^..iliililrrt werden. 

% Sttinthal. — ©cfdjidjtt btr Spradjaiifniftfinft 

bei den Griechen und Römern mit besonderer Rücksicht auf 
die Logik, von Dr. H. Steinthal, a. o. Profoseor für allge- 
meine Sprach wifi seil Schaft an der Universität zu Berlin. 
(46j Bogen.) gr."8. geh. 3 Thbr. 25 Sgr. - 

Nach der allgemeinen Einleitung, in welcher Wesen und Beziehun- 
gen der Geschichte, sowie die Keim« der S ( irm liiviascnschaft bei ver- 
schiedenen Völkern dargelegt werden, wird zunickst die Geschichte der 
Sprachbetraclilung bei den Philosophen gegeben mid dann die Stellung 
der Grammatiker hu Zusammen hange mit dem allgemeinen tieiste der 
Griechen in der Zeit Dach Alexander und mit der Entwicklung des grie- 
chischen Geistes überhaupt dargelegt. — Hierauf wird das Object, an 
welchem aich die gricdnmlir (.iraiumntik riuwicti-ltr, nämlich die Spra- 
che der alten Claasiker nnd im Gcgeniatic tu ihr die spätere Sprache, 
endlich die Ei^entliinntitlsiicit des Teiles der homerischen Dichtungen, 
im Verhälluinse mr gram uiatis ehe a Thftigkait Charakter iairt, wobei das 
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Weeeo der vulbf eprocheocn Ko.vi, aoaluhrlicher in t.ratimrnen vereochl 
wird - Daou folg! der Versuch einer gründlichen DstaleKung de* 
Klopfet für und gtger, die Analogie ond Anomalie. Endlich wird die 
ßnmmatfk der Altes lonol.l nach lbrrro allgemeheu GelHa, all tu cd 
nach Ouen wra-slhcheo Ergern.teeu im E.oieloen angeführt, inaofero 
letalere eniweder an aich nichtig und nder alt die Verwirklichung gram- 

,3eitfrl)i'ift für Hiillui'pfijdjttlogir null .SprndjniiiTrufdjaft. 

Horausge geben von Dr. 10. jfnjarus, Professor an dar Hoch- 
schule zu Bern, und Dr. % Sttinthd, a. o. Professor für 
allgemeine Sprachwissenschaft an dar Universität zu Berlin. 
Dritter Band. Erstes Heft. 1863. 

Preis dos Bandes von 4 Heften (zu je 8 Bogen) 3 Thlr. 
Den Abonnent™ dicier Zeitiobrift wird die Nachricht erwilnicht 
nein, data die Hinderuiaae, die aeil einem Jahre dem weiteren Erschei- 
nen derselben e ntgegem landen , nunmehr beseitigt lind und die nSch- 
aten Hefte daher rascher folgen weiden. Ea liegen für dieielben wich- 
tige Arbeiten vor. Das erate Heft des dritten Bandea, dal eich unter 
der Preaao befinde!, wird iwci gröfioro Arbeiten bringen, nämlich: 

ßL faiaru«, Einige aynthctiseho Gedanken rar Völkerpsychologie. - 
TO. Hütigtr, Ucbcr Nationalität 

f. «Hmrie. — fiü ntfratlid)tn Ifatnfdjtfte 
der Stamm- und abgeleiteten Sprachen, hauptsächlich an 
der deutschen und französischen Sprache nachgewiesen, nebst 
einer Einleitung über das Wesen der Sprache. (Gothenburg 
1862.) 18G3. 8. geh. 10 Sgr. 

03. SHidjatlie. — Hrber beu itnirrrdfirb 
der Consonantos tonues und mediae und über die Unter- 
scheidung des Ach- und Ich-Lautes, gr. 8. geh. 6 Sgr. 

Von der Aneicht auegekend, daTi iu den gram malischen Werken 
eine befriedigende Erklärung der sogenannten Mediae nicht gegeben und 
dieae Benennung lue einer unvollkommenen Auffasanng der Nitur dieeer 
Laute hervorgegangen und nicht länger haltbar aei, locht der Verf., aich 
an die Ansichten Kempeltnt und unter den neueren Forschern nament- 
lich an die von Brück« nnd Lepsiui anacbllcfsend, die Ersehe innngeo 
der Lsnt Verschiebung aus der physiologischen Natur der Laute herzu- 
leiten und «eilt nach, wie bei den Engländern länget eins richtige An- 
sicht von dem Verhältnis der Teuna nnd Mediae, für welche er den 
Namen Cranac verschlügt, aich Bahn gebrochen und in der i>i(m ansehen 
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Phonograph i« einen bcachtcnswerthen Ausdruck gefunden hat. Er Ter- 
anebt dann, die in eioiclnen Punkten daion abweichenden Ansichten 
Smeh, Rudolph von Raumers und F. H, da Boit ■ Regmvnd* ia wider- 
legen. 

In der zweiten Abhandlung beaprichl der Verf. den Unterechied 
des gutturalen und dee pslalalen cA in unterer Sprache. 

fruit) jQapp'a Betflltittirnlre ©rommntir;. — ntgißfr baju. 

Ausführliches Saoh- und Wortregister zur Vergleichenden 
Grammatik des SnnsT;rit, Send, Armenischen, Griechischen, 
Lateinischen, Altslavischen, Gothischen und Deutschen von 
$xen) ;Öopp. Zweite, gänzlich umgearbeitet« Ausgabe. — 
Bearbeitet von HL Ättnit, cand. phil. ca. 16 Bogen. 

^eitfdjrift für otrjtfithfnlt Äprfltljforfrhung 

auf dem Gebiete des Deutschen, Griechischen und Lateini- 
schen, herausgegeben von Dr. ^oulbtd jftulin, Professor am 
Colnischen Gymnasium zu Berlin. 

Band XII. Heft 1 — 5. 
Preis des Bandes von 6 Hofton (zusammen 30 Bogen) 3 Thlr. 

Aua diesen Heften seien folgende Abhindlungen hier hervorgehoben: 
Jh. Jiün^ri: mr homerischen wortforachnng; ftaj ^tülltr: PAAA\ 
grinrtd) itlavtins: die verba perfecta in der Nibelungendichtung; 8(d)tn: 
weichbild; Pauli: das praetcrilum roduplicatum der indogermanischen 
aprachen und der deutsche abtaut; Jj, Bcnfratnii; über die aspiraten und 
ihr gleichseitiges Vorhandensein im an- nnd auilante der wuneln; 
birlrlbt : über du ursprüngliche Vorhandensein Ton wurzeln, deren an- 
laut und auslaut eine aepirate enthielt; polt: romanische demente in 
den langobardiseben geseticu; SJjub. ;8ino: pelaigilch — albaneaiach — 
griechisch; f). ©tnßmonti: über die caauabildung im indogermanischen; 
HJ. jfiMIIt: aprachlioho und mythologische Untersuchungen angeknüpft 
an Rigvcda I. 50. 

Btaiftrr jur ^ritrdjriff füt urrglEithrnbr Sprarhfprrrhitnn I — X. 
Gesammtregister zu den ersten zehn Bänden der Zeitschrift 
für vergleichende Sprachforschung auf dem Gebiete dos 
Deutschen, Griechischen und Lateinischen. Herausgegeben 
von Dr. ^oalrjcrt jftuhn, Professor am Colnischen Gymnasium 
zu Berlin. 1862. gr. 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
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Sttträgr ;ur ntrglrid)titben ßpradjforCiijitng 

auf dem Gebiete der arischen, ethischen und slawischen 
Sprachen, herausgegeben von &vt)n und ^. 3o)lrid(«. 
Dritter Band. Heft J —4. 18G1 — 1863. zu je 1 Thlr. 

Ei folgen hier die Titel der größeren Arbeiten in dienen Heften: 
$, Cbtl; celtische Studien; brrrilir: allbictriecbee ; 8H)illfi)-3to*tB : 
bemerkungon Über das allirische verbum; birfrlbr: über die insebrift 
von Todi; .frttbrid) füllte: zur Charakteristik dos armouiaebon; 
fluljn: sprachliche rosultale aus der vedischen mctrik; lUhilltn- Staats: 
coniitrfiPK: .3. ■Jj rdirr : diu i'i.-i'liriftliitun uliiirrcste der keltischen Spre- 
da; J-r:rficicti ./llüllcr : huni^kuiiscn iil ur die spräche der Ljcier; f). 
übd: celtisebo «Indien: JpM: zur culturgcacbichte; X UJrbtr: Saales <h 
im sanskrit vor tönenden. 

iüg-Hfliii-.Sniil|iiu. 

Die Hymnen den Eigvcda. Herausgegeben von Eh. ^ufrrdjl. 
Zweiter Theil. Mandate. VII — X. 1863. gr. 8. iThlr. 

Der iwcite Theil dieses Warkei, das den ganzen Ten des Rigveda 
durch römitichu nmhstulim uinsi-Iiriclii'ii lii'fi'rt, ist als Band VII der 
Indischen Studien, wie Früher der erste als Bond VI. erschiene». 

Das ganze Werk, nunmehr in zwei Banden abgeschlossen, kostet 
8 Thlr. 

(£. ÜBrinholll. - - ^Ifmnnnifdjt (Statnmatift. 

Grammatik der deutschen Mundarten von Dr. Carl Wcinliold. 
Erster Theil: Alemannische Grammatik. 1863. gr. 8. geh. 
3 Thlr. 10 Sgr. 

Nachdem durch Jacob Grimm die geschichtliche Grammatik der ger- 
manischen Sprache in bewundernswerter Art gcsohsITon und durch eine 
Reihe von Forschern oiozelnc Theilc derselben von verschiedenen Stand- 
punkten, behandelt n orden, wandle sich die Aurmcrksamkeit mit Vorliebe 
der Ergritndnug der dculschen Mundarten zu. Kiue Auzili! von Idio- 
lii.cu eiii..i:i;m. liur.-li ivflil'L- die k'enHlnil's den jeutstiuüi \\ ortschaties 
bedeutend gefördert ward. Noch fehlt es aber an einem Werke, wel- 
ches die grammali sehen Verhältnisse der einzelnen deutschen Dialekte 
nach festerem Plane nicht hlos nach ihrem beuligen Zustande, sondern 
nach ihrer gais/ni 1-inln ii-kclim:: 'uMi heili'tc. wcklies demnach eine wich- 
tigo und langst verlangte Ergänzung zu Grimm'« Grammilik gäbe. 

Prof. Weinhold beabsichtigt diese Lücke auszufüllen und will die 
Dialekte der Alemannen, Baiern, Franken, Thüringer, Sachsen und Fil- 
sen in einer Reihe von Bünden grammatisch darstellen, so dafs die Laut- 
verhältniaEe, die Wortbildung und die Wortbiegung yoh den ältesten 
Zeiten an und soweit die Quellen zugänglich sind, wie J. Grimm dies 



an den germanischem Hauptdialeklcn lehrte, entwickelt werden. Der 
erste Bind, die alemannische Grammatik, wird Über die Bedeutung die- 
ses Unternehmens für die gernlanistischcii Studien hoffentlich keinen 
Zweifel lauen. 

Der Verfasser wird au den folgenden Banden schreiten, wenn die 
Aufnahme des ersten ihm gezeigt hat, dafs er seine Absicht erreicht. 
Um allen Seiten volle Freiheit in lassen, erscheint jeder Band nnter 
besonderem Titel. 

(t. fi. .filaljn. 
«inmotonirny HntfrfufJjaitnfti übfr grtrifrapl)t|"ri)r Bomrn. 
Lief. 4. 1862. 8. 5 Sgr. Lief. 5 — 7. 1863. 8. 15 Sgr. 

Inhalt: A. Madrid, Rostock, Witlalock, Bialystock, Chimbomo, 
Andes, die Picheisberge, Potsdam 5. Berlin, Köln an der Spree, Span- 
dau, der Müggelsee und die Müggelberge, Köpenick, Stolp, Stolpe, der 
Sehlaehteneec. 

etymologische und geographische Nnincu sind meist das cinrige Denk- 
mal der vorgeschichtlichen Völkerwanderungen. Der Werth dieser Ar- 
heilen wird nicht Mos durch andere gelegentliche Etyuioiogiccn, sondern 
auch dadurch erhöbt, dafs der Act der Naiiicngcbung an Volker und 
Städte iiarli allen li.'ii;liclil,eili-ii t ki r^f l.--;! nin] nrnl .IsJuivh für ;ilk' liiur- 
her ijfiifirriiili; l-'iili'rsm-liimsren iLiiri-j^.MiiLf Finün /<■!!.',■ ir-i'lifi] werden. 

3L SSielrnpein. - jFJit Irttißt 3prnrhr 

nach ihren Lauten und Formen erklärend und vergleichend 
dargestellt Tun Aug. Biolenstein, ov. luth. Pastor zn Neu-Aute 
in Kurland. Von der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften zu Petersburg gekrönte l'reisschrift. Erster Band. 
1863. gr. 8. gell, 3 Tüjr. 10 Sgr. 

Die Aufgabe, die sich der Verf. bei Abfassung dieser Grammatik 
stellte, cu der ihn die ehrenrolle Aufforderung der lettischen literarischen 

schöpfen aus der bislier von Deutsehen gepflegten Literalnr, sondern 
aus dem lebendigen, reinen Born des Volkes. Ferner wollte er sich 
nicht blos auf die Mittheilung der sprachlichen Thatsachen beschränken, 
sondern ging darauf am, den Zusammenhang derselben darzustellen und 
sie auf wisse nach artlieh anerkannte (Jrsetie zu nick zuführen. Zu diesem 
llehufe unterschied und Ferglich er innerhalb dca Lettischen alle Dia- 
lekte genau nnd log sur Vergleichimg auch die nächstverwandten Spra- 
chen, namentlich das Litt h au ia che und das Slarieche, für die Erklärung 
des Lettischen herbei. Der Verf. bat die Resultate der vergleich enden 
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Sprachforschung sorgfältig benutzt, den volksthiiraliclicn Sprachge- 
brauch in umfallender Weile berücksichtigt und treuliche Vorarbeiten 
aaf diesem Gehiete gewissenhaft benutzt und holTl somit das tiefere Ver. 

acn zu hahen. Der vorliegende erale Bsnd mahnt die Lindehre nnd 
die Wortbildung. Der zweite binnen Jahresfrist erscheinende wird die 
Wortbcugung and die nöthigen Wort- und Sachregister enthüllen. 

Jini). €ad Co. »lurrfimmm. 
Sir Vrrw a nb (f o flett er|) ö Itnirfr orr ntjjonuBhirihrn .Sprachen, 
dargestellt von Joh. Carl Buschmann. Zweit« Abtheilung 
des Apache. Aus den Abhandlungen der Königl. Akademie 
der Wissenschaften zu Borlin 18G2. 1863. gr. 4. 20 Sgr. 



A n hang. 

Infant» (Prof. ür. ,18.), Uober den Ursprung der Sit- 
ten. Antrittsvorlesung gehalten am 23. März 1860 in der 
Aula der Hochschule zu Bern. Abdruck aus der Zeitschrift 
für Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft. 1860. gr. 8, 
geh. 8 Sgr. 



ISttharh (vfouarb), Ueber Orpheus und die Orphiker. 
Aus den Abhandlungen dor Königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin 1861. gr. 4. cart. 28 Sgr. 

— — , lieber die Hosiodisoho Theogonie. Aus den 

Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin 1856. gr. 4. cart 22 Sgr. 

<5rtmm (Wilhelm), Die Sage von Polyphem. Aus den 
Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin 1857. gr. 4. geh. 10 Sgr. 

jftuhn (£»albrrt), Die Herabkunft des Feuers und des 
Göttertranks. Ein Beitrag zur vergleichenden Mythologie der 
Indogermanen. 1859. gr. 8. geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 

.Wir begriltien dieses gediegene, IrefTlichc Werk als die erste in 
vollem Detail ausgeführte Monographie auf dem Gebiets der vergleichen- 
den Mythologie der ludogennsnen. Waren die bisherigen derartigen 
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Arbeiten Xtufau, clor als der w n Ii rha fi i gs Schöpfer dieser neuen 
Wissenschaft dasteht, vielleicht in etwas in allgemeinen Umrissen 
gehalten, nm sieb die ihnen gebührende Anerkennung und Zustimmung 
auch in weiteren Kreisen sofort allseitig :u gen innen, so wird jelit vor 
der Fülle der hier für einen einzelnen Fall gebotenen Tbatsachen jeder 
Zweifel, «neu der Bedenklichsten, schwinden müssen." 

JÖlffrs f. f&. 0.), lieber die lydischon Konigs- 
gräber bei Sardea und den Grabbügel des Alyattes nach 
dem Bericht des Konigl. General- Co n suis Spiegehkai zu 
Smyrna. Aus den Abhandlungen der Konigl. Akadeinio der 
Wissenschaften zu Berlin 1858. Mit fünf Tafeln. 1859. 
gr. 4. cart. 24 Sgr. 

Weber (,\lbr(rht), Ueber den Zusammenhang indischer 
Fabeln mit griechischen. Eine kritische Abhandlung. Se- 
parat- Abdruck aua den Indischen Studien III, 2. 3. 1855. 
gr. 8. geh. 12 Sgr. 

Ättibifthmann (/r.), Zoroastriache Studien. Abhand- 
lungen siiir M]tli!>k't[if und SüLii'iijri.'sr Li tU-s alten Irans. 
Nach dem Tode des Verfassers herausgegeben von Fr. Spie- 
gel. 1863. gr. 8. geh. ' 2 Thlr. 20 Sgr. 



frrtfd) (IB.), Alphabetisches Vorzeichnifs der Vers- 
anlängo der Riksatnhitä. S oparat- Abdruck aua dou Indi- 
schen Studien Iii. 1. 1853. gr. 8. geh. 1 Thlr. 

.Hiibifitjc ätuuim. Beiträge für die Kunde des indischen 
Altcrtlmtns. Im Vereine mit mehreren Gelehrten herausge- 
geben von Dr. £lbttdlt «irbrr. Mit Unterstützung dor Deut- 
schen Morgen ländiscliL'ii Gesellschaft. Band I — VTII. 1849 
— 1863. gr. 8. geh. zu je 4 Thlr. 

Der achte Band befindet Bich unter iter l'rease und erscheint nooli 
in diesem Sommer. Derselbe wird gani von einer gröberen Arbeit des 
Herrn Heransgebers „Lieber die Metrik der Inder" gefüllt werden. 

Wrbrr (^.(brrd)t). Die vedischen Nachrichten von den 
naxatra (Mondstationen). Ans den Abbandlungen der Kgl. 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1860. Erster Theil; 
Historische Einleitung. 18G0. gr. 4. geh. 15 Sgr. 
Zweiter Theil. 1862. gr. 4. cart. 1 Thlr. 10 Sgr. 
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UJtkr (Wibrecht), Indische Skizzen. Vier bisher in Zeit- 
schriften zerstreute Vorträge und Abhandlungen. Nebst einer 
Schrifttafel. 1857. gr. 8. geh. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Inhalt; Die nramn Panohnngin ttli«r daa alte Indien; L'cber den 
Baddhinmu«; Die Verbindungen Indiens mit den Ländern im Weilen; 
IM.rr ilru »ciiiilLSL'iifii 1,'rsjintii!; ile* ii.ilisrMi'ii Mjilinlivlii. 

— — , Zwei vedische Texte über Omina und Por- 

tcnt:i. 1. Ihis A'.llihulLLbviilmiinia dos Siimaveda. p. 313 — 
343. 2. Der Adbhutädhyäya des Kaueikasütra. p. 344— 
413. Aus den Abhandlungen der Königl. Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin 1858. 1859. gr. 4. carL 1 Thlr. 

, Die VajrasÜc! (Diamantnadel) des Acvaghoatia. 

Aus den Abhandlungen der König). Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin 1859. 1860. gr. 4. cart 20 Sgr. 

- , Akademische Vorlesungen Über indische Li- 
teraturgeschichte gehalten im Wintersemester 1851 — 52. 
1852. gr. 8. geb. 2 Thlr. 12 Sgr. 

, Uobcr den Yedakalondor Samens Jyolisham. 
Aus den Ablüiiullyiiiji'ji der Kt'i:n<:L Akiidentiu dt-r Wissüii- 
schaften zu Berlin 18G2. gr. 4.- oart 1 Thlr. 8 Sgr. 

eriinm (ttlilhrtm), Bruchstücke ans einem unbekannten 
Gedicht von Rosengarten mitgetheilt. Aus den Abhandlun- 
gen der König). Akademie der Wissenschaften zu Berlin 
1859. 1860. gr. 4. geh. 8 Sgr. 

Tliii'i'l'ulH'hi l^i den Meistersängen!. Aus 
den Abhandlungen der Königl. Akademio der Wissenschaf- 
ten zu Berlin 1855. gr. 4. cart. 12 Sgr. 

J3trt> (©. $.), lieber die gedruckten Ablassbriefo von 
1454 und 1455. Aus den Abhandlungen der Königl. Aka- 
demio der Wissenschaften zu Berlin 1855. Mit zwei Kupfer- 
tafeln. 1857. gr. 4. geh. 15 Sgr. 

, Uober eine rheinische Chronik des dreizehn- 
ton Jahrhundert«. Aus den Abhandlungen der Königl. Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin 1855. gr. 4. 10 Sgr. 
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In Ferd. Dominier'* Vcrlai>sl,ii<'h!iandluiig [ lliurwitx und 
Gnfkmttin) in Berlin sind ferner ersebieneD: 

■iiitui . Atinllirrl i. Dio Hcrnbkunll des Feuers und des Göt- 
tertranks Ein BeitrAg zur vergleichenden Mythologie der Indo- 
gcrmunen. 1859. gr- 8. geh. ] Thlr. '10 Sgr. 

.Alows (Prof. Dr. /. C), Das phOni* Ische Aliorthnm. . In 
drei Theilen. Erster TheM: Politische Geschichte und 
Staatsverfassung. 184!). gr. 8. geb. 3 Thlr. 

Zweiler Theü: Geschichte der Colonieen. 1850, gn S 
geh. 3 Thlr. 10 Sgr. 

Dritter Thcil. Erste Abtbeilung: Handel und Schiffahrt. 
1856. gr. 8. geh. 1 Thlr. 22 [ Sgr. 

|)Aro9lmro'9 Pirihijn-.Sntro. — Bruchstück aus PAnisknr.Vs 
Darstellung di r lirili^en Iii lii jiii'.'lie der Inder. (Tex> und Ucbcr- 
wttung liehst Beiträgen zum näheren VerMiimlni's ] von Prof. 
Dr. Adolph Friedrich Siemler 18« (16 8.) gr. 4. geb. 7} Sgr. 

llitlrr ( Carl ), IVber die gMOgraphisrlie Verbreitung der 
Baumwolle und ihr Verhällnifs lur Industrie der Völker alter 
and neuer Zeit. Erster Abschnitt Antiquarischer TheiL Ge- 
lesen in der Academie der Wissenschaften am 18, Juli 1850 und 
6 November 1851. 1852. gr. 4. geh. 25 Sgr. 

Uip-rrSo-.Siinljila. Die Hymnen dos Rigvede. Herausgege- 
ben von Th. Aufrecht. Zwei Theile. 18112. 63. gr. 8. h Thlr. 

DI«» Werk, die den fiodien Teil dee Rifindi durch rBmiicho Burhita- 
ben unuebrieben liefert, IM alt Bind VI und VII der Imli.chen Studien er- 

3nbifd|t SUiMm. Beiträge fflr die Kunde des indischen Al- 
terthums. Im Vereine mit mehreren Gelehrten herausgegeben 
von Dr. Alhre.cht Weber. Mit Untcrstfitzung der Deutschen 
Morgenlflndischen Gesellschaft. Band I — VIII. 184(1— 1863. 
gr. 8. geh. ru je 4 Thlr. 

Dieselben enibiltra Arbeiten von AulVcchl, r. Eclulefo. Th Bcnfev, V. 
P.uebrill. E. Ilm, Kuba, Pertucli. It Rast. R. liolh, K Seuloltminn, Fr. 
Spieet!, A ."-lenzlcr, A. Wcl.er, Wolonmird, Whiinor. 



Ulrlirr (.X.), Indische Skizzen. Vier bisher in Zeitschriften 
zerstreute Vorlrfi^'i' und Abhandlungen. Nebst einer Wchrifttafel. 
1857. gr. & geh. I Thlr. 6 Sgr. 



